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as lateranensisclie Museum ist unter den grossem römischen 
Antikeiuammlungen die jüngste. Der Plan su seiner Gründung, wel- 
cher Ton Gregor XVI gefesst und im Jahre 1844 ausgeführt wurde, 
ging einestheils aus' dem Wunsohe hervor, der Statue des Sophokles 
eine angemessene Aufstellung m geben , andemtheils aus dem Bedürf- 
niss in den überfüllten Räumen des Vatican und seiner Maf^a/inc Tlat/ 
zu schaffen. Dem neu zu ^'rüiulendrn Museiini ward das untere Ge- 
sch(>8s des laterauensischen Pulastes eingeräumt , und so fiillteu sich 
nach kaum zwei Jahren acht grosse Zimm» desselben mit Antiken an. 
Die Monumente welche sich in den Appartamenti Borgia, und eine 
Reihe Portraitköpfe welche sich in dem igjrptischen Museum des 
Vatican befunden hatten, eine grosse Anzahl meist fragmentari- 
scher Denkmäler aus den ▼aticanischen Magazinen und einige an- 
sehnlirhe, eigens an;iekuufte Monumente, wie der jetzt im Vatican 
aufj;e>tellte Antinous Itrasehi u. A. bildeten (b>n (irundstock der 
Sammlung, die in den folgenden Jahren durch neue in C'crvetori , auf 
der via Latina, via Appia, via Labicana und namentlich in Ostia ver- 
anstaltete Ausgrabungen beständig vermehrt und erweitert wurde. 
Gegenwärtig sind die sechzehn ersten Zimmer des Erdgeschosses ge- 
öfihet (zurXJebersicht über dieselben ist auf Taf. XXIIIein Grundriss des 
lateranensischen Palastes mi^theilt) ; die drei letzten Räume dienen 
als Magazine , in denen einige unl)e(leuten(le Srulpturen und eine be- 
träclitlicbe Men^^e von Inselirit'fen auf bewaliit \ver(b'n. In dem ersten 
Stockwerk ist das grosse Mosaik der Caracallathernien und das Asaro- 
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ton des Heralclitos , eine Sammlung altchristlicher Monumente und In- 
schriften aufjt^o''t('llt ; in dem dritten Stock befinden sich die Gips- 
abgüsse der Trajanssiiule. 

I'eber den Bestand des Museum Gregorianum Lateranensc , oder 
schlechthin Museum Lateranense, wie man es jetzt zu bezeichnen 
pi^gt, weil der Name Museum Gregorianum für die etniskische Samm- 
lung des Yatican gewohnlich geworden ist, gab zuerst Brunn Nach- 
richt im Kunstblatt 1844 p. 312 folg. Eine Auswahl der dort befind- 
lichen Antiken hat später Draun in den Ruinen und Museen Roms 
p. 727 ff»l^^. besprochen; woneben noch einif^c rnlilicationi ii m den 
Schritten des archaolo^iselieii Instituts genannt werden niii^en. Die 
Veröffentlichung eines grösseren Werkes über das Museum liatte noch 
Greginr XVX angeordnet und zunächst dem Padre Marchi übertragen; 
dieser überliess die Arbeit dem Padre Seechi, nach dessen Tode dem 
Padre Garruoci, welcher die von seinem Vorgänger ausgewählten 
ein und lun&ig Tafeln revidirte , anoidnete und erläuterte. Das Werk 
erschien in Rom 1861 unt^ dem Titel «Monumenti del Museo I^rta- 
ranense deseritti cd ilhistrati da Uaffaele (iarrucci I). C. 1). G. 
e pnbblicati i)or ordme della Santitii di nostro Si^noro l*a])a Vio IX». 
Die gleit hlonni^ ek'ganten Stiche dieser rublication geben von den 
Originalen &st durchgängig eine fox antiquarische Zwecke genügende 
Vorstelhmg, wiewohl einige Blätter, und zwar gerade die der ▼oisug- 
liebsten Statuen, das Lob nicht verdienen, das man ihnen gespendet 
hat. Die beigefügten Erläuterungen zeigen die nämlichen Eigen- 
sehaften wie die übrigen Schriften desselben Ver&ssers. Es genügt 
beispielsweise hervorzuheben , dass in IJezuj; auf die Herkunft der be- 
sprochenen Monumente . auf deren Feststellung er besomleren FLeiss 
gewandt zu haben behuu])tet, nirgends über das Nächstliegende hinaus- 
gegangen ist. Die Irrthiimer in Minen Angaben sind meist still- 
schweigend berichtigt worden. 

Da in dem genannten Werii nur eine verhältnissmässig geringe 
Anzahl Ton Monumenten behandelt worden ist, und für das Museum 
in seiner Gesammtheit nicht einmal das vorlafir » was für die übrigen 
TÖmisdieii AntikensammUmgen die betretfendm Absrhnitte der lie- 
sclueibung Kums *> bieten , lat eine allgemeine und volibtuudige wis- 
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MiiKehaftliche Benutsung des Museums bisher nicht mö^Hcli gewesen. 
DieM'iii Mangel abzuliclfen ist der Zweck der vorliegeinU u Arbeit. 

l)eiii}^eina><s mus.ste es uns vor allem auf NOllstaiubVkcit des \vr- 
seichnisses uud auf Festotelluug des That^ächlichcn mikommeu. Dabei 
wurden mit wenigen Ausnahmen Inschriften und Architekturfiragmente, 
uberiiaupt alle Denkmäler ohne figürliche Daretellungeii ausgeeohloeseiL 
I>er Beschreibiing eines jeden Bildwerks ist die Angabe des Materials, 
der Efginsungen und der Maasse voiausgeschickt. Bei der Auswahl 
dieser letzteren ging unsere Absicht vorzüglich darauf, zugleich die 
richtige Vorstellung der verhältnissmässjjren (iriisse zu peben , so daae 
wir z. B. bei einem Torso mit tliriNveis erhalteneu IJeinen , um unbe- 
stimmte Ausdrücke wie « Leben sgrösne» zu vermeiden, nicht nur die 
^öhe des Ganzen sondern auch die Torsolänge anzeigen. Da weder 
ein gedrucktes noch ein handschriftliches Inventar über den Bestand 
doa Museums vorhanden ist, so sahen wir uns für die Feststellung der 
Pkovenienzcn auf gedruckte und mündliche Berichte angewiesen, auf 
deren VerwerUiung besondere Mühe verwandt worden ist. Es sind 
endlich stets die uns bekannt {gewordenen Abbildungen und bedeu- 
tenderen Hespreohunfi^en antj^etührt worden; bei der Zusammenstellung 
stand uns jedoch im wesentlichen nur die Bibliothek des hiesigen 
axehäologi sehen Instituts SU Gebote. 

Bei den Beaehietbungen haben wir es uns vor allem angelegen sein 
laesen, Mtssvenündnissen jedweder Art vonubeugen und gewissen- 
haft m scheiden swischen dem Sieham, Sichtbaien und dem Wahr^ 
aeheinlichen, durch Interpretation Gefundenen. Wir haben femer die 
Beschreibungen so ausführlich zu geben gesucht, dass sie nicht nur 
Abbildunfjen er^ninzen , sondern auch , so weit dies überhaupt möglich 
ist, also für gewisse, namentlich antiquarische Gesichtspunkte Abbil- 
dungen ersetzen könnten. Zu diesem Zweck sind mö«:lichst oft Tubli- 
cnüonen ähnlicher Mtmumente angefiihrt, dagegen in, der Art der 
Hescfaieibung swischen Edirtem und Unedirtem um so weniger ein 
Unteischied gemacht worden, als in Deutschland Garrucci's Museo 
Lnteranense wenig verbreitet ist, und auch anderweitige PubUcatioBen 
nicht stets zur Hand sni sein pflegen. 

Die Erklärung der xMonumente, welche durchgangig und voU- 
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ständig SU geben weder in unserer Aufgabe noch in unserer Absicht 
liig , haben wir uns am liebsten durch Vergleichuug Xhnlicher Darstd- 

lunj^en zu fordern pesucht , und sind bestrebt gewesen unter diesen 
aucli \veni<^er beachtete oder unbekannte beranzuzielien. 

Es ist möglich geworden auf den beigefügten Tafeln eine Keihe 
interessanter, fast ausnahmslos unedirter Sculpturen wiederzugeben. 
Die Mehrsahl dimer Abbildungen macht lunächst nur Anspruch auf 
Richtigkeit. Es wurde für ihre Herstellung die PhotoHthographie ror 
allem desshalb gewShlt, weil sie den Chaiakter der Zeichnung unver- 
ändert lässt und nicht auf Kosten der Treue jene gleichmässige, falsche 
Eleganz hinzufügt, an welche das Publicum durch die gebräuch- 
lichen Publicationen in Kupferstich und Tiitliographie gewöhnt ist. 
Dagegen schien selbst der Nachtheil gering, dass l>ei dieser Art der 
Keproduction manche Feinlieit der Zeichnung leicht ausbleibt; so sehr 
dies auch an und für sich bei einer so henroriagenden Zeichnung wie 
die des Sophokles (Taf. XXIV) von Professor Theodor Grosse zu 
beklagen ist. 

Für diese Zeichnung wie fQr die der Vignette, welche Dr. Albert 

von Zahn nacb einem Monument des Museums entworfen hat, sagen 
wir diesen unsern Freunden unsern herzlichsten Dank. Wir sind ferner 
llenni Professor Uenzen für die Erlaubniss, durch Einsicht in die 
Scheden des Corpus Inscriptionum Latinamm einige Lücken unserer 
eigenen Sammlungen auszufüllen, sowie für die freundliche Theil- 
nahme, die er sonst unserer Arbeit widmete» zu aufirichtigem Dank 
verpflichtet. 

Die Beschreibungen wurden Ton den Verfassern gemeinsam ent- 
worfen ; auch sonst lässt sich ihr verschiedener Antheil in Folge wieder- 
holtcr Kevision und Ueberarbeitung fast nirgends scheiden. Ks kann 
nur bemerkt werden , dass dem ersten der Unterzeiclmcten der grössere 
Theil der A\^züge aus älteren Werken und Tagesblättern zufiel , wäh- 
rend von dem zweiten die Zeichnungen herrühren. Die bei Theilung 
der Arbeit unvermeidlichen, schwer tilgbaren Ungleichheiten bedürfen 
der Nachsicht; der Mangel völUger Gleichheit in Schreibweise, Nomen- 
datur und Orthographie, dessen sich die Verfasser wohl bewusst sind, 
wird hofentiich in der Entfernung vom Druckort Entschuldigung finden. 
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Wir verhelik'ii uns nicht, dass Arbeiten wie die vorlief^ende erst 
dann den <jje\vüii'«ithten Nutzen brinjj;i'ii kc)nnen , ^venn der ersten und 
elementarsten Au%abe der Archä(jlug;ie , einer umfassenden Aufnahme 
ihres Materials in wisaenschaftlicher Beschreibung des gwammten 
Denkmilervonathfl, mehr als bisher genügt' sein wird. Wir würden 
uns glücklich schStcen, wenn unsere Arbeit eine Anr^iang mehr za 
ähnlichen Unternehmungen sein konnte. Ebenso werden auch die hie 
und da mitgetheflten ausfiihrlichem Messungen erst dann eine erfolge 
reiche Benutzung finden können, wenn man mehr als bis jetzt diesem 
wichtigen Ilülfsmittel wissenschaftliclier Archäologie seine Aufmerksam- 
keit zugewendet 4 und durch zahb^iche Messungen eine vergleichende 
Betrachtung in gfösserem Umfang ermöglicht haben wird. 

Born, im August 1867. 

Otto Benndorf 
Biehard Behöne 
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Da die Munumente des Museums nicht numerirt sind, ao ist behutH der Caia- 
logUrong in dem folgenden Veneiehnin dne durchUnifende Zfhlung eingeführt 
Vörden , indem in jedem Zimmer mit der Eingangswand begonnen und (mit Aus- 
nahme des ersten Zimmers) an der rechten Seitenwand fortgefahren ist. Die an ver- 
schiedenen Monumenten angebrachte Bezeichnung C. ('. mit einer Zalil bezieht sich 
auf d&A Jahr der Acquisitiun durch den Cardinal Camerlengo. Mit einem roth 
auijgemalten Sternchen sind diejenigen Seulpturen ausgesdchnet, welche ans den 
Magasinen des Vatican stammen ; den Nummern derselben in dem Verseichniss ist 
ein * beigesetzt. Bei den Messungen ist das Metermaass angewendet. Gel. « Oe> 
sichtslinge. Tal. » TorsoUnge. , 
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L ZIMMER. 

Nr. 1—55. 



OSTWAND. 
!• InalgiiitiiMgisr, Bdfottngmeiit. 

U. 0,26. Br. bis 0,35. Dicke der Platte 0,15. Gest. 0,085. — Ital. Marmor. 

Jugendlich männlicher Kopf (n. r.] mit leiser Andeutung Yon 
Lippen - und Backenhart. Auf dem Kopfe ein Thierfell, dm auf der 
Bnist «geknüpft ist; unter demselben kommt üher der Stirn eine Kappe, 
Tiellcicht eine Art von Ilelm zum YfMrschein. In der fragmentirten 
r. Hand ein Thcil c'mvfi Feldzeichens, r. danehen Rest von einem 
runden Gegenstand, wahiacheinlich von dem Schild einer Toran- 
gebenden Figur. Die Augen ohne Andeutung von Pupillen. 

Das Belief ist Bruchstück eines grösseren Gänsen, vielleicht eines 
Reliefs von einem Triumphhogoi. Aehnliche Figuren sind häufig in 
den Darstellungen der Trajans- und Antonius -Säule; Froehnrr la 
Colonne Trajane p. 71. III. IJartoli Culonnu Ant. t. 7. 37. Mont- 
PAurox ant. cxpl. IV 1 pl. 47 ff. Gdil u. Konsb Leben der Griechen 
u. Kümer II p. 366, Fig. 515. Vgl. die Zusanmienstellung von yexiUa 
bei MoNTFAVOcm lY 1 pL 35. Gvhl u. Koniui a. a.O. II p. 361. 

9» IhigiiMiit «iiMf jngmidlloh wdUiolMii Jigut» 

H. 0,44. OhI. 0,15. — lul. Marmor. 
Erg. Na«e; erhalten nur Kopf, Hals, r. Brust samt Schulter. 

Aus dem vollen Haar, durch welches sich ein Hand zieht, falh n 
hinter den Ohren je swei steife Locken auf die Urust herab. Der 

1 
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2 ErSTKS ZlMMKR. 

Kopf sielit in die Höhe n. 1. , in den Ohrlüppi hen Löcher für Ohr- 
schmnck. Die Rficksdte yemachlassigt ; an der r. Schulter unten ein 
Loch fiir einen Zapfen. 

8. Fragment eines Grabreliefs. 

Wegen hoher Anbtellung nicht gemetepn } die Bjiite ungefthr IcbensgroHs. Stammt 
eilt den Appartaraenti Borgia : ToiflfASO e P|ETRu Ancrlo frat^lU NLvski indita- 
rione entiquaria delle ^ale Hor^ia etc. Koma f^ «) p T.\ n. 54. Pihtolesi il Va- 
ticanu dcscritto III p. 74. Beschr. Rums II 2 p. 6. n. 1. 

Matronales Krustbild e. f. mit leichtem Gewand auf der Brust, 
über der Stirn hochaufsteigender Frisur, einem Haamest am Hinter- 
kopf und einem kleinen Ii>ckchen vor jedem Ohre. AehnUch ist die 
Haartracht der Plotina. Zu beiden Seiten fragmentirte Eroten , welche 
mit beiden Händen die Achseln der Frau fiMsen, wahischeinlich sym- 
metrische Trftger der Büste. Das Ganse scheint uisprüngUch Giebel- 
fem §[ehabt %n haben. Pistol^si siidit T^ig^bUoh die den Massi 
au%estellte und widerrufene Benennung Plotina su begründen. 

4. Sar]^>pliagfr^gment. 

H. 0,17. Br. 0,S9. — ItsL Marmor. 

L. Rest vom Ilahinei{i eines Clipeus. R. davon eine mit gegürtetem 
Chiton und (^hlamys (Spange auf d. r. Schulter) bekleidete geflügelte 
Knabenfigur, von welcher die obere Hälfte <les Kopfes und der Tbeil 
von den Hüften abwärts fehlt. In der L. liiilt sie einen Fruchtkorb, 
in der erhobenen R. zwei lebendige Vögel, Euteu oder Gänse. Späte 
Arbeit. 

Das Relief war eine Darstellung der .Talireszcitrn in der auf rö- 
mischen Sarko|)ha}^en üblichen Weise; die Fif^ur mit den Enten syui- 
bulisirt den Winter. Vgl. Sikpiiam Cpmp^e-lieudu lSü3 p. 97. 

tf« Attiäkagt. 

H. 0,43. Oetl. 0,15. — Orieeh. Bfsnnor. 
Brg. Naae, bmde 1* ALVgenknochen, ^alnaeats und Bniet. 

Eine phryfjiselie Mütze bedeckt das reiche gelockte Haar; hinten 
Ansatz, eiuett (iewaudcs. lu dep Haaren ist lk)hrerarbe^t stehen ge- 
bUebcu. 
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6. Tono einer w«i1ilie1i6& I%iur. 

H. der Figur 0,Us. H. der Basi« 0,10 Umfang derlliisis o/Jl . — Griecb. Marmor. 
Fehlen Kopf, Hals, 1. Arm vum halbuu Oberarm an, r. Uiit«rarm. 

Die Figur steht auf dem r. Bein und ist bekleidet mit .einem 
ännellosen Chiton mit langem Uebencfalag, der über den HiUten ge«> 
gnilet ist Der 1. Arm ging am Körper henb , wie der Best einer 
Stfitie in der Höhe der Hfifle bewöst, der r. Vorderann ging vor 
und musB, einem Ansats in der Gegend der r. Hüfte sufblge, 'etwas 
gehalten haben. An den nur wenig sichtbaren Füssen schuhartige 
Sandalen. Auf dem Bücken Allen bis zum Schulterblatt awei s|nts 
ansknünide staUsirte Locken nieder. Die Falten dea Gewandes sind 
tief und steif, wie bei Karyatiden. Die antike Basis hat orale Form. 
Die Figur ist'vermuthlich Copie nach einem guten Siteren Original. 
Aehnlich die sogenannte Juno im atrio delU Giunone in viUa Al- 
bani , Beschr. Borns HI 2 p. 479. 

7* Belief&agment von duem Sarkopbagdeokel. 

Br. H. 0,SB. — Itid. Mannoi. 

SpitrOmiteke Arbeit. Vermuthlich in Ofttia ISOl gefunden, Fra relaiione di un 
viaggio ad Ostia p. »»5: « Ba«HoriItevo alto un palmu ( = 0,225) , lungo tre [ = 0,075), 
ma rotto , d' infelice eseciuione , rappreHentante due mercanti che vendono o pesano 
merci.» Abgebildet auf Taf. XVIII Fig. 2. 

In der Mitte in einem abgegiSnzten Felde das Brustbild eines 
bärtigen Mannes e. f, in Tonica und Toga» der in der L. eine Bolle 
hfilt Im Fdde r. davon ein Greif (n. L), der seine r. Vorderpfote auf 
ein Bad legt Im Felde 1. steht r. eine weibliche (?) Figur, Körper e. f. 
Kopf a. bekleidet mit HalbstSsMi imd einem Gewände, das nur 
bis lu den Waden herabieicht; ein «ndeies Gewand schlingt sich um 
den niedergehenden 1. Amu Sie eriSust müder erhobenen B. dnen Yon 
oben heKsbhiiagenden unkenntlichen Gegenstand, welchen ein L auf 
einem Sessel sitsender bekleideter bärtiger Mann (u- r.) gleich&Us mit 
der B. hSlt. Dieser ist wahrscheinlich identisch mit dem Portmit im 
mittleren Felde. B. Tom Kopf der stehenden Figur hSngt ein ebensolcher 
Gegenstand tob oben heiab. BfAFnu mus. Veron. 139, 1. 

Der Greif mit dem Bad, ein Symbol der Nemesis, kommt nicht 
hSnfig auf Sarkophagen vor. Vgl. Vuoohti mus. Pio-Clem. V p. 143. 
mon. Boighes. p. 214. Baoul-Bochbttb mon. in^d. p. 210 no. 3. 
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Db Wittb cat. Beugnot p. 26. Eg^hsi. doctr. nimun. VI p/444. Stb^ 
PHANi Compte-Rendu 1864 p. 114. 

8. rragmentirtes Relief, Entführung der Helena. 

H. 0,97. Br. 0,84. — Bftriteher Marmor. 

^ Das Relief ist auf allen Seiten gebrochen. — Beepr. von Marsi ind. ant. p. 17 

no. 24. Hcschr. Roms TI 2 p. 3 n. 14. Platnf.r und Uklichs Beschr. Roma 
p. 2i»:>. Welckkr a. Denkm. V p. Rhein. Mu^. N. F. 10 p. 2HG. Ste- 

VHASi Cumpte-Kendu iStil. p. IM. l'ublicirt von Nikuy Mus. Chiaram. III 

* Ut. XVU p. 32. FI8TOLI8I ilYntieuo deMsr. III tav. 15. PRnsBir Annali 1800 
p. 121. tav. d'agg. C. 

Dm Belief befand sich früher in den Appartamenti Borgia und stammt nach 
Maski a. 8.0. aus der villa l'alombara (Beschr. Roms III 2 p.301) auf dem Esquilin. 
Cancellilui dissert. epistulari, sopra la statua del discobolo scuperta in villa 
Palumbara, Kuma IbüC p. 50 f. führt alle daselbst erfolgten Funde auf, dieses 
ftelief aber nicht. Vbkuti deaer. topogr. d. antiehitä di Borna 18M. I p. 212 
gibt an als dort im J. 1781 gefunden «due bassorilievi di buon lavoro«, worunter 
vielleicht auxser dem unsrigen da.s Humboldtsche Relief mit den Parzen zu ver- 
stehen ist , das mehrere Jahre vor dem Discobol dort gefunden wurde : W£LCK£K 
Zeitschr. p. 197. Kaoul-Uochstte mon. ined. p. 44 n. 7. 

Ein unbXrtiger Jüngting (Pari«), ^bekleidet mit phiygischer Mütse, 
Aermelchiton und Ohlamys (Spange auf der r. Schulter), steht in dem 
Hintertheil eineB Schilfii, aus dem ein Ruder in das unter demselhen 
angedeutete Wauer niedergeht. Er beugt sioh n* r. an einer auf dem 
Land stehenden, mit Aermelchiton und schleierartig den Kopf be- 
deckendem Obergew a nd bekleideten weiblidien Figur (Helena) , deren 
R. er mit seiner R. ergreift, wShrend er die L. wie in lebhaflter Rede 
vorstreckt Aus dem SchüF erhebt sich ein Mast mit einem Segel, 
das n. L, also von gunstigem Winde, geschwellt ist L. hinter Fkrili 
im Schür ein bXrtiger Mann in CSiiton mit kunen Aermeln, welcher 
theilnehmend nach der Gruppe gewandt, die r. Hand wie sur Rede 
erhebt, nach Welcher Aenms. 

In wenig Zügen ist die ganae Situation klar Tersnachaulidit, 
sind alle psychologischen Motive fian ausgesprochen: das halbe Zau- 
dem der Helena, die dringende Eile des Paris, die Resoigniss und 
Theilnahme seines Qefthrten. Die Arbeit ist nicht vorsQgUch, aber 
griechisch, wie auch die schon von Pistolesi gewürdigte strenge 
Behandlung des Reliefs beweist; leider hat die OberUllche des Mar^ 
mors durchgängig gelitten, daher vielleicht der Ausdruck in der 
Beschr. Roms : «rohe Arbeit» . 
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9. Statue eines nackten Snäbchens. 

H. 0,4e. Br. 0,68. — lud. Marmor. 

BeRchr. von Mahsi ind. ant. p. ]r> no. 23. BeHchr. Roms II 3 p. 3 no. 11. 
Er^ Nase, r. Unterarm, Zehen di*« 1. Kusses. J5asis nntik , Tom Und auf der 
1. S«ite gebrochen; neUeicbt gehört« die Sutue 2U einer Gruppe. 

Ein unbekleideter Knabe liegt (n. r.) am Boden, auf den L Arm 
gestützt, den r. yontreckend; zwischen den ausgespreizten Beinen ein 
Gegenstand, der vielleicht nur eine Erhöhung des Bodens bezeichnet 
Ueber ein ähnliches MotiT liegender Knabenfiguren Otto Jaum 
Berichte der sichs. Ges. d.Wi8S. 1848 p. 40. L. Sibphavi Compte- 
Rendu 1663 p. 55. 

10. Qxalirolief, DarateUang elnos Abiehiada. 

H. 1,32. Br. 1,45. H. der m&nnlicheu Figur mit Helm 1,12. Osl. 0,10. — 
Italischer Marmor, nach Visconti und Gerhard pentclischer M. 

Erg. Nase und r. Vorderarm an beiden Hauptfiguren , r. Knie , ein i'hcil dca 
Speers und derHefanbaseh am Mann, dai auf dem Kopf aufliegende Oewand and 

der Hals der Frau. Die Köpfe bdder Hauptfiguren iiDd antik, aber nicht tvt- 
gehörig. Der behelmte Kopf der mionlichen Flgw ilt der Kopf einer Athene. 

Schwarz aufgemalt die Zahl 17. 

Bescbr. von AlduV£AM)I statue di Koma, Venet. 1&62. p. 162: anelia vigna di 
M. AmVrogio LUio. A la radice del coUe degli Horloli» (monte Fineio) «nna 
UmA» marmorea, neUa quäle quad di tutto rüievo h un Be aaeieo, ma non ha teata, 

ed uno ehe gli presenta un cavallo come per tributo. Vi b anco un nervo con una 
lancia in mano , e vestito ä Tantica (d. h. halb entblösst}. Vi fe poi un albero fra le 
ft cui frondi »i vcde rawolto un serpe » etc. Massi indic. antiq. p. 23, ^r». liesihr. KomR 

II 2 p. 6 no. 2. Befipr. von Winckelmann Kunstgesch. VII 1 § 27. Visconti Mus. 
FSo-Clem. V tav. 10 p. 132. BÖTTIGBR Amalthea I p. 45. Raovl-Rochbttb mon. 
inM. p. 06. 420. NiBBT Romanel 1$3S. P. M. 2 p.24S. E. Bkai n Kunstblatt 183s 
p :<5y, Ruinen und Museen p S12. Platnkh und UuLlciis Ikschr. Konis p. 205. 
W'ki.ckk.R akad. Kunstmuseum 2. Aufl. p. 122. Vm. de Medeae fabula II j). 2!». 
FuihDLuOiüEU de upcribus anaglyphis p. 43. 40. Fublicirt von Winckelmaxn mon. 
ificditi I D. 73. Moais Oötteilehre p. 207 fig. 40. IircmnUMl monumenti etnnchi 
VI S. 2 p. 21 . NiBBT mos. Chiaramonti II 20. PmoLBSI ü Vaticano descritto III 24. 
Der älteste Bericht über das Relief Ifisst vermuthon , dass es in der Nähe des monte 
Pincio auf der via Flaminia gefunden sei; später kam es in den palauo Buapoli, 
unter Pius VII in die Appartamenti Borgia, von da in den Lateran. 

Auf einem Tierbeinigen Schemel mit Kissen sitzt eine jugendliche 
Fian (n. i,). Ihre Fusse ruhen auf einer Fussbank. Sie trägt ein Band 
im Haar, Sandalen an den Füssen, einen kurzünneligen Chiton und 
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ein über den Kopf go/.cjgcnes Obergcwiind. Ihrt* II. reiclit sie oineni 
r. vor ihr stcheiHlcii .liiui^lin^ 'ii. l.i, welcluT (Ucsrlljo mit tlcr H. erfasst. 
Kr trii^^t Halbstiefeln, einen kurzen j;ej;ürteten Chiton mit Chlainys, 
einen Helm mit einer Sphinx unter der cristu und in der L. einen 
Speer. Hinter ihm ein unge/iiumter Hen^'st n. 1.) , dessen IJeine auf- 
fiillij? kurze Proportionen zei«j^en, I,. neben diesem hinter der Frau ein 
Diener r. , mit Kxorais bekleidet, welche die r. Schulter entblösst 
lässt; er hält in der erhobenen L. und der «j^esenkteu K. eine Lan/.e 
mit der Spitze nach unten. Ii. oben im Cirund ljün<;eu ein Schild und 
ein Sehwert, dessen (Jritf mit einem Grcif'cukopf verziert i.st , lieide in 
flachstem Uelicf. Zur aussersten Ii. iibt'rra^M die (Jruppe ein Lurl>eer- 
baum , um den sich eine «grosse Schlanyje mit Kamm (?) und Hart 
windet , und in dem ein Vogel mit geöffnetem Schnabel singend^ sitzt. 
In den Augen des Minervako])fes l'ujiillen angedeutet. J)as Relief ist 
eine gute römis<he Arbeit nach griechiscliem Muster, und gehört in 
eine grosse Classe römischer Monumente, welche nicht sowohl Copien 
als selbststiindige Nachahmungen griechischer Vorbilder sind, eine 
freie Veri)flanzung griechischer Sitte und ^echischer Manier auf 
römischen Boden. Vgl. Uklichs Jahrbücher des Vevdni V. Altertb. 
36 p. lU», MiciiAKLts Arch. Zeit. ISHü. p. 119. 

Das Relief wurde mythologisch erklärt, auf Telephos und Auge von 
Winckelmann, den Massi und Pistulesi; auf lason und Medea 
Ton Höttiger und Muris; auf Phädra und Hippolyt ▼on £. Braun 
und Nibby, welcher letztere jedoch spater, in der Bona nodtma, sich 
wieder der Winckelmannschen Erklärung anschloss. Dass es einfach 
ein Grabrelief sei und einen Abscliied darstelle, erkannten Visconti 
und Inghirami, vnd ist |atiit aUgemci» angenommen. 

11, Fragmentirtes BmnaenreUef. 

II. 1,2^. Br. 0,72. — Ital. Marmor. 

Erg. aus Gips am Knaben das r. Bein , Nase und TheUe beider Arme ; am Manne 
Theile d«a Geinrndm, der I. Hand und des l. Armes; die PronineMen des Ken- 
tharuH und des Ithyton ; der Oberkupf der Taube und Tefediiedene kleine Stellen des 

Iteliefgrunde.s , welcher vielfach gebrochen ist 

IJez. V. V. 2. Bcschr. von L. Cardinam memorif Romane II 'Invq. p. 3(M>. 
Tlatneu und t'ui.u us Beschr. lloms p. 2Uti. Puhl, von Bkaln antike Marmorwerke 
Taf. V p. 67. Beitpr. von Otbrbeck Beiidite d. sicbs. Oes. d. Win. 1861 p. 96. 

delP institato II p. 134 no. 4. vgl. Qubabd IVodromus 

p. 39 n. III. 
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Bm Reli«f, weldiM eich lirQher in den Appartamenti Boigia befiuid, ist von I gn. 

Vi' f ovali im Jahre 1*'22 auf dar Stelle des alten Fakrii ausgignibcn uiul, wie die 
Aufuchrifl aussapt (vgl. Cardinait a a O. , von der pühstlicheti Hi-girrung 

acquirirt worden : Gkkhaud buUi-tlino dtirin^t. I^21t p. 72 ^vgl. Gkuhakd Kunst- 
blatt 1823 p.2U5 = byperboräisch-römitiche Studien 1 p.s^) : «parecchi bowtirilievi 
aingolari ; tra le qvtAi uno fa creduto rapprcaentose la nneiU di Taget«». 

Von der 1. Seite des Reliefs springt l)is in die Mitte der Fläehe 
ein überhangender Felsen vor, auf dem 1. ein Ki( libaum sich erlieht 
und r. eine Taube sitzt. R. neben demselben steht nacli 1. ein biirtiger 
Mann fe. p.) , dessen Züj?e an die des biirtipen Dionysos erinnern. 
Er hält in der halbgcsenkten R. ein Trinkliorn , in der gesenkten L. 
einen Kantharos und ist mit einem langen Gc^\ande bekleidet, wel- 
ches bis zu den Füssen lierabr;UIt und die Arme cntblösst liisst. Im 
Haar ein bandumwundencr Reif Hraun gibt irr(hümli(-h einen Sehilf- 
kranz an , am ersten Gliede des vierten Fingers der 1. Hand ein Ring. 
L. neben dem Manne, unter dem Felsen, also in einer Grotte zu denken, 
sitzt auf felsigem Boden ein nacktes Knabe hen (n. r.), welches, auf 
den I. Arm gestützt, mit der R. , die einen kleinen runden Gegenstand 
zu halten scheint, nach oben greift, als ob es nach dem Horn oder 
Kantharos verlangte. Die Ocfi'nungen beider Gefasse werden von 
wirklichen Löchern gebildet^ welche als Brunneumüudungen ge- 
dient haben. 

Das Relief Ht sehr flach und von guter, aber ilicht griechischer 
Arbeit. Das Auge des Mannes ist nach der Weise des strengen Re- 
Hefstils wie ein Auge 6n fafce gebildet. L. Vescovali deutete die 
Vorstellung als die Geburt des Tages, Und hatte vor, diese Ansicht 
in einer besondem Abhandlung zu begründen, welche so Viel bekannt 
nicht erschienen ist. E. Rraun sah' darin eine Darstellung der Jugend 
des Zeus, in dem bärtigen ManA «einen Seher, der der heiligen Statte 
ehxfurchtsvoU genaht ist». Ansprechend ist die Vermuthung K ekule's, 
es möge die arkadische Version der Sage von Asklepios* Geburt zu 
Grunde li^n, nach welcher Autolaoff den jungen, ausgesetzten Gott 
findet, welchen die Turteltaube Trygon ernährte. So lange indess 
ähnliche Monumente fehlen, wird sich die Erklärung schwerlidi zur 
Evidenz Biringen lassen. 
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SÜDWAND. 
12. Weibliche Statue (Venus?). 

H. U,98. H. der Basis 0,06. — Ital. Marmor. 
Y.r^. 1. Arm von der Schulter an, r. Unterarm, doch ist dcr<?elbc vielleicht bis auf einen 
Theil der Hand antik, und nur gebrochen gewesen. Kopf antik, aber nicht zugeh(^g. 

Die Figur steht auf dem 1. Bein; der r. Fun tritt auf einen 
Gegenstand, weldier so undeutlich gebildet ist, daas man ihn für 
eine einftche BodeneihÖhung nehmen konnte. Sie trügt Sandalen an 
den Fussen und ist mit einem ärmellosen, doppelt gegürteten Chiton 
bekleidet Der r. Arm ging am Körper nieder und hat etwas gehalten, 
wie xwei Löcher unter der Hüfte beweisen; jetzt hSlt dieR. (zweifelhaft 
ob antik, s. o.) einen Apfel. Der 1. Arm scheint an der stark vortre- 
tenden 1. Hüfte angelegen zu haben und war vorgestreckt: beide sind 
ungefihr richtig ergänzt Das Haar ist am Hinterkopf und auf der 
Höhe des Scheitds in einen Knauf aufgenommen. Das Grewand ist fein 
gerippt, vielleicht als Wollenstoff zu denken. Die ganze Anlage und 
Ausführung der Figur ist nachlässig und unbedeutend; nach ihrem 
Bau und der Beklodung mnss man sie för weibHdk halten, obwohl 
Brüste nicht zu erkennen sind. 

Ueber das Aufttutsen des Fusaes Ono Jahn arch. Aufiätze p. 38. 
Panopka Tod des Skiron p. 6. Memorie ddT instit U p. 279. Die 
chryselephantine Aphrodite Urania des Phidias (Brunn Künstlerg. I 
p. Ib'Xj setzte den Fuss auf eine Schildkröte; eine bekleidete weibliche 
Mannorfigiur unter Lebensgrösse, im Besitze des Bildhauers Pro£ Wolf 
in Kom, setzt den r. Fuss auf eine Gans. 

18. Hochrelief mit awei FanstkAmpfem. 

Br. H. 1,19. Cht 0,90. - Itd. Mannor. 
Fehlen di« Beiae von der Mitte der Sebenkel an. Viele klmnere, aber richtige 
BrglBittngen.. IXe TIatte iet swiwhen beiden Flgomn eo dniehgebrodien, dass «ich 

die Zusammengehörigkeit nicht mehr hcstimmen Iftsst. 

Hcschr. von FiCORONI le »ingolarita di Koma Modema p. r>7. Massi indic. anti- 
quaria p. 12 no. Be«chr. Horn« II 2 p. 4 no. 4. Bespr. von Winckklmann mon. 
ined. 1 p. 79. £. Q. Visconti mus. Pio-Clem. I 43 p. 314. L. Cakuinali memorie 
Romane II tes. 2 p. 295. B. Baanr Kunstblatt 1839 p. 359. Bniaen n. Mtueen p. 645. 
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Publioilt von O. CbouIi ditoono äopra 1» eMtromvtadoiie • bagni «ntiGln d« Gxed 
e BoBumi. Api»naio II. Axnomto Olmo 1559. p. 71 teber in gaaiea Figuren und mit 

Veränderungen, nach dem Stich von Marco da Kavcnna 8. u.}. Fabretti de oolumnft 
Trajani p. 2»UI MoNTFAicoN ant. exj)!. III 2 tab. 169. NiBBY miw. Chianmonti 
11 21. 22, p. 50. PUTOLESI il Yaticauu descritto III Uv. 16, 1.2 p. bl. 

L. fittt e. f. em bBrtiger FauatkSmpfer (n. r.); im Haar «in- Band, 
mit einem leiehten flatternden Gewand, welofaes auf der 1. Schulter auf- 
liegt und an der r. Hüfte in einen Knoten geschürzt ist. Er liegt in 
etwas gebfidLier Haltung mit beiden erhobenen Armen aus gegen einen 
jungen, bis auf dne Andeutung von Backenbart unbirtigen Faust- 
kämpfer, welcher (vom Bücken sichtbar) den Kopf nach 1. gegen ihn 
.surückgewendet, nach r. vor ihm lurückweicht,. indem er den 1. Arm 
zum Farireni den r. zum Gegenstoss bereit hÜt Er trügt eine auf der 
L Achsel zusammengeknüpfte, gegürtete Tunica, welche die r. Schulter 
freiUtest; sein Haar, das lockenartig vom Scheitel nach allen Seiten 
herabfiUlt, wird durch ein Band zusammengehalten. An den Hinden 
und Unterannen der beiden Kämpfer Schlagriemen. 

Bafael entwarf von diesem Monument eine nicht mehr vorhandene 
Zeichnung, indem er die fehlenden Theile erg^zte; nach dieser Zeich- 
nung ist der Stich von Marco da Ravenna (Bartsch peintre g^vcur H. 
XIV no. 195, Passavant Rafael II p. 661), nicht von Marc Anton, 
wie überall angegeben wird, ausgeführt. Die Cinqueoentoerkläruiig, 
welcher zu Folge der Zweikampf des Eutellu8 und Dares hei Vergil Acn. 
"V 362 — 460 vorgestellt wäre, lässt sich nicht auf einen bestimmten 
Urheber zurückführen; sie wurde von Nibliy durch Verglcirhuiig eines 
Mosaiks in Aix (Mii.lin voy. dans lo midi tab. XXXV, Stark Städte- 
leben p. }4;estiitzt und ist bis in die jüngste Zeit üblich geblieben, 
ohne dass sie sich irgcn<l wie sicher begründen liesse. Visconti 
dachte an l'olydeukes und Amykos. • 

lieber den Fundort ist nichts bekannt. Die Aehnlichkeit in der 
Erhaltung der Oberfläche mit dem trajanischen Kelief no. 20, und eine 
gewisse Vcrwandsrbaft des Stiles mit trajanischen Werken überliaupt 
legt die Vermuthung nahe, dass es von dem Forum Trajans herstamme. 
Es muss freilich früher als die Reliefs no. 20. .')!). G l**. üS gefunden sein; 
indessen hat das Trajansfurum schon vor Sixtus V. Antikenfundc ge- 
liefert FlaminiusVacca bciMoN rvALtoN itcr italicum p.25y, NiHMyRoma 
neir anno 1838 P. ant. II p. 21(ifr.;!. Nibby Mus. Ciliar. II p.216f. 
und Roma in dieci giorni gibt, aus einem völlig liinfälligen CJrunde, 
als Fundort an S. GiuUano auf demKsquiliu, nicht weit vom J^ogen 
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des OldHemis. — Das Relief Iv^fioid sieh iü fills ißdolmnidte so- 
sammen mit tfen Monumenteii n. ^tf . 59. 64^. 66 und bat deren weitere 
Schicksale gctheilt, s. m no. 59< 

14. Xono mit anfigeMtitem rdmisohem Fortraitkopf. 

H. iM' Ost. 0,<t8. — (Arisch. Msm«^. 

Fciilca LYorderarm, r. Arm , htxde Beine von der Glitte d«r SckenkM Sn. Der 
▼erhftltnimmflsng sehr kleine , vielfach gefliekts Kopf ist nrit daSHi mtk Oqpv «>>-- 
ginzt^n Halse aufgettetst und nicht zugehörig. 

BeHchr. von Mahj^i indicaz. antiquaria p. IS no.'M) • la teflta antica adattatale ha 
quelche somiglianza con Aletwandro Severo o con Salonino». P|8T0L£si il Vaticaoo 
deaor. III p. 60. Beidir. ftoiM II 2 p. 3 no. 16 (?) *)CiimUehsr Bturs otit soflgs- 
SBlsteai Kopf des JtnfsSrea Philippai.» 

Die Figur stand auf dem 1. Bein, der r. Arm ging nieder; Rest 
einer iStütze unter der r. Hüfte und ein Loch am r. Schenkel. Von der 
1. Achsel schhmg sich das Gewand um den 1. Arm nach Art der Mele- 
agerstatucn. In den Augen Andeutung der Pupillen. Arbeit derb, am 
Ki)rj)er besser als am Kopf. lu den Schamhaaren sind die Hohrlöcher 
stehen geblieben. 

» 

11^. Bftste des Um Ami. 

H. 0,75. Osl. 0,21. — Oriech. Marmof. 

Erg. der prösKto Thcil der Nue, ein StOck vom L Ohr, Theile dm Ualaes und 

des Oewaodus, Kopf aufgesetzt. 

Der Kopf hat eine leichte Wendung nach rechts; die Pupillen sind 
schwaeh angegehen. Die Gewandbüste ist beeeer gearbeitet ab derKof f. 

16. Marmorreliel mit Darstellung einer Badtatio (?). 

H. 1,50. Br. 1,40. — Ital. Marmor 

Die Platte ist nach allen Seiten answr nach oben gebrachen und bis auf wenige 
unbedeutende Stücke gut erhalten. 

Beschr. von Massi indicax. antit}. p. 15 no. 19, Beschr. Borns II 2 p. 4 no. 7. 
Fisfoust STatie. desn. III p. 88. Stttnal ans den AppartssMait Boifii. Aft- 
gebadet «nf Ttf. XVII Fig. 1. 

Der Relief<;rand ladet oben bis zur Reliefhöhe der Figuren aus. 
Alle Figuren der dargestellten .Sr«>n(' haben faltenreiche (iewUnder; au 
den Köpfen, welche Portraitzüge /eigen, sind durchgängig die Pupillen 
angegeben. Den Hintei^grund füllt ein Parapetasma aus. In der Mitte 
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sit/t e. f. aid' einem etwa« erhubcncn Sessel mit Annlohne ein bartij^er 
Manu mit kurzem Haupthaar, der mit beiden Händen eine Scliriftndle 
ati!?breitet. »Seine Füsse ruhen auf einer Fussbank , auf welcher r. ein 
Ihindel SehriftroUen und ein Scrinium steht. K. von ihm, auf die I/ebne 
des Sessels f^estützt, älmlich der sofijenannten Polyhpnnia , stfht eine 
matronale Fip^ur, das r. IJein über das l. geschlagen, den liinteikopf 
mit dem Obergewande bedeckt. Ii. von ihr steht in. r. ein unbiirti- 
gerMann, den Kopf nach r. gewandt, der in der L. eine Kollc hält 
und am ersten (Jlied des vierten Fingers derselben Hand einen King 
trägt. Neben ihm r. am IJoden der Rest eines Pilastcrs , dessen Ende 
oben zu sehen ist; auf ihm scheint ein IJogen aufgesetzt zu haben. 
L. von der Hauptfigur zunächst im (irund ein bärtiger Mann e. f., 
Kopf im Profil nach r. , dauu weiter eine stehende weibliche Figur 
nach r. , in Tracht und Charakter dei; ersten ähnlich , die mit beiden 
Händen eine SchriftroUc hält. Den }3e8chIu8S 1. bildet ein bärtiger, 
beinahe kahlköpfiger Mann (n. 1.], eine Schriftrolle in der L.> in einem 
Gewände, das den r. Arm und die r. Schulter fieiliU^st. 

Die Arbeit ist spätrömiscb, etwa Ende des 3. Jahrhunderts. Auf 
den Haaren der drei stehenden männlichen Figuren scheinen Spuren 
von Farbe erhalten su sein. Die Haartracht der Frauen ähnelt derjenigen 
der Mammae, Visconti icon. rom. pl. 52. 

Am wahrscheinlichsten ist wohl anzunehmen, dass das Relief die 
Vordeneite eines grossen Sarkophags ist Die Hauptfigur wäre der Ver- 
storbene, welcher als homo literatus im Kreise seiner Freunde nach der 
Sitte der römischen Kaiseraeit eine Vorlesung hielte, woran wie bekami 
aach Frauen Tbeil nahmen, M. Hertz Schriftsteller und Publikum in 
Born, BmiiiABDT röm. Litemturg. Anm. 55. 190. Eine interessante 
Darstellung einer Vorlesung , mehr in griechischer Weise, findet sich 
auf einem Sarkophag in Sardinien, ungenügend abgebildet bei Sp.\no 
buDett. Serdo 1S58 nu. 10 Taf I; auf einem Sarkophagdeckel, der über 
dem Thor des Mageanes Chiidi, gegenüber den Caracallathermen, ein- 
gemauert ist, und simst suweileii abgekürzt auf Grabsteinen, Orru Jahn 
annali 18 41 p. 272 ff. Ein verwandtes Sarkophagrelief aus villa Ne- 
gnmi imYatican: Purtico del Belvederc n.68, Reschr. Borns II 2 
p. 146, 72* Tgl. ViBOOHTi mu8. Pio-Clem. IV 15, Millik gal. 
myth. 24, 76. 
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17. Athenekopf , wahrichwfBlieh modern« 

Der Kopf, e. f., ist ans Bronoe und auf ein Porphyrmedaillon auf- 
gelegt Der Helm iBtsiuückgeaolioben, veigL Muujsb-Wibs. DenkmiUer 
a. K. II 19, 198a. Das Monument ist zu hoch angebracht, um eine 
genauere Vntersuchuug und ein aiehaes XJrdieil über seine Aechtheit 
zuzulassen. 

18. Weibliche Qewandfignr. 

H. 1,22. OmI. 0,19. — Oriech. Msnnor. 

Fehlen beide Beine und 1. Unterarm. Brg. Neee, Hals und Kinn« der auf- 
gesetite Kopf wt wahrscheinlich xugehdrig. Bekehr, von Massi indic. antiqu. p. 21 
no. 25. Beachr. Roma U p. 1 n. 25. Aua den Appartamenti Borgia. 

Die Figur stand auf dem r. Bein und ist mit einem doppelten Ge- 
wand bekleidet Der r. Arm hSngt unter dem Gewand herab, der 1. 
war an die Brust gelegt, wahrscheinlich so, dass die Hand frei war. 
Der Kopf zeigt griechischen Idealtypus; im Haar ein Reif. Die Bück- 
seite ist vernachlässigt Im Gewandmotiv ist gleich die vaticanische 
Stotue bei Clabac 928, 2359. 

19. Statuette der Nemeau. 

H. 0,98. Oeal. 0,095. — Oriech. Marmor. , 

Big. die hintere HiUle des antiken , nidit sugehOrigen Kopfies , Halc , Nacken, 
l. Unterarm mit dem bctrefTcndcn Thcilc dei Oewandea, r. Arm und Schulter nebst 
dem Gewanc^ bis zur llrust, der vordere Theil de« r. Fasne« und Einiges an den 
Zehen de« linken. Die viereckige Form der Basis modern. Schwarz aufgemalt 402. 
Höchst wahischeinUch in der villa Hadrians gelunden, Viücumi mus. I'io-Ci. 
U S p. 107. 

Die Figur steht auf dem 1. Hein und ^ist mit einem Hmjellosen, 
unf^egürteten Cliiton bekleidet, welcher einen Uebcrsclilaj; bildet; 
der r. Arm hängt herai) , der 1. [richtig ergänzt hebt den (je>viind- 
übfrscldag bis in die Gegend der 1. liru.st in die Höhe. Die Ciewand- 
bchandlung ist einfach und streng, die Rückseite vernachlässigt. 

Die Figur entspricht in deji Motiven genau 'einer gleich grossen 
Stiltue in der galleria dei candelabri des Vatican: Visconti mus. 
Pio-('lem. II pl. 13. rL.\R.\( 751), üeschr. Roms II 2 p. 270. 

im heutigen Catalog no. 221. Diese ist nach Visconti a. a. (). 
]). 107 in der villa Hadrians gefunden worden zugleich mit einer 
schlechter erhaltenen Replik, welcher ebenfalb der r. Arm fehlte, 
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d. i. diese latenmensitGhc Statue. Ueber den Typus und das Mutiv des 
erhobenen Armes ZoBQA Abhandlungen p. 52. Schulz ann. deW inst. 
IS. '{9 p. 105. Otto Jahn arch. Beiträge p. 150. Berichte der säclis. Ges. 
d. Wiss. 1855 p. 84. Das Symbol des erhobenen Armes {ftr^div vneq to 
fiirQOv) ist in acht griechischer Weise durcli das Anfassen des Gewandes 
in ein Motiv Terwandelt. — Das Original, welches dieser und einer 
Reihe verwandter Figuren zu Grunde liegt , wird der besten Zeit grie- 
chischer Kunst un^:eh<irt haben. Vei^leiehe die völlig entsprechenden» 
auch ungefähr gleich grossen Statuen GalL Giustan. I 18. Clabao 
773, 1925; ftSOB, il22B, letstoe alsMnae eiginit 

20. Relief, Frocesaion mit Lictoren. 

Br. 1,67. H. 1,02. — Osrnr. Ifsnnor. 

Fehlt die unters Hilfte der Figuren. Ausserdem ist das Relief r. und 1. fragmen- 
tirt; ob der obere, geradlinige Iland antik ist, Iftsst «ich nicht ent<«chei(lt'n, da da« lle- 
lief eingemauert ist. Die r. Hand und der Kupf des Trojan, sowie derjenige der Figur 
L Ton ihm , nod eine Erg&nzung Thorwaldsena , wie allgemein angegeben wird. 

Das Relief soll auf dem T^anafinnim geAmden sem (Ndbt Roma DeU'anno 1S38 
P. s. II p. 218), sugldeh mit n. 59. 64K 68, deren Sdiiekaale es euch limMr getheilt 
hsL S. lu n. 59. 

Massi ind. antiqu. p. 11, no. "2 Beschr. lloms II 2 ]>. l n. 2. Braun Kunstblatt 
l()3bp.aC5. Kuinen und Museen p. "^14, 10. Pr^vTNER und Urlicuh Berehr. Roms 
p. 2CMI. Puhl, von Pihtolej»! il Vaticano descr. III 15. NiBBT Mus. Chiar. II 38. 

Auf einem Hintergrund , der durch einen Quaderbau, zwei can- 
nellirte Pilaster und drei canndlirte Säulen als ein grosses Gebäude 
charakterisirt ist, heben sich in verschiedener Beliefhöhe sechs männ- 
lidie Figuren ab, deren Köpfe alle nach r. gewandt und theilweise 
etwas in dieHdhe gerichtet sind. Das höchste Relief leigen zwei Toga- 
flgmen; die zur R. mit dem Kopfe des Trajan streckt den 1. Arm, 
dessen Hand fehlt, tot, und hält in der B. 'eine Rolle in der Höhe des 
Leibes; die snr L. etgreift mit der Li die Toga in der Höhe der Brust 
«nd hält den r. Arm gesenkt, die Hand fehlt Fladier sind die Hguran 
dteier lictoien gehalten, welche die Pasees über der 1. Schalter tragen. 
Der eine, swiaehen dim beiden Hauptfiguren, ist mit Tomca nnd Toga 
bekleidet wie wohl auch die beiden anderii am I. und r. Ende des Be- 
Uth. Diese letitef^ ^d gtosstentheils durch die Hauptfiguten Ter- 
deckt, ihre Bddeidung ist fifichtiger angedeutet; der am 1. Ende des 
ReliHb hat einen schwachien Backenbart. L. vom Kopf des Tngan wird 
der Kopf der sechsten Figur sichtbar. 
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Erst» Znam, 



Die Angabe der PfOTeniens» oWoU nieht mkundfich begleiibigty 
mag auf einer mbtigen Tiadilion berohen; wenigeten« wird aie in ge- 
wiaaem Sinn dnieh den Knnatohamkter des Weikea beatitigt, welcher 
entaohieden auf tnganiache Zeil binweiat Daaaelbe bat grosae Yer- 
wandaohaft mit den oberen BeUeft dea Conatandnabogena und mit den 
Reliefe am Tkijanabogen in Beoerent (BoaaiKi arcbi trionW tab. 38 ff. 
in Beittg auf die vetachiedene Belideihebung, die Behandlung der 
Oflwilnder und» wie ea aoheint, «od» in Besng auf die Gröaae der Fi- 
guren. Eaiat täuachend im Charakter dea Garnen ergünatydaaa man die 
Eiginsnng nicht erlcennt. Auf dem Glauben an die Bichtigkeit dieaer 
Beatauiadon und der Angab» dea Fundortea baairt die Anaicht Nibby^a, 
daaa daa Belief die porticua der bibliotheca Ulpi« daratelle» vor welcher 
Trajan mit seinem Gefolge der Errichtung der nach ihm benannten 
Sfttüe suachaue. Für dieae von Braun adoptirte Erhlirung spricht nichta 
als der ümatand, daaa die Figuren nicht lu gehen, aondem ruhig su 
atehen seheinen, und ihre Kopfe theUweia eine leiae Wendung nadi 
oben haben. Man kann sich das Relief mit gleicher Berechtigung als 
Fragment einer Proceasion oder einer gnSssem Opferscene denken. 
Tgl. s. B, WiNCKXLicAKN voosL inod. n n. 178. 

21« JDreiiförmigea Hochrelief , modern (T). 

DanshmcMW 0,49. — Ital. Minnor. 
D«r Band hie aad da iwsteMaa, sonst intsct 

QeriIaRD Arch. Zeit. 1*^65 p. 54 n. 17 erinnert, da»s die querovale Form in der 
antiken Kunst ohne Beispiel sei. Verdacht erregend ist auch die runde Form, welche 
sehr selteo, bei Disken , hie und da an Triumphbogen u.dgl. vorkommt. Vgl. zu 
n. 469. Auch einige auflkllende Eigenthflinlicbkeiten der Composition und der 
namnehita Zutland dst BsUefc Isgsn dsa Gedankoi «iasr nodtnen Aiboit, aialtt 
FAUohung, «lira nach einem Oenmenmotifa (igL Cadet XII fiSl. b'M) nahe, wonaf 
FvafeMorOverbdek aitodlioK awftiwtrlnam machte. Schwan au^amalt S91. 

Efoa, Ton hinten geaehen, den Köcher auf dem Rucken, ailat 
littfinga riekwirta auf demHintaalheU eines bärtigen Kentauren ^. L), 
deaaen Stirnhaar er mit der L. ertet, wthrend er mii der B. eine 
Gaiaael aehwingl Der Obedeib daa Kentauren iat ifiekwürta ihm an- 
gewandt; in der L. hak er eine auf dem Bueken dea Pfeideleibea auf- 
gestfilale Laier, über deren Homer er aeinen r. Arm ]egt,so deaa dersdbe 
sein Ckaicht verdeokt. Seine Beine aind in lebhafter Bewegung, ab ob 
er vn einem FUle sich an erheben suchte; der Pfindeschweif ist nach 
oben geschwungen. 
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H. 0,45. Ge«l. 0,14. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze und Büste. 

Der Ausdruck des Gesichts eriimeit an den Kopf des bekanntm 
fio|ei)lMe]|deii Btttyn, indssaen hahen die Obien menicbUobe JÜldung. 

38. Bömisohes sepuloraiei Hochrelief, 

Ihr. t,74. H. l,St. - ItaL linor. 
Dm Balief ist r. gebnMhcn , Mmtt gut eriitltoni die Masm rfnd oigliiil. 

In einer obhiugcn Vertiefung die Brustbilder 1. eines Knaben 
mit liulla , r. eines bartlosen Manne» und einer Frau , alle en face. 
Die beiden letzten sind von dem ersten durch einen korinthischen Pi- 
laster getrennt. Knabe und Mann tragen Tunica und Toga, die Frau 
hat das Obergewand über den Kopf gezogen. Sie trägt zwei Ringe am 
ersten Glied des zweiten und des vierten Fingers, der Knabe am ersten 
GUede des vierten Fingers der L. Unter dem Knaben die Inschrift: 

p*se:rviuvs*q-f 

GlrOBVLV$*F« 

Unter Mann und Frau : 

Q SER V ILIVS • Q L- S EM P RO N I A 
HiLARVS- PATER C*L«EVNE*VXOR 

Die Inachxtft findet »ich auch hei Lupi eod. Vat. 9143 f. 191 mit 
|f>lgipiider Beschfoihimg des Figurlichen: 

g* Fueri herms coiB buUa homo togatus Mulier cum duobu» annulis 
41 in sinistni 



Die imago Somni ist nicht mehr vorhanden, « 

Eine heigesehriehene Notis sagt aus« dass das Monument sich früher 
im Keller des Canservfitimo dcUe mendicanti (vergl. Niinnr Borna nell* 
anno 18189 mod. II p. 91) hefiipd, also im palvfo Pio in der via 
del GoHseo <(1. An derselhen Stelle sind mehiere Statuen gefunden wor^ 
den, vgl. Catalog des Mus. Pio-d. q. 35. 623. (Viscomti Pio -Gl. 
I 39) und Vknüti descris. topogr. delle ant di 9om« I p. 60, 
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M. SogenaimtaB Amalthearelief. 

Br. 1,67^ H. S,I4. — Italiieher gelderter Mannor. 

Big. die L Tene der Fnui ; an dem KnMiehen 1. Unteitidn , 1. Schulter und 
1. Unterarm mit Ausnahme der Hand; an dem Panisken l. Unterarm und 1. t^ntey^ 

bein mit Aunnahme des Huf«, und ein StQck der Ryrinx ; der r. Flüpel des Adler«, 
die 1. ubere Ecke de« lleliefM, der Iland des Horns, der Kopf der grasenden Ziege 
und Bonst Kleinigkeiten. Ein Bruch geht von der Mitte der r. Seite durch das ganxe 
Relief bis an die 1. untere Ecke. Am Hinterkopf des SatgrrkiMdMn ist etwas ab- 
gearbeitet. Die jct/.ij;t-n Kestaunitionen rühren TOm Bildhauer Paoetti her, OUAXTAHX 
memorie ctu ic loptdiche III p. 1)3 no. 77. 

Publicirl von U.VKTol.I Admiranda 2ti. MoNTPArcoN antiqu. expl. I pl. VII. 
Gel. OiuBtiniani Ii Ol. Uuitiokk Amaithea 1 Taf. I p. 1 — 54. HiRT myth. 
BUderb. XXI X Qfltter uad Hetoem XXXVIIII 331. CoUeetbn d. mon. du prinee 
de Canino (uns nicht luginglidi). Nubt Mus. Chiaram. II S. MOllbk-Wibb. 
Denkmäler II 40, 482. PisTOLEsi ü Vatic. descr. III 27. GARRi cn M. T.. tav. XIX 
p.^42. — Beschr. von Ficoroxi singolaritä di Roma moderna p. 4(>. Massi indic. 
antiq. p. 34, 107. Beachr. liom» U 2 p. 7. Nibby Koma nell' anno 1838 ^. mod. 
II p. 24». PLATKtt und Uiuon Besehr. Roms p. 209. — Bespr. ¥oa W urcsBb- 
Mkfm mon. ined. 1,2,4| 1. 3, 1} 1, 21, 1; Werke VU p. 297.300.431. Via- 
OONTI mu8. Pio-Cl. IV 31 p. 234 no. 1. Jacobs Heidelberger Jahrbücher 1S2I 
no. 0. 10 p. l42folp. . Erg.-Hlätter der Allg. Lit.-Ztg. 1S21 no.29. 30. Vermi«chte 
Schriften 1 282. Amaithea III Vorberioht p. VI f. A. O. Lanob Leipz. Litt.-Ztg. 
1822 No. 194. BlAim Kunstblatt 1839 p. 353. Dekaden I p. 7. Ruinen und Mu- 
seen p. 841. Wblckbr alte Denkm. II p. 223 Note. Otbbbbck Ber. der sidu. 
GeM. d.Wigs. lKt)l p. T5ff. Stki'Hani Compte-Rwidu 1S62 p. 17. A. MICHAELIS 
Arch. Zeit, istio p. 142. — Ueber die Biftosuttgett Und Wiederholungen Hblbio 
Arch. Zeit. 1863 p. 44. 5ti, 1804 p. 107. 

Eme weibliclie Figur in doppeltem Gewend, welches die r. Achsfl 
entbldeet läset, im Haar einen Epheukianz, schreitet von 1. auf einen 
Satyrknaben zvl, dem sie aus einem grossen Horn zu trinken nicht, 
das sie in der gesenkten R. hält tmd mit der L. unterstütit. Der Knabe, 
wMm ausser dem spitzen Ohr kein Abzeichen thierischer Natur hat, 
sitzt TOT ihr auf einem Felsen (n. 1.), indem er den Band des Homes 
. mit beiden Händen erfasst In seinem Haar befinden sich dnige Locher, 
vielleicht füf Broncesehmuck. R. von ihm in einer Felsenhöhle steht 
aufrecht nach 1. ein Panisk mit einem Ziegenfell auf der I. Schulter; 
er bläst die Syrinx und hält im 1. Arm ein (richtig ergänztes) Pedum, 
▼on welchem an der 1. Hüfte ein Ansatz sichtbar ist. Unter dem Satynr- 
knaben zwei Ziegen am Felsen. Hinter dem Felsen erhebt sich ein 
.Feigenbaum , als solcher durch die Art seiner lUätter wie durch sein 
Wachsthum so deutlich bezeichnet^ uls es die bildende Kunst der Alten 
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vemiochte oder beabsichtigte. Um seinen Stamm ringelt sich eine 
Schlange m anem Rabennest empor; in demselben flattern Mngstlich 
vier junge Vögel, während die beiden Alten zu ihrer Vertheidigung 
heibm kommen. Auf dem Felsen über der Grotte ein Adler, der einen 
Hasen in den Krallen hllt und lerfleischt. Ein (nicht modernes) Loch 
in dem Trinkhome, welches die weibliche Figur hilt, aeigt die ehe- 
malige Brunnenbestimmung des Sdiefe an. Die Schwierigkeit, welche 
Overbeck a.u.a.O. p. 95 bei dieser Annahme gefunden hat, dass ein aus 
der Oeffikung «in irgend einer an und fiir sieh mSglichen Biditung aus- 
fliessender Wasserstrahl dem trinkenden Kinde nicht allein ins Gesicht 
spritien, sondern seinen Kopf dauernd überströmen musste» erledigt 
sich durch die Thatsache, dass Brunnenwasser durch Bohren ausUluft. 

Das Belief soll bei Fundamentirung des von G. Fontana erbauten 
palazao Giustiniani gefunden sein, woselbst es seit Bartoli*s und Fi- 
coroni's Zeiten verblieb, bis es in den Besitz des Principe Lucio 
Bonaparte di Canino überging; von IHusVII angekauft, fiind es erst 
seinen Platz in den Appartamenti Borgia, später im Lateran. 

Gegen die alte, von Böttiger ausführlich begründete Erkläruhg ^ 
einer Pflege des Zeuskindes durch die Nymphe Amalthea, machte 
Visconti zuerst die spitzen Ohren desselben geltend. Gerhard 
erkannte ein allgemeines Bild bakdiischen Landlebens in dieser 
«unzweifelhafien Scene satyresker Erzidiung» . Jacobs zog die Be- 
nennung Zagrcus, Lange die eines Dionysos vor. Braun kehrte 
zur Interpretation einer Zeuspflege zurück, indem er an eine Ueber- 
arbeitung des Kopfes dachte. Nibby der Roma modema freilich 
«Leucotea e Baoco»), Garrucci und Overbeck bekannten sieh zu 
derselben Erklärungsweise, indem die beiden ersten die Schwierigkeit 
der spitzen Ohren unerortert liessen, der letztere hingegen rie durch 
die ausführlich vertheidigte, aber unhaltbare Annahme einer Ergän- 
zung des ganzen Kopfes zu heben suchte. Hirt sah in dem Relief 
•eine Erziehung des Fan durch eine Nymphe», eine Erklärung, 
welche von ihm nicht begründet wurde, welcher aber viele Umstände 
günstig scheinen. Sie würde den bakduschen Charakter des Werkes 
verständlich machen und das Bedenken beseitigen, welches der 
Deutung Visconti's und Gerhards entgegensteht, warum von 
dem Geschlechte der Satyrn, in welchem die griechisdie Mythologie 
keine Individuen kennt, gerade dieser eine die Auszeichnung einer 
solchen Pflege erhalten habe. Eine solche Pflege ist zwar von Pan, 
so viel errichtlich, nicht überliefert; indess gerade bei diesem höchsten 

2 
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(iottc der Arkadicr wohl dcnklmr, welclier in juj^endlicli mensrh- 
lidicr hildun^ häufig auf i'lisclien Münzen als Revers zu Zeusköpfen 
erst lu int. Und wie antike Mytholn^eu /.wischen Ai<;i|)an und Diopan 
unterscheiden, so sclieint es erhiuht an/unelnnen, dass dem Künstler 
hei der /usaninienstellun}^ des triukenih'u Knalwn mit dem l'anisken 
eine j^leiche Sclieiduuf; vor^esehweht lial>e. Sehwerlich hat num in 
den heiji^ejj^ehenen Thieren etwas anderes als eine natürliche Synd)olik 
der freien Natur zu sehen. Andcutinip'u iil)er menst:hliehe Kildungen 
des Fan s. Aunali Ibtiü p. III ff. Micuakju«) ib. Ihü'd p. 303. 

26. Fragment eines SarkophagrelieÜB , mit Tcitbii 

und Nereide. 

OrOne und Marmor können nicht angegeben werden wegen zu hoher AnfrteUnag. 
Di« K6pf« des Triton und der Nereide fehlen. 

Auf dem Fisrhieib eines n. 1. gewendeten Triton sitzt n. r. 
eine weibliche Figur, nackt bis auf ein Gewand, das um ihre 
Beine genchlagen ist. Sic hat mit der Tv. eine viersaitige Leier auf- 
gestemmt und scheint mit der Ii. darauf »picicu zu wolleu. 

SM. BeUeffingment» kelternde Batym. 

B. 0.5'J. H, 0,37. — Ital. Marmor. 
Uae Keiief ist auf allen Seäten fragmentirt. Schwan aufgemalt 175, 

In einer mit Beeren gefüllten und auf drei Böcken stehenden 
Wanne mit zwei Lowenköplen ab Speier, unter denen grosse henkel- 
lose Gef&Me stehen, sieht man drei jugendlich mSnnliche Figuren 
mit Keltern beschäftigt. Die letste 1. ist fast gans weggebrochen, 
den beiden aiijderen fehlen die K0pfe. Diese letiteren, welche ein 
auf der 1. Schulter geknüpftes Fell tragen, umfittsen sich um den 
Nacken mit den Armen; die zur B. trägt ein Pedum in der Linken. 
Von r. kommt ein Knabe herzu, mit ähnlich umgeknüpftem Thierfell, 
der auf der l. Schulter einen Korb trägt. Links ist der Best einer 
symmetrisch entsprechenden Figur eibalten. Vergl. Wblckbb a. 
Denkm. II p. 113. 
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27, BüBte einei Knaben, 

H. 0,4:». GhI. 0,1a. — Italischer Marmor. 

Die NoAc ist ergänzt, der Kopf auf die vielleicht nicht xugebörige Bfiste atif- 
' geseUtt. Papitfrnummer 21. 

Das lange und ein wenig gelockte ITaar ist über der Stira zu einem 
Knoten au^enommen , welcher denen der Harpokratesiiguren gleicht. 
In dem etwas «geöffneten Munde ist die obere Zahnieihe sichtbar. Ein 
Gewandaipfel liegt auf der 1. Schulter. 



WESTWAND. 
28. Sarkophagfragment» Eros mit fackel. 

H. 0,47. B. 0,155. — Ital. Marmor. 

Kros, im wesnitlicljon in der Ix'kaiinten Haltunji^, liat die l. A( hscl 
auf die umj^edrehte Facki'l i^estiit/t ; er sit/t auf ciiiein Felsen, unter 
welc-hem in einer Höhle ein Thier (Hasef) »iclitbar ist. Das r. Bein 
des Eros fehlt. Vergl. u. 12b. 

Cippm in Fom einer Stele. 

B. 0,39. H. 0,40. — IUI. Marmor. 

ITalbfi^ur eines bartlosen, mit kurziinueli^cni Chiton bekleideten 
Mannes e. f. , Pupillen an^e(h^utet^ , welcher wie in Rede oder 
Ciebct die geöffnete R. erlieht tuid in der liallif^eseukten I,. eine 
<)pfersehale hält. Den Hinterkopf verhüllt das Obcr^^ewand ; nm 
«leu Kopf liefet ein Reif, welcher über der Stirn mit einer Hlüthe, 
etwa Granate, ge.M'hmückt ist. R. von seiner 1. S(hult<'r im (hunde 
des Reliefs ein T,<nvejikopf en face. Unter der llalhfigur in einer 
ausgespuartcn Fläche die Inschrift: 
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C- IVLIO-BAS SO 
M* AQV li-IVS 
H I G E N I V S 
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Die Buchstaben D und M stoben 1. und r. oberhalb des Reliefe. 
L. und r. am Rande des Cippus je eine aufiechtstehende brennende 



V. 6 der Insclirift ist nicht wohl anders zu ergänzen als Tvisculu- 
norum; Ausculannnim , was auch möglich wäre, vgl. Orelli Mt'üy, ist 
unwahrscheinlich. Die weitere Ergänzung ist ungewiss. Man könnte 
an einen Sodalis .sacrorum Tus( ulanornm denken, vgl. die In.schrift bei 
Camna Descr. di Tusculo p. 16!) «sodalitiuni sacrorum tusculanorum »; 
eine andere bei ()ri,i,m 5 1 S3 = 3905 . , . . «sodali sa( ror. tusculanor. " ; 
nur versteht man ni( ht wie diese Hezeichnung hier ans Ende kommt. 
Diizu scheint «lie Tracht des Mannes dem Dienst der Magna Mater an- 
zugehören. Vgl. MüLLER-WiKs. D. 11, LXIII bl7 und zu n. bü. 



Das Fragment zeigt in Relief zwischen vier uncannelUrten SSulen, 
auf denen Vasen stehn, vier iLursbekleidete Knaben» welche mit einem 
Stabe in der B. beschfiftigt sind runde Scheiben zu treiben. Der erste 
1. dirigirt die Scheibe vor sich auf dem Boden, indem er die L. lebhaft 
erhebt; der zweite, in derselben Bewegung bogrÜfen, neht sich nach 
ihm um; der dritte tiSgt die Scheibe in der L., den Stock in der R., 
indem er gleichfidls zurückblickt; was von dem vierten erhalten ist — 
es fehlt Kopf und 1. Arm wie auch das Oberstück der S&ule r. neben 
ihm — entspricht dem Motive der ersten Figur. Am Rande der Schei- 
ben ist eine Kreislinie eingeritzt. Späte flüditige Arbeit. 

Nachweisungen über das Spiel mit dem Reife {t^9x6s) , welches 
wie dieses mit den Scheiben gespielt wird, bei Otto Jahn zu Pemus 
III 51, und Berichte d. sSchs. Ges. d. Wiss. 1854 p. 255. 



Fackel. 



80. Fragment eines Sarkophagdeckele. 



L.03t^* H. 0,25. Ital. Majnmor. — Schwant au%emalt 70. 
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81. 

An dieser Stelle be&nd sich früher ein 0,43 hohes, 0,23 breites 
Reliefifragment, welches mit dem Belief n. 283 im achten Zimmer 
zusammengehörte, wie auch Prof. Michaelis (nach brieflicher Mit- 
theilung) eihamit hat. Gegenwärtig ist es auf unsem Antrieb vma 
Custoden jenem grosseren Bruchstuck angefügt worden. 



32. Statue, schlafender Eros. 

L. (». IK. — Ital. Marmor. 
Mehrfach gehrochen ; fehlt 1. Fuss, r. Beini kleine Sificke aus Oips erginst. 

Eros liegt auf einem I4weii^ schla&nd; in der R. hält er eine 
Keule. Der felmge Boden eihShtsich unter semem Kopfe. S. zu n. 370. 

88. Orabcippus mit Belief, 

H. 0,10. B. 0,31. Höhe d. Btüek 0,175, B. dessulben 0,165. Ital. Marmor. 
Das Mottumant ist unversehrt erhalten. 

Die Vorderseite ist einer Tempelfafade ähnlich gebildet, mit zwei 
Anten von freier ionischer Form, deren Schäfte eine schuppenartige Ver- 
aierung haben. Im Giebel, dessen Ecken r. und 1. halbe Palmetten 
bilden, drei Vögel welche an Früchten picken. Zwischen den beiden 
Anten oben eine viereckige Vertiefung, darin in Belief drei e. f. ste- 
hende, bekleidete Figuren, 1. ein unbärtiger Mann in Tunica und Toga, 
r. eine Frau, zwischen beiden ein Knabe, der sich an die Fmu su 
schmiegen sdieint. Darunter die Inschrift: 

dIs MANIBVS 
GRANIAEFAVSTINAE 
FECIT- PARI- SER 
PVBLICVSSIBI ET 
5 CONTVBERNALI SVAE 
CARISSIMAE 
BENE MERENTI OESE 
POSTERISQVE 
AEORVM 

An der r. Seitenwand patera , an der 1. tirccns. Das Monument ist 
in der Vigna Manenti an der via Latina gefunden , wie iio. 175. 177**. 
fiemerkenswerth ist, dass der Mann als senrus publicus eine Toga trägt. 
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84« GfabMlief , OireiiMin«le. 

H. 0,... H. (1,07. Ital. Marmor. 

(miI frhalU'ii , nichts frminzt. Fehlen r. Ilnnd des M&dchens , r. l'nterann des 
KogenannU'U spartor und desultorius. — Fublicirt von GfiRllARD ant. Bildw. 
. CXX 2, mleher es bei den Kunethindler VeMovaU cah. AngeAhrt von HQbmbr 
•nnali l"^**:) ]> 141. Vgl. FbiedlÄicdBE in Bickbr'b Hmndbucb IV p. 501 f., 
Stttengewh. Ii p. 154 f. 

viiw aiiR-hauliche Vorstollunp eines CircusrouiuMis; 
tlun Ii Abslufungeu in der Grösse der Figuren ist verstu ht eine jx-rsptT- 
tivische Wirkung licrx or/ubrinj^en. L. im \'ordergnmd eine von <b*r 
llKUptvorstrlbrng nnubliiinj^ige (inippi* zwi'irr Figuren, wekbe ver- 
nnitldich als die A'erstnrbenen , vi»'IU'i( ht als N'eranstalter der Spiele /u 
denken sind, keinesfalls aber al> bl(»ss(» /uscliauer, wie Ci erliard wollte, 
da sie dem Hennen nirbt /.useben und da ein l\(>lief Mattei (iraevius thes. 
IX ]). 1H», Aniiali is:<1> tav. d'agg. N2 die /uscbauer in ganz anderer 
Weise darstellt. F^in l)arllnser kahlköpfiger alter Mann, nach (ierbard 
Maxiniinns, e. f. in Tiniiea und loga, mit Indien Schuhen, f'asst mit 
der niedergehenden II. die R. einer 1. dicht nelien ihm stehenden Jün- 
gern und kleinern weibliehen F'ignr in. r. fast i. V. , wehlie mit der 
Ii. seinen r. Ann gefasst hält. Sie ist mit einem langiirnu'ligen auf «lein 
Arm genesti'lteii Chiton niul einem ( )liergewande hekleidet; ihr Haar 
ist in /<)pfe getloi Ilten. Die niUnnliche Figur liiilt in der T-. eiiuMi roUen- 
alinli< hen Ciei,M'nstand. vielleicht die majijia, mit welciu-r der A'orsit/eiide 
das Zeichen /um IJeginn <ler Si»iele gah, vgl. Fuifi)I,.\m>eu in Heckeis 
llandhucb \\ p. no. 3271; wenigstens sind die ma])pae in den 

Händen der Schmausenden auf römischen GrabsteiuüU ^Kheiii. Jahrb. 
\XXVI Taf. 1 n. <.ft; älmli. Ii -ebildet. 

I{. von dieser (inii)pe beuinnt die eigentliche I )arstellung tles Circus- 
renncns. Den Mittelgrund ninnnt die Spina ein. einrnterhau, auf dem 
sich verschiedene (»egenstände erheben. Jj. zuuiichst tlrei Meten, jede 
ohen mit anfi;estecktem Knniz. \N('iter unt«Mi mit zwei (iurten. \\. steht, 
ao diesell)en gelehnt ein behelmter, unbUrtiger Mann im Costüm eines 
Wageiilenkers , vgl. Mi'Li.KK llandhucb § 12 1 , 2 , welcher in der K. 
einen unverhältuissniiissig grossen Falinzweig erbebt; a\ ahrscheinlich 
ein Sieger, nicht eine Sicgerstatue, wie sie aller«lings geratle auf der 
Spina aufgestellt wurde, (vgl. Annali lS(i;< tav. «l'agg. D. W<'iter r., 
offenbar die Mitte der Spina bezeichnend, ein Obelisk auf einem beson- 
dereu umameutirteu Uutertuitz. Ii. folgt eiue uucfumellirte coriuthische 
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Siule; darauf eiiie weiblidie Figur (n. I.) in doppeltem Gewalid; sie 
streckt dieR. wie unterweisend vor, die L. geht unti>r dem Ober^wande 
nieder. Weiter r. übereck ein Bau von drei canncllirtcn römisch- 
ionischen 8äulen mit einem Gebälk, auf welchem fünf Delphine stehen 
(auf andern Monumenten z. B. Aktaud descr. d'unc mosaique Lyon 1806 
speien sie Wasser, vgl. Friedi.ämikr a. o.O. n. 3277, Ili nNHU a.o.O. 
p. 157). Zur R. diesen Itanos, entsprechend der Fip^nr 1., auf einer 
• c*nnellirten corinthischen Siiule eine geflügelte Victoria u. l. i in <^eJ^i^r- 
t€tem(/hit<m, welche in der L. einen Palmzweig liiilt und in tlcr M. 
einen Kranz erhebt (alle bekannten Monumente zeigen auf der Spina 
oder im Circus eine Victoria). 

Ganz im lliutertrrunde, höher als die heschricbonon Gegoustiinde, 
doch zum Theil v»»n ihnen durchs<-hnittcn , ist die l'nifiissungsiriauer 
des Circus angedeutet, welche am r. ohern Ende mit einem Thorbiiu 
al>schliesst. Das Th(»r, zu dem vier Stufen führen, ist «lun li zwei un- 
cannellirte Säulen ge])il(h«t, <li(> auf rostanicntcn stehen un<l einen Hund- 
hogen tragen, über dem sich ein (üchcl mit zwei V(duten und eine 
Attica erhebt. Von diesem Thor, von der r. ohern bis fast an die r. 
untere Ecke, erstrecken siel» in falscher, aber vcrstiiudliclu'r Perspective 
die carceres. Vier toscanische Pfcih-r, V(ir denen je eine Herme mit 
uiil)ärtigem Ko^jf, ('heires und angedeutetem Sehaniglie<le steht die 
.Mercurii der carceres hei ('assiodor Var. III .M i, tragen ein (iebalk. auf 
welchem sich eine vom vier liogeu durchbroeliene Quaderniauer erhebt. 
Zwisclien je zwei von diesen Pfeilern zeigt sich eine riiigelthür, welche 
wie die Bogen <les oliern Stockwerks, durch eingegrabene gekreuzte 
Linien als Gitter charakterisirt ist. 

Vor diesem 1 lintergnuid , ganz vorn die Darstellung »les Hcnnens 
selbst. Dicht neben der zuerst bcs<',hriehenen (nupiie des Miunies 
mit dem Mädchen sprengt ein Wagenlenker auf einer Quadrii^a nach 
rechts, also in der fsist ausnahmslos üblichen Weise , dass die Spina 
zur Ii. der Fahrenden blieb. Er trägt die in bekannter Art umgürtete 
Aermeltunica, welche im Nacken einen Knoten hat, und auf (h-m Kopf 
eine mit Ornamenten verzierte helmartige Kajipe. Das carrirte Tricot an 
Armen und Beinen, das die (Jerliard'sehe Puhlication zeigt, ist am Ori- 
ginale nicht zu sehen. Er beugt sich in der Eile der ?'ahrt mit «lern 
()berköri>er zurück, indem er mit beiden v(ngestreckten Händen die 
Zügel hält, die, wie gewohnlich, eine Schlinge bilden, in welche er sich 
nnt dem Kücken .^tcmmt. Ii. neben den Pferden n. 1. steht ein Knabe, 
weicher mit einer auf der 1. Achsel durch bpaugc bei'cbtigteu Tunica 
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bekleidet ist, und ia der L. ein Becken trägt, aus dem er mit derB. 
vermuthUch Wasser auf die Pferde spritste: so Fbibdi«aiiiibr a. o. O. 
Anm. 3274, der in ähnlichen Figuren die spartoiesGrut 339, 5 erkennt 
qui aquam equis spaigunt Ulpian Digg. HI 2, 4. R. von ihm galoj^iirt 
n. r. ein Reiter, welcher bis auf den Helm dieselbe Tracht wie der 
Wagenlenker hat; derselbe ist trotat des Mangels eines sweiten Pferdes 
vielleicht als desultor zu denken, da desultores gemeinsam mitQuadiigae 
das Wettrennen hielten : Cic. Muri 27 «qui mihi videtur praetorius candi- 
datus In consularem, quasi desultorius In quadrigarum curriculum, incur- 
rere.» Vgl. Cassiod. Var. III i5t «Biga quasi Lunae, quadriga Solis imita- 
tione reperta est. Equi desultatorii, per quosCircensium ministri missos 
denunciant ezituros, Ludfeii praecursonas (vgl. Viscosti Mus. Pio->CL 
IV 18) velocitates imitantur.» B. unten swel uncannellirte SKtailen, die 
ein GeUUk tragen, auf welchem drei eierartige Ornamente, die «ßo€t^ 
dtffuovnY^fiawa bei Dio XLIX 43, 2 stehen, welche wie die Delphine 
zum Zeichen dienten, wie oft die Bahn durchmessen war. 

85. Fragment eines Hocbreliefs, Opfersug. 

H. 0,5». B. 0,78. — Ital. Marmor 
\<>n lii n Fif,MirLn ist nur tlic obere Hälfte erliallen . dem Manne fehlt Kopf, 
l. Hand und r. Lnlcrarm ; der Kniu der l. Arm und die r. Hund. Der Kupf der Frau 
ist Sttl^pBMlst and vielleicht nicht sugehörig. — Beschr. von Mabri indk. entiq. 
p. 17 no. 26. PiSTOLBBX il Veücaiio deecr. III p. 58. Beadur. Roms II 2 p. 4 a. 8. 
Aue den Appartsmenti Borgte. * 

£in mit Schurz bekleideter, unbiirtiger Victimarius (e. f. n. r.) 
fuhrt mit der L. einen aufgezäumten Ochsen am Zügel; r. von diesem 
eine bekleidete Frau mit hoher Lockenfrisur nach Art der Julia Tita. 
Im Grund Andeutung von Säulen. Ein ähnlich erhaltenes Fragment in 
villa Albani am r. Seitenflügel des Palastes* 

Die Vermuthung der Massi, dass das Relief Decoration eines 
Triumphbogens war, ist nicht unwahrscheinlich; mit Recht lobt PI s t o- 
lesi die Arbeit, namentlich ist der Kopf des Stiers von ungewöhn- 
licher Lebendigkeit 

36. Satyrherme. 

Gesammth. 0,80. Gsl. 0,10. — Italischer Marmor. 
Aus den Appartamenti Hor^ia — ruh!, von 1'istolksi il Valicano deser. III tnv 2B, 2 
p. Dieoi: und diu verwandte Herme no. 3U ist wahrscheinlich identisch mit den in 
der Beielir. Boa» II 2 p. 6 «nvihntea swei «Kj^fea dee birtigai Beediue». 
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Auf einem prossenlheils erhaltenen Tlcrmcnsrhaft ohne Schani- 
theik^ ein epheuhekränzter Kopf" mit Li])pen- und IJaekenburt, auf der 
Stirn omporstehendem Maar, und lanjxahstehenden s])it/en Oliren. Der 
hmnje Kinn]>art ist in drei Stufen oder Keihen übereinander geordnet, 
wie bei dem Kopf der Portrai t fi gu r des Moschion, Visconti 
icon. ^^r. pl. 7, und einem Kopf im Vafican Pio-f'l. VI t. 1 1 . na(]i Vi s- 
con ti Hypnos. Zu beiden Seiten fallen Hiinder herab, deren Enden als 
Pfoten eines Thieres rharaktorisirt sind. Die Henennung Silen , welche 
Pistolesi dieser Herme gab, ist unzutreffend; der Typus weicht von 
den gewöhnlichen Silenbildungen ab und dürfte eher in die Klasse 
der bärtigen Satyrn gehören. Die Arbeit ist unbedeutend, die Publi- 
cadon Pistole si's ungenügend. Vgl. u. 39. 

, 87. Fragment eines Hochreliefs. 

H. 0,35. L. 0,90. I). d. Balidplatte 0,15. — Griech. Mannor. 
Att^jamüt 45 und 158. 

Erhalten ist nur die untere Hülfte von vier mannliclien nackten, 
wie es scheint jugendlichen Figuren, von denen drei in schreitender 
Bewegung n. 1. begriffen sind. Auf den Hüften der drei Figuren r. 
liegt wagerecht ein Balken auf, um welchen der Bfittelste seinen Unter- 
ann gelegt hat. Die letate Figur 1., von den andern durch einen senk- 
rechten Balken getrennt, scheint e. f. gestanden zu hahen. 

Man wird an Monumente erinnert, welche Ptocessionen darstellen« 
in denen ferculae (Otto Jahn Ber. der s. Ges. d. Wiss. 1861 p. 313) 
getiagen werden BuUett. Nap. I. S. TV 1. Gerhard ant Bildw. GXX 1. 
MiLLiv gal. myth. 62, 239. Vgl. ein Relief in vilUt Ludovisi Beschr. 
Roms HI 2 p. 585 n. 28. 29. Nur werden diese Bahren, wie natür- 
lidi, auf den Schultern getragen; am ehesten können die Figurm 
etwas gesogen haben. 

88. Broehstftek eines kleinen Tiereekigen Cippns. 

H 0,30. B. 0,20. T. 0,17. 

Der Grundriss des Erhaltenen hat die Form eines Trapex; zwei Seiten sind 
firagmentirt, die vierte iat weggebrochen. Abgeb. auf Taf. I Kg.. 1. 

Die eine Seite ist unbearbeitet; die beiden anderen crlialtencn 
zeigen Relieffiguren. Auf der einen ist nur die fnigmcntirte Figur eines 
Mannes siebtbar, welcber nacb r. stark ausscbreitet und mit «lein S])eer 
aufgelegen zu haben scheinti er ist mit einem Chiton bekleidet, der 
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in «einer (iüitmig fa.st an die Tnicht der Wageiilenkor erinn«Mt. A\if 
der andern Seite kniet nach r. eine unhärtige Figiir in gebücktt'r 
Ilaltinig mit <leni r. Knie nie<ler; sie triij^t einen spitzen Hnt, einen 
kurzen Aermeleliiton und ITosen. Eine 1. von ihr befindliche unbürtige 
Figur n. r. ), welche ein Knie ihr in den Hii(ken stemmt, bindet ihre 
Ilände auf den Kücken zusamnlen ; sie trägt eine runde helmartige 
Kappe, und, wie es scheint, einen anliegenden (.'hiton oder Panzer. 
Das fiesrhlecht dieser beiden Figuren ist nicht deutlich, die letztere 
wahrscheinlich männlich. Hinter dieser eine Figur, welche der zuerst 
beschriebenen ähnlich ist: ein bärtiger Matiii e. f. , den Kojif nach 1. 
gewandt, welcher die K. hocli erhoben hält wie im Kampfe, und au 
der L. ein oblonges Schild trägt. 

Das ganze Werk, welches den Eindruck citier spaten Epoche gibt, 
ist wahrscheinlich nicht fertig: nur abbozzirt ist die? zuletzt bes( ]nicl)ene 
Figur. Da die erhaltenen Reliefseiten an einander stossen , so ist es 
im liohen Grade wahrscheinlich, dass das Monument auf drei Seiten 
mit Keliefs versehen war. 

89. FnigiiiMit «iner Satyrhemio. 

H. 0,21. Oll. O.tl. 

Der Schaft der Herme ist nicht erhalten, die Bildung des Kopfes 
entspricht derjenigen von n. Wenn der Ausdruck in der lieschr. 
Roms II 2 p. G: «Z^vei Köpfe des bärtigen Racchus», wie es scheint, 
richtig auf diese beiden Moinnnente Viezogen ist^ so befand sich auch 
diese Herme in den Appartamenti liorgia. 

40. Stataette eines Flnsigottes. 

H. 0,26. L. 0,37. — Italiuher Marmor. 

Erginst r. Unterarm, L Hand mit d«m anlem Theil des Fflllhoms, und die Nsse. 
Kopf gefavoehen , aber ngthatlg. -> Both attl|(MBalt 139. 

Eine bärtige nackte Ciestalt, einen Schilfkranz im Haar, bekleidet 
mit einem Gewände, das auf clor 1. Schulter und über den Sehenkeln 
ruht, liegt ausgestreckt am Roden n. 1., den Kopf n. r. gewendet; sie 
stützt sich auf den 1. Arm, in dem sie ein Fruchthurn hält, und lässt 
diu R. aui' ilem r. Schenkel ruhn. 
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41"*. Tono eiiiM Knftboheiis mit Vogel. 

H. 0,46. Tonol. 0»24. Oesl. 0,11. — Italiaeher Mannor. 
Eig. Nasenspitze , ein Stück des Oberkopfea und der r. Hflfke. Fehlen r. Arm, 
r. Aehael und ein StOok Brust» der 1. Arm nun Thetl , nebet der grOeaem H&lfte des 

Vogel«. Der erhaltene Theil den Vogel« und der 1. Arm endigt in glatter Fläche, ps 
rnuss al«o hier ein Slück anjjesetxt ffi-wexcn «ein, so j?ut wie an der r Arlwr!, 
wo ein dem Anschein nach antikes Loch sich betiudet, daf für einen Zapfen be- 
aUmmt war. Dv Bfidhannr hatte ddi alao «inaa unnrridienden Blockes becBent 
Beispiele, dass Statuen aus sw« oder mehreren StOeken gearbrntet wurden, nnd 
nicht seUen, no. 7lt&. 999.472. HarniKch - und Togantatueu sind in der Hegel aus 
venehieden'en Stückt-n zusnmmengesetzt, ». die HenuTkunj^en tu n. 2(M. VtThiiltni«<«- 
mftssig h&ufig ist die bcsundere Ansetzung von Ohren , Hörnern und Schamthuilen, 
vgl. n. 335. 3S0. Bullet, dell' inst. I<ifi5. p. 227. ArchAol. Zeitung 1863 p. lü. 

Ein unbekleideter Knabe hält im 1. Ann einen Vogel, weldier 
.nach den erhaltenen Theilen nur für einen Adler genommen weiden 
kann. Die Fif^ur steht auf dem 1. Bein, der Kopf sieht fast gerade vor 
sich hin, der r. Ann ging wahrscheinlich am Körper nieder. So glciclit 
die Figur in ihren Motiven -einer Statue der Galleria de' candel. n. 243 
Clakac S7.S, 22:<3 Mou. delP Inst. 1850 tav. W) . welche von Welckr» 
annuli dell' Inst. ISöü p. O l mit grosser Wahrscheinlichkeit für Gany- 
med erklärt worden ist. Stkfkahi Compte-Rendu 1863 p. 54 wandte 
ein, dass die Handlung dieser vaticanischen Figur sowie der Krug, den 
sie in der H. halte, nicht SU einem Ganymedes mit dem Adler stimme, 
und dass der Restaiurator, welcher dem Vogd einen Adlerkopf gegeben 
habe, gnr nicht auf diesen Gedanken gekommen wäre, wenn nicht die 
Füsse des Thieres etwas roh ausgeführt zu sein schienen. Indessen ist 
mit dem Vogel dieser vaticanischen Statue sicher ein Adler gemeint, 
und der Krug, dessen Form für eine Hrunncnmündung bequemer schien, 
erklärt sich als Attribut für den Mundschenken des Zeus. Das häufige 
und beliebte Spiel der Knaben mit Vögeln (Oito J.\Hii Berichte 1S54 
p. -250} hat allerdings eine ganze Reihe verwandter (Jenremotive in der 
alten Kunst her? oi ger u fen (K. F. IIkkm ann der Knabe mit dem Vogel 
p. 13 folg. Stbpmam n. o. ().); aber bei dieser vattcanisehen Statue 
scheint ein nqrthologischefi Motiv zu Grund zu liegen, vielleicht auch 
bei der latcranensischen Figur, deren ( iosichtszüge auf ein sdir jugend- 
liches Alter, und wohl auf ein Portrait schliessen hissen. 
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42. Bömisehe Portraitbüste. 

Lebcnigrou. GriechiMher Hamior. — VölUg erhaltmi , di« Ohren 

ein wenig gebvodien. 

Ein imbärtif^er Kopf mit kurzem Hauptliaar, ein wenij^ nach r. 
in die llölie pownulot. Die Ausführung ist fein uiiiT zeichnet »ich ans 
vor derjenigen der gewühniiclien römischen l'ortraits. 

48. Beliefbrachttilek. 

Wegen HAhe der Anfirtellung iel eme genaue Untenmobung und ein eieheiee 
Urthdl aber alle Brginrangen unmAgUch. 

K. sitzt, undeutlich worauf , eiue nuiunliche Gestalt (n. 1.; e^ fehlen 
Kopf und Anne mit einem um die Heine ^esehhi^a-uen Gewand und 
einer Chhanys. K. unter ihr (n. r.) sind die lleste einer f^eflü^elten 
weihliehen Fignr crluilten, wie es scheint, ohne Arme — vielleicht 
eine Sphinx — , indess ist sie w ahrscheinlic h «);;rossentheilR erj^änzt. 
Vielleicht war unterhalb der sitzenden Figur iirs])riinglich ein C'oelus. 
Etwas weiter 1. unterhalb des erstgenannten Jünglings die sichern Reste 
einer n. 1. knieenden männlichen Figur, die jetzt grossentheils ergänzt 
ist. Auf sie und die obere Figur zu schw ebt von 1. eine Victoria r. Arm 
und «Icr obere Theil der Flüg«'l ergänzt) mit gegürtetem Chiton, das Haar 
am Hinterkopf in einen Knoten gebunden, in derL. einen Palmenzweig. 
L. von ihr sitzt n. r. eine weibliche ganz bekleidete Figur, welche die 
L. wie zur ,\nrede ausstreckt und mit dem r. Arm sich iiuf einen Schild 
stützt; erhalten scheint an ihr nur der 1. Arm mit der Krust und dem 
Kest einer Aegis. Ueber der ganzen («rupjie ragen zwei n. r. ansprin- 
geiule Pferde vor; I. von den ergänzten Pferdeköpfen winl der Hest 
einer JüglingsHgur mit fliegender Chlamys . wahrscheinlich einer der 
Dioskuren sichtbar; zwischen den ])ei(len Pferdeköpfen sieht ein /eus- 
kopf vor, während r. von ihnen ein .Tiinghng mit einer Chlamys, einem 
Kerykeion in der Ii. uud Flügeln aiu Kupf (Hermes) steht, den Kopf 
n. r. gewandt. 

Das Fragment erinnert in vielen l^lnkten an ein Sarkophagrelref 
der villa Medici (HndkR s])icilegium p. 131. Si'knc k Polynietis pl. :U 
p. 2 Mi. Otto Jahn Herichte d. sächs. (iesell. d.W. isl!» (.2 folg.), 

welches nach Jahn's Erklärung das Urtheil des Paris unil die Kilckkehr 
der Ciöttirnien in den Olymj) darstellt. Vgl. ein Kelieffragmeiit der 
via l..atiua Kiul. zum XI. Zimmer. 
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44*. Tono flinet Knaben. 

H. (>,:{-,. T.irsol. (»,2:{. Ital. Marmur. 
Fehleu beide Beine, 1. Arm, HaU und Kopf. 

Ein unbekleideter Knabe (r. Standbein) hält unter dem 1. Arm 
einen Gegenstand, in dem wahrscheinlich der Best eines Vogels su 
erkennen isL Um den Hals li^ ein starker, bandumwundener Kram, 
welcher auf die Brust herabhängt. JMeR. greift über die Brust herüber, 
um den Vogel su packen. Ueber Shnliche Statuen Stbphami Gompte- 
Rendu 1863 p. 54. 

45. WaiUielier Idealkopf. 

Leben»gro8s. — Italischer Marmor. 
Eigiait Nue, Lipp«a und alles Uebrige vom Halse abwirts. 

Im Haar, welches in künstlicher Anordnung kranartig das Gesicht 
umgibt, ein Reif. Aufgeschrieben 151. 



46. Jngendlioh mftnnliolier Tono, Beplik der Figfor 

dea Stephanos. 

H. 0,$7. Tonol. 0.4G. Rrustwarzenentf. 0,21. Hüftenbreite 0,25. Sehttltem- 

breite 0,11. — Oriech. Marmor. 

Fehlen Kopf, Hain, beide Arme von der Mitte der Oberarme an, r. Unterbein, 
das 1. von der Mitte des Schenkel» an. Arme und Kopt' .scheinen angeaetxt gewesen 
sa sein , ungewiss ob anlik oder dureh moderne wiederserstöite Restaantion. 

Die Figur stand auf dem 1. liein, wo sich auch der Ansiitz eines 
Haumstammes befindet. Der r. Ann ging nieder, während der 1. im 
Ellenbogen gekrümmt, sich etwas nadi Yom bewegt zu haben scheint 
Der Torso entspricht in Tiewegung und Stil der bekannten Figur von 
St^hanos in TÜla Albani, Marini iscriz. Alb. p. 173, Annali 18b5 tav. 
d*agg. D, welche im Jahre 1769 (nicht 1789 wie Jahn Berichte 1861 
p. 110 angibt) gefunden ist, Anecdota litteraria III p. 468. Auch die 
Maasse des Torso stimmen mit denen derStephanosfigur genau überein: 
II. ohne Basis 1,46. TorsoL 0,45. Hrustwarzenentfemunj^ 0,21. Hüften- 
breite 0,25. Schultcrnbrcite 0,40. Länge d. r. Schenkels 0,46, d. r. 
Unterschenkels 0,46. Fusslänge 0,21* Kopfhöhe 0,19. 
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47. Sarkophagrelief, Mars -Rhea Silvia und 
Selene -Endymion. 

H. 0,7*<. B. 2,20. - Italischer Marmor. 

Das llelief war vii-lfuch ^('))rüclifn und besili;t'lij,'t . Dir wichtitr'Jtcn lMf<än/.unfren 
sind: der r. und l. Unterarm mit einem Stück Keule den sogeiianiiUii Hercules; der 
Hall des Man, doch scheint der Kupf zugehörig ; der Kopf des Krulen Qher dem Kopf 
der Rbeaffilm ; das gante Obertheil des Schla^gottes mit einon StDck des Grundes und 
dem Kopf des kleinen Eros über dem Kopf der Rhea , dagegen ist sein Kopf und 
r.Unterarm mit dem Horn antik; der Olu rkAr^xi^r und mehrcres an den Beinen von dem 
Broten unter den Pferden; raehreres an dtn Jieim ii der Pferde; Kopf, 1. Arm und 
besügUche« Gewandutück der Seleuc; das ganze äusnerste Stück zur liecbten, Arme 
und Obetthdl des Endymion , und die geflügelte Figur Aber ihm auf dem Felsen. 

Das Rdief bc&nd nch lur Zeit Winokebnums im palano Rondinim, vgl. n. 443. 
469. 477 (daher die Buchstaben auf dem l(ade des Wagens der Selene: M« Q* B')i 
wurde im Anfang diese« Jahrhunderts, vor 1S25, vom Caraerlengato acquirirt IT.. ('.\R- 
DINALI memorie liomane II sex. 2 p. 3üOj, und in den Appartamenti Borgia aufgestellt, 
• bis ee spiter in den Lateran kam (daher ist in der Aufclhlung der Selenerelielli bei 
Jahn aieh. Butr. p. 52 K und V identiseh) . Bespr. Ton Massi iad. antiqu. p. 24 n. 66. 
Beschr. llomsll p.T. XiBBTRomaneU'a. 1S3S P. mod. II p 250. PLATNERu.ruLU HS 
Beschr. Roms p 2ii(;. Winckelmanv mon.ined. II p. 124 n. 145. Zoeha bass. II p. ioCi. 
GKUMARurrodroraus p.2S5. PisroLEsi il Valicano descr. III p.77. Raoi l-Rüchette 
mon. inM. p. 33. Böttigeb Kunstmythol. II p. 536. Caroinali atti d. accad. pont 
Vni p. J22. Otto Jahn areh. Beitr. p.61. Wblckbe annali 1845 p. 196. LCbbbrt 
memorie d. inst. II p. 148. Reiffeusciieid ebend. p. 472. — Puhl, von Gi attani 
mon. ined. 17H7 II p. 148, Febr. XUi. 2. n»«nA»n «nt. Bildw. 40, 2. Gasbccci 
M. L. XXXI II paK'. VJ. - 

Die Diirstt'llun^^ dicsps T^>liefs zerfiillt in zwei Thoile, 1. Mars tlic 
schlafemle Rhea Silvia iilicrrasc liond , r. Selene und Endymion. Diese, 
letztere Scene nimmt etwas mehr liaum ein als die andere. 

Am 1. Ende ruht am IJodeu ein bärtij^er Eluss^^ott, wahrseheinlirh 
der Tiber, vom Rücken «gesehen, mit dem 1. Ellenbogen anf eine Urne 
gestützt ; er blickt wie verwundert empor und erbebt die r. Hand zum 
Mun<le; ein Gewand bedeckt seine Heine, l'elier ihm erliebt si< b ein 
Felsen , auf welchem 1. eine jugendliche weildicbe Figur nach r. steht, 
bekleidet mit einem Gewände, welches von ihrer 1. Scluilter herabfällt 
und ihren Oberleib entblösst. Sie legt den 1. Arm und die r. TTand auf 
die Schtdteni eines r. von ihr e. f. sitzenden bärtigen Mannes mit lang- 
gelocktem Haupthaar, <lor den r. Arm auf den Felsen aufstenmit und 
in der L. eine Keule erhebt; ein Löwenfell liegt über seinen Schenkeln. 
Diese Figuren symbolisiren , wie die des Flu8sg«)ttes , den Ort, an den 
die Sage die Liebe des Mars tmd der Rhea Silvia versetzte. R. von 
<lem Flussgott liegt n. I.^ schlafend, doch die Augen nicht geschlossen, 
Rhea Silvia, auf einer Felsenbank. Die gewellten Haare, welche der 
Tracht des dritten Jahrhunderts ent«prechen, und die individuellen 
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Züge ilires Gesirlits verrathen ein Portrait. Sie hat den Arm über 
den Kopf gelegt und neigt das Haupt auf die I. Hand. Ein Amor, 
bekleidet mit einer tliittemden Chlarays, die auf der r. Schulter durch 
eine Spange befestigt ist, steht auf ihrem r. Schenkel und ist im ]ie- 
griff ihr das grosse Gewand vom Leihe zu ziehen , welches auf ihren 
ScJjcnkeln und ihrem r. Arme aufliej^t ; dahei ist ihm ein anderer un- 
bekleideter Amor fnach 1.) liinter ihrem Haupte behülflieh. I'eber die 
Ffisse Ton £.hea Silvia schreitet, leise die Zehen aufsetzend , Mars 
nach t. , indem er sich mit der R. auf den Felsen über dem Fluss- 
gott anfetützt. Er ist bärtig, trägt Helm« Laase und Schild und ist 
mit einer Chlamys bekleidet, die auf seiner r. Schulter mit einer 
■Spange zusammen gehalten wird. Im Hintergründe zwischen Man 
und Rhea Silvia steht Hypnos e. f. , eine bärtige Gestalt mit Flügeln, 
die am Scheitel aus dem Haar cmporstchen. Er trägt ein Gewand mit 
enganliegenden Aermeln, darüber ein Oberkleid, das auf der 1. Schulter 
aufliegt. Seine 1. Hand ist zeigend nach r. erhoben, mit vorstehendem 
zweiten Finger, zur Abwehr bösen Zaubers ; in der gesenktoi R. hält 
er ein Horn, aus welchem eine Flüssigkeit niederflieset. 

Am r. Ende liegt Endymion, auf einem felsigen ansteigenden 
Boden in gleicher, wohl richtig restaurirter Haltung, wie Rhea Silvia. 
Ein Amor mit lockigem Haar (Flügel abgebrochen) zieht ihm, wie bei 
Rhea Silvia, das Gewand vom T^ib. L. von En(h^nion der zwei- 
räderige Wagen (n. 1.) der Selene, dessen l)ci( hselkopf mit einem Wid- 
derkopfe verziert ist. Die beiden Pferde des Wagens bäumen in die 
Höhe, ihre Zügel hält ein Amor in der Hand, der auf dem Rücken 
des vordem Pferdes (n. 1.) steht und in der erhobenen R. die Geissei 
schwingt. Ein anderer Eros steht am Boden unter dem Hiiuchc des 
TOfdem Pferdes (n. r.) und legt die r. Hand an den Schenkel des- 
selben, in der L. hält er eine Fackel. Selene steht mit dem r. Fuss 
noch auf dem Boden des Wagens, hat aber den 1. schon, absteigend, 
auf den Felsen gesetzt. Sie trägt einen doppelt gegürteten ärmel- 
losen Chiton und hält mit beiden Uünden das Obergewand, das 
im Bogen hinter ihrem Rücken flattert. Zur Andeutung des Berges 
hbltaCoB, wo Selene den Endymion besucdit, steigt im Hintergründe 
das felsige Terrain hochauf. Der Hypnos zu Häupten Endymions ist^ 
wie bemerkt, moderne Restauration. Nach Analogien anderer Monu- 
mente ist es wahrscheinlich, dass auch der Kopf des Endymion Por^ 
traitiüge hatte, dass also der Sarkophag wohl ein Bisomus war. 

IKe lichtige Deutung für die Darstellung der 1. Hälfte gab Raoul- 
Roohette und wohl uaAbhSngtg Ton ihm Böttiger, während man mS^ 
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früher uuf Tlietis und Peleus bezog. Eine ausführliche naohtrüf^lirhe 
Wiederlej^in<( dieser Ansicht bei Liihhert a. o. (). In den beiden Fifi^uren 
am 1. Ende des H«diefs uuf dem Felsen sah man friUu r Herakles und 
liehe; Zcjega, Welcker, und Jahn erkannten in ihnen Ortsf^ottheiten, 
Garrucei den «Ereole Aventinese i >ind uAeea Larentina vi/iata da 
• Ereole.» Gegen Herakles spricht das lange reiche llaur der mäiinlicheu 
Figur. 

48. Mämüicher Tono. 

Tonol. 0,50. — Italischer Marmor. 

m 

Fehlt Kopf und Hals, beide Beine von der Hüfte an, der r. Arm ganz und der 
1. Unterarm. Im ilumpf oben eine Höhlung zum Kinsetzen des Kopfe». Wahr- 
ttcheinUch aus den Appartamenti Borgia, Maj»ü1 indic. antiqu. p. 18 no. 29. Beachr. 
Roms II 2 p. 5, 1 (?) . 

Die Figur war miiittthfieh ohnie Gewand und stand auf dem r. Bein. 
Die r. Schulter ist etwaa gesenkt, so daas dar Torso in der Mittellinie 
stell ein wenig biegt. Der 1. Arm ging ein wenig zurück. Die Bück- 
Seite aeigt eine gleichmäsäig gute Ausföbruug. 

49- Meleagrostorso mit aufgesetztem Hermeakopf. 

H. d. Fig. 1,47. Tursul. 0,.^2. Gesl. 0,15. — Italischer Marmor. 
Fehlt der r. Arm mit AiiHiiahiiic <lcr Hund, der 1. vom Handgelenk an, der 
1. Fugs mit einem Stück Unterschenkel , das r Hein von der Mitte des ()ben<chcnkeU 
an. Am Kopf ergänzt Na«e, Kinn und Tlieile vom Hals. Schwarz aufgemalt 56. 

Jugendlich männliche Figur, auf dem r. Hein ruhend, an welcliem 
der Ansatz eines Ituumstammes sich l)efindet. Eine auf der r. Schulter 
mit Spange zusammengehaltene Chlaniys ist, ähnlich wie es die 
Meleagrosfiguren zeigen, über die l.Sdiulter herunter, über den 1. Unter- 
arm gezogen und hängt in synnnetrisch geordneten Falten bis zum 
Unterschenkel hi'rah^ dort mit dem Hein durch eine Stütze verbunden. 
Wo die 1. TTand abgebrochen ist, befindet sieh «1er Kest eines Stabes, 
welcher an der 1. Achsel eine Stütze hatte, von der noch ein Ansatz vor- 
handen ist. Der r. Arm war auf den Kücken gelegt, wo die Hand noch 
erhalten ist. Schamhaare angegeben. Kiiekscite venuichlässigt. 

Der Kopf, bedeckt mit Petasos, ist fiir die Projjortionen <les Kör- 
))ers zu gross, und nicht zugehörig; er ist eine geringe Wiederluiluug 
von dem Kopf des Hermes in villa Eudovisi ^.M.\kfki racc. di Statue 
5h. 5ü, ItRAüN Vorschule XCVII , Müller-Wies.' Denkm. d. a. K. 
U 2U, Kkki lk annali 18<;r> d. i. p. fir>). Ueber die Meleagrosfiguren. 
denen dieser Torso in der Hewegung gleicht, Fkukrhack ann. dell' 
inst. 164a p. 257 ff. &. Kbkulb de fabula Meleagrea p. 54, Aich. 
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Zeit. 1865 p. 15 f. Ueber das Legen der Hand auf den Rucken - 
SiBFHANi antr. Heraklee p. 178. Ein aknlich erhaltener Torso im 
Museum lapidarium su Verona Maffbi mus. Yeron. CLVII 5. 

SO. Surkophagplatte, Adoiiis. 

« 

H. 1,20. B. 2,ö(i. 

Die 1. obere Ecke und ein grosser Theil der frei herausgearbeiteten Extremitäten 
abgebroehen. Die Arlwit sp&t, kcun vineidwlaiituiiaeh. la den Augen Pupillen an- 
gedeutet. Aui^elUiit von HntBL Ann. delT Inn. 1864 p. 68 unter N; abgebildet 
auf Tat XXI. XXII Fig. 1. 

Die Compoeltion theilt deh in swei Soenen, welohe den AtMcbied 
und die Verwundung des Adoms darstellen« L. auf einem mit Löwen- 
luasen Yenderten Sessel sitit Venus n. r. , in doppdtem Gewand, auf 
dem Kopf ein DiadeuL Sie hatte die (abgehrochene) L. erhoben und 
acheint dieB.— der Untenom fehlt — dem vor ihr e. f. stehenden Adonis ' 
gereicht iu haben, welcher gleiehialUr ihr die R. entgegenstreckte. Er 
tragt Jagdstiefeln und eine Ghlamys, die auf der r. Schulter geknüpft 
ist; der Kopf ist n. 1. gegen Venus gerichtet, in der jetzt abgebrochenen 
L. wird er den Jagdspecr gehalten haben. Am Sessel der Venus steht, 
nach ihr aufiMshauend, ein kleiner Erot, welcher mit beiden Händen eine 
Fackel hielt; Reste davon noch am Schenkel der Venus. L. von Venus 
steht (n. r.) eine dem Anschein nach weibliche Figur (Kopf weggebro- 
chen) in gegürtetem Chiton, welche die R. auf ihre r. Schulter legte. 
Zwischen Venus und Adonis seigt sich im Grrund. ein alter, bürtiger 
Mann mit gegürteter Tunica, Chlamys und Jagdsticfeln , wddier sich 
gleichsam iwischen sie zu dringen scheint. Neben ihm, über dem Kopf 
der Venus, der Rest einer andern, jetzt unkenntiichen Figur. 

Den Uebergang zu der folgenden Scene bildet die Figur eines 
Jünglings, welche der des Adonis genau entspricht. Er schreitet nach 
r., indem er den Kopf zurück much 1. wendet, hiUt in der L. einen fi^peer 
und Itthit^t der R. (Arm weggcbrodien) ein aufgezäumtes Pferd am 
ZngA, Zwischen ihm und Adonis am Bodftn ein Hund (n. r.) mit einem 
Halsband, von dem aus eine Schlinge um das t, Schulterblatt geht. Die 
erste Figur der folgenden Scene (welche ähnlich nur Mus. di Mantova 
in tu GalL Giustin. II 116. Monum. d. Lost. VI VH 68 A und 
n. 387 erscheint) ist Venus, welche eilig naidi r. ausschreitet, in dop- 
peltem Gewand , das die r. Schulter und Brust frei fibst. Sie trägt auf 
dem Kopf ein Diadem , hält in der L. ein am untern Ende mit einem 
Knopf verziertes Sceptcr, dessen Spitze abgebrochen ist, und hatte den 
r. Arm erhoben — , vielleicht ein blosser Gestus des Erschreckens, denn 
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für önen Speer, den man in der r. Ifand vemiuthen könnte, felilcn die 
Ansätze. Zwischen Venus und der vorhei^ehenden Fig^r sieht der 
Obertheil eines Jünglings (?) hervor, welcher mit der R. nach derScene 
der Verwundung hinweist. Hier liegt Adonis (n. r.) am Hoden, mit der 
(jetit abgebrochenen) R., welche den Speer hielt, auf den liodcn auf- 
gestemmt, mit der L. nach einer Wunde auf der Aussenseite des r. 
Scbenkeb fassend. Hinter ihm 1. steht ein Knabe, welcher nach den 
erhaltenen Besten ihn unterstutit sa haben scheint, während von r. ein 
kleine Erot (anaehetnend ohne Flügel) sich über ihn beugt. Er legt 
ihm die L. auf die Rruat und hat den Kopf naeh dem Eber surfick ge- 
wendet, der nm r. auf Adonii kMitannt, von einam Hunde am Kopfe 
gepaekt Ueher Adonif wird ein JüngUng aichdiar, der einen Petaaoa 
und eine Tonica tMgt, wM» die r. Schulter tm UM; er erheht die 
B. , wahrachMnlich aum Werfen, in der L. hält er vielleicht einen 
Stein. Neben ihm r. ein Baum mit BUtttem. Den Besehlusa r. bildet 
ein Jungling n. L inTunica, mit vorgehaltenem Schild; er acheint gegen 
den Eber auiauholen. 

51. Pofphymliflly Portrait« 

Ein unbärtiger römischer Kopf in Profil n. 1., aufgelegt auf ein Me- 
daillon aus weissem Marmor. Früher in dm Appartamenti liorgia, Massi 
indicantiqu. p.20 n.43 (für Nero gehalten). Beschr. Roms II 2 p. 4 n.74. 

52. Fragment einer Statue, Artemis (?). 

H. 0,50. — Griech. Marmor. 
Aus den Aj^^artammiti Boigia. Massi ind. sntiqu. p. 21 a. 48. 

Erhalten ist nur der obere Theil des Bumpfea, in welchem antik der 
r.'Arm eingesetst war; der linke, dem nur ein Stuck desVorderarmea fehlt« 
ist im r.Winkel nach vom gebogen und hält ein rittiings darauf skxendes 
Thier» von welchem nur Thmle der beiden Hinterbeine mit einem Stück 
des Körpers erhalten sind, wahrscheinlich ein Beh, nach dem Ckt Massi 
ein Hase. Der ärmeUoee Chiton ist unter der Brust gegiurtot Die 
Arbeit ist nicht sorgfältig, aber offienbar nach einem guten griechischen 
Oiginal. Dieser Torso stimmt in Gi6ese, in dem Attrihule und in den 
BlotiTen des Gewandes, mit einer Statue im Gaffeehaus der ▼iUa Alhani 
(Gbehasd Ant. Bildw. XH. Clailac «78 P, 1621 B), welche TonWiif- 
cKXLifJiNN mon. ined. p. 84 für -Juno, von Gbkuaiid Prodromna p. 179 
für T«ibera, von Stbphani Coropte-Bendu 1863 p. 221, 6 für Kora er- 
klärt worden ist Die Benennung dieser Figur ist unncher, da der Kopf 
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nidit mgcliörig ist und der r. Arm ieUt, welche wahrtcheinlich ein wei- 
teies Attribut hielt Achnlich beUddet imd in iOmlicher Haltung ist die 
Figur einer Diana auf einem Medaillon des AntooinusPius (Lbnoriuiit 
nouT. gall. myth. 10, 2. MOllbs-Wiis. Denkm. d. a,K. II h, 64a. Buo- 
HABOTi medaglioni III n. 4. Gxbhaxd Prodromus p. 182), welche in 
derR. einen Speer, in derL. ein Reh hilt, nicht eine Gans wie Lenor- 
mant glaubt. Tgl. Stbpbasi Compte-Bendn 1863 p. 92. 

48. Torao flinoo niioktaii Jttni^uiga. 

H. 0,87. Torsol. 0,42. — Griechischer Marmor. 
Fehlen Kopf, Hals, 1. Bein von der Bütte de« Schenkels an, r. Untenchenkel, 
r.UntamandfiHtdsrganieLAnB. — PubL voaFtfVOUSi UVatk. detor. III 20 
p. 66. NiBBT Mm. Chianunonti XLVIII p. 106 1 besdir. von Massi p. 17 n. 26. 

Die Figur stand anf dem L Mn, der L Arm ging ein wenig snr&ck, 
der r. ist gesenkt. Die 1. Adisel ist anflUig erhoben. Ueber der 1. 
Hüfte Ansati einer Stiitie, am r. Schenkel der Rest eines Eisensliftes. 
Der Tcfso, weloher sich duidi ungewShnlieh sdüanke KSrpenrerhitlt^ 
nisse ausaeichnet, entspricht dem sogenannten Hyakinthos des Museo 
Cluaraaionti, n. 269 des gegenwärtigen Oatalogs. 

54. Fragmente einei Sarkophags, Seleno und Endymion. 

H U,64. B. 1,50. — Ital. Marmor. 

Vielfach gehrochen und lückenhaft, erhalten ; die einzelnen Theile wurden nach 
Maassgabe der verwandten Monumente zusammengefügt und eingemauert. Erhalten 
und nur neben Kfum und siidi dieie frtganailiri. 

PabUeift von Oasboocx M. L. XXXIV p. W. In die Megaifaie dea Vatioan 
triid dea BeUef irohl wie n. 47. 469 aus dem Palazzo Rondinini gekommen sein, 
wo ZoEGA baH8. II 2<Kj ein Endymionrelief nah , das heute sich nicht mehr daselbst 
befindet. Es ist nicht identisch mit dem Endymiunsarkuphag , den BRAUN ant. 
Marmorwerke p. 10 aus den Magaanen dea Vatioan anführt, vgl. ORO Jabm aidi. 
Baitr. p. 66. 

In der Mitte der sweiiftdrigO'Wagen (n. r.) der Selene, geschmückt 
mit demBdief eines n. r. fliegenden Broten, der mit beiden Händen eine 
aufrechte, brennende Fackel hält, bespannt mit zwei Hragsten (n. r.], 
deren BfSfane nadi griechischer Weise stilisirt ist Auf dem Rucken des 
Yosdern steht ein Brot nach r., den Kopf surfick nach 1. gewandt; er 
hielt wahrscheinlich die Zügel. B. von dem Gespann steht, Tom Bücken 
gesehen, eine weibliche f%ur in kunem, doppelt gegürtetem Chiton, 
welche den Zaum der Pferde erfosst, gewöhnlich als Höre beaeichnet 
Hinter den Pfeidoi ein Feigen bäum mit Blättern. In der Wagen- 
mnduug in trauernder Haltung mn Eros nach r., auf die Antyx gdehnt; 

8» 
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ein anderer, nach 1. gcweudet« unterstützt die eben herabgestiegene 
Selene (nach 1.). Dieselbe trügt einen gegürteten ärmellosen Chiton 
nnd ein über dem Kopf im Bogen flatterndes Obergewand, welebee ne 
mit der (abgebrochenen) R. hielt. Sie legt die L. an die Rrust; über 
ihrer Stirn ein Halbmond. L. von ihren Füssen ein Rest Ton dnn L 
Ftaaa des Endymion. R. yon der Wagenlenkerin sitst auf einem Felsen 
eine jugendlich männliche Gestalt [e. f.) mit leicbem Haar, ein genius 
loci ; ein Fell mit gespaltenem Huf liegt auf seinen Schenkeln, unter 
ihm eine gelagerte Ziege. Den Beschluss bildet r. ein auf die umge- 
kehrte Fackel gestütster tiauemderEiot (e. t) in der bäunnten Haltung, 
mit geschlossenen Augen und übenchlagenev l. Bein. Seine Propor- 
tionen sind doppelt so gross als die der andern Figuren; dine ZweifeF 
entsprach ihm 1. eine gleiche Figur. 

Ein anderes Ton Garrucoi pubKcirtes Fmgment, das der r. Ne- 
benseite desselben Sarkophags angehörte, ist nicht sur Aufttellung ge- 
kommen. 

m DER MITTE. 
M. AtbletemiUMMik. 

H. 2,94. U. 3.89. — Grösse der 1. Fig. 1.98, Oesichtsl. 0,23. — 
Vgl. PLAmsR und Ublichi Bewhr. Ront p. 3)5. 

Drei e. f. stehciulo .\tlileton. Der 1., in kurzem Haar, ist durch 
den rirriis aus^c/eichnet ; der mittelste erhebt die vordem Arme zum 
Stoss; der drifte, oin Fimstkiimpfer, hat die Arme mit dem (^estus um- 
wunden und trii^t uiitt r (1<mi Riemen grau lederne Handschuhe. 

Dies Fra^nciit fi;chört zu jenem grossen himtfarhi^en Mosaik, 
wrlrhes IS24 in den Thermen des Caracalla (Gkrh aud Kunstblatt 1S24 
p. 222, hy])crh. rom. 8t. I p. Il7j gefunden wurde und jetzt den Fuss- 
bt)dcn eines j^rosson Saales im obem Stocke des Lateran bedo<kt. 
Eine umfassende l'h läuteruiig desselben gab Sbggui, il musaico Auto- 
uiniano Borna 1843. 
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SÜDWAKD, 
M« Kopf einaa jungen Kohren. 

H. 0,35. Gsl. 0,15. — Italischir Marmor. 

Bütte und Nas« neu. Früher im Vatican, Elunco degli uggetti eaisteaü nel 
Mmeo Vaticano 18SJ I p. 283 a. 751 « tMta di aohiato africMio, fraw di im asrvo de* 
bagai.» Bewhr. Bons II S p. lU n. TM. 

In dem krausen Ifaur zahlreiche Hohrlörher. Der Kopf rührt vcr- 
niuthlich von der SUitue eines Iladesclaven her, vgl. Gull, de'candel. 
n. 240. Mus. Pio-Cl. 3, '6b, Clarac 883« 2250. 

57. Fortndtkepf einer AOmeiln. 

U. 0,39. Gel. 0,18. — Griech. Marmor. — Erg&uzt aus Marmor die Büste, 

fttit Oips die Naae. 

Das gewellte Haur geht am Hinterkopf tief herab. Pupillen und 
Augenbrauen sind angegeben. 

57*. Fragment eines korinthisehen CapItAle. 

Es ibt die 1. Ecke, unterstützt von einem ueihliehen Kopf (Gsi. o, 11], 
y.n dem verrauthlich noch eine ganze oder Halhfigur gehörte. Da» Haar, 
um das ein Reif liegt, ist oben ZU einer Schleife aufgebunden. Die Tu- 
pillen sind angegeben. 
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58. Braehftaek einer mit Belieb Teniertea Hatratie. 



U. 0,30. B. 0,75. — Itilkeker Mwmor. 

In der Mitte vier senkrei lito ^^latto Streifen ; dazwischen und da- 
neben fiinf Oniamcntstreifcn vuu Ej)lieii-, Akauthus- und Weinranken. 
Links davun ein Seekeut<iur (n. r. ' , der in der erhobenen Linken ein 
TTom (?) in der Ret hten einen l)elj)hin um Sehwanze hält. Er hat am 
Hals ein Fell geknüpft, welches hinter seinem Kiu keu herabfallt. Auf 
seinem gewundenen Schweif sitzt ''n. r.1 eine halbbekleidete weibliche 
Figur, welche sich mit der Rechten aufgestützt zu haben scheint (Kopf 
und Ann sind weggebrochen} mn\ die Linke erhebt. Unter den Füssen 
des Kentauren ein Delphin. Ii. von den Ornameutstreifeu liest einer 
älinlichen Darstellung von der Gegenseite. 

Das Fragment, welches im Durchschnitt eine flache Curve zeigt, 
scheint der Seitenfläche einer Matratze angehört zu haben, wie ^ie zu- 
weilen auf grossen Sarkophagen als Deckel und zuglei(^h als Lager fiir 
die FigTir des Ver>t(>rbcnen vorkommen. Davon das bekannteste Hei- 
spiel der s(»g, Sarkophag des .\1. Severus und der .^n\. Maniniaea im 
Capitol, FoGOiKi Mus. C'apit. IV tav. 1. Ami. duir lust. ISbG p. 247. 

50. 68. Vngmeiite dnes Erieiee Ton Tnjniidmm. 

59. II. 1,12. IJ. 1,97. — Lunensischer Marmor. 
ErgAnst au der untern Kante ein ochmaler Streifen in der ganzen Brette. 

In der Mitte eine Yaae mit zwei gewundenen Henkeln, die in der 
Mitte der Windung je einen Knopf mit Mnem Widderkopf haben. Der 
Bauch der Vase ist mit drei bakchiaohen Figuren in Relief verziert: in 
der Mitte ein nach r. vorsehreitender bSrtiger Satyr, Dithyrsos und Thier- 
feU über der L Schulter, den Kantharoe in der Rechten. «R. davon eine 
nickblickende mit imelkwem gegürtetem Chiton bekleidete Mibiade, 
welche zum Tans die Becken schlägt; 1. eine entsprechende (n. L), mit 
erhobener linken, in der gesenkten Rechten eine Fadcel ^. Von der 
Vase abgewandt nach r. und l. swei Eroten, welche von den Lenden an 
in Pflanzenornament übergehen ; sie schenken jeder aus einem gerieften 
Kantharos in eine Patera ein. 
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•H. H. 1,12. B. 0,62. — T,uni'nsischer Marmor. 
VieUkch gcbruchen ; einiges nicht HedeutenUe richtig ergänzt. 

EinEiot (n. r.}, dessen Körper wie die obigen von den Hüften an in 
Pflan/enoniament ausgeht, st lionkt einem r. vor ihm stellenden Greifen 
(n. 1.) in eine Pate» ein» auf welche dieser seine r. Vorderpfote Ic^ 

Die Reliefs erj^iinzen sich pep:enspitip, da die Kruten auf f)'.) (»line 
Zweifel ebenfalls mitGreifcii zu denken sind, und der Erot auf liSTheil 
einer elwusolehen Zusanunenstellung sein wird , wie sie 59 zeigt. Eine 
in diesem Sinn restaunrte Ansicht hei Canin.\ Kditi/.i di Roma II tav. 
119, 3 dazu I p. 2S7. Dagegen n. 50 mit einer falschen Restauration 
(ohne Greife) hei Pnt.\NKsi Vasi e caudclabri I U (vgl. unten über die 
Provenienz), ebenso n. 08 ib. IT Ol. 

Die beiden Bruchstücke sind ferner abgebildet: Pistolksi il Vati- 
cano descr. III 19. Nihhy Mus. C'hiar. II 19. 50. Rk mtkh il ristauro 
del Foro Trajano tav. V. G.\rri cci M. L. t. XLI. p. 70. RespnK heu 
aussenlem von E. RR.\rN Kunstblatt 1 S:<S p. 366. Hainen u. Mus. p. 843. 
vgl. Stkpiiam Compte-Reudu isdl p. lio ff. 

Die beiden Reliefs zusainincn mit n. 20 s. d. i und einem anderen 
Friesstiick n. O l** sollen unter Clemens VIII Aldobrandini , Ende des 
10. Juhrhundert» , beim (iraben des Grundes von S. Eufcmia in der 
Niilic des Trajansforums gefunden und dunuils an den Cardinal Aldo- 
brandini gekommen sein, der sie in seiner benachbartcji Villa aufge- 
stellt habe. (So Nthhy ohne .Angabe der Quellen; denn F.\Mj(ri o])ere 
pie diRoma KiOl p. 1S2 f. welchen er anführt, erwähnt die Funde ni( li(.) 
Dort zeidmetv sie Firanesi, 1812 erwarb sie Camuccini , aus de.s.sen 
Besitz sie gegen 1825 L. (^ardinali memorie Rcmiane II p. iioi i in die 
Appartamenti IJorgia übergingen. Massi indic. ant. p. 18 u. 33, p. 19 
n. 39. Heschr. Roms II 2 p. 4 n. 1 1. 13. 

I/cider sind wir über die Auftindung einiger anderer Bruchstücke, 
die vermuthlich von demselben Fries herrühren, nicht mit Siclierheit 
unterrichtet: 1. CA\A(Krrr Raccolta d'ant. statue III 30 nach England 
gegangen gehört mit 50 insofern sicher zusammen , als das Relief der 
Vase hier von der (iegenseite wiederholt ist. 2. Sciiinkki, und Bkuth 
Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker It. 11, Friesstück ebenfalls 
mit einer Vase , welche in ihrem Reliefschmuck nur wenig von n. 59 
abweicht, und nnt einem brennenden Candclaber hinter dem Greif. Im 
Te.xt 1 p. 72 ist angegeben, es sei wdas Bruchstück eines Frieses, das in 
derVilla des Hadrian zu Tivoli gefunden wurde» {!} . 3. Fragment in Berlin 
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(C&tal. Ton 1861 n. 72. ' Gsbhabd Berlins ant. Bildw. n. 78) wahr- 
scheinlich das in Gall. Oiust II 119 abgebildete, «Tom Fgmm des 
Trajan, vormals in villa Aldobrandini». — Sicher ▼om Trajansforum 
stammt ein ähnliches Fragment im CaiFeehaus der villa Albani (Fea in- 
. die. antiqn. p. 24 n. 214. Beschr. Roms III 2 p. 471), welches nach 
WiMCSBLifAim DisGOTSo preliminare p. XCTI im J. 1765 bei Grund- 
giabungen im Palaaxo Bonelli (ssLnpeiiali, jetst Yalentini) gefunden 
ist (vgl. Storia delle arti I p. 372 ed. FeassFBA miscell. p. 201), wo audi 
neuerdings wieder interessante Archilecturfragmenle zu Tage gekommen 
sind (Tgl. zu n. 296^; über diese Funde ist ein Bericht von B. Bergan 
im Bullettino des Instituts su erwarten). Dieses Fragment ist jedoch 
von kleineren Dimensionen und weniger guter Arbeit und kann mit 
n. 59. 68 wenigstens nicht unmittdbar rasammengehözen. 

Die Frage nach dem Ursprung des omamentalen Motivs, wie 
es n* 59. 68 zeigen, d. i. das Auslaufen menschlidier in ornamen- 
tale Formen, ist nicht leicht mit Sicherheit zu entscheiden. Auf as- 
syrischen Denkmilem scheint es nicht vorzukommen; aus der filteren 
griechischen Kunst ist uns nur ein Fragment vom Didymaion zu Blilet 
bekannt: Tkxibb descript. de FAsie min. II 181 ; dasselbe oder ein 
damit zusammengehöriges soll bei Chandler und Bevett abgebildet 
sein, woher es wiederholt ist bei Uggeri in den Eflfem. lett. 1822, 20 
' p. 207 if. Mit Unrecht also bezweifelte Lvbtzow Zur Geschichte des 
Ornaments an den griech. Thongef. p. 47 das Voriunnmen dieser Ver- 
bindung in rein griechischer Tektonik, wie es BdrrioBE griech. Vasen- 
gem. 1, 921f. vermudiet hatte. Auf den unteriUlischen Vasen kommt 
Aehnliches häufig vor; das dem unsrigen entsprechendste Beispiel auf 
der Archemorosvase: Gbbhabd Archemoros und dieHesperiden tav. IV, 
Abb. der Berl. Akad. 1836. In der späteren griechisch-romischen Kunst 
ist das Motiv ganz eingebürgert; unter vielen Beispielen mögen die fol- 
genden genügen. Ein Belief, damals im Besitz von Vescovali, bei 
Uggeri a. a. O.; ein anderes, sUA eigänzt, mit demselben Motiv 
wie 59. 68 bei Clabac 195, 53; ein Sarkophag, wahrsoheinlieh aus den 
Anfeng des zweiten Jahrhunderts Monum. dell'Inst VII 15, 3; vgL 
Ann. 1865 p. 229; ein anderer aus Ardea Vulpi vetns Lat. V tav. 16.; 
ein cippus aus dem Theater zuSyraous Sbbbadifaloo Antich. delUSio: 
IV 22 % 2. 3. Ein Friesfragment, wie. die in Bede stehenden auf 
dem Trajansforum gefunden Mon. dell* Inst V 30 Canika Edif. di 
B. 2, 120 A. BiCHTBE a. a. O. tav. V A; eine dreiseitige Ära in der 
GaU. de* candeUbri des VaUcan n. 93. Fio-CL 7 t. 89. 40. Eine Ten»- 
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cottcn]>latte Comhe aiic. terrae, in the Itrit. Mus. XXXII GG. Campana 
operc tli plustira t. XXVII. Müllkr-Wiks. Dciikm. d. a. K. II 10. ISO. 
VurbiUler fiir Fabrik, u. Ilaiulw. I, 3li. Noch hiiufigor ist es in (ieriith- 
verzicnm^en , z. B. an einer IJronzelampe, Piuanesi Vasi c Candol. 
1. 10 = IIoPK Sperimens of anc, soulpt. 1,50; und den vorbom iidcu 
Reliefs ganz entsprechend auf einem Hronzehelni des ^I^l^eo Nazionale in 
Neapel GERiiARn Neapels ant. Hildw. ]). 211. Die zahlreit bsten Iteispicle 
scbliesHÜch finden .«^ich in den Wandmalereien. Aus den angefiibrten 
Monumenten geht soviel hervor, da-s die Verwendung menschlicher 
Gestalt im Ornament zwar früh beginnt, aber erst gegen die Kaiserzeit 
um sich greift und zu einem beliebten, stehenden Motiv wird; und ge- 
wiss nicht zufällig ist es , dass eine Keihe der besten E.xemplare gerade 
auf das Trajausforum und txajamsche oder noch spätere Zeit hinweist. 

60. Sarkophagfragment. 

H. 0,40. B. 0,43. — Italischer Manaor. 

In dem Felde uher einer hSagenden Fniehtguirlande eine Pans- 
maake nüt etngegrabnen Pupillen n. 1. mit hängendem langem Ohr u. 
hohen Bockshomem; hinter ihr ein Pedum. XJeber der Guirlande r. 
Best eines firotenflügels. Höchst frahrscheinlich zusammengehörig.mit 

61* 8arkophag£ragiiieiit. 

H. 0,45. B. 0,90. — Ital. Mannor. 

In einem entsprechenden Felde zwei Masken; r. eine weibliche 
(n. 1.) mit Tuch auf dem Kopf; vor ihrer Stirn im Grund ein räthsclhaftcr 
kleiner Gegenstand etwa wie der Knopf eines Sehwertgriffs. L. daneben 
Satyrma-ske [n. r.) mit Andeutung von Schnurrbart und Kinnbart, ge- 
schmückt mit einem Pinienkrans. R, an der Guirlande gleichfalls Best 
von dem Flügel und r, Unterarm eines Eroten. Beide Masken haben 
eingegrabene Pupillen und Augenbrauen. Die Fnqfmente sind von 
änem Sarkophag derart Wie n. 294. 308. 

Ob das frülier in den Appartamenti Borgia befindliche Relief 
iTeschr. Roms II 2 p. 4 n. 3. M.\ssi indic. ant. p. 12 n. 7 mit zwei 
Masken über einem Fruchtgewinde das vorliegende oder n. Olt sei, ist 
nicht SU entscheiden. Die ▼ermutlilichc Zusammengehörigkeit von 
n. 90 und 61 macht das ietsteie wahrscheinUcher. 
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61^. Fragment eines Sarkophags mit SeetMeren. 

H. 0,20. B. 0,30. — Orieohiacher Mtnnor. 

Erhalten ist nur der untere Theil einer Muachel mit dem Unter- 
korper einer hekleideten hegenden Figur. Unter der MuMfael An- 
deutung Ton Meer, darin ein Delphin und r. ein menscUicher Fuss. 



OSTWAND. 
93. Chraboippns. 

H. 0,31. B. 0,20. T. 0,13. — Ilil. Humor. 

Auf der Voiderseito die Inachrift: 

D H 

L* MFTTIVS ER sie 
OSM- SENTI 
OFEUCISSI 
5 MO AR AM 
• FEClT 

Vebor der Inschrift ein vorspriiif^piulcr I^aiul, darüber ein run«ler 
(iit'liel, mit Akroterien und I'ulniuttcn an den Ecken; anf der ^'(^rder- 
seite zwischen denselben in einer nischenarti^cn Verlicfung ein kleines 
undeutliches lirustbild cii face. Au den Nebeuficiten r. eine Patern, 1. 
ein Urceus. 

Das Monument träfi^ die liezcichnunj? 1S'2S. C. C, ist also in jenem 
• Jahr von dem Cardinal Camerlen^ni erwürben worden. Einer Copie der . 
Inschrift in den vaticanischen Scheden von Amati A'at. 1408» ist bei- 
j^eschrieben : « sij^, Frcdiani alle trc Madonne». Ohne Zweifel hat sieh 
danach der Cippus urspriinj^licli in der Osterie alle tre Madonne ausser- 
halb derSudtmauer zwischen INjrta del Popolo und 1*. Salara befunden, 
wo gef^enwiirtig Udih eine Anwihl römischer Grabinschrift^'n aufbe- 
wahrt werden. Diess letztere macht es wahrscheinlich, dass sie alle 
dort in «ler Nähe gefunden sind, zumal nicht weit v<m der Osterie 
llcste der antiken via Salaria zu Tage liegen. Neuerdings hat man dort 
ein antikes Grab und Tlieilp christlicher Katakomben gefunden, 
vgl. DE Bossi Bullettino di archeologia crisUana 1865 n. 1 p. 1 ff. 
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68. Sarkophagfragmeiit. 

H. 0,58. B. 0,82. " Gjdeeh. Mannor. 

In dem Felde über einer boffcnformig hangciulon Hlumoii- und 
Fruchtj^uirlandc , auf einem formlosen Hoden, zwei einander zu- 
gewendete Masken, 1. eine jugendlich miinnliclie , mit Weinhliittt in 
«nd Traube u bekränzt, r, eine weibliche 7), welche auf deni Kopfe 
ein Tuch hat , beide mit einpej^rabenen Pupillen. 

lieber die Provenienz zu n. 61. * 

64. ftagment eines Barkophagdeekele in Ilaehfiirm. 

H. 0,18. B. 0,41. T. 0,33. — Ital. Mamor. 

An der Ecke r. eine Maske mit phr}'gischer Mütze und geraden 
steifen« Locken, mit eingcgrabnen Augensternen und Augenbrauen. 
Auf dem stehenden Bande der Vorderseite zwei symmetrisch coniponirte 
Eroten, die mit einer zwischen ihnen auf einem Postament liegenden 
Silenmaske 'spielen. Auf der Giebelseite das Bruchstück eines liegenden 
Greifen. Auf der Dachfläche zwei Eroten, beide verstümmelt, welche 
ein riind herabhängendes Feston von Lorbeer ( ? ) halten ; über diesem 
ein Gor«?oneion mit fliegenden Haaren ohne Schlangen. 

Au allen Köpfen sind die Pupillen augedeutet 

64^. Fragment eines Frieses ndi Pflanienonuunent. 

Ueber die Provenienz zu n. 50. Heschr. Korns II 2 p. 7 n. 4. 
Massi indic. ant. p. 32 no. 91. .Vl>gebildet bei Pis ioi fsi ilVat. descr. 
III 26. NiBBY Mus. Chiaram. II 51. Camina edif. di B. II 119 Fig. 1. 
Richter ü Ristauro del Foro Traj^no t. V. C. 

Ein flmliches Bmdistück an der tone di Nerone in Renn ein- 
gemmiBft, AmiaH'deiriiut 1865 p. 229. 

66. Fragment einer runden Aschenkiste. 

H. 0,43. Ital. Marmor. — AbgebUdet auf T. 1 Fig. 1. 
Vorn eine Tafel mit der InscUriA : 
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D M 
LVCIFERAE 
ATTICIANVS 
CONIVGIj«> 
5 CARISSIMAE 
Q-VIXITANNXVMII 
EXHISPANIA 
EV 

L. davon: schreitende, jugendlich männliche Fif^ur in. r.) mit Clilamys 
auf dem Kücken, in den iiänden eine Leier haltend, den Kopf zurück- 
gewendet. Die Gesichtszüge sind kindlich und erinnern an Eroten. 
R. neben der Tafel : Nackter Apollo en face , in der Linken die Leier, 
in der gesenkten Hechten das Plectrum. Der Kopf ist n. 1. gewandt; 
aus dem Haar, das hinten in einen Schopf gebunden ist, fallt su den 
Seiten je eine dünne Locke oder ein Band herab. ' 

In der Inschrift ist die Bedeutung von vss. 7 und 8 unklar; «ex 
Hispania» könnte allenfalls eine nachschleppende liezeichnung des 
Vaterlandes sein. Die naheliegende Deutung «ex Hispania ev ectum] 
wonach die Urne von Spanien weggebmcht wSze» idieint der Sprach- 
gebrauch au verlneten. 



NORDWAND. 
66. 67. 2w«i I^agmente iUeher Beliefil. 

H. 0,38. B. 0,2t. — Ital. Marmor. 

Symmetrisch wiederholte Vorstellung des Angriffs einer Schlange 
auf einen Vogel, u. zwar 07 auf einen Krunic;!» der neben eiueu Epheu- 
baum steht, GÜ auf einen Raben neben einem Oelbaum. 

Die Fragmente sind zu klein, um entscheiden zu können, wu/.u 
!»ie gehört haben, Aehnliche Vorstellungen sind häutig auf Cirab- 
relicfs, besonders an Cippen , s. n. ISO und die dort angeführte 
Litenitur. \ gl. '1\V2. 320. Sehr verwandt sind die fieliefs einer Silber- 
schale Ann. dell* Inst. 1S54 p. 90. 
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er". GebälkBtück. 

B. 7». 

Es gehörte TennttthHoh xur Einfiissung eines Bogens. In dem Or- 
. namentenatreifiin , mit dem es vennert ist, wediseln mit den Ptlmetten 
Goi^oncnmadKeii ron eigenthumlidier Bildung ab. Sie haben keine 
Scklangen und Flügel, nur welligesHaar, und sind Toagrinflendem Aus- 
druck. Vgl. n. 105. 

67>>. GeMlkstttek. 

H. 0,30. B. 0,55. 

In dem Ornamentenstreifen wechseln Palmetten und männliche 
bärtige Masken mit Helmen ab, deren hohe Crista quer steht. Ein 
anderes Fragment desselben Gebälkes ist in S. Giorgio in Velabro ein- 
gemauert. Es muss schon längst bekannt sein, da es in den Stuccaturen 
der Decke einer der letsten Abtbeilungen in den Ba&elischen Logen 
oopirt ist. 

67^. Fragment eines korinthisehen Pilasterkapitäls. 

H. 0,35. B. 0,25. — Ital Mannor. 

Es Ist eine Ecke mit einer in eine Volute auslaufenden Stutee; die 
Volute bat in der Mitte das Relief eines Knabenköpfchens im Profil 
nach links. 

68. FriesfimguiMii. & n. 59. 
68. Sarkophagfragmeiit. 

U. 0,4». B. 0,30. 

* Ünter einem Löwenkopf Fragment eines kleinen bocksfiissi- 
gen Pan. 

70. Weiblicher Idealkopf. 

« 

H. 0,36. Gsl. 0,16. — Italiidier llamior. — Eigimt Bflsto und Nate. 

Die Züge sind seblieht und an wenig alterthümlich; die Arbeit 
besonders der Haare lässt an m gutes Bronzcoriginal denken. Ver- 
wandt tm Stil ist der Kopf der von Bbau« Vonchule t 36 s C1.ARAC 
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7G2C\ ümigC uls Rhm publicirten Statue in villa PamfiU; nur giebt 
leider die Abbildung eine ganz verkehrte A'^rstollung von dem Kopf. 
Einen im Typiu ähnlichen Kopf besitzt der liildhauer Prof. Stein- 
häuser; einen anderen das Mus. Chiaxamonti n. 363. 

71. Mtonllflher rAmiseher Poitnitkopf. 

H. 0,47. Gnl. 0,15. — Grieth. Marmor. 
Erg&nzt Büste, ein Stück am r. Ohr, und Nase; daa 1. Ohr abgestosaen. 

Der Kopf, mit schwachem Sduuirrbart und lockigctn Ttackcnbart, 
ist ein wenig n. I. gewendet, die PupiUoi angegeben. Die Arbeit zeigt 
starke Anwendung des Bohrers, und mag dem sweiten Jahrhundert 
n. Chr. angehören. 

71^. ^iehnliches Fragment wie n. 07®. 
h\ CbbAlkstaek. 

H. 0,50. B. 0,:i5. 

Fragment eines Frieses, der mit nebenrinander aufrecht e. f. ste- 
henden Masken geziert war. Erhalten ist nur eine jugendlich-weib- 
liche Maske. 

IN DER MITTE. 
79. flukiapbag. 

H. 0,.M. B. 1,S5. T. 0,60. — Ital. Marmor. 
Ganz erhalten , doch fehlt der Deckel. — Gefunden auf der Via Appia. 

An der Vonlerseito zwischen Bwei korinthischen, cannelirten Pila- 
Stern eine Tafel mit der Inschrift: 

D $ H 
MINVCIAE 
SEDATE« H-AVR 
EUV$-AVG«LIB-PY 
5 THOCRITVSCOI 
VGISANCTISSIME 
BENEMERENTI 
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An den beiden Ecken der Vorderseite korinthische, cannelirte 
Säulen. An diesen , wie an den Pilastem ist das unite» Drittel der 
Gumeliaen ausgefüllt. Die Felder zu Seiten der Inschrift sind Sfiiral- 
förmig cuinelirt. Auf den Nebenseiten je zwei gekreuste ovale Schilde, 
darunter zwei gekreuste mit den Spitsen nach oben gerichtete Lanaen. « 
Der Name dessen der den Sarkophag machen Uess, verweist das Mo- 
nument in das Ende des sweiten Jahrhunderts. 

78» 78^. Zwei Fhigmente «iner Balustrade. 

lieide sehr verstümmelt. Das grössere (iL 0,72. H. 0,94) zeigt 
einen grossen bärtigen Triton (n. r.), über dessen Leib der Rest einer 
Lyra erhalten ist. Die Figur die sie gehalten, ist verloren. &. vor ihm 
der Best eines anderen Tritonenleibes (n. r.). 

Das kleinere (IL 0,88. H. 0,50) ist in seiner ganzen Höhe erhalten; 
darauf ein fliegender £rot (n. 1.) mit Flügeln auch an den Fussgelenken; 
unter ihm Reste von swei Tritouenschweifen , deren einer n. L ge- 
wmdt sdieint. 

Bei beiden Figuren sind die Pupillen angegeben. Reide Reliefs 
haben auf der Bäckseite ein Ornament das einer aus halbkreisförmigen 
Ziegeln aufgemauerten durchbrochenen Ralustrade nachgebildet ist 
(dasselbe z. B. auf einer Bronzethüre Ann. dell* Inst. IS 53 p. lüS 
tav. 27 und einem dem unsrigcn ähnlichen Fragment bei Garrucci 
M. L. XLIX 4). Sie werden also einer Balustrade angehört haben, 
und swir so, dasa die Fignren nach aussen gerichtet waren. 



Ausserdem sind in dem Zimmer eine Rdhe von Architectnrfirag- 
menten angestellt In dem eiijien Fenster sieht ein Friesfragment mit 
einem Donnerkeil und Besten von Flägeln, wahrscheinlieh ans via dei 
Giuhbonari, vgl. Notiiie del giurno vom 26. Aug. 1824, Bullett. dell* 
instit. 1866 p. 169. Ein Befief mit Delphinen, über der Ausgangsthür, 
abgebildet bei Gakrucci M. L. XL 7. Unter diesen Fragmenten be- 
finden aieli «ndi einige Benaiasanisewerke, davon eines, früher in den 
Appartomenti Borgia, bei Pistolbsi UVatie. descr. 3, 24 publicirt ist. 
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SÜDWAND. 
74. Fragment eines ovalen gerieften Sarkophags. 

U. 0,42. B. 0,:)7. — Ital. Marmor. 

Auf demselben in Relief ein Medusenhaupt; im Haare über der 
Stirn zwei Flügel, die Pupillen sind in scbielemler Stellung angedeutet, 
Schlangen fehlen. Die Arbeit weist auf die apttteste Zeit hin. 

75. Jugendlicher Satyiicopf. 

U. U,:i9. Osl. 0,15. — Griecb. Marmor. — Erginst Büste, Nase, 1. Backe, Mund. 

Der K<^ bat einen stark behenden Ausdruck; über der Stirn An- 
sati kleiner Hdmer. Publicirt von Pistolesi il Vatic. descr. IV 58. 
Früher im Vatican d'Estb elenoo I n. 77S (?) . 

76. BoUeffragment , Dionysos und Jahresieiten. 

H. 0,31. B. U,UO. — Griech. Marmor. — Abgebildet bei Ga&BUCCI M. L. 

tav. XLII 1 p. 79. 

Man sieht in der Mitte dio nntoro Hälfte eiiipr jugendlich männ- 
lichen Figur (en face); sie ruht auf dem 1. Bein und hat um das roclite 
ein Gewand geschlagen. Im Grund sind zu beiden Seiten Andeu- 
tungen von Pfeilern, <s<t das« sie vielleicht in einer Nische tnler einem 
Thor gestanden hat E. von ihr am Boden liegen Gegenstände, in denen 
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man allenfalls Köcher und Bogen erkennen kann. Weiter rechts ist 
du nackte rechte Kein einer lebhaft n. r. schreitenden juf^cndlichen 
Figur (unf<ewiss ob weiblich oder männlich) erhalten; dahinter und 
daneben ist ein fliegendes Gewand zu sehen, welches wohl der be- 
züglichen Figur angehörte , zu ihren Füssen am Boden r. Rest eines 
Panthers (? . Von der Mittelfigur 1. schreitet nachl. ein kleiner nackter 
Erot (Kopf und 1. Arm fehlen), welcher mit einem von 1. auf ihn zukrie- 
Ghenden Panther {t der Kopf fehlt) zu spielen scheint. Hinter diesem 
sieht ein anderes Thier vor, anscheinend ein Rind (n. r.), welches den 
Kopf nach einem auf dem Boden liegenden nndeutUch gebildeten 
Gegenstand senkt, der wie Wasier aussieht» mit dem aber wohl Heu 
oder dergL gemeint ist. 

Was Ton der Darstellung erhalten ist, weist sie dem bakchischen 
Kreise zu. In der Mittelfigur wird man mit Bestimmtheit Dionysos er- 
kennen dürfen, der oft in ähnlicher Stellung und Gewandung yor- 
kommt, ganz entsprechend auf einer antiken Paste Müller -Wirselrr 
II 38, 45ü. Wahrscheinlich war das Relief eine Darstelhmg ähnlicher 
Art wie die Sarkophage Clarac 146, 770 = Bouiltx)n Mus. d'ant. III 
Bas-rd. pl. Vi; MüllkrtWiesklerII 75, 905; Call. Giust. II 120 sie 
uAgen, wo Dionysos von den Jahresaeiten umgeben ist. Wir würden 
dann L neben dem Rind den Sommer, rechts neben dem Panther den 
Herbst zu denken haben s. Pictkk.«;en Ann. dell' Inst. 1861 p. 208; 
der am Roden liegende Bogen und Köcher , wenn diese Gegenstände 
wirklioh so zu erklären mnA, können einem Eroten gehört haben, deren 
hier wie auf den erwähnten Sarkophagen mehrere um die Füsse der 
JahrssMtten gespielt haben werden. 

77« JngondUoher 8«^kopf. 

H. 6,33. Osl. 0,15. — Oriechiieher Marmor. — Brgiiut Bflite, Nase, Kinn. 

AufderStini zwei kleine liuckelwie von hervorkeimenden Hörnern. 
Der Gesicktstypus entspricht n. 75. 

78. Aaklepiosatatae. 

H. 1,50. Gsl. 0,16. — Griech. Marmor. 
Erginxt r. Untenna nad einTheil der Schlnnge, ein Stück der 1. Hruit, Nsssn- 
qntie und einige Kleinigkeiten in Gewand und liaar. Die Buhis ist alt. 

Der <3ott ist ▼oigesteUt nach dem bekannten aeusähnlichen Typus, in 
der gewöhnlichen Stellung und Gewandung vg^. Mi}i.LBitIlandb. p. 632. * 

4 
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Die Figur sU'liI .uif dem l. Hein; der gewundene Stab, um den si<h eine 
Schlange rinj^elt, i>t unter die r. Arhsud gestemmt; an den Füssen schuh- 
älinlidie Sandalen. Im r. Auge Andeutung der Pupille, die vielleicht 
aut"{^emalt war. Die Riiader des Gewandes sind durchgehend mit einer 
eiugegrabneu Linie gesäumt. In den Haaren, durch die eine Hinde geht, 
geringe Furbspureu. Die Arbeit zeichuet sich durch Lebendigkeit und 
Frische aus. 

Die Statue ist gefunden in unmittelbarer Nähe von Tivoli im Octo- 
ber IStil. Fk. lii'i,(;ARiM im Giomale di Koma v<mi lü. Januar 1&<)2: 
«Neir ottobre decort«« ISÜI Antonio Sestili lavorando un suo terreno 
nella ( (tutrada Aquoria, ])OCO disUmte dal fiume Aniene, alla profonditä 
di ( in a quattro })alnii rinveune una statua di Flsculapio dell' alte/za di 
palmi sette — 1 ,575) ... . Giaceva dal lattj destro ove si rinvenne sen/a 
il braccio che teneva il serpenfe attortigliato tr<»vatü sotto in pin pe/.zi. 
Era la statua accostaUi ad un luuro nioderno di recinto, ne il luogo 
presenta ruderi di fabbriche antiehe eccetto un acquedotto di niuru 

retticolato che sembra di scolo proveniente dal cplle su|K;riore II 

terreno . . . confina con il solo arco restato dell' antico ponte che a(»ca- 
vallava l'.Vniene per dove passava la via Tiburtina }>roveniente dalle 
tenne delle Albule che terminava a Tibur. Tal arco di ponte viene deno- 
niinat4) Ponticelli o P(mte ('ellio dal sepolero di questo poco distaute. 
Sotto il detto iirco passa il canale delT acqiia aurea. ..,1a sorgent« della 
qualo sgorga poc«) distante ed ove a circa trenta palmi di distan/a e rin- 
venuta la statiia.» Hulgarini /.eigt, das.s hier ein reicher Garten war, 
der seit Ende des Ki. Jahrh'.s. sich in Besitz der Familie C'esi befand 
und in <len beiden letzten Jahrhunderten wieder verfiel. Danach werde 
die Stat\ie dorthin im IG. Jahrb. zum Schmuck des Gartens gebracht 
worden sein. Dass sie ursprünglich von den aquae .\lliulae stamme, 
wo auch eine der vaticanisi hen Ilygieia-Statuen gefunden worden ^SK- 
HAsriAM Viaggio a Tivoli I p. 204], ist eine nicht ganz unwahrschein- 
liche Vermuthuug desselben. 
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79. AutmouBAtatoe. 

R. 2»28. Od. 0,20. — Ital. Marmor. 

Erg. Kopf und Hala, die Finger beider HSnde, der grOttte Theil den Gewand- 
bauscheit mit den Blumen (den Nibby für antik genommen zu haben scheint) , doch 
ist ein kleines Stüik von diesen alt : verschiodone Stellen des Gewandes, liesouderH 
an dem Theile, der vom 1. Vorderarm Iterabhängt. Diu Arme waren gebrochen; 
ebenso die FOsie. Die Form der entikenBaftb deutet auf Aufiitellung in einer Nische} 
damit etimmt die nwngellurfle Bearbeitnng der Rfickieite. 

Abgebildet bei Clarac 947, 2430. Nibby Mub. Chlar. II t. 39 p. 84 f. Pibtolksi 
UVat descr. IV s. Besprochen von Levezow Antinous p. 112. Braun Kunst- 
blatt IS3S p. ;Jü:j. Beschr. Korns II 2 p. 105 n. 123. Gefunden ist die Statue 179S 
in Ostia bei Tor Bovacciana, Fea relasione di un viaggio ad Ostia p. 48. NiMüY 
a. a. O. p. 95, V1ag|^ anttqnario ad Oatia p. 70 Atti dell* Aead. Pont. III p. 342). 
Sorna nell'a. 183S P. mod. II 560. Analisi 2 p. 409 und stand bis lKr>3 im Braccio 
NuoTO des Vatican, d'Kste Nuovo braccio j). 42 n. 54. An seiner Stelle befand sich 
früher der Antinous Bras€hi (UAUftl'CCl M. L. t. V.), der jetst in der liotunda des 
Valican steht. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein, doch ist die T^ast fast gleich- 
mässig auf beide Füsse vertheilt. Ein Iaii»^e«i Gewand liegt auf. dem 
halberiiobenen 1. Arm auf, ist hinter dem Kücken roigenommen und 
wieder über den 1. Arm geschlagen, so das.s es den Oberkörper frei 
lässt, wälirend es die Beine und Hüften ganz bedeckt. Vom schlägt es 
tich am obem iUnde zu einem Bausche um, der mit Blumen geiüllfc iat 
und den die gesenkte Rechte leicht gefasst hält. 

Dasa die Statue als Antinous richtig ergänzt sei, ist wegen des be- 
gonderai, nur dem Antinous eigenen Charakters der Körperfurmen allge- . 
mein angenommen worden und kaum zu bezweifeln, trotz der Bedenken 
woa Levezow a. a. O. , der Fea'g Beschreibung dahin missverstanden 
hat, dass die Rechte einen Hlumcnstrauss halte. Schwieriger ist lu 
entscheiden, in welcher Eigenschaft Antinous hier dargestellt war; 
denn dass die Statue kein einfaches Portrait sei, lehrt der Augenschein. 
Fea*8 Deutung auf den u<roTiiu della primavera o sia del üore della 
giorentü» bedarf keiner Widerlegung. WahiaoheinUcher ist die seit 
Pistolesi verbreitete Annahme eines Vertumnua. Eine sichere Dar- 
•leUaag dee Yertumnus ist allerdings bis jetzt noch nicht nachge- 
wiesen: die von Welckcr zu Mitli-kr Handb. p. 660 angeführten 
Statuen sind durch Reif ferse hei d's Feststellung des Silvantypus 
Annali dell' Inst. 1806 p.2I0 ff. ab Silvaoe erwiesen; mit Ausnahme 

4* 
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der Figur Clarac 441», 816 A., welche ein Priap sein wird, s. zu 
n. Mit»; dir Kinderfifi^ir ib. 446, 816 weist ebenfalls eher auf JSi Ivan 
hin und kann keinesfalls für Bestimmung eines Typus benutzt werden. 
Wenn zugleich Vertunnuis , wie Kkiffkr8Chkid a. a. O. p. 212 n. 2 
mit Recht hervf)rhcbt , wper la sua facoltii di poter assumere variate 
sembianze, poco si presto ad esser soggetto deirarte», so haben wir doch 
Kunde von «1er Statue des Vertumnus in Rom auf dem vicus Tuscus 
{NiBBY Roma nell' anno 1838 P. a. II p. 102 ff. Hecker Alterth. I 
p. 154. :iü8. 4S9; die liasis derselUen Mommsen Arch. Zeit. 1S46, 227', 
in deren Sinne die Elegie des Properz V 2 gedichtet ist. Nach diesem 
Gedicht aber muss man ihn jedenfalls als unbärtig und jugendlich 
denken, wie er auch bei Ovid Metam. 14, 766 nach allen seinen Ver- 
wandlungen in iuvcnem rediit». Ein Rausch des Gewandes endlich 
voll Rlunien und Früchte ist ein Abzeichen , das sich für Vertumnus 
zwar nicht nachweisen lässt, seiner Natur aber und den (iebräuchen 
seiner Verehrung vcdlkommen entspricht. Dass auf den Münzen An- 
tinous nicht als Vertumnus vorkommt , erklärt sich daraus , dass es 
keine römischen mit seinem Rilde giebt. 

Unter den bekannten Antinousdarstellungen entspricht dieser 
Statue ziemlich genau eine, freilich stark restaurirte, Figur der Samm- 
lung Smith-Rarry Clarac 946, 2430 A. S(mst liegt das Relief der Villa 
Albaui ZoxGA Bass. II U 6 am nächsten. Indessen ist dort der Kranz, 
den er in der Linken hält , ergänzt , und das Stück Band , das allein 
davon alt ist, giebt keinen Anhalt; auch ist das Belief nur ein Stock 
▼on einon gräDsem Gänsen. 



NORDWAND. 
80*. Graboippiui. 

H.0,99. B.O,U (desgl. der Baflis 0,63). T. 0,43 (der Bssis OfSä». 
Abgebildet auf Taf. XVII Fig. 2. 

Hezeichnet C. C. 1829, üUa in diesem Jahre von der Regierung erworben. 
Oefunden bei Ostia: «Neil' anno lb24 avendo il »ig. Cartoni intrapreso uno scavo ad 
occident« di Ostia modema, fuori perö dell' autica cittä, molti sepolcri furono tro- 
vsti, frsi qualia etc. Nibbt Atti delF Aeesd. F^ntif. III p. 34S n. 1 Anslisi II p. 410. 
Vgl. Cardinau Memorie rem. 1 3, 97. Die In»chrifl saeh bd CaboINAU ib. 3, 72 
u. 39. Diplom. 83. Antol. Fioient. 1825. 18, 115. HBimy 5962. 
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Der Cippus hat unten einen Ablauf ; auf der oberen Fläche eine 
yiercckiji^e Vertiefung, die jedenfalls für die Asche bestimmt war, da 
ihr Uand eine Falze für Aufnahme eines Deckels zeigt. Auf der Vorder- 
seite in einer Nische e. f. ein Mann in anliegenden Hosen, Schuhen 
und einer auf der r. Schulter genestelten Chlamys, unter der er einen 
langen gegürteten Chiton trägt; auf dem Kopf eine steife spitze Mütze. 
£r hat beide Hände zur Brusthöhe erhoben und hält in der L. eine 
Rolle ( ? ) , in der K. einen unerkennbaren Gegenstand, vielleicht einen 
Stab, der bis zum obem Rand der Nische ging, da dort ein ant- 
■Rechender Ansatz ist. Von dort geht im Grunde der Nische ehie 
schmale Erhöhung herab, etwa in der Form eines Geisseistricks, je- 
doch dicker. Ueber der L Schulter des Mannes ist ein Katzen [?)k(^ 
zu sehen , darüber ein unkennthchcr Gegenstand von der Form eines 
BÜBchela. L. von der Niacbe in Belief unten ein lotoablumenartigea 
Ornament, darüber zwei capsae (s. u.), über diesen eine Kanne; r. von 
der Nische unten dasselbe Ornament, darüber eine zweihenkelifpeVase» 
auf dieser ein Hahn. Ueber dem Belief die Buchstaben: 

a ////// ^ M V ////// • 

Unter dem Relief folgende Inschrift: 

. LÄ/ALERI VS • L- FIL- FYRW , S 
SACERDOS • ISIDIS OSTEN S 
ET M D TRASTIB FEC'SIb| | 

Auf den Nebenseiten r. patera , 1. vurceus. 

Die Einxelheiten der Darstellung sind nicht ohne Schwierigkeit. 
Die Portraitfigur scheint als Priester nicht der Isis, sondern der Magna 
Mater dargestellt, obgleich die Abzeichen, corona und occabus (Mar- 
OVARDT 4 p. 342. MoMMSBN Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. 1850 
p. 65. 199) hier nicht zu erkflimen sind* Der Kopf ist mit einer 
spitien Mütze bedeckt, in der man wohl eine phrygische Mütze zu 
sehen hat, welche als Symbol de^^i Rheadienstes z. B. auf dem Stein 
bei MoMMiKN I. R. N. 52ü4 vorkommt. Vgl. n. 29. ^ 

Ebenso zweifelhaft sind die (legenstände zu Seilen der Nische. 
Die beiden Ornamente sind vielleicht nicht ohne Bemg auf die Lotos- 
bhtme. Auf der 1. Seite stehen über denselben zwei geschlossene 
e^>sae , welche auf den Dienst der Isis und Magna Mater gleicher- 
weiw Besag haben können. Auf der linken ist ein Brustbild mit 
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Strahlenkran/ zu erkennen, welches wieder für beide Culte gleicher- 
weise gelten könnte , während auf der rechten vielleicht ein Phallus 
dar;;estelll ist , welcher dann , wie die Kanne darüber, auf den Cultus 
der Maf^na Mater zu beziehen wäre. Die Bedeutung der Vase r. von 
der Nische bleibt zweifelhaft; der darauf stehende Hahn würde sie 
am natürli( listen dem Magiiamaturcultus zuweisen, in welchem er 
als Symbol vorkommt. 

81*. Sindenarkophag mit athletiechen DarateUungen. 

H. 0,33. B. 1,24. T. 0,50. — Orieeh. liamor. 

AbgebQdet ba Ouattam monum. ined. 1785, Lnglio tav. 2 ( p. Uli) »= Koma 

(h-scritta ed illustrata ed. II toni. II tav. no. 3S /p. 41 n. 5). GAimrcoi M. L. 
XXXM p <>l, \velcher Gl'ATT.VNT moiiununti inecHti und notizie sulle antichith 
wie Zoeg« citirt} für «wei verschiedene Werke hält. Vgl. Zo£OA Bassiril. 11 
p. 11)4, S. Bkünm Knaitbbtt 1844 p. 327. HirsblAbd. dell'Inat 1863 p. 400. Die 
Frovenieni des Sukophag» ist unbekannt; lU Quattam'a Zeit diente er «di Imoiano 
nclla sagrestia di S. Stedano in Piscinola» (Ovattani a. a. 0. vgl. Zokga a. a.O.). 
Das Rolicf Ist mannigfach verstümmelt ; das Nähere darüber in der Beschreibung. Die 
Abbildung bei Guattani zeigt es unversehrt, indeas lehrt ein Vergleich des Stiches 
mit dem Original, dam die Ergänzungen, die dieear bktcft, s. Hl. irülkOrÜch mid ftlach 
•bd und daas der Sarkophag bereits damab in dem heutigen Zuatande var. 

Das Relief der Vorderseite bat zum Getfenstiinde verschiedene 
Scenen athletischer K;im])fe. Kechfs niaclit den Anfang ein Paar von 
Faustkämpfern. Der rechte, dessen Kopf mit der ganzen obeni r. Ecke 
des Sarkophags weggehrocheu ist, steht en fiice ; seine Arme, jetzt frei- 
lich sehr ruinirt, waren fast his zur Achsel mit Riemen umwunden; der 
linke geht am Kör])er nieder, vom rechten felilt der Unterann , doch 
ist von dem Pahn/.\v(ig , den die r. ITand liielt, am Oherarm ein IStück 
erhalten. Zu ilnii wendet sich von 1. ein biirtiger Mann im Pallium, 
das die r. Schulter Irei liisst und reiclit ihm den Kranz ; ein Stück von 
diesem nchst dem r. Arm des Mannes ist abgehroclieu. Während ro der 
erste als Sieger ( liarakterisirt ist, sitzt 1. am Roden der Fe'berwimdenc, 
aii^cuscheinlich niedergeworfen. Die Arme dieses letzteren sind eben- 
falls umschnürt, vielleicht auch die 'stark niinirten Hände. 

Nach 1. f(dgt ein Paar von Ringern, beide im Profil. Tn symme- 
trischer Haltung, das 1. Rein voran, gegeneinander ausgeschritten und 
gebückt, haben sie sich gegenseitig mit der einen Hand im Nacken ge- 
fasst, während sie mit dem andern Arm, der jetzt hei beiden Fii^nireti 
abgehroclieu ist, vermuthlich rangen. Zwischen ihnen am Roden ein 
umgestürztes Gefäss mit weiter Mündung, aus dem etwas herausfliesst; 



Digitized by Google 



55 



man hat darin richtig den Sand oder »Staub erkannt , mit dem man 
sich nat h der Salbung bestreute und den man auch auf den fiir den 
Kampf bestimmten Tlat/ schüttete, z. ti. wie aus Cjkrhard ant. Jiildw. 
t. JjXXXIX 1 /u ersehen ist. Hinter dem zweiten Ringersieht der bürti)2^ 
Kampfrichter vor (cn face), ganz dem oben beschriebenen enteprerhend; 
in der Linken hält er einen Palmenzweig; seine R., die über dem Kopfo 
des rechten Kämpfers sichtbar wini, ist wie zur Anweisung erhüben, 
üb in der Gruppe der Ringer, welche in allem wesentlichen derjenigen 
bei Visconti Mus. Pio-('l. 5, 37 jetzt Galleria de' candel. bei n. II», 
übrigens stark ergänzt) entspricht , ein bemmderes Schema des lUng- 
kampfes zu erkennen sei, ist zweifelhaft; man könnte an das Tfcrxi/A^- 
^«r danken (Krause Agonistik I p. dessen Erklärung jedoch nicht 
ganz sicher steht. Vielmehr wird hier der Anfimg des Kampfes darge- 
stellt sein (KRArsK a. a.O. p.400), wie ihn Lucian Anacharsis t schil- 
dert: ta&oSai te aXXi^lovg avyvevcvK6teg juU ta {tintna avvaqattnvotv 
&in€9f Ol xQioi. Jeder zieht den Körper so weit er kann zurück, um dem 
Gegner das Anfassen möglichst zu erschweren. 

Weiter nach 1. folgt ein drittes Kämpferpaar, in welchem IIir/kl 
a. H. (). p. 410 richtig Pankratiasten erkannt hat. 8ie stehen, beide im 
Profil einander zugewendet, fest auf dem r. Fusse und haben das andere 
Bein erhoben, wÜhrend sie g^enseitig die eine Hand gefasst halten und 
mit der andern, welche jedoch nur boi dem linken Kämpfer erhalten ist, 
zu Stoes oder Schlag ausliegen. Sie sind demnach weder Faustkämpfer, 
da ihnen die Waffiiung der Arme fehlt, noch Ringer und werden in 
einem Moment zu denken sein, der demjenigen unmittelbar vorhergeht, 
welchen die a. a. O. von Hirzel erklärte Gruppe des Mosaiks Ton Tu- 
sculum (Mob. d. inst. VI. VII t. 82) zeigt. Der Fuss ist erhoben, um damit 
den Gegner zu stossen und womöglich zu Fall zu bringen. Vgl. die 
PankratiaetengnippeMus. Fio-d. 1 86, und für die Bewegung der Hände 
Clarac 184,220. Der Aufseher, in derselben Kleidung wie die vorigen, 
steht 1. von der Gruppe im Profil; er ist kahlköpfig und hält einen 
Fldmeniweig in der Rechten. Die Kämpfer der bisher beschriebenen 
Gmpfpen haben alle kungeschorenes Haar und auf dem Hinteikopf 
den chrrns. 

Abgeechloesen endlich ist das Belief links durch die Darstellung 
der Bekrinzong ones Siegen. Dieser, unbekleidet und en face stehend 
hält in der gesenkten Linken (der Untenm» ist weggebrochen) einen 
Fidmenzweig und greift mit der Rechten nach dem Krana den ihm ein 
r. neben ihm stehender Kampfimfteher (nach 1., inAermeltnnica, Toga 
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imd hohen Sticfchi^ eben auf den Kopf legt; derselbe hält in der ge- 
senkten Linken einen zweiten Kranz. Links vom Sieger endlich steht 
(n. r.) ein bärtiger Mann lin gof^ürteter Aemieltunica , C'hlaniys und 
Schnürstiefeln), der die Tuba blii.st ; das untere Stück derselben, sanimt 
r. Jland und Unterarm des Mannes fehlen, am r. Knie des Siegers ist 
aber no« Ii ein Ansatz crlialten; sie hatte also die gewöhnliche Länge und 
ist in der Zeichnung bei Guattani falsch ergänzt. Die Gruppe des 
Siegers mit dem Tubabläscr zur Seite kommt sehr ähnlich mehrtac h 
vor; z.B. Mus. Pio-Cl. 5 t. 36. 7, t. 13. Cl.\RA( 187, 223. Gkrhahd ;uit. 
liildw. 1 10, 4. u. a. Die Art des Kampfes in welcher der Sieg errungen 
worden, ist nicht näher angedeutet; sicher war es nicht der Faustkampf. 
An den säinmtlichen Kcipfen sind die l'upillen der Augen eingegrabeu. 
Auf den beiden Nebenseiten je einCxreif, der die eine Tatze erhebt, nach 
der V(>rderseite gewandt; an der hinteni Ecke, hinter den Greifen An- 
deutung von Felsen oder licrg. Auf der oberen, horinzontalen Fläche 
der Sarkophagwände befinden sieh in den vier Ecken Löcher für Zapfen, 
um den Deckel zu befestigeu. Im Innern des Sarkophags r. eine Er- 
höbung für den Kopf. 

Bruxn a. a. O. erkennt in den vier Gruppen des Reliefs den Beginn, 
die Mitte, die Entscheidung des Kampfes und die Belohnung des Sie- 
gers. Da indessen die Hekriinziuig zwei Mal vorkonnnt, so ist bei der 
Zusammenstellung der Gruppen nicht dieses Princij), sondern die Bück- 
sicbt auf die verschiedenen Arten des Kampfes maassgebeud gewesen. 

82*. Sarkophagfragment. 

H. 0,34. B. 0,44. — ItaL Mamor. 
Abgebildet bei Oekhabd ant Bildw. XXX 2, Prodromus p.274. Qabsücci 
M. L. XLin 7 p. 81. VgL Stephami Aon. Henklet p. 199 b.7. 

Ein trunkener Knabe, der nach Art des Hercules ein Ijöwenfell über 
den Kopf gezogen und unter dem Kinn geknüpft hat, in der erhobenen 
L. auf der Schulter die Keule, in der gesenkten K. den Sk)'])hos trägt, 
wird \on zwei Eroten (der eine unbekleidet, der andere mit einer Chla- 
mys) r. und 1. unterstützt. Pupillen sind nur in den Augen der beiden 
Eroten angedeutet. 

Dass das vorliegende Fragment wahwcheinlic Ii die Mitte der 
Vorderseite eines Sarkophags eingenommen, hat SiKriiANl a. a. O. 
p. IDS richtig bemerkt. Es gehört zu eiiu'r Ueihe von Darstellungen, 
welche von Stephaui ebenda naher untersucht worden sind. Vgl. auch 
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dM Ton demselben xusammenf^festellten ganz verwandten Reliefs , in 
denen dem trunkenen Knaben die Attribule de« Herakles üshlen p. 101 
iL S. SU D. 125. 189. 198. 

88. BirÜgor Kopf nil WlddeiiitaMni. 

H. 0,25. Gsl. U,15. — Griech. Marmor. — Erg&nzt die Nase. 

Die Züge haben einen entsrlüeden sa^neskeu Ausdruck; den 
Widderhöraem entsprechen Widderohren , vom Hinterkopf nach den 
Schultern fallt je ein Hand herab. Der Kopf, welcher zum Einsetzen 
in eine Statue hestinunt war, ist einer der schliguidsten Belege für 
die bakohische Natur dieses früher auf Ammon bez(^enen Typus» 
über den sttletst Otto Jahn Ijauenforler Phaleiae p. 10 ff. gehan* 
deU hat 

84. Selie^ragmont, Weinlese. 

U. 0,53. B. 0^7. — ItaL Mttmor. 
Alle Bekea aunw dar obern nditea Mdsa. 

Ueber die ganxb Flüche des Reltefii sieht sich anbeskenartig ein 
Weinstock. L. ein Eiot (n. r.) mit aufgebundenem Haar, welcher mit 
einer Chlamys bekleidet ist, die den Rücken heiabfiült Er ist mit der 
erhobenen R. beschäftigt, eine Traube su pflücken, während er auf eine 
andere mit den Füssen tritt B. ein Knabe (e. f.) in gleicher Tracht, 
welcher mit der gesenkten B. gleichfidls eine Traube su pflücken scheint, 
und mit der erhobenen L. auf der 1. Schulter einen gefüllten Korb hXlt 
Zwischen beiden Figuren ringelt sich am Boden eine Schhmge hin, 
wdche eine Beere fnsst 

Die Arbeit ist sehr gering', das Ganse wahrscheinlich Yon einem 
chnstlicheii Sükophage. 

88. Kopf de« Aaklepioi. 

H. 0,30. G»l. 0,17. — lUil. Marmor. 
Ergänzt Büste und Nase. Am Fuss ist die Nummer i»84 aufgeklebt. 

Die Züge des bärtigen Kopfes entsprechen denen des Asklepioe; 
ein Band geht durch das reiche Tfaar. Der Kopf war früher im Vaticm, 
wo er für Juppiter galt, d*£8TB Elenco I p. 207 n. 884. Beschr. Roms 
n 2 p. 112 n. 884. 
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Ausserdem befinden sich in diefem Zimmer drei plattenlihiiiige 
TisrhfÜRse von griwhischem Marmor und piochischer Arbeit, an den 
Schmabeiten mit Greifenköpfen und I^öwenfüssen , an den liroit^n'ton 
. mit Palmetten verziert. Füsse von gleicher Arbeit und gleichem Ma- 
terial sind im Rom öfter zu Tage gekommen ; vgl. mehrere Fraj^ente im 
IL Z. und bei n. 363. 365. Vgl, n. 376. Andere im Vatican Cortile 
del Belv. unter n. 37 und 61, in den Magtizinen des Vatican, im 1. Saal 
der Gallerie Doria ^aus Albano), in der Villa Albani (r. Seitengallerie i , 
in S. Barbara bei S. Gregorio. Ganz entsjirechendc sind in Pompeji 
gefunden z. K. in der Casa di Conielio Rufo und Casa del ])rinei]ie di 
Büssia (Bull.Nq>. 1856 t. XII I; vgl. Ovbrkeck Pompeji 2. Aufl. II 
p. 51); die grosse Verwandtschaft der in so versehictlcnen Orten ge- 
fundenen Exemplare deutet darauf, dass sie aus griechischen Fabriken 
Stammen und von da in den Handel kamen. Eine ähnliche Rewandtniae 
mag es mit den augenscheinlich griechischen Marmurstühlen haben, 
deren es mehrere in Rom giebt: einer in S. Gr^orio (ScnnnutL und 
Beuth Vorbilder für Fabrik.u. Handw. t. 38), einer in SS. Quattro Co- 
ronatiy swei genau übereinstimmende im Klosterhof des Lateran und 
inS. Stefimo rotondo> letoteier bei Schivkbl u. Bbuth a. a. O. t. 87, 1. 
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IV. ZIMMER. 

Nr. 86-174 



SÜDWAND. 
86. YiAittekige Aaehenkifto. 

ü. 0,73. B. 0,43. T. 0,36. — Oriechischer Marmor. 

Am Deckel ein Giebel, der r. und 1. in zwei Polster endigt ; im 
Giebelfeld »wei langgeschwünzte Vögel, die sich schnäbebi. Auf dem 
▼ordeien Band des Deckels die Inschrift : 

DIS-MANS 

Auf der Voideiseite der Aschenkiste oben in einer besondem oblon- 
ge Vertiefung die Inschrift: 

ANTIOCHIDI • HICETES 
L-VOLVSI-SATVRNINI ET . 
ANTHYSA- MARIBM« 

Darunter in einem besondem Kähmen in Hochrelief ein Kranz von 
Eichenblittem mit Eicheln, unten von einem flatternden Bande um- 
wunden; auf ihm oben «n Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 

Die Nebenseiten sind als Quadermauem charaklerisift. L. urreuR, 
r. patera. — Gefimden in Vigna Amendola s. su n. 189. Die Todle ist 
als Sklavin des L. Volusius Satuminus bezeichnet, welcher 809 d. St. 
starb ; die Kiste ist also sehr wahrseheinUch iHcr als dieses Jahr, 
vgl. zu n. 149. 
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80*. WciUielier Tön». 

H. Oflft. — Italischer Marmor. 

Der Torso ist mit einem dünnen, gegürteten überfallenden Chiton 
bekleidet, dessen Falten auf rasche Bew^puig schliesacn laasen. Am 
Leib L ein Ansatz. Gute Arbeit 

87. KragiiMiit eiiMt rdmiichcai SarlrophagrelMi. 

U. 0,55. B. 0,47. — Ital. g«ftderter Mwmor. — Flachst«» Relief. 

Zu sehen ist nur dn (n. r.) anspringendes Zweigespann« darüber 
ein (n. r.) fliegender Eros, welcher die Arme ausliBeilet und in der L. 
einen F^bnenaweig, in der R. einen Krans hÜt, offenbar für die auf 
dem Wagta stehende Figur» Ton welcher nur die Torge str eckte L.« 
welche die Zügel iasst, und ein gebogenes Bein mit fliegendem Gewand 
erhalten ist Unter den Vorderbeinen der Ffiside liegt ein ovaler Schild. 

Der Rückseite nadi, welche unten noch den Ansats eine« Bodens 
und auf der r. Seite einen schrSgen Schnitt aeigt« ist das Belief Ueber- 
rest eines Sarkophags» vielleicht eine L Nebenseite. L. unten ein duieh 
die Platte hindurchgehendes Loch» wie es an Sarkophagen häufig ist 
Aehnlich werden Sol und Luna oft auf Sarkophagen» auch auf den 
Nebenseiten daigestellt» veigL Millim voy. dans le midi 76» 3. HxNZBir 
BuU. deir Inst 1858 p. 37, und Einl. zum XI Zimmer n. 37; Ludftr 
oder Hesperus pflegt mit einer Fackel Yoraunnifliegen. Ob siber derselbe 
Gegenstand hier au ericennen sei» ist iragUdi» da die Filme und der 
KmuB in den Bünden des Erotoi» und der Schild unter den Fferden 
schwer in passende Verbindung lu bringen sind. Vergl. Bbaum De- 
kaden I 7. 

88. Katronaler römigohmr Poxtraitkopf. 

H. 0.40. CU. 0,18. — ItsL Uumot. — Ergänst Naw, SOite iiad dnlg* SteUta 

aa den Olura. 

l>('r Kopf hat beinah männliches Aussehen. Das un gescheitelte 
Haar ist hoch und frei nach liiiitcn aiifjiJ^cnommen und hat über Stirn 
und Schlafen eine Anordnung, welche an männliche Tracht erinnert. 
Die Arbeit i>t vollendet realistisch, namentlich in den Partien der Augen, 
an denen di«- stark .ingcschwollcnen Thränensäcke auffailen. Am Fuss 
war eine Pa|)ienmminer; danach früher im Vatican. 
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89. Mann Ii eher nackter Torso. 
Tonwl. 0,S6. CM. üjl. — Orieoh. Mannor. 

R. Standhein. ImRunipf oben ein Locli zum Einsetzen des Halses. 
Antike Metallzapfen an der 1. Schulter und unten au dem Ansatz der 
Beine. Die Arbeit sorgfaltig. 

90. IMakM mit ilAehem Seliaf. 

Durchm. 0,57. — Der Marmor scheint pentelisch zu sein. 

Aus den Majjazinen des Vatican aufgeführt von Welckkr alt« Denkm. II p. 127 
tt. 16. ~ FobUdft von Oabkvcci M. L. XUH 9 p. 82. 

Die Peripherie Ut mit einem bandumwundenen Oelkr^nz, einer 
Corona lemniscata, vendert. Innerhalb dieser Einrahmung tanzt eine 
mit irmeUoeem, g^ürtetem (liiUm bekleidete iiakchantin nach r. mit 
zurückgewerfenem Kopf {^iipavx*i*] und erhobenem Unken Arm. Sie 
hält in der hinterwärts gesenkten Rechten eine brennende Fackel auf- 
recht; von ihrer 1. Schulter flattert ein Thierfell herab. Das Ganze 
ist leider stark verwaschen, so dass sich über die Arbeit nicht 
mehr urtheüen läMt. Die Figur ist gut in den Raum componirt , hat 
aber übertrieben geetieckte Proportionen. Vgl. Arch. Anseiger 1866 
p. 279 n. 13. 

91. Männlicher Fortraitkopf. 

H. 0,33. OmI. 6,18. — IttL Mtnnor. — Ergänzt Nne and beide Obren. 

Der Kopf ist unbärtijj^, ein wenig n. 1. gewendet und sehr be- 
schädigt. Gute römische Arbeit. 

9d. Ghechiaches Belief, Medea und die Peliaden. 

H.l.OS. 6.0,96. DieFigur der Medea ifit 1,02 hoch; ihrKopfO,15, ihr Fuss 0,1 4 lang. 
Dicke der Relie^latte 0,09. GrOsste Erhebung des Reliefs 0,04. -- Pentel. Mannor. 
Alle Gesichter und sonst viele Stellen nind Verstössen ; ergänzt ist gut wie nichts. 

Puhl, von Hirt in BöTTIGKr's Amalthea I p. lül Taf. IV nach einer nicht durch- 
gingig genauen Zeichnung der üebrüder lUcpeuhausen ; hu fehlt am Geftsse der 
utere Baad d«i Deckels, «elehor wie ein Sekachteldeckel flbeigieift. Beepr. von 
BömoBE ebendaaelbst p. 160 und in der Vorrede p. XXXIII. Vgl. BeMhr. Roiiit 
in 3 p. 184, Pn. de Medei^ iabiil» Part. U p. &». 
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Das Relief seigt drei weibliche Figuien, die beiden r. en ftce, die 
dritte l. im Profil aaoh der lütte gewendet. Die n^ere beugt dch 
nach 1. nieder, zu einem Dreifius mit Füaaen die in Lowenklanen aue- 
laitfen, — der dritte Fuss ist nicht zu sehen — welchen sie an zwei 
k rei t flhmigen beweglichen Henkeln hllt und eben hingesettt zu haben 
scheint. Ihr Haar ist am Hinterkopfe zu einem Schopf aufgebunden; 
sie tiSgt dünne Sandalen und einen gegürteten Xrmellosen Chiton , der 
▼on der r. Schulter herabgeglitten ist B. steht, die eben beschriebene 
Figur zum Theil verdeckend, eine weibliche Gestalt, welche in Gedanken 
versunken den Kopf auf die erhobene r. Hand, und den r. Ellenbogen 
auf die 1. Hand stützt In der R. hih sie ein Schwert, in der L. die 
Sdieide. Sie hat hohe Sandalen und ist mit einem irmelloeen, ge- 
gürteten Chiton beklddet, der über dem r. Standbein in langen 
ruhigen Falten niedeigeht Das wellige, zurückgestrichene Haar sieht 
gestriiubt und etwas wild aus. Von 1. naht eine SItere weibliche Ge- 
stalt, in ungewöhnlichem Costfim. Sie trügt Schuhe, einen Reif im 
Haar, eine Art phrygischer Mütze, von der ein Schleier auf den 
Rücken herabgeht, und einen genestelten und gegurteten Aermel- 
chiton mit einem langen Ueberschlag , der fast bis an die Füsse reidit; 
von der r. Achsel hbigt ein runder Aermel aus steifem Zeuge herab, 
weldier an den Chiton besonders angenüht zu sein scheint. Sie hSlt 
in der L. ein Qeffiss von eimerShnlicher Form, dessen Deckel sie mit 
der R. zu lüften beginnt , während ihre Augen beobachtend auf die 
dritte Figur r. gerichtet sind. 

Die von Hirt zuerst gegebene einleuehtende Deutung auf Medea 
und die PeUaden hat sich unangefochten erhalten; sie wird in der That 
allen EigenthÜmlichkeiten der Darstellung gerecht und erüflbet den rieh* 
tigen Binbliek nicht nur in die Bedeutung, sondern atfcfa in die psycho- 
logisch foine und prägnante AuiEusung dii Ocgenstaades. Die List der 
Medea ist geglückt, die Töchter des Pelias sind überredet. In ahnungs- 
loser Einfidt setzt schon die eine von ihnen den Kessel zuredit, in wel- 
chem FeKas verjüngt werden soll. Die andere hatte bereits das Sehwert 
gezogen, die That zu beginnen, als ihr Zweifel aufstiegen: so steht sie 
sinnend und nodi zaudernd. Da naht Medea in foierMclier XJeberl^n- 
heit, mit dam schlauen Emst der Zauberin; und wührend sie prüfend 
die sdiwankende Peliade betraditet, hebt sie sdion, des Erfolgs sieher, 
den Deckel desGefüsses auf, welches den veihingnissvoUen Zaubetsaft 
enthält. 
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An diewr Deutung darf d€r Umstand nicht irre machen, dassMedea 
in pumpejaimchen Wandgemälden (Museo Borhon. V :>:i, .Vntich. di 
Eicolanon 13 p. 69] und auf geschnittenen Steinen (Ann. dell* inst. 1S29 
tav. d*agg. D) in der Stellung der schwerthaltenden Peliade erscheint. 
Denn dieselbe Figur ist vielfach in verschiedenem Sinn verwandt worden, 
so in einem Wandgemälde der vaticanischen Bibliothek (Biondi mon. 
Amaranziani tav. II] als Canace, in einem Relief des Constantinbogens 
(RoBsiMi archi trionfali tab. LTV); auch die sogenannte Thusnelda in 
Florenz (Mon. dell' instit. III 2S] ist verwandt , vgl. Meraorie d. inst. 
II p. 282. Medea ist überdies in der vorliegenden ('omposition auf das 
deutlichste durch ihre g<inze unheimliche Haltung , dmch du.s Zauber- 
geföss und durch die barbarische Tracht charakterisirt. Böttij^^er er- 
kannte in derselben, auf Grund von Strabo XI 13, 9, Xonoph. C)Top. 
VIII 3, 13 und andern Stellen, die mediscli-persisthe , welche sich na- 
mentHch durch einen am überklcid angenähten Aennel (xo^i/ aus- 
ac'i< huele, und welche im Alterthum auf Me<lea zurüc kgefiihrt wurde. 

Das Relief ist flach , der Reliefgruud nach j^^ricchischer Weise un- 
gleich vertieft. Die Arbeit erinnert durch vorzüj^liche Feinheit und 
Frische au die griechischen Werke der besten Zeit. Aber die Fij^uren 
sind minder sorgfältig in den Ilauni coniponirt und die Kührung der 
Linien wirkt nicht immer günstig. So trctfeu au der Stelle, der 
linke Arm der mittleren Figur mit den beiden Armen der r. stehenden 
zusammenstösst , viele Linien in unschönen Winkeln aufeinander — 
eine Häufung, durchweiche sogar die liewegung der 1. Schulter und 
des 1. Armes der nüttleni Figur undeutlich wird. Lehrreich ist in dieser 
Hinsicht eine A'ergleichung z. B. mit dem Relief des Orpheus und der 
Eurydike in villa Albani , dessen Composition bis in da.s letzte Detail 
auf das feinste abgewogen und zu schöner Klarheit geführt ist. Mit 
diesem Relief, mit dem berühmten eleusinischen (Monuni. d. inst. \l 
VII 45) und vielen andern vergl. n. 399) hat dieses lateranensische 
das Grundschema der Composition gemein; daher die Annahme 
unvollständiger Erhaltung, für die auch kein äusseres Merkmal spricht, 
unwahrscheinlich ist. ^ 

Das Relief w\irdc 1814 im Hofe der alten französisc-hcn Akademie 
am Corso, ' bei Gelegenheit einer neuen Umpfiastcrung desselben, nicht 
tief unt^^r dem alten Pflaster entdeckt». «Die rohe Seife der Tafel 
war nach oben gekehrt, so dass in dieser Lage die Figuren gegen eine 
grt^sscre Zerstörung ziemlich gesichert blieben». Es wurde in die Hof- 
mauer daselbst eingesetzt; dort sah es Abeken noch im Jahre Ib3b. 
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Ein ▼oUkommen Shnliches Relief befiuid sich einst im palasso 
Straoi in Rom; zuerst publicirt von Spon miscell. erud. antiqu. p. 118 
«ex manuscripto D. de Bagarris, qui — Romae in palatio Strozzi deline- 
a^erat ex antiquo toreumate», danach von Montfaucon antiq. expl. II 
1, 53 und in den Suppl, in Ghonom et Grakvi thesaur. IV p. SS3. In 
dieser aUerdiu^^» iliichtigen Publication hält die sinnende Peliade kein 
Schwertin der Hand; im übrigen aber ist die Uebereinstimmung mit 
dem lateranensischen Relief m gross, dass Höttiger Identität ver- 
muthete. Wie haltlos mul vuiwalirscheinlich diese Annahme sei, 
braucht nicht dargelegt /u wcnU-ii. 

Eine zweite Replik kam , nach Abeken's Bericht (Kunstblatt 1838 
p. 77), im Jahr 1S3S bei dem Kunsthändler Giovanni Maldura in Rom, 
angeblich aus dem ])alazzo Niccolini in Florenz, zum Vorschein, und 
wuräe von Waagen lür das IJcrliucr Museum acquirirt . wo sie jedoch 
nicht zur Aufstellung kam , da man sie fiir modern hielt. In diesem 
Relief fehlt , wie in dem Strozzi'schen , das Schwert in der Hand der 
Peliade; an der Stelle, wo dasselbe abgebnKhen ist, ist in den Kelief- 
grund ein Oolzwfig in einer Manier eingearbeitet, welche eine f^unz 
andere Hand als das Uebrige verriith. Die Angabe der Provenienz ist 
nicht glaublich , da man Mannorwerke wohl von Rom nach Florenz, 
aber scbwerlicli umgekehrt zum Verkauf bringt. Da nun das Strozzi'sche 
Relief in den palazzi Strozzi zu Florenz und Rom nicht mehr vor- 
handen ist, so liegt die Vennulhung nahe, dass das Berliner Relief 
mit dem Strozzi'schen identisch , und mithin antik sei. Indessen wird 
es trotzdem nach erneuter Untersuchung von Herrn Professor Frie- 
derichs (in brieflicher Mittheilung) für modern und zwar für eine 
Fälschung dieses Jahrhunderts erklärt. 

98*. Ktenltehur Portnittikopf , rOmlaeb. 

Oesammth. 0,4ü. Oesl u,l'.). — Ital Marmor. — Erg. Nase und Büste, 
Kinn eingesetzt; Ohren bestossen. 

Das Kopfhaar, der Sdmuirbart und Backenbart ist in wenigeo 
Meisael-Strichen eingegnben. PupiUen und Augenbrauen angedeutet 
Die Geaicbtflsnge sind von yorsSglicher Lebendi^^it des Auadrucks» 
die Haare mit ungewöhnlicher Scurgfalt angelegt. 
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!H. 1,11) B. 0,67. T. 0,44. — Ital. Marmor. 

Der Deckel ist auf der Vorderseite mit einem luillikreisförmiffen 
Giebel verziert, welcher r. und L in ein Polster ausläuft. In dorn Giebel 
ein Klätterkranz , um den sich unten ein zu einer Sc hleife gebundenes 
flatterndes Band schlingt. Die Aschenkiste ist an drei Seiten mit Re- 
liefs verziert, an der vierten unbearbeitet . An den vier Kanten sind 
unten Adler angebracht , oben Widderköpfe (mit Pupillen) , Ton deren 
Hörnern in langem Bogen je eine I^orbeergnirlande herabhängt. Auf 
derVATderaeite swiacken denWiddeiköpfen eine Tafel mit der Inachrift: 



10 



DllSMANIBVS 
SACRVM 
L*VO LVSIO - HERACLAE 
CAPSARIO - IdEM 

äcvbicvlo ln 
v01.vsia* prima - patron 
svopiIssimo-Idem 

CONI VGI • BENEMERENT«f=CClT 

^ ET-SIBI-P-L'.N'» 
T H y R S Oi//m- A C E L A 
V^A^XXXV 



Vs. 9. 10. 11 in litura. Vs. 9 werden die Siglen P'L'N* nach 
Analogie der andern Inschriften »pcrmissu Lucii nostri» auficulösen 
sein , obgleich die Abkürzung nicht gewöhnlich ist. 

In dem Felde unter der Inschriftentafel imd über derGuirlando ein 
Gorgoneion '^die Pupillen eingegraben) mit zwei unter dem Kinn ge- 
knüpften Schlangen; r. und 1. davon zwei langhalsige Vögel Schwäne?) 
mit ausgebreiteten Flügeln , die an den Schlange nliaarcu fressen. Unter 
der Guirlande zwei Vögel, die sich um ein Insect streiten. 

Auf der 1. Nebeiiscite oben urceus; unter und über der Guirlande 
ein fressender Vogel. Auf der r. Nebenseite oben patera; unten ein 
Vogel , der nach der Guirlande pickt; über ihr ein anderer mit einem 
geflügelten Inaect (Libelle?) im Schnabel. 

Auf der r. und 1. Nebenseite sind an Deckel und Aschenkiste 
Ii)cher angebracht, welche offenbar zu der Befestigung des Deckels 
dienten. 
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Die Aschenkiste stammt aus Vigiia Amcmlola (vgl. zu n. 1S9) 
und ist wahrscheinlich alter als das Jahr 809 der Stadt, da in der In- 
Schrift Ii. Volusius der Vater, wie es scheint, noch als lebend voraus- 
susetzen ist. 

94. WeiUioliei Köpfchen voa idealem Typue. 

Oeninmtlu 0,3&. OmL 0,105. — Itsl. Uumor. — Erg. BOate und NaMiiq^tM. 

Früher in den ägyptischen Zimmern desA'atican, d'Estk Elenco 
degli oggetti d. miis. Vat. tS21 1 p. 2S5 n. 771; di« Nummer «tieear 
fr&hem Calalogisinmg klebt 

M. Portndtkepl einra Knaben, rftmiaeh. 

« U. 0,28. Oeil. 0,11. ~ Ital Marmor. — NaM UBcl fiOate erginst 

Andeutung von Augenbiauen und Pupillen. Spüte idmiidie Atbdt. 
96. Kopf einer jagendliehen Bakchantin. 

Zwd Drittel LebenigrBiw. — OriMluadiev Ifaimor. 
Erginst Na.He ; Backen beatoaaen ; die blnteren Theile des Kopfea nur abbotsirt. 
Abgebildet Taf. III Fig. 1. — PapiemaaUMr 7Q ; froher im Vatkan, D'Em 
Eienco I p. 284 n. 702. 

Der Kopf ist nach r. gewendet Ueber die Slim geht eine Binde, 
üm die Haare Hegt ein gewundener Beif, in welchem in Reichen Intern 
Valien Beerenlmechel, wohl Koiymben, eingebunden nnd. Das Haar 
ist ungewöhnlich rcXL IKe überaus feinen Gesichtszüge haben den 
Ausdruck eines freundlichen Lachens. Gute grieclüsclie Arbeit. 

Eine Bephk befindet sich gegenw&tig im palasso del ministero 
deUa publica istmsione au Fhnens. Ein Shnlicher Kopf au^gesetst auf 
die Statue einer Bafcchantin in galL deUe statue n. 2(4^ 

97. Hanniieker Portaraitkopl| römieek. 

H. 0,96. Oaal. 0,16. ~ ItaL geldertw Mannor. ^ firg. Naae und BOito. 

. 

Die Augenbrauen , der Tiippen- und Hackenbart nur schwach an- 
gedeutet. Harte bestimmte Arbeit. 
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9S. Kopf eiaet jngondUeben IMoByiot (f>« 

H. 0,SS. Oed. 0,15. — Ital. Mmoc ~ Sfg. Na« und iin BMA hu r. Ohr. 

Du Haar beitoiaeii. 

Vfiber die Stirn zieht sich ein schmales JJand; ansserdcm scheint im 
Haar, das in der Mitte «gescheitelt ist und aus welchem hinten Tiocken auf 
die Schultern niederfallen , ein Kranz auff^elej^cn zu haben. Die ovale 
Form des Ciesichts erinnert an den Satyr «lerVilluT.udovisi, Braun lliiinen 
inid Museen p. '»TT». T\^r Mund ist leise {geöffnet. Die Züge cüstprecheu 
dem mannweiblicUen DionysoB-Typu»; die Arbeit i«t fein uii4 streng. 

99. VBbtatign Idmlkopf. 

H. ^,33. GaaL 0,15. — Ital. Siamor. — Af. Nmb, Büste und der |j;aiiM 

Hbterkopf. 

Das Haar steht über der Stirn empor und wallt zu beiden Seiten 
des Gesichts nieder. Der Mund ist geöffiMi. In den Augen tcbeinen 
l^pillen anp^deutct zu sein. 

Aehnlich ist ein Kopf im Museo Chianunonti , welcher von Guat- 
TAM und Visconti mus. C'hiar. tab. lU für einen Dioskurcn, von MiU.lkk- 
WiKSKLKR D. a. K. II 1 1, 1 1'.» für Ap(dlo erklärt wird. In den ä}jf)i)ti- 
when Zimmern des Vutican befanden sich früher zwei Köpfe, welche 
als «testa di Diosc^uron bezeichnet wurden, d' Es tk Klenco I p. 2by 
n. 798. 817; wahrNclieinlich dieser Kopf und n. 1U7. Vgl. Besohr. 
KoMS n 2 p. 212 n. 796. 617. 

IM, PMtnitk^ «UM Enahtn, , rtauaek« 

H. 0,31 Ofltl. 0,12. — Ital. Marmor. — Eig. Naae, lippen und BOste. 

Oluran gebrochen. 

Pupillen und Augcnbnraen angegeben. Gewöhnliclie Aibeit. 
101. Kopf einer FaniBka. 

H. 0,27. QmL 0,10. — Ital. Msrnor. - Big. Natesi^tM imd BOite. 

Die Ohren sind spitz; oberhalb der Stirn ziehen sich r. un<l 1. V(m 
dem nur anf^edeuteten Siheitel zwei am Kopf aufliefjende, nicht von 
ihm abstehende Ilönicr in die Höhe. Das (iesicht mit mürrisch vor- 
geschobenem Munde ist von feinem liebenswürdigem Ausdruck. 
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Be&nd sich früher in den ägyptischen Zimmern des Yatican, 
d'Ebtb Elenco etc. 1821 I p, 164 n. 758 (die Nummer klebt noch am 
Füsse) , dort ab testa di SndieflSB beaeichnet 

102. Vordeneite einet Serkephags. 

H. 0,39. L. 1,31. — Ital. Mannor. 

In den Calixtcatacomben gefunden. Publ. von Garrl'CCI M. L. tav. XLII 
Fig. 5 p. 19} Um dM Ifedailloa mit der latehiift voa Da Boen Btnaa •ottcmiiM 
I UT. XXX 4 p. 343. 

An beiden Enden r. und 1. zwei trauernde Eroten in der üblichen 
Haltung. Sie hiilten Kränze in der gesenkten Hand, über der umge- 
kehrten Fackel ; ihre Augen sind halbgeschlossen. 

Tn der Mitte ein Medaillon mit dem bekleideten Brustbild eines 
römisfhen Knaben, welches von zwei symmetrisch schwebenden, mit 
fliegender Clilamys bekleideten Eroten gehalten wird. Unter demselben 
ein viereckiges Postament mit der Inschriff: 

ANN IOC 
KATOC 

Auf dem Postament liegen drei Masken, die eine 1. unbärtig mit 
hM'haufsteigcndcm langem Haar, die zweite r. weiblich mit künstlich 
fhsirtem Haar, die mittlere bärtig. 

R. von dem Postament liegt eine halbbekleidete weibliche Figur, 
Tellus, am Boden (n. r.), vor ilir r. ein Rind. T,. von dem Postament 
in symmetrisch entsprechender Lage (u. 1.^ eine halbbekleidete bärtige 
Figur, Okeanos; vor ihm ein Seedrache mit geöffiietem Bachen. An 
allen Köpfen sind Pupillen angegeben. 

Späte römische Arbeit. 

Die unter n. 102 und 104 befindlichen, von einem Rundbau her- 
rührenden Mamiorstücke mit Reliefs v(m Greifen und Vaaen sind auf 
der yia Appia gefunden» Cahuca Via Appia tav. XXXV. 

103. Statue des GermanicuB. 

H. 1,97. Tonol. 0,6t. GmI. 0,165. — Ital. Murmor. 

Erg. 1. Arm vun der Mitte des Oberariu.s nn mit Theüen de« Gawandes, r. Am 
^anz, 1 UnttTschcnkel. r. riiti rsi henkel lialb mit dem Baumstamm, Bans, die FflSW, 
das 1. übr und £iniges am rechten. Der Kopf gebrochen, aber lugehArig. 
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IHe Figur niht auf dem r. Bdn, aa welöhem hinten richtig 
ein Baumstamm eigSnzt ist. Ein groeses Gewand ist um Hüllen und 
Schenkel geschlungen und mit beiden Enden über den L Arm ge- 
schlagen. Die Arme gehen nieder und sind ungefähr richtig ergänzt; 
die L. halt einen kunoi Qfab, eine Restauration, die durch er- 
haltene Reste geboten war. Der Kopf ist ein wenig n. 1. geneigt. 
Das Haar geht hinten am Halse tief herab. Rückseite vemachlXasigt. 
Gute rSmische Arbeit 

Die Figur hat gsosae AehnKchkrft mit ddr im Lonne befindlichen 
Statue des Germanicus aus Gabii, YnooKTt Mon. Gab. 7. Icon. rom. 
24, 1. 2. 8. BomiiOV n 36. Clarac 301, 2362. MüLUDi-WzBa. 
I 67, 856. 

PuUicirt Ton QjOKOOCi M. L. XIX p. 30. Die Figur ist t819 in 
Veji gefanden. Tgl. Guattani memorie endd. VII p. 79. Nubt 
▼iaggio antiqu. ne'oontomidiRomal p. 60, AnalisiVIOp. 437. Fba repl. 
antiqu. leg. p. 22: tAbbiamo la statua di Germanico; k al naturale, e 
di un bei nudo Äno al ginoeehio. La sua testa h intatta ed assai bella : 
la maggior parte dd piocoli pesri che le mancayano sono trovati». Den- 
selben Fund besdireibt C. Gabdinau memorie romane I sex. 2 p. 50 so: 
«Ulla statua seminuda dx Germanico in marmo di Carrara , aha palmi 9 
(sB 2,025], mancante dd piedi, di una gamba, e di parte delle braccia.« 
Diese zwd Berichte wdchen in wesentlichen Punkten Ton einander ab; 
da aber in der von Canima descridone di Vei p. 83 (vgl. Einldtung 
sum Xn. Zimmer) abgedruckten officiellen Aufisdchnung dler da- 
maligen Yeienter Funde eine Notiz gegeben ist, welche mit dem Bericht 
Cardinali's stimmt, so wird die von Fea gegebene Beschreibung un- 
genau sein. Die meisten und wichtigsten Vdenter Funde wurden damals 
von der päbstlichen Regierung angekauft und sind theils im Yatican 
theils im Lateran zur Aufstellung gekommen. 

In Falerii wurde gefunden « una statua nou mdamenfe - sculta di 
un giuvatic romano, che credesi un Germanico» Bullett. deU* instit. 
• 1829 p. 73. 

104. Fragmeatirte« Sarkophagnltof. 

H. 0,23. L. 1,36. " Ital. Mannor. 

Da« Relief nt unten in der ganzen Länge und recht« gebrochen , so daKs die 
FüRse der Figuren und das r. Ende der Darstellunfj fehlen — Gefunden in den 
Callixtcatacombeni pubUcirt von D£ Kossi Koma soUerranea 1 lab. 30, 1 p. 343. 
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In der Mitte eine vienckige Talbl mit der Inschrift : 

ANNIA 

♦aycteIna 

OYTATPI 
IIATA 

IMe lieiden letzten Zellen wc^ggeueissdt vnd sehr nndflutHeli. In 
dem Felde L von der lnschrift, Bin 1. ISnde ein Benin (Wemstock]) Ton 
dem ein nediCer Knalie (n. r.) eine Tnmbe in einen gelkiditenen Kort> 
pflückt , den er ndt der L. tiigt Neben ikm 1. am Boden dn eben 
solcher Korb gefifflt. B. Ton ihm ein nac&feer Kimbe (n. r.), der einen 
gleichfalls gefüllten Kovb nif den Boden setst Wdter r. dne Wanne 
voll Beeren, daxin twii keitemde Knallen (e. f.), weldie Snbligacula 
in Form Ton Badehosen (s, sn n, SlO) tragen. Der zur L. hllt ein 
Pedmn in der R. und ftsit den andern, wdcher sein Pedum in der L. 
halt, mit der L. am r. Handgelenk an. Die Früchte in der Wanne 
und in dem Korb des Knaben 1. von der Wanne haben die Grösse von 
Aepfeln. 

R. von der Inschrift lialt efn nat ktcr Krot (n. r., Kopf n. 1.) den 
Zi])fpl eines Gewandes, welches wie ein Parapetasnia einem bekleideten 
w eiblichen Brnstbild znm Hintergrund dient. Wahrst heinlieh entsprach 
ihm r. von dem lirustbild ein anderer Erot, w elcher jetzt fehlt. In den 
Augen aller Figuren sind Pupillen angegeben. Späte schlechte Arbeit. 
Vgl. Welckkr a. Deiikm. II p. 119. lieber die Sitte imd die Dar- 
stelluugeu der Subligacula Si EriiANi C. R. 1864 p. 237. - 

105^. U&iinliches Portrait, römisch. 

H. 0,51. Ossi. 0,19. — Itsl. Manaor. — Eig. Mossaspitse» Ohren, Beste. 
Das Gesicht ist unhSrtig und ein wenig n. r. gewandt. 

109^. AMhenkisId. 

H. 1,08. B. U,59. D. 0,50. — Itat. MAmor. 

Die Kiste hat an allen vier Ecken Anten mit Compoeitcapitiden 
und Canneluren« deren unteres Drittel ausgefüllt ist Zwischen den 
Anten der Vorderseite eine Taiel mi^ folgender Inschrift: 
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D M 
Q*VOLVSSIO*QF«QN 
>ei.UliA* ANTI GONG 
TVRRANIA'EVFEMIA 
5 MARITO*OPTIMO.ET 
RARISSIMO • ITEM 
MARIVS • I VSTVS 
PRIV16NO«HEREDES 

Darüber, in der Mitte zwischen den CapitiUw^ ein Medusenhaupt 
mit gcsdieitcltom , ein wenig f^ewelltem Haare, aus welchem oberhalb 
zwei Flügel vorstehen, vgl. den Typus von n. 67». Ueber der In- 
schrifttafel ein Hauglied ähnlieh einem ionischen Capital, aus dessen 
Voluten Köpfe von Löwinnen im Profil vorstehen , s. zu n. 149. Auf 
den Nebensciten r. patera, 1. urreus. Der Deckel hat einen runden 
Giebel, darin ein Adler; an den beiden hintern Ecken desselben Akro- 
terien, an den beiden vordem unbärtif^o Masken mit phrygischer Mütze 
und langen Loeken. Auf den Nebeneeiten JLöoher rar Befeetigung des 
Oedtele. 

Das Ifontiment stammt aus den VohistergiSbem (vgl. ra n. 189) 
und wird su den spätesten dort gefundenen Cippen gehören. Denn der 
bier genannte Q. Volusius Antigonus ist sehr wahrscheinlich identisch 
mit dem in der Inschrift hei Amati Giom. aicad. L p. 261, Cardinali 
dipL 525: 

Q • VOLVSIO • ANTI GONO 
VOLVSIVS • ANTIGONVS 
F'PATRI • SVO B.M-FEC 
O* A* Q* Kl 
5 ITEM-Q*VOL.V$IV$-Q-F*VEL 
ANTIGONVS« PATRI*S*S 
SANCTI$SIMO*ET*IVLIAE 
TRVPHE • MATRI 
PIISSIMAE 
10 ET« SERVlUAE • SEVERAE 
CONIVGI- SANCTISSIMAE 

V. 5 genannten, der Sohn des ehd. 2 und der Enkel des ebd. v. l ge- 
nannten Q. Volusins Antigonus, welcher letstere jedenfalls schon in die 
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Zeit nach 801) gehört vp^l. zu n. I I!)]. Q. Vohisius Antigoiuis ,* der 
Knkel, hätte daimch zwei Frauen gehabt: der ersten, Servilia Severa, 
setzte er dit; ubeugcaaimte Inschrift; die zweite, Turrania Eufemia, 
überlebte ihn. 

106. Knabenkflipf , rOmiMliei Portrait. 

U. 0,31. Gfld. 0,12. — Feinköm. ital. Marmor. — Nm8 und BOate «igtiiit, Kinn 

eingeietefc. Obren bee t ow ea . 

Pupillen stark angegeben. Früher imVatican, d'Este Elenco 1821 
I p. 291 n. 815; diese Nummer klebt am Fusse. 

107. Jugendlich mAanlieher Idealkopf. 

H. 0,28. Geil. 0,12. — PeinkteD. itd. Mttmor. — Naee and BOite 

ei^fliiit. 

Das über der Stirn emporsteliende wallende Ilaar bedeckt die 
Ohren. Sehr ähnlich dem Kopf n. DJ) und wahrscheinlich identisch 
mit einem der früher im Vatiran befindlichen, von d'Ksfk Elenco I 
p. 291 no. 79S, 817 als «testa di Dioscuro» bezeichneten Köpfe. Vgl. 
Beschr. Roms II 2 p. 212 n. 798. 877. vgl. n. 99. 

106. WeiUioher Idealkopf. 

U. 0,34. Oesl. 0,12. — Feinköm. ital. Marmor. — Nase, Büste und UaU 

et§!ftiiit. 

Das reiche, loirlit f^owellte Haar ist hinten zu einem Wul.ste auf- 
genommen und über <ler Stirn zu einer Locke verschlunfren ; es ist mit 
einem Kranz von Ocl-Hlättern und Früchten geschmückt. DasCJesicht 
hat einen wehmüthigen Ausdruck. Vielleicht die früher im A'atican 
befindliche «testa di Apollo coronata di alloro» d'Este Elenco p. 296 
n. 871. 

100. mUtelieiikopf , rdmisohes Portrait. 

H. 0,35. Gcsl. 0,12. — Ital. Marmor. 

Die Büste mit Gewand antik, doch ist ihre Zu^hörigkeit zweifelhaft, da der 
Hab eingeaetst ist. 

Das Haar ist in Zöpfe geflochten, welche am Hiaterkopf tpind- 
filnnig roiwmmengelegt und. Pupillen angegeben. 
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110. Männlicher Portiaitkopf» rdmiaeh. 

H. 0,36. CtoaL 0,13. — Ual. Mwniot. — Nim und Bflite erginit, Ohivii 

Das volle, fleischige Gesicht ist bartlos. Vielleicht identisch mit 
einem früher im N'alican befindlichen Kupfe, d'Emte Elenco 1 p. 282 
u. 746 «tcsta che sembra Ottune». 

III. Eroskopf. 

H. 0,S0. OmI. Q^tl. — ItaL Mamor. — Nne und Böfte ergliiit. 

Das reiche Haar, um welches ein Kranz liegt, geht rings um den 
Kopf in langen Locken nieder. Den Scheitel eutUug eine Flechte. 
£0 scheinen die Augenbiauen angegeben «1 sein. 

IIS. Franenkopf, ideal. 

U. 0,27. GwL 0.13. — lul. Marmor. — £ig. Naae and Bflsts. 

Der Kopf ist nach r. in die Höhe gewendet, und hat eine entfernte 
AehnHchkeit mit dem T)'i)us einer Niotnde. Froher imVeticen« d*Bbtb 
Elenco I p.m n.827. Beechr. Roms II 2 p. 112 n.827. Vgl. Stark 
Niobe p. 208 und KlOomahh buUeCtino d. inst 1864 p. 127. 

118. UnbArllger mAnnliclier Kopf. 

H. 0,22. Oed. 0,10. — Erir- Vu» «nd Kinn. 

Das Haar ist am TTinter- und Ober-Kopf kurz , und vom in viele 
Lö< kchcn gekräuselt. Um den Kopf zieht sich ein Hliithenkran/. Der 
Mund lächelt ein wenig. Arbeit römisch« wahrscheinlich eine Nach- 
ahmung des alterthümlichen Stiles. 

114. nagmentirle matnmale Poitraititatiie. 

U. 0,72. Oe«l. 0,16. ~ Ital. Biarmor. 

Die Figar seigt das Motiv der sogenannten Pudicitia, Bbaun Rui- 
nen und Museen p. 233, Viscx)jm Mus. Pio-Clem. II 14. Die Arbeit ist 
unvollendet, im Gesicht iMsst sich deutlich die Führung des Meisseis 
akennen. 
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OSTWAND. 
IIK*. V«iUliim, SeUef eines Filaaten. 

H. 1»47. B. 0,90. T. 0,». — Itd. Munuir. 

I)or PilaMtcr Ut oben und unten gehrochen, du Relief scheint jedoch oben voll* 
RtAndig zu »ein. Die Darstellungen haben Tielfiwh gelitten, die KOpfe «ind gMU W- 
waschea. Beseichoet 1823 C. C. 160. 

Unten MediilloB mit dem Bruetinld eines gepaaaerten liulnes. 
Darüber einRimdlNHi mit zwei Fenstern und sweiPilastem, geadiieden 
Yon dem Untern und Obern durch je einen Querstreifen , wdlcher ak 
Blatterlaami diarakterisirt ist. Auf dem ob^n Quentieifen steht eine 
männliche, halbbddeidete, unbibüge Figur, deren r. Unterarm fehlt, 
wührend der 1. mit dem Attiihnt Terstossen ist: etwa Dionysos. Daruber 
auf einem Kissen, Yon welchem Bänder herabhängen, ein Adler in 
einem Blattkianae; aber diesem wiederum ein alsKrans charahterisirter 
horiaontaler Streifen, auf den ein Tuch (vezillum) herabhängt. Vor und 
anf dem Tezillum ein ovaler Schild mit dem BeHef eines 'Donnerkeils, 
dem Almchen der l^gio Xn fulminata. 

In BeHef dargestellte Vexilla kommen Sfteis auf Gtahsleinen rat, 
so an dem CSppus des Pomponius Asper in Villa Albaai ZqUoa basaiiil. 
16. AnnaU 1846 tay. d'agg. D. Otto Jab» Lanersferler Fhalerae Taf. 
II 1. An einem Gippus der galleria lapidaria deaVplican (s. su n. l&l) 
bilden sie die Versiening von Pilastem. Die Hohe des Filasters spricht 
indess dafür, dass er von einem grossem Bfonumente, als Grabdenk- 
nüQer su sein pflegen, etwa von einem Bogen herrühre, wie denn die 
Pilaster des Bogens der argentarii (Rossini archi trionfeli 'LX. LXI) 
mit ähnlichen vexilla versiert sind. • 

116. VanDorcippus eines Kegooiator vinornm. 

iL tU»CippuH 1,«;4. B. 1,04. T. ca. ü,55. B. des lielicfiB e,*5. 
Ii. in der Mitte {),M\. — Ital. Marmor. 

Der Cippus ist auf der 1. und r. Nebenseite sturk Ira^entirl, auch auf der 
Vordeneite qoer durchgebrochen, doch lo, dasa Aber k^waBoelMtaben der Inachrift 
Zweifel entatehen kann. Er wurde kurz ror 1S45 in der V^mi CTemaaeM bei der m 
iiStinn, nahe an der portaLatina, (gefunden. 

Benpr. von P. E. Visconti Gium. Arcad. IS45, l»t.» ji. 207, Aui d. accad. ponte- 
ficia Xlll p. 257 ff. Ui:nzk> buUett. d. ia«l. ih4U p. ö7. ükelli-U^nzen n. 5Ub7. 
Otto Jxkv Bexiehte d. alcl». Oea. d.'Wiia. IMi p. 3M. 
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Auf der Vorderseite folgende Inscluift: 

C CLODl VS- C« L- EVPHEMVS 
NEGOTIATOR- PENORiS 
ET • VI NO RVM 

DEVELABROAIIIISCARIS 
5 ARAM - POSVIT-SIBI 
CONSECRAVIT 
DEDICAVITQVE 
LIBERISQVE - SVIS 
POSTERISQVE-EORVM 

Auf der r. Kebenteite patenii auf d«r 1. wem. Ueber derlmclvift 
ein Belief in einem nmden Giebel, welchem su beiden Seiten ionische 
Polster «Is Abschlvss dienen. In der Mitte der jugendliche Dionysos 
en hce, bekrinst, mit Stiefeln, die Nebris über der r. Achsel geknüpft; 
er stütBt mit der eihobenen L. einen Difhyisos eof nnd hUt in der ge- 
lenkten B. einen Kentharos. ras dem er einen Ftodier trinkt, der 
nach ihm anfechaut L. Ton ihm ein boekafOsstgerPto (n. 1.) mit einem 
Dithyrsoe in der L., der mit einer Bandschleife Dendert ist; eine kleine 
Bakdiantin (n. r.) mit gegürtetem MnneDosem Chiton und fliegendem 
Obergewand, einen ebenso geschmückten Dithyrsos in derL., sndit ihm 
ans seiner R. die Syrinx su entreissen. B. von Dionysos ein bekrinster 
Satyr, bdileidet mit einem ThierfeD, das auf der 1. Schulter gdinüpft 
ist; er trägt über beiden Achseln einen. Schlauch \md hUt mit der IL 
einen Dithyrsos. Daneben r. reitet auf einem Ziegenbocke ein kleiner 
SOen nach 1. , indem er sich mit der 1^ anf das Hinteitfaeil des Bockes 
stntit, mit der-B. an den Hörnern des Thieres festhält; er hat ein Ge- 
wand über den Kopf genommen, das aidi um den 1. Arm schlingt. 

Die Am steht jetst auf swei Maimoibalfcen , deren Köpfe mit Gor- 
gonden Yernert sind. Die Goigoneim haben Schlangen im Haar, die 
unter dem Kinn in der gewohnten Wrise susammengeschlungen sind; 
der Mund ist ein wenig geöffnet, die Pu]nllai angegeben. 

Visconti woBte in den Worten taHU scaris» vs. 4 der Inschrift 
eine Besdchnung des Budenschildes sehen. Indessen wird mit den Prä- 
positionen de und a in allen Mhnlichen Inschriften die Locaü t ät be- 
leichnet, wo solche Händler ihre Laden hatten. Hensen, welchem 
Jahn beistimmt, wies die in der Inschrift gegebene Ortsbestimmung in 
einer Stelle der Notitia und des Cüriosum (8 Region} nach: aquam 
cernentem quattuor scaros. Vielmehr könnte man dasBelief als 
eine Copie des Budenschildes ansehn. 
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117. Fortraitkopf eines Knaben, römisch, 

H. 9,». 0«8L 0,11. ~ BUdidm sriteUr Munor. — Eig. NaMnaiiitw, 

Bflfte, tluilvns die Ohraii. 

Das dünne ITaur ist durch eingemcisselte Striche aiijL^edcutet. Pu- 
pillen stark, Augenbrauen schwach angegeben. Die Ohren verliähiiiss- 
mässig grof^s gebildet. Papiemummer 750, früher im Vaticau, d'Este 
Elenco I p. 283 n. 750. * 

118. Jngendlleli näiudieher PorlndflBopf. 

H. 0,22. Oesl. 0,12. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze, Ohren und ein Stück 

des Yorderkopfs 1. über der Stirn. 

Das flcUichte Haar g^t am Hinterkopf weit ia den Nacken lierab; 
swei Stielden sind rm die Ohien gekimmt Die Propoftioiien auflSOig 
bveit. Wohl aus der Zeit der Jnlier. 

119. Kopf eines Knäbchens* 

H. 0,26. Oed. 0,13. -> Grober ital. llaimor. Naae tuut BOeto eigliitt 
Späte oeUeehte Arbeit. Hatte Fkpiemummer, also froher im 

190. Knalmwkopf. 

H. 0,29. Oe«l. 0,13. — Grosskörniger ital. Mumor. — Nase und Büste 

erg&nzt. 

Am Scheitel ist das Haar büschelfurmig au%enommen. Der Kopf 
hat einen ans Sa^rreske erinnernden Ausdruck. 



121. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,30. Gesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Eiginit Nim, Unterlippe 

und Bflste. 

Der Kopf gehörte su einer verkleinerten Wiederholung des auf 
Praxiteles surKckgefiihrten capitolinischen Satjrrs, vgL n. 154. IVuher 
imVatiGaA, D*EeTB Elenco I n. 848; publ. yon Pistolbsi ilVatic. descr. 
IV 58. 
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12S. Veniukopf. 

H. ü,.<0. Gesl 0,1 — Oriech. Marmor. 

Erg. Naienipitse und BQste. Fapiernummer 7y9, früher im Vatican, d'Esvb 
Eleneo I p. 589 q. 799, dort ab «tcata di Diana» beieichnet 

Durch das gewellte TTaar, welclios hinten in einen Knoten endigt, 
und auf der Höhe des Kopfes zu einer Schleife geschlungen ist, zieht 
sich ein Band. Aehnlich ist in der Haartracht der Kopf der eapitoUni- 
■dien Vennt. 

■ 

198. Eioipi einet Satiini. 

U. Q^. QeaL 0,15. — Ital. Marmor. — Erg. Nai«. Auf dem Fuaaa 
•teht mit Bloi geaehneben . 

Der hintere Theil des Kopfes ist in glatter Fläche hearheitet. 
Vielleicht war der Kopf die eine Hälfte einer Doppelherme. Wahr- 
sclieinlich früher im Vatican : d*£mte Elenco I p. 295 n. 855: «maschera 
di üiove». Vgl. Beschr. Roms H 2 p. 112 n. 855. 

Der Kopf, welcher gewisse Grundziigc mit dem Zeusideal gemein 
hat, ist mit einem Gewände hedcckt, das zu hcideu Seiten auf die 
Schultern herabfällt; er gleicht einem Kopfe des Vatican, weldier 
seit Visconti mus. Pio-Cl. VI 2, l den Namen Saturn führt, vgl. üer- 
HAMD ant. Hildw. VI 2 p. 4. 11. 

IM. Xnabenkopf , lAiiiiiehei Portrait. 

H. 0,26. OesL 0,11. — Itah Marmor. —Erg. Nase und Bflrts. 
Dölmes Haar; Augenbrauen und Pupillen angegeben. 

135. Kindefwurkophag. 

L. 1,09. H. 0,28. T. 0,37. — Ital. Marmor. 

Der Deckel fehlt. Die Darat«Uung gut erhalten. Abgebildet auf T.XXI. XXII. 
Fig. 2, ohne die NebenH«iU>n. 

Der Boden des Sarkophags ist r. erhöht, ab Unterlage für den 
Kopf des I^ichnams. Auf den beiden Nebenseiten in flachstem Relief 
swei Greife. Die Vorderseite ist mit einer C'omposition von elf Figuren 
gesohmückt, welche sich in drei Soenen gliedert. 



78 



VlKRTKS ZtltMER. 



In der Bütte wird eiii trunkener, mit einer sogen, cofona tortüif be- 
kfinster Knabe 1. von einem andern ebenso bekriniten Knaben und r. 
von einem ithypbalKechenPaniaken im Vorw är tsgehen n. r. unterstutst 
Er hllt in dÄ- gesenkten Reckten einen Krina; am Boden li^ eine * 
Ptasmaeke. Dieser Gruppe folgt von 1. ein Krot mit aurfickge wo r fe nem 
Kopf, einen Schlauch auf der 1. Schulter; er hat mit dem r. ¥0» im 
Tanz den Deckel einer Ciste au^estosseu, aus der aich eine Schlange her- 
Torringelt. R. geht vaxmii nach r. ein anderer Erot, wdcher in der ge- 
senkten R. eine Laterne und in der L. einen Thyrsoe auf dar Sehnher 
ttägt. R. vor ihm galoppirt nach r. ein am Pferddeib bekrSnster junger 
Kentaur, welcher auf einer drei(.';SHitigea Lym spielt Eine auf der 
r. Schulter mit Spange beftstigte Chlamye flattert hinter aeinem 
Rucken; unter Ihm ein Pantte, wMux gleichfidla einen Kmni um 
den Leib triigt. 

An der 1. Edce des Sariiophags fahrt eine Bakehantin (r.) mit 
dnemTan (1.) einen Tanz auf. Die erstere [n. l.), in einem ungegür- 
teten ärmeHoeen Chiton und fliegendem Obergewand, gchlagt die 
BecketL Der letztere fn. r.) ist nnbartig, bockslussig und itbyphallisch; 
er trägt in der L. ein Pedum und hat mit dem erhobenen r. Hsin 
den Deckel einer Oiste weggestossen , aus welcher eine Schlange 
hervorkommt. Zwischen beiden eine vierseitige Ära; 1. an der Ecke 
eine Pinie. 

R. eine Opfcrsceue. Am r. Ende steht auf einer viereckigen Basis 
die Statue eines mit langem Chiton und im Rücken herabfallendem 
Obergewand bekleideten bärtigen Dionysos , der mit der L. einen 
Thyrsos aufstützt und die R. uadi dem Kopf des Widders streckt, wie 
um das ihm dargebrachte Opfer in Empfang zu nehmeu. L. von ihm 
ein bekränzter, mit kurzem Chiton und Stiefeln bekleideter .Jüngling 
(n. r.), der im HcgrifF ist einem Widder die Kehle durchzuschneiden, 
indem er von hinten auf dessen Rücken kniet. Hinter diesem 1. hält 
eine weibliche gleichfallti bekränzte [i] Figur mit der L. einen Frueht- 
korb in die Höhe, während sie die 11. wie zur Rede erhebt. R. neben 
der Statue um ßuden eine felsenartige Erhöhung, au der eine brennende 
Fackel lehnt. 

Die Scene r. kommt häufig auf Sarkophagen vor, vgl. die von 
VKTKiüäEX annali p. 3Sr>, 38f) p;vsammelteu Beispiele, so auch auf 
einem kürzlich bei dem röuüsdien Kunstliändler Marchesi befindlichen 
sehr verstümmelten bakchischcn Sark()])hagc. Ueber die mittlere Scene 
vgl. u. S2. ISU. lUS uud SrariiANi ausruU. Herakles p. 100 ff. 
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196. Fragment eines SarkophagdeokeU , Sirenen. 

H. 0,18. B. •,84. — ItaL HIwnKHr. 

Gefunden in den Calixtcatacomben. Puhl, von de Rossi Roma sotterranea 
I p. 343 tav. XXX n. 5, Bullettino crintiano 1863 p. 35. Abgebildet Taf. XVI 11 
Vig. 1. Bespr. von Bbvnn Ann. dell' inst. 1859 p. 416. Vgl. Michaelis ar«h. Zeit. 
1884 p. tl3. 

An der r. Ecke eine unbärtige Maske mit phrygischer Mütze. Tn 
der Bfitte eine Tafel mit einem eingegrabenen Monogramm, welches de 
Rossi TYRANIO liest. L. davon eine männliche Figur (n. 1.] in 
Tunica und Toga, welche auf einem Sessel sitzt, in der L. eine Rolle 
hiilt und die R. perorirend erhebt. L. von ihr eine dreiseitige Ära, auf 
welcher wahrscheinlich eine Maske Iiig; im Grunde ein Peripetasma. 

R. von dem Felde Odysseus und die Sirenen. In einem .Schiff mit 
gerefftem Segel steht Odysseus (e. f.), in (vhiton und Pileus, die lliinde 
hinter dem Rücken an deuMast gebunden; r. von ihm sit/t ein Ruderer 
1. ein anderer Gefährte, wohl mit ihm im Gcsprücli. Unter dem Schiffe 
Andeutung des Meeres; r. von demselben stehen e. f. auf (schlecht an- 
gedeuteten Felsen zwei Sirenen. Die erste, mit einer Chlamys bekleidet, 
hält ein mandolinenartiges Saiteninstrument und ein Plektron; die zweite 
nimmt ein weites Gewand auf die 1. Seite zusammen , und hiilt in der 
L. eine Rolle f . J., von dem Schiff eine dritte unbekleidete Sirene nnt 
zwei Kla})pflöten in den Händen. Alle drei sind geflügelt und haben 
Vogelbt'ino von den Hüften an. 

Die Bedeutung dieses Gegenstandes auf einem christlichen Gral)- 
denkmale erklärt De Rossi durch folgende Stelle des S. Ma.\imus homil. 
I de cnice domini : «ex quo enim ('hristus Dominus religatus in cruce 
est, ex eo nos mundi illecebrusa discrimina velut clausa aure transimus; 
nec pemicio.so saeculi detinemus auditu , nec cursum mclioris vitae de- 
flo< tiinus in scupulos voluptatis.» Die Sceue 1. von der Tafel ist häufig 
auf Sarkophagen , vgl. zu n. 16. Rrunn glaubt die Darstellung des 
Odyssous mit den Sirenen habe die symbolische Bedeutung «di accen- 
nare la dolce suada dell' uomo posto dall' altra parte.» ^ 

• 

127. MarMtatue. 

H. 1,07. Torsol. 0,5". Von der Hüfte bis xur Mitte der Knit scheibe 0,63. Von da 
bis lum Fersenansatz 0,54. L. des 1. Fujwes 0,2S. Kopfl. ohne Helmbuach 0,2h. 
Geoichtitl. 0,19. Abstand der Innern Augenwinkel U,0^(4, der äUMnern 0,099. Nasen- 
l&nge 0,067. Ohrenlinge 0,U6&. Hundbreite 0,05.3. Breite des Oe«iehts von einem 
Ohianeats tum «ndem 0,158. Vgl. die MaaHxe det Dotyphoroekopb bei KBKViik 

HMm p,88. — Oneoh. Mmmmt. 
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Elf. r. Am, L Am uad Sdnltar nit dem betreffBoden Gewinde} ms Stftok 
Heia «iid in Nedten ein BlOek dn g e eeUt > die gaue Naie, die L^pen, doeh 

war der Mund aicher ein wenig geöffnet i ein Stück am r. Augenknochen und Joch« 
Hein , »ler Helmrand an derseUien Seite und ein Stück der r. Hüfte iKopf und Figur 
müsHen auf die r. Seite gefulU'ii sein); der Theil des Gewandes, der auf der Brust 
liegt, eiiuchlicaelich der Spange auf der r. Schulter, und ein StQck des Gewände» 
hinter dorn r. Am. Ohren bestoeien. Beide Bdne aber den KnAeheln gebroelMn. 
Plinthe grossentheils antik. Ueber die Zugehörigkeit des Kopfes kann kein Zweifel 
«ein; also zu berichtigen Overbeck Berichte der sAchs. Ges. d. \\'is.s. ISdl p. SU. 
Die llestaurationen sind geschickt , ja tauschend ausgeführt, nur ist der Heimbuach 
unverh&ltnissm&ssig gross , das Gewand auf der Brust und der 1. Schulter su breit 
und echwer; aber den L Am e. unten. 

Die Statue beiand ueh firdher in der Bnmminng Meitoni m Fraeeeti (Guatzami 
mem. eneielop. IV p. 3 n. I) , wohin sie aus dem Museum Hamttton's gekommen 
war. Puhl, von Cl.\ilvc i'M, I435. G.\hrucCI M. L. tftT.XXYII p. 41. Beq>r. von 
BkaI'N Ruinen und Museen p. T.'il n. 2. 

Die Figur ruht auf dem r. Hein. Ein langes Gewand , das auf der 
r. Ac hsel durch Spange zusammen^^'^ehaltcn und über die l. Achsel zurück- 
j^cschlagen ist, fällt hinlcn bis in die Mitte der l'nterschenkel in nihigen 
Kalten herab. Am r. Hein befindet sich ein derber Stamm, über den 
ein Panzer gehängt ist. Am Helm über der Stini ein Adler in Relief. 
An Helm und Haaren Spuren röthlicher Hemalung, vielleicht der Unter- 
Inge einer Vergoldung. Die Jiasis ist nach vom ein wenig gesenkt. Auf 
der Kückseite ist das Gewand etwas vernachlässigt. 

Der Kopf gehört in eine Reihe von Typen, welche mit dem Dory- 
phoros des Polyklet Fhikderk iis der Dor)phoro8 des Polyklet Berlin 
1803 vgl. Bullett. 1S64 p. 29. 155) grosse .\ehnlichkeit h.ibon und weicht 
von diesem nur in der Behandlung des Haares ab, welclies tiefer aus- 
gearbeitet ist, inid über den Ohren voller auf die Backen niedergeht. 
In dieser Eigenthüinlichkeit besteht eine auffallende Verwandt'^chaft mit 
dem Kopfe der früher im palazzo Farnese, jetzt im British Museum be- 
findlichen Statue eines J>iadumeno8, welche auf Polyklet zurück gefülirt 
worden ist: Insigniores statuamm urbis Romae icones n. 74. J. B.\pt. 
de.Cav.\lleris autiqu. stat. urbis Komae n. 97. Wixckelmann Werke 
VI Taf. 2. Gdattani memoric enciclop. V p. Sl Tab. I. Gerhard ant. 
Bildw. Taf. 69. Clar.^c S.^iS C. 21S9A. MirLLKR-WiES. Denkm. d. a.Ki 
I 31, I3ü. Overbeck Gesch. der griech. Plastik I p. 308 n. 57. Lübke 
Geieh. d. Plastik p. 140 Fig. 61. Dieselbe Eigenthüinlichkeit wiederholt 
sich an einigen Werken, welche mit der genannten famesischen Statue auf 
dasselbe Original zurückgehen : in dem Relief eines vaticanischen CÜp- 
pus (Beschr. Roms II 2 p. 122) mit der Beiachrift Diadumeni, an einer 
offenbar fidach ecgänxteD und detwegen veikaiuiteu Statue in Madrid 
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(Clarac 802 F, 2020, HObnbb antike Bfldwerke in Bfadrid n. 65), an 
einem Mannofkopf im Louvre (Bouillon III Bustei 3, 2, vgl. Cayltoi' 
recoeil II 48, 2) und auf einer Gemme in Fkneni (Gobi mos. Flor. 
II 97, 4). 

Bei dieser Aehnlichkeit dee Kopftypus bleibt ee beiiemdUcli, dasa 
der Korper mit den genannten, auf Polyklet lurnckgefuhrten Statuen 
nichts gemein haL Ee fehlt ihm die jenen Figuren in hohem Grad 
eigene, wiikungsvolle Bestimmtheit der Formen, welche hauptsächlich 
auf einer starken Unterordnung des Details beruht; und in den Propor- 
tionen fiflit die ungewöhnliche Lfiage des Oberkörpers im Verhältniss 
zu den Beinen, des Oberschenkels im VerhältniM su dem Unterschenkel 
ungünstig auf. Auch wird eine gewisse Unsicherheit der Bewegung 
in der Figur fühlbar, welche indess nicht blos auf Rechnung des Künst- 
lers, sondern auch des Ergibiaers kommt, der bei der Herstellung des 
l. Armes Termuthlich fehlgriiT. Zwei Wiederholungen der Figur, die , 
eine, in pahussoMattei, mit modernem Kopfe Ysiiirri mon. Matth. I 10. 
Clabac 634 A, , 1436 A, die andere in der Sammlung Landsdowiie in 
London mit einem au%esetzten Kopf des Marc Aurel Clabac 950, 
2445 A, stützen mit der nicht niedergehenden, sondern seitwärts erho- 
benen L. eine Lanze auf. Dieses Motiv würde der unruhigen Bewegung 
des Torso einen gewissen Halt, der ganzen Figur einen bessern Stand 
geben, und den bei den jetzigen Ergänzungen auffÜlligmi Umstand er- 
kliren, dass das Gewand ganz auf den Rücken zurückgeschlagen ist 
Ob die L. das Schwert gehalten habe, ist ohnehin fraglich, da an einer 
so soigAltig gearbeiteten StatUe der Schwertgurt schwerlich gefehlt 
haben würde. 

Die Verziei^ng des Helmes durch einen Adlet brachte Garrucci 
auf die Vermuthnng, dass die Figur dnen PtolemSer darstelle. Die Be- 
nennung Mars ist, von andern Gründen zu schweigen, durch eine ver- 
wandte in 0»tia gefundene (Fba viaggio ad Ostia p. 36} Figur mit der 
antiken Aufschrift «Marti» (Guattaki mon. ined. 1805 tab. XVIII. 
Clarac 807, 2074), wie durch die bekannten Gruppen von Mars und 
Venus (Ono Jahk Beriehte 1861 p. 126] hinzeicheBd bqpründet 

1S8 B3ndmarkophag , Amor und Psycho. 

L. 1,25. H. 0,4. T. 0,45. — Ital. Marmor. — Völlip erhalten 
Der Sarkophag hat auf der VitrcU rst-ite si)iralförminc Caiu liurcn und i«l an den 
beiden Knden der liang«t'ite abgtTundft. Inwindig r. eini' KrhöluuiK den Boden« fDr 
den Kopf des Lnehmuan. 
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Am r. Endo der deiseite sitzt auf einem Kelsen Eros nach 1., 
welcher die 1. Hand auf die r. Achsel le«^t, und darauf den Kopf lehnt. 
In der «^'esenkten R. hült er einen Kranz. Unter ihm in einer kleinen 
Höhle liegt ein Hase ?l, welcher von Fnirhten frisst. V*jl. n. 2S. 

.Vn der 1. Ecke sitzt, in sjTnmetriscli entsprechender Haltung, 
l*sv(-lie, \vol(he im Schoosse eine Taube f liiilt, die nach ihr aufsieht. 
Sie trägt an beick'n Handgelenken Spangen, einen gegürteten ('hitf)n, 
und ein ()l>ergewand, das um die Beine geschlagen ist. Von denSchmet- 
terlingsfiügeln sind nur noch Spuren im Gewände erhalten. In den 
Augen beider Figuren sind Pi4>iUen eingebohrt. 

< 

138. Obertlieil einar wvfliIielMii Gvwaiidigiir. 

H. ü.T.'j. Entfvniung lifr Hrüste li,:<7. — Ital. Marmor. 

Erhalten isl nur die obere U&llte des Körpers mit den Oberarmen , ohne Kopf 
. und HaU. 

Die MotiT« dicMT colonalen FiguT entepieeiien denen der söge* 
nannten piettimTatiotn, Visconti Mus. Fio-CSeni. II tav. 47, vgl. Bmncy 
annali 1856 p. 112, Mon. dell* Inst 1856 tab. XXVII S. BiicIcMite 
sehr Yemachlässigt. 

lao. Knabenkopf. 

H. 0,25. Oeal. 0,9. — Itol. Manaor. — Big. Naae, Kinn, Bttrt«. 

Das Haar ist ein wenig gelockt und von der Stirn nach hinten in 
einen Zopf geflochten. 

131. Portraitkopf einM Römers. 

H. 0»21. GmL 0,13. — Ital. Manaor. Big. Nsm, Hala, Bflüe. 

Im kraiuen Haar deutliche Bohrenurbeit. Pupillen stark ange- 
geben. Papiemainmer 747, also fr&ber lau Vaticau', d^Estb Elenoo I 
p. 282, n. 747. 

183. Portraitkopf einos BOmon. 

H. 0,27. Oeal 0,11. — lul. Marmor. — Erg. Nase, Kinn, HaU, Büste. 

Der Kopf ist etwas n.r. gewendet. Das dünne Haar ist mit Meissel- 
strichen, der hart nur unter dem Kinn, hauptsächlich durch Kohrlöcher 
an^qg;eben. Pupillen angedeutet. Nicht ohne Ausdruck, aber tgSL 
Fapiemummer 783, also früher im Vatican, d'Ebtb Elenoo I p. 286 n. 788. 
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188. Harpokrateikopf auf dem Tono eines Amor. • 

H. (1,37. Gesl. 0,12. — K.opf aus italischem, Brust aus griechischem Marmor. — 

M 

Eig. Naae« läppen, Kinn und ein Stock HaU. — Wt Bleistift aufgeachrieben . 

Attir der RruBt geht von der r. Schulter ein Köcherband nieder. 
Gesicht und Haartracht entspricht den Typen der Harpokratesfiguren. 

184. Portraitkopf einer Bömerin. 

H. •,S1. Oeri. 0,12. — ItaUMarauv. — Bi|(. Naae, BOate and ein Stack toto Hiatar- 
kofh. MH Bleiatift aufgaaeiurfefaen tnf der ehien Srfte * auf der andern .^^^^ . 

Künstliche Frisur am Vorderkopfe. Vielleicht i<lentisch mit dem 
früher vaticaiiischen Kopfe D*£8TB £lenco I p. 296 n. lieschr. 
Roms II 2 p. U 3 n. 669. 

185. Jugendlich mflnnlieher Idealkopf. 

H. 0»27. Ocal. 0,13. — Oriech. Marmor. — Erg. Naae and BOata, 
beatosaan Mand und Ohren. 

Das kuBcHaar ist mit einem hinten susammengeiknupfttm starken 
Pinienkranze geschmückt. Wahneheinliofa identisch mit einem friiher 
im Yatican befindlichen Kopfe d*£stb Elenoo I p. 28S n. 770 «testa 
del dio Silvano o di Vertumno.» Beschr. Borns II 2 p. III n. 770 
«Kleiner Kopf des Silvan oder Hercules.» 

186. Zddropf. 

H. 0,S2. Oaal. 0,11. ~ Ital. ManuMr. — Erg. Naae and BOate. — 
FHlher un Vatiean, l/EsTB Elenoo p. 284 n.761. 

Durch das Haar, das in langen steifen Locken rings um den Kopf 
fallt, gellt ein Band, l eber der Stirn in der Mitte ergänzt eine liOtos- 
blume, wozu wahrscheinlich ein Ansatz vorhanden war. Auf der Stirn 
zwei kleine Uörner uiiterhalb des Ilaares. Der IJlick etwas abwärts 
gewendet. Pupillen augegeben. Sehr geringe Arbeit. 

187. Bärtiger Kopf, römisehea Fortrait. 

H. 0,2a. Gesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Der Kopf j»t quer durchgebrochen gewesen. 

Die Proportionen dieses Kopfes, welcher im Haar einen Tiorbcrkranz 
trägt, sind sehr ins Breit« gezogen. Die Ikihrexarbeit ist stehu geblieben. 
Der binteie Theil ist unbearbeitet. 
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188. Hennenbaiii. 

Rrhalten nur ein fnigmentirter Mmtmarmtahl, darauf der vordere Theil zweier 
POme mid dor AnMU «bm Hermetischaftc's. Auf dem Wflrfel die Intchiift 

AYKOYPrOV. 

Gefunden in der Nähe von Tivoli, zusammen mit dem Apollo C'itha- 
Toedu» und den meisten Musenstatuen der liotondadea Vatican. Vi8Cx)nti 
Mus.Fio-Cl. 1 1. 8, Sebastiaki viaggio a Tivoli p. 230 undNn»T Analisi 
I p. 398 geben ak Ort der Ausgrabung den fundns Cassianus an , jetst 
Carciano an der viaCassia, in derNShe des sogenannten Casino Salemo. 
Es scheint diess jedoch auf einer Verwechslung su beruhen; Bdloarini 
Notiae storiche antiquaiie statistiehe ed agronomiche intomo alF anti- 
chissima dttä di Tivoli Roma 1848 p. 109 ff. weist auf Oiund authen- 
tischer Nachrichten den Fund vielmehr einer etwas weiter ent- 
fernten Stelle au , bei der sogenannten voltata delle caione an der- 
selben Strasse: -«poco al disotto (d. i. della voltala delle carosse) si 
rinviene la villa dt M. Bruto il giuiista, padre di M. Bruto Fora- 

tore LA oostniaione della villa i a tre grandi lipiani con so- 

struzioni bellissime di reticolato in pietra di monte. Raodiiudea magnt- 
fiche fabbriche, aequedotti fontane, peschiere ed un supeibo museo tutto 
soelto per si sapienti padroni, posto nella seconda ^ianata ove nelT olt- 
Veto del dottorMattias Tanno 1774 Domenico De Angelis patrizio tibur- 
tino scavando trovö le seguenti statue ed ermi vendute al museo Va- 
ticano per scudi 5000. Apollo Citaredo mancante due meiae braoda 
(in der Sala delle Muse n. 516 Visconti Mus. Pio-Cl. t, 15), sette 
muse rotte in piü parti (n. 499. 502. 500. 508. 511. 514. 518. Pio-Cl. 
1, 15. 19. 18. 16. 23. 21. 2G. 20). liacco giacente mancante di piü pezzi 
(Gall. delle statue no. 397. Pio-CI. 1,42. Clml^c BSl, 1594) una Pal- 
lade (n. 533? Pio-Cl. 1, S.) il sonno rott^) in ])iü pezzi 'Mus. Chiaram. 
n. fi2. Pio-(U. 1, 2S) la doa Ij^ia uno deesse avec un serpent qui peut 
etrc Hy^ie ou la Santc Visr.i un torso femminile panncg<j;iato. LVrmi 
con ritratti etc. etc. (genauer Lei Visconti . Un gruppo al nudo di Si- 
leno con T^accante lo compro l'inglese Penchins ])er scudi fiOd cho fattolo 
in qualelie parte ristaurure süuite la straordinaria bellezza lo rivende ad 
un Milord Inj^lese ])er sciuli l(»(»o o<l il De Angolis ehe ha la.Hciato tiU 
uienioriu, dicc che »i pret<eutö a Uli c volle il couducesee nel sito ove lo 
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ritrovö ])er aver Iii cornpiacenza il'idcjlatrare il luogo che lo conteneva. 
Fu proseguito poco dupu lo scavo per (»rdine di Pio VI. e fu ritrovata 
ruttava musa Urania iGall. delle Statut« n. 270. Pio-Cl. 1, 25^ duv vrmi 
sin^olarissimi galeati diPericle n. 525. Pio-Cl. 6, 29 die andere Si iiART 
u. Revett Antiq. of Ath. II p. 42) due fraramenti d'enni ton piedi di 
Fidia e di Uacchilide, diverse statue egizie di marmo nero, un bcllissirao 
Cocüdrillo di paragone, un rosone di nobile architcttura, ed un' ara dedi- 
cata al buon genio (Gall. de'Caudel n. 2171 Orelli 17&6 C. I. Gr. 3,5967) . 
Uno scavo fatto neir oliveto alla spianaU sottoposta air aiizi detta nel 
I b4 6 fece rioonosceie fontane e petchiwe e si rinvenne Terma senza testa 
di Piatone con iscrizione greca (Monatsber. der Barl. Akad. 1846 p. 273. 
Archäol. Zeitung 1S46 p. 343. C. I. Gr. 6103}.» Von diesem Hericbt 
beruht das was die Ausgrabungen Pius VI betrifft, ganz auf Visconti; 
dagegen scheinen die Nachrichten über den frühem Fund auf Original- 
zeichnungen de8l)e.\ngelissurfiGksugeh(>n. DusCieschichtchen von dem 
EngliinderPenchins degegen,von dem auch Sebastiani weiss a.a.O. p.23U 
«0 gruppo del fauno che ora b inLondra, aoquistato da Lord Jennings») 
löst sich dadurch auf, dass die betreffende (iruppe höchstwahrscheinlich 
identisdi ist mit der vaticanischen Pio-Cl. 1 1. 49, von welcher Vis- 
conti sagt, sie sei auf Befehl Clemens XIV (bis 1775) dem Thomas 
Jengfcins abgekauft worden. YgL Beschr. Roms II 2 p. 168 Anm. 

Von den bei jenen Ausgrabungen gefundenen Hermen gehören 
mit der des Lykuiig am engsten susammen die des Phidias (Sala delle 
Muse n. 526. C. I. Gr. 6119. ^eiAlAC sie), Rakchylides (ib. n. 497 
C. I. Gr. 6034 BAXXYAI AOY sie), Pindar (n. 527 C. I. Gr. 6100 
n INAAPOC), Diogenes (n.489. C.I. Gr. 6040 AIOTENOS sic),Fi8i- 
stratus (in der Gallen« geografica i«chts n. 196 C.I. Gr. 6094 flCICI 
CTPATOC) , Aichytas Qetst nicht su finden C. I. Gr. 603 1 APXYT AC) 
und Hermarehos (jetit nicht zu finden C. I. Gr. 6046 €PMAPXOY), 
Yon denen ailen nur ein Stuck Schaft mit den Fussen und der Inschrift 
an der Basis erhalten ist. Vgl. Fio-CL 6 t. XXU. XXU* wo aber die 
Lykuigosherme und einige andere fehlen. Ein bestimmtes Princip in 
der Zusammenstellung dieser Münner wird kaum su erkennen sein. 

188**. Tono eiiimr Selena (t>. 

H.0,53. EntfemuDg der Umstwaneu u,21. — Oriech. Marmor. — 
Erhalten nur der Oberkörper ohne Arme und Kopf. 

Das Fnmfn^*'iit rührt hi-r von einer bekleideten weibliehen Figur mit 
vorgebeugtem Oberkörper. i3eide Arme waren vorgestreckt, der r. nach 
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iint«ii, der 1. hoher. Der Chiton ist dicht unter der Brust pejifürtet und 
auf den Achseln mit zwei breiten Schnallen zusammengehalten, Hc- 
uierkcnswertli ist eine in sich zurücklaufende S( Inuir, welche in Fonn 
einer 8, unter beiden Armen durchgezogen sich im Nacken kreuzt. Sie 
ist von den bei SrErnAM Comjjte-rendu 1S<>0 ]>. SO behandelten Kreuz- 
bändern wi'sentlicli versclneden, uiul kann wohl nur gedient haben, das 
llerahgleiten des C hitons von den Schultern zu verhindern. Die Be- 
wegung der Figur erinnert an die Selenc des Braccio nuovo (n. 50 Mus. 
Ohiar. 11, 7 , würde aber etwa aucli zu einer Wagenlenkerin jiasseu. 
Vgl. auch ('i,AK.\r 570 B. l'iH'J B, und einen ähnlich erhaltenen Torso 
im C'apitol. Am Genausten entspricht ein Fragment, an dem auch die- 
selbe Schnur wiederkehrt, bei Lloyd the eastem Pedimeut of the Par- 
theuuu pl. III. 

189^. Portraitkopf eines vollbftrtigen Börners. 

H. 0,45. Oe«I. 0,19. 

Ergtnsi: Bflite , eb Stftok tm Hinteikopf und in den Haaren Aber der Stirn { Kase. 

Der Kopf hat kurzes Haupt- und Karthaar und eine nach oben 
vorragende Stirn, die Pupillen nnd eingegraben. Er wird nicht vi^ Sher 

als coustautiuische Zeit sein. 

140. Jugendliches Satyraköpfchen. 

U. 0,20. OeaL 0,12. — Oriech. Marmor. — Ergänzt BOate, Naae, Kinn. — 

lAbgebUdet auf T. III Fig. 3, 2. 

Auf der Stirn Buckel von vorbrechenden Hörnchen. Die Zuge 
erinnörn einigermaasen an die Paniskin der Villa Albani (Clarao 727, 
1 732) . Das am Hinterkopf vollere Haar, der kleine Mund, die sierlichen 
und weichen Formen machen den Eindnidi der Weiblichkeit Am Fuss 
mit Bleistift M. 389. 

Die Angabe O. Muller*« im Handbuch § 366, 2, daas weibliche 
Satyrhildungen selten vorkämen, ist sehr au beschrinken. Vgl. n. 174. 
273. 373 in diesem Museum. Unter den kleinen Marmorn im Museo 
naiionale au Neapel eine Doppelherme eines Silen mit einer jugendlichen 
Satyra. EineDuppelbüste eines Satyrs und einer Satyra in Bronze eben- 
daselbst Mus. Horb. X 13. Gaboiulo I 66, Müllbb-Wibs. U 45. 661. 
Weiblich scheint auch der Kopf zu sein, den L. Oerlacm Wörlitier 
Antiken Heft I Titelbbtt als Satyr publicirt bat VSn schöner weiblicher 
Satyrkopf im Museum Kirrheriaanm. 
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141. Süyantkopf. 

U. 0,30. 0«sl. 0,11. — ItaL Maimor. — Ergiast BOfte, N«ae, Einiget an 

Bart und Knai. 

Der Kopf ist vollbärtig ; um das Iwkijjf herabwallende Haar lie<;t 
ein Piuieukranz. Verimitlilich ideal iscii mit dem früher im \ iiticaii be- 
findlichen d'EsT£ Klencu p. 2t>5 u. 7 70. licschr. Kum» II, 2 p. III 
n. 770. 

142. Jugendlich mAnnliolier Idealkopf. 

H. 0,33. GfliUO,U. — Ital. Marmor. 

Erg&nst BOste , Nase , ein StQck am Kinn und vun dem um das Haar liegenden 
Wobt. Ba ÜBhlan die Augen, wcielw ebgwetat invan, und dar Haarknotan am 
ICnterkopfL 

Der Kopf hat groose Verwandschaft mit denen derStephanos-Pasi- 
telesstatuen, e. KbkulA Ann. deU* Inst. 1865 p. 55 ft, DieOhreu stellen 
hoch; der Hinterkopf ist hoch und fiUIt steil gegen den Nacken ab. Das 
Haar geht vom Scheitel au« nach allen Seiten ghtt nieder und ist im 
Nacken in einen Knoten gebunden, üm dasselbe ist ein Wulst gelegt, 
unter dem es am Yorderkopf in einzelnen Strählen vurgexogcn, und um 
(h'u es dann herumgewunden ist. Auf der Höhe des Kopfes ist ein 
0,U35 tiefes Loch , um Avelches rings das Haar etwas abgeplattet ist, 
vielleicht für einen Meniskos. 

Eine sichere Deutung des Kopfes ist schwer, vielleiclit unmof^luh, 
da, wie bei allen Werken dieser Schule , der gemeinsame Typus vor- 
waltet und das Charakteristische zurücktritt. Er erinnert an den alter- 
thümUchen Apollo der Galleria delle Statue (n. Cjekhaki) ant. 

Hildw. t. 84, l. 2. Prodn.mus p. :\22). Die naartraclit ist sehr ähnlich 
bei der Elektra der Orest-Elektragruppe in Neapel Clarac Slid, 20113. 
OvKHHEi K Gall. her. Hildw. 2S, «. .Taiin Berichte IStH p. 103 ff.;. Der 
Kopf befand sich frühiT im Vatican n'EsTE Elenco 1 p. 29S n. SSO. 
Ik'schr. Korns 2, 2 p. 113 n. &SU und galt, wie die meisten dieser Kupfe, 
für einen Ptolemäer. 

148. Athenekopf. 

H. 0,30. Oesl. 0,f 1. — Oriaah. Manaor. 
Ergtnit Bflata, Nasa, Unterlippe (der Mund mur ndier geOffne^, der grOaseie 
Theil dee Belau. 

Der Kopf ist eine späte Wiederholung des bekannten behehnten 
Atheneköpfchens (Mon. deU* Inst. IV 1. Möllbr-Wibs. Denkm. d. a. K. 
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2, 19, 19S*j. Die Pupillen sind schwach angegeben; um den Hehn ist 
ein Oelkranx geschlungen. Am Fuss .mit Bleistift M. 122. Vielleicht 
der früher im Vatican befindliche d*Estb Elenco I p. 283 n. 75t 
«Testa di Pallade con efano.» Beschr. Roms II 2 p. 111 n. 751. 

144. Jugendlich römischer Fortraitkopf. 

H. 0,;J4. Gesl. U,I3. — lul. Marmor. 
Ergänzt Kante , "Saw , ein Stück der SUm auf der r. Seite, mit einem Tkeii der 
Haare, Einige« an Ohren und Kinn. 

IMe Zuge erinnern an die der Julier. Wahrscheiulich identisch 
mit dem früher im Vatican befindlichen «busto rappresentante qualche 
soggetia di lamigUa augusta» d*Estb Elenco I p. 288 n. 795. 

145. Srnbenkopf. 

H. Gesl. 0,12. — Ital. Marmor 

Au^eseUt auf einem Knabentorso mit Köchtrband aus l'aunauetto. — 

Erg&nxt Nase, Oberlippe, Kinn. 

Das güluckte, aber platt anliegende Haar ist längs des bcheiu-ls 
zu einer Flechte eingeflochten. Früher im Vatican d*Estb Elenco I 
p. 2h') u. 774 apiccolo busto di amorino in marmo paonasEetto con 
testa inserita di altro marmo.» 

148. Fortraitkopf oinoo rdmiodieii Xhabon. 

H. 0,29. Gesl. 0,11. — Ital. Marmor. — Ergänzt llüste und Na.se. 

Um das schlichte Haar liegt ein Piuieukranz, von dem auf beide 
Schultern Bänder herabfallen. Späte geringe Arbeit. 

147. Voniuköjj^folien. 

H. 0,25. Gesl. 0,105. — Grieth. Marmor. — Ergänzt: Nase. 

Alis ilrm einfach j^ostheitelteii Haar fallen v(ir den Ohren zwei 
liocken herah, die wie Hackenbart aussclion. In don Ohrläppchen Löcher 
fiir (jcschmcidc. Der Kopf ist ein wenig n. 1. in die Höhe gewendet. Am 
Fuss die Tapiernummer 776. Danach früher im Vatican d'Estk Elenco 
I p. 2S(>, n. 77('). Klüomann buliett 1864 p. 124 glaubt, der Kopf sei 
identisch mit dem von d*E8Tb Elenco n. 772 und in der Beschr. Borns 
U 2 p. II 1 n. 772 au^uhrten Kopf eines Niobiden. Vgl. Stark Niobe 



Digitized by Google 



NOBDWAIID. 



p. 261. — Können die eigen thümlichen Spuren von Backenbart wohl 
eine Reminisoens an die bärtige Venus sein? Vgl. Pkbller löm. Myth. 
p. 393. GsBHABD gr. Myth. § 376, 3 a. 



AbgebiUlft bei Canina la prima parte tliUa Via Appia II t. 2S (1 p. IUI). 
= Kdifizi (Ii l{(.ma VI t. 30 (V p. 32). Vgl. Annali dell' Inst. Ibb2 p. 267 n. XXX. 
Gefunden auf dtr Via Appia kurz vur dem 5. Miglienntein. 

Auf der Vorderseite in sohönen Buchstaben die Inschrift: 



Auf jeder der beiden Nebenseiten ein schreitender au^ezäumter 
afrikanischer Elephant mit grossen Zifihnen. Beide tragen auf dem 
Rucken einen Kasten, aus dem eigenthämlich geformte, etwa ruhen- 
ähnliche Gegenstände henrorstehen, die vielleicht mit Canina für 
Elephantenzahne su nehmen sind. In dem Relief der l. Seite ist dieser 
Kasten .durch einen Bruch verstümmelt. Beide Elephanten sind wie 
häufig auf Antiken Reliefs, mit netzförmig eingegrabenen Strichen 
übersogen« 

149. Aschenkiste. 

H. 0,55. B. 0,3^. T. 0,29. — Ital. Marmor. 

Auf der Vorderseite eine Tafel mit der iuschrifl: 



Feber der Inschrift ein l{aii;^lied ähnlich einem ionischen Cnpitiil, 
die beiden Vohitcn in der Mitte mit Widderköpfen , v^jl. n. 105**. ir»2. 
Gall. Giust. 2, 147. Valbntikelli Marmi scolp. della Marciana n. 21i> 



148. Chrabcippus. 



H. 0,85. B. 0,68. T. «,55. — Ital. Marmor. 
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t. 37; zwischen diesem Glied und der Tafel in der Mitte ein Gorponeion 
mit Flügeln und unter dem Kinn geknüpften Schlangen. Zu beiden 
Seiten zwei Vögel (Schwäne oder (JÜnse? , welche nach den liaairen dc8 
Gorg(niei(>n picken. Zu beiden Seiten der Inschrift liängt eine Frudit- 
guirlande henih. Unter der Inschrift befindet sich eine männliche bart- 
lose Portraitbüste in einer Muschel die von zwei stehenden unbeklei- 
deten Eroten gehalten '^ird. Ihre Haare sind an den S( hläfen in eine 
prosae Locke gedreht. Abgeschlossen ist die Vorderseite I, und r. 
Ton einer spiralförmig cannelirten korinthischen Säule mit Delphinen 
am Capitäl. Die beiden hinteren Ecken der Kiste werden Tun entspre- 
chenden mit IJlätteromament verzierten Pilastem gebildet. Die Seiten- 
wände sind als Quader-Mauer charakterisirt. In ihrer Mitte ist an einer 
Wollbinde je ein Amazonenschild (Schilds. Delphin) aufgehängt, den man 
jedesfiiUt marmorn lu denken bat. Derselbe Schmuck findet sich auf 
einem Aechengefites des Sex. Caesonius Apollonius (seine Inschrift bei 
Amali im Giom. Arcad. 1822 XIII39 p. 385. Mblchiobbi u. Visooimti in 
den Memorie Rom. 1, 88 n. XXX) in der Gelleria lapidaria desVaticany 
auf einem Gippus» der zu Zoegas Zeit im Palazso Albani war (Bassiril. I 
p. 80 n. XXIX tav. A) und einem andern bei Pistolbbi il Yaticano 
descr. III t 47. Nlheres darüber Wblcker a. D. II p. 142. 

Der Deckel bat Dachfbnn; im Giebel ein Oelkrsnz mit fliegenden 
BSndem. Auf den Nebensciten in Deckel und Kiste dnander entspre- 
chende Locher für dnichsuziehenden Draht rar Befestigung des Deckels. 
Die Aschenkiste, auf der 1. Nebensette beieicluiet C. C. 1827, ist ge- 
Amden in derVigna Ammendda s. lu n. 189. Die Inschrift (bei Amati 
Giomale Arcadico 1831. L p. 258 no. 5, danach Cabdinau Dipl. 106) ist 
nach MoNifSBN ra Boorgbeii Omims III p. 333 wahrscbeinlioh iOler als 
809 d. St Ys. 3 am Ende dcheint noch ane Hasta gestanden.su haben; 
sie könnte der Rest eines E sein, da die Formel auch suweilen kmtet 
«e permissu»; vgl. unter den Volusierinschriften Cardinali Dipl. 27 
(wo vs. 6 am Ende für L zu lesen ist E) . Ys. 4 ist zu ergänzen L* N ; vun 
dem Strich über N ist noch ein Best sichtbar. 

IHO. Seplik des praxiteliachen Satyrs. 

Ttal. Marm. — Ergänzt Na«e, r. Arm von der Mittf tU's Ohi-rurms an, 1. Arm mit 
Ausnahme weniger Finger, beide Unterschenkel, ein Stück vum Thierfell, der Stamm. 
Der Kopf war abgebrochen. — Abgebildet bei Gabbocci M. L. 1 25 p. 39. — Die An- 
gabe Oamicei't, daas diese Figur susammen out dem Satyr n. 215 auf dem Eaqailin 
K'cfunden sei, int falsch j dort wurde allerdingR eine Replik Hv^ praxitelischen S;ityn 
gefunden, dieselbe findet eich jedoch gegenwärtig in Petersburg, vgl. so n. 225. 
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Die Aibnt iat nicht ausgeaeidiiiet; die Büd^Mite vemacbUiMtgt. 
Die Figur entspricht yolUunnnen in Grösse und im Stil jenen übeimus 
nhlieidien Statuen» wdcbe man für Copien des herahmten pnudte« 
Bachen Satyrs hilt Dieselben sind , mit Ausnahme einiger Verklei- 
nerungen, vermittakt des PonktiTsystems (vgL au n. 492) genau in 
derselben Gitee, sogar mit demselben Fehler des 1. Fusses, ausgefiibrt, 
wie die folgende Tabelle an einigen Exemplaren Teranschaulichen mag: 





— 

L»tenui 


Capitol 


Braccio 


d.SUta« 


Berlin 
B. 10 


B«lin 

n.a 


lial.Upid. 


Aoc»d. 8. 
Luc« 


r«i»tiii 


Von der l. Achsel 
bUsnrSduuB- 

linie 


ü,57 


0,55 


0,555 


0.57 


0,5(i 


0,55 


0,555 


0,50 


0,57 


TonoUnge . . . 


Ü,Ö5 


ü,5a 


0,52 


0,54 


0,53 


0,52 


0,52 


0,53 


0,55 


LAnge d. rechten ' 
Scnenkels. . . 


0,&6 


0,54 


0,55 


0,55 


0,55 










L&Dffe d.r. Unter- 
acnenkeU . . . 


0.S6 


0,56 


• • ■ 


• • • 


0,52 










Linge d. r.Ober- j 


0,40 

0,27 


0,38 
0,2« 






0,39 
0,25 


0,3b 








I.änjjf tl. l.Fusses 




• 1 » 








Länge d. Gesichts 


U,16 


0,1(1 


0,1 (IS 


0,lü5 


0,17 










I,än>»i' der Stirn . 


0,050 


0,0 l'J 


0,052 


0,050 


0,055 










I>ängt' der Naae . 


0,055 


0,052 


0,057 


0,055 


0,052 










JJkagn des Unter- 
genchtt« . . . 


0,064 


0,062 


0,065 


0,065 


0,072 










Abstand der iiM- 

«eren Augen- 
winkel 


] 0,090 


0,095 


0,091 


0,092 


0,087 










Abstand der in- 
neren Augen- 
winkel 


i 

0,038 
0,0M 


0,034 


0,033 
0,040 


0,033 
0,043 


0,031 
0,041 










BteKe d. Mundes 


0,040 











Die Zahlenangaben würden noch genauer übereinstimmen , wenn 
die Maasse nicht von verschiedenen Händen und mit Instrumenten 
glommen wären, welche eine volle Prärlsion nicht erlauben. Diese 
"Uebereiustimmung der Grösse und der Umstand, dass die üben\'iegende 
Zahl der bekannten Bepliken dem römischen Hoden entstammt, erklärt 
sich befriedigend nur unter der Voraussetzting , das8 das ofenbar sehr 
beliebte und populäre Original sich in Korn b^nd. Und aus der be- 
merkenswerthen Thatsachc, die an diesem Ort nur angedeutet werden 
kann, dass eine betiüchtliche Reihe von Cofiien, a. H. die Doryphoros- 



Digitized by Google 



92 



Vuoem ZiMMBR. 



Statuen, die Ko])Iikcn des IJogenspanners , des kleinen flöteblasenden 
Sutyrs , de» lie;;enden Jlermaphroditen , der Stephanosfigur [Conzk 
Berichte d. sächs. Cies. d.Wiss. ISül p. III lieil)latt A) etc. eine gleiche 
stronj^o l'ebereinstimminig der Proportionen zeigen , scheint sich die 
Regel zu ergehen, dass man nur danU Ein Original vorau8»etzen dürfe, 
wenn Repliken von derselben Gröue und den nämlichen Verhältninen 
▼orliegen. 

151. Gntbcippns. 

H. 0,90. fi. 0,61. T. 0,52. — Penteliflcher Mannor. — Abgebihlet auf T. XVII, 9. 

Er fehlen an beiden Figuren d'w r l'nternrme und der ifrösxtvTheil der Köpfe. — 
Gefunden auf der Via Appin zwischm ilem l. und 5. MeiU-nstfin. Canina Annali dell' 
Inst. Ibb2 p. 265 n. XXlil. La prima parte della via Appia 1 p. 116^ Besprochen 
von Hbnzbn Ann. 1862 p.307. Die Insohrift ebd. p. 311 n. 8. «> Or. Hemm n.6688. 

Auf den Nebenseiten 1. urceue, r. patera. 
Auf der Voideneite folgende Inschrift: 

dIsmanibvs 
q.flavio critoni conivgi bene 
merenti et q flavio procvlo 
mil1ticoh-xiivrb7' 
5 bassi-filiopientissimo 

IVNIA-PROCVLA-FECIT 

Ve. 4 ist das Centurienzeichen, welches Bensen a. a.Q. angiebt, nkfat 
mehr su erkennen. 

Danmter ein Belief: L ein stehender unbirtiger Blann (n. i .) in 
Tunica und Toga, der in der L. einen kleinen undetitliclien Gegenstand 
(Bolle?) hält, und die B. einem ihm zugewendeten jüngeren fifann 
reicht; dieser stutat mit der erhobenen L. eine Lanse auf und ist durch 
seine ganae Kleidung als Soldat kennüich, also der vs. 8. 4 der Inschrift 
genannte Soldat der 12. stüdtiscben Cohorte, wihrend der andere sein 
Vater ist Bekleidet ist er mit gegürteter Tunica, ohne dass ein Gürtel 
sichtbar wSre, und darüber mit einer vermuthlich rund geachnttteBeD 
paenula mit cucullus, welche jedoch vom nicht geschlitat ist. An den 
* Fussen trägt er Sandalen von der bei Soldaten gewöhnlichen Art. Die 
Ixense scheint von der eigentlichen Kriegswaffe durch die Zierlichkek 
ihrer Spitze unterschieden; etwas unterhalb der Mitte ist daran ein Rand 
^amentuni) sichtbar. An seiner r. Hüfte das Schwert. Ueber die ein- 
zelnen Stücke der Tracht s. dm Nähere bei E. IIiiunkr Relief eines 
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lönischeii Kriegers. Herlitier Winckelmannsprügr. IS66. Eine gans eilt- 
spTechemde Tmcfal leigt derPitttoriaiier auf demCÜppiiB bei Hoüilloh in 
Cippei et tnecr. aepulcr. t 3 n. 49. Clarac 148, njur dats er eine 
Lme woa eehweracer Fomi hat; feiner ein Soldat auf einem unpubli- 
drteü Cippue imTatieaB (GalL lapid. 1. bei der entenThür der ^bli<H 
Ml, Zeiclmiuig beim Inititiit). Er libirt mit der und hUt in der 
L. einen (Centnrionen?) 8tab^ seine paenula ist vom getehlitst. £inge- 
iaset ist 'die Daistdlung mit zwei Vesdllen (■. n. tl5). Genau ent- 
eprediend iet femer ein Soldat auf einem Relieffiagment in Mus. Chiar. 
Risqn. XIU, links, unter n. 342. 

159. ABchenkiate. 

H. 0,54. B. 0,43. T. 0,3&. 

Auf den Nebenseitcn 1, patera, r. iircous. Auf der Vordcrsoitc an 
den Krkoii zwei cannelirte l'iluster, die ein (iesiniN truffon; da/.\vis( hon 
eine Fliij^oltliür mit acht Feldeni, deren jedes in der Mitte einen King 
bat. lumittcn der Thür Tafel mit der Inschrift : 

P'VOLVSfl O • N|A R C I S 
E C yr- VCML V S I A 

c o N/ iir\G I 

benc / m E>R-E PEV S 1 B I 
5 MON ////// Rl///// 

Unter der Thür ciiu' Predelle mit zwei (iuirhinden zwist hcn drei 
Hukranion. Ueber der Thür ein Hauglied ähnlich einem ionischen Ca- 
pital, in den Voluten mit einem Widderkopf s. zu n. l H». Der Deckel 
hat die Form eines Daches, das mit Ei)heu-l{lättcrn und -traubcn gedeckt 
ist. Im Giebel eine zweihenklige Vase; zu beiden Seiten ein Vogel der 
danach pickt. Auf der 1. Nebenseite die liezeichuung: C. C. also 
in dieeem Jahr von der Regierung erworben. 

Das Monument gehört nicht zu dem columbarium der Volusier 
(an 189) ; bei einer Abschrift der Inschrift in Amati's Papieren (in der 
vat. Bibl.) ist bemerkt: «Sr. Capranesi V. Appin;T> also vermuthlich bei 
den Ausgrabungen gefunden, welche 1S23 Fr. Capranesi dort swi- 
aehen dem 4. und 5. Miglienstein vornehmen liess, P. Visconti Atti 
deir Aead. Pont. II p. 668. Canina La ])rima parte della Via Appia I 
p. 108 n. 18, A. Pellkorini Descr. della V. Appia p. 72. Doch sind die 
Uer genannten wahrscheinUeh Freigelassene denelben Familie, entweder «. 
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des Q. Voliifdus Saturiiinus ( 'ouHul oder seines ^gleichnamigen Sohnes. 
Consul 845, vgl. Korohksi Oeuvres III p.^lf) und dazu Mommskn p.:<'M. 
In der Inschrift fehlt vs. ^. der Anfang eines weihlichen C'ognomen 
auf -ris oder -pis. Vs. '> kann die erste hasta ein T, vielleirht aher auch 
nur «in I oder der Rest eines H, L, N sein. Könnte man vielleicht lesen : 
HONoRH Vgl. die Inschrift einer Asehenkiste aus Villa Pamfili yet/t 
mPal.Doria) yHONORI/X P-CARVILIO FELICI PATRONO- IN- 
CONPARABI LI * FECIT P-CARVI LIVS VICTOR- aLIBER- 
TVS /X Doch ist der B«um zwuchen N und R vielleicht asu gross fiir 
nur einen Buchstaben. 

153. Jugendlich m&imlicher Portraitkopf. 

H. 0,56. Oal. 0,14. — lul. Marmor. — Rrgänit Bült«, Maie, der obere 

Theil der Ohnm. 

Der unbiitige, sehr jugendliche Kopf etinneit, mehr dufoh den 
Ausdruck und die Arbeit als duieh die Formen, an den jugendUcfaen 
Augustuskopf des Muaeo Chiaramonti (n. 416. Deschr. Borns II 2 p,65 
n. 415) und ist Termuthlieh identisch mit dem firilher im Yatican be- 
findlichen Kopf o*EsTB Elenco I p. 285 n. 768. «Testa di Augusto in 
etä giovanile». Beschr. Roms II, 2 p. 111 n. 768. « Jonglingskopf dem 
August in jugendlichem Alter entfernt Ihnlich. » Bfit mehr Recht kann 
man darin Tiber erkennen. 

IM. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,25. Oesl. U,1U. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste und ein groeaer Theil 

de» Untergewicht«. 

Der Kopf ist eine kleinere Replik von dem des sog. praxitelischen 
Satyrs. V^,'!. n. 121. 

Am Fuss die Nummer 780; danach früher im Vatican, wo er für 
weiblich galt d*£stb Elenco I p. 286 n. 780. 

155. LaehendAT Satyrkopf* 

H. 0,30. Gesl. 0,12. — ItaL Blarmor. — Ergänzt Büste, H*U, Naaenspitee. 

Obren und Heer mehiteh beeCoieen. 

I'm (las Haar geht ein liand mit einigen Epheiitraiiben. Der Aus- 
druck ist tler eines starken Lachens. Die Ohren sind weni«^ spitz. Die 
Arbeit ist roh, aber wirksam. Am Fuss die Nummer S12. Danach früher 
im Vaticau D EäTB Eleuco I p. 2U0 u. bl2. heschr. iiuiiut II 2 p. 112 
n. 812. 
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IM. W^Uielier Zdealkopf. 

U. 0,25, 0«8l. 0,13. — Ital. Marmor. — Ergänzt Na.sc. ein Stück des r. Augen- 
knochens, Kinn, Hal.s; überdies mehrfach gehrochen. 

Das einfach gescheitelte Haar ist aelir achlioht behandelt. Frülier 
im VaticaD d*£bib Elenco p. 298 n. 892. 

157. Bqilik des Kopfes der Stephanosllgiir. 

Als solcher erkannt von KKKi'Lf; Ann. dell' Inst. 18r>:> p. (»2. Ergänzt die 
H&lfte der Nase, Hals, Büste. Oriech. Marmor. Die Maasse u. s.w. zu n. 4ü. 

« 

158. Jugendlich männlicher Fortraitkopf • 

H. 9.2». GmI. 9,IS. - Bllulkh MhiiiMrfiurbigvr Mannor. — Eigtait 

Naae, Olirea, Hab» Baste. 

Der nnUlrtige Kopf ist leise n. 1. gewendet; daa Haupthaar ist nur 

mit einf^egrahnen Mcisselstrichen angedeutet; die Pupillen und Augen- 
brauen sind angegeben. Späte, rohe Arbeit. 

159. Jugendlich weiblicher Fortraitkopf. 

H. 9,29. Geil. 0,13. — ItaL Msnnor. — Eigtait BOate und Nasa, die Olumn 
and der Hinterkopf vantoMen» der gaase Kopf sehr verputit 

Die Züge hItiA die einer Römerin, das wellige Haar zierlich und 
künstlich frisirt. Am Fuss die Nummer &80. Danach früher im Vatican 
d'Estk Elenco I p. 297 n. bbO. 

160. Jugendlich mAnnlioher Idealkopf. 

H. 9,29. OetU 9,1S. — Eigiast NaM und B9ste. 

Mit reichen Locken , durch die ein Hand geht. Vielleicht der 
früher imVatican befindliche Kopf, der d'Estk Elenco I p. 294 n. 849. 
Beschr. Koma II 2 p. 1 12 n. b4ü aU Paris bezeichnet ist. 

161. Süiderköpfohoi. 

H. ü,24. Oesl. 0,11. — Ital. Marmor. 

Neu die Büste. Beido Ohren he«to«sen. Am Ftiss nncU'iitlicho Nummer V" ; 
danaab aas de» Vatican, vielleicht d'Ests Elenoo 1 p 2»4 n. !»ö2 « busto dl putto • . 
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M. OnlmUttf (I). ' 

H. ü.'JU, H. u,7S. — Griicli. Marmor. — Abgebildet auf T. XM , 1.2. 

Das Ganze dessen Fonu fl^. 2 veransrhaulicht , bildete die Ein- 
ftssung einer nicht mehr Torhandenen Tafel, welche eingesetzt war und 
in der man am einfachsten eine Inschrifttafel vemrathet. Von der 
Umrahmung ist nur dasl. Stück ganz erhalten, das obere und untere 
grossentheils , während das r. ganz fehlt. In dem linken Seitenrelief r. 
und 1. zwei korinthische, spiralförmig canndirte Säulen, deren (^\pitäle 
eine Klattguirlande mit fliegenden Bändern (an deren Enden Troddeln) 
verbindet. Zwischen ihnen «n Boden steht ein unbärtiger, bejahrter 
Mann (e. f.) mit spärlichem Haupthaar und einer Wane auf der r. ßacke. 
Er ist bekleidet mit Timica, Toga und einer Art Stiefisin, und hält in 
der 1. halberhobencn Hand über dem Feuer eines r. neben ihm stehenden 
Dreifiieses ein kleines rundes Büchsohen mit oflbnem Deckel und K&r- 
nem darin (acerra mit Weihrauch), während die R. auf dem Leib fahL 

Auf dem unteren Stiiek der Ein&ssung gleichfrUs ein BeHef. In 
einer auf allen Seiten angedeuteten Felsenhöhle Uegt, den Kopf n. r.> 
ein schlafender Mann, mit einer Tunica bekleidet; um Beine uml Leib 
ist ein geftanstes Gewand geschlagen. Der Kopf ruht auf einer von dem 
Felsen gebildeten Erhöhung und lässt, trotz starker Veneichnung, die 
Züge des opfernden Mannes wieder Erkennen ; doch fehlt dieWaixe auf der 
Backe. Seine R. hält lose einen unförmlich grossen Mohnkopf. — Ueber 
dem von den Säulen des eisten Balieft getragenen Architrav und dem 
ob^n Bande der Bfitteltafel, welche beide in EinerXime liegen, siebt sich 
ein Fries hin. In dem Theil über dem ersten Relief ist ein Hahnenkampf 
diip^e stellt. L. auf einem Sessel mit Fussschemel und Kissen sittt n. r. 
im Profil ein Erot, und stösst in eine Trompete, die er, wie es scheint, 
mit beiden Händen erhebt; r.- von ihm im Grtmde zwei stehende Palmen- 
zweige. Weiter r. zw^ei gegen einander gerichtete, sich duckende Hähne 
mit gesträubten llulsfedcrn, die sich gegenseitig mit den Schnäbeln ge- 
packt halten, llintor ihnen in der Mitte steht ein zweiter Erot ^e. f.), 
der in der K. seit>viirl> einen Kran/ erhebt und mit tier L. den r. Hahn 
anzutreii>en scheint. Den Schluss der Darstellung bildet r. ein dritter 
Erot (n. 1.], welcher mit einem Stäbchen, das er in der L. hält, den r. 
Hahn anzutreiben scheint, wahrend er mit der R. einen Palmenzweifj 
erhebt. In dem Theil des Frieses ülici der Mittcltafel sieht man zwei 
Eroten als Träger von Friirhtgewinden mit flatternden Händern, die 
an den Enden Troddeln haben. L. steht im Profil ciu Erot (n. r.^, der 
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mit der R. eines der Kinder gdasst hat; der andere steht en face und 
fittst mit der R. gleichfiills nach einem Band, mit der L. nach einer 
Fracht B. ist ein dem ersten symmetrisch entsprechender Brot weg- 
gebrochen. Dass nicht noch mehr fehlt, wird dadurch wahrscheinlich, 
dass in der obem Leiste der Mitteltafel r. ein Stück von einer runden 
Vertiefung (wie um eine Rosette einzusetxen) eihalten ist, das sich I. in. 
der Ecke wiederfindet, also wol auch hier die Ecke wird beseichnet 
haben. Danaclr wire auch das untere Rdief des schlafenden Mannes 
nahezu vollständig. 

Pupillen t&nA niigends augegeben. Die Kindergesichter haben 
einen greisenhaften Ausdruck und die Proi)ortionen des Mannes, be- 
sonders in dem ersten Relief, sind völlig verfehlt. Danach kann mau 
das Ganze gewis« nicht früher als in daö dritte Jahrliundort setzen. 

Ob die vorliegenden Reste zu einer (irabausschmückung gehört 
haben, wie Ilahnenkampf und Opfer vermutheii lassen, ist nicht sicher, 
da es für die Darstellung des auf dem Felsen schlafenden Muiiucs 
auf römis<'hen finihstoinen an Analogiecn fohlt. Vielleicht ist an eine 
Incubation zu denken, vor welcher man rcf^clniiissig o])fertc, um sicli 
dann auf blosser Erde niederzulegen s. W£L.ckkr über Incubation Kl. 
Sehr. 3 p. b9 ff. 

168. Gtewandbfiite ohne Kopf. 

Ii. 0,33. Etwa natürliche Orösfte. — Ital. Marmor. — Es fehlt der Kopf. 

Heber die Tunica ist ein Ohergewand geschlnngen. Die Büste 
mag Ar einen Jugendlichen mifatnlichen Kopf hestimmt gewesen sein, 
da die Brust keine Spur Ton weibliehen Formen leigt. Vergl. Cahin a 
deseris. di Vei p. 86 n. 158. 

IM. mmdielMr Portnitkopf . 

U. 0,35. Owl. 0,18. — Giisoh. Hacmor. — Eigftnst BOtta uad Naae. 

Dünnes Hmipt- und Barthaar, Andeutung yon Schnurrhart. Pu- 
piBen und Augenhmuen angq^eben. Die Arbeit weist etwa auf oon- 
ftuktiiiiadie Zeit hin. 

165. Cylindrisehe AsehenkiBte. 

ü. 0,32. — £• fehlt der Deckel. — Hie Reliefo mehr&ch bestowen. 
Vom in umrahmtem Felde die Inschrift: 
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B M 
CVALERI 
SYNTRO 
P H I CO N 
IVGISDVL 
C I S S i M 1 
ARRV^JlA 
H I L A R A 

L. von der Inschrift auf einem nach r, anspringenden Zweigespann 
ein Erot, die Zügel um den TiCib gebunden, der in der jetzt verstüm- 
melten Rec hten die CJeissel geschwungen zu haben scheint. Unter den 
Pferden /icmlich horizontal liegend oder fliegend ein Erot, der eine 
Kanne nach unten ausgiesst. R. von der Inschrift ein anderer Erot auf 
einem nach 1. anspringenden Zweigespann. Er hat die Zügel gleichfalls 
um den Leib geschlungen und scheint beide Arme vorgestreckt zu 
haben. Unter den Thieren ein kauernder £rot» der, wie der andere, 
eine Kanne nach unten ausgiesst. 

Die beiden Zweigesj)anne sind ^ils Sonne und Mond, die Eroten 
unter den Zweigespannen als Spender desThaus zu fassen. Vgl. Raoul- 
RociiKTTK Mon. ined. p. 35)6 ff. ant. ehret. III p. 186 f. Jamn Archäol. 
Beiträge p. «Jl f. Stephani Compte-rendu 1860 p, 67 f. 

Einer Copie der Inschrift in Amati's Papieren (Vatic. Bibl.) ist 
beigeschrieben: aCinerario rot" presso üSr. d'Este», womit vermuthlich 
AlttMandro d'Este , Schüler Canova*8 gemeini iaL Sfitfter war das Mo- 
nument bei dem Kunsthändler Fossati. 

U. 0,43. — lul. MMrmor. — Es fehlen Kupf, beide LIatennne und beide 

Unterschenkel. 

Priap ist wie gewöhnlich daigestellt mit weichen Körperformeiii 
in einem weiblichen gegürteten Aermelchiton; diesen hat er bis zu den 
Hüften zu einem Sinus aufgenommen , in dem sich Früchte und Wein- 
trauben befinden« Unter den Frachten unterscheidet man Mandeln, 
Datteln, Birnen, Feigen (?) . IKe Figur ruht auf dem r. Bein und scheint, 
einigen Spuren an der Unterseite des Sinus lufolge, ithyphallisch ge- 
wesen lu sein. 
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Da^s <lit* Kig^ur einPriap sei, ist nat h den Viitorsuchuii^^en von Jahn 
lii rii lit»' der sächs. Ges. d W. 1S55 p. 231 ff. Rhein. Jahrhb. 27 p. IT) ff. 
unzweifelhaft. Eine ähnliche Statne wnrde in den Aus^rubiuij^en der 
Her/o^u V(in Chuhlais bei Tor Marancio gefunden : Notizie del gi«)rno 
7 Genn. 1S1!I «uiia statuettu di 'A palmi acefala di un Vertunno o l'riapo 
con i frutti nella veste. » Eine andere ähidiche lag im Institut vor 
13. Januar lSi:i Hidl. 1S43 p. 51. Arch. Zeit. \S\A n. S p. 137; ver- 
mnthlieh dieselbe, welche jetzt im Vorhof der Institntsbibliothek steht. 
Wahrscheinlich ebenfalls ein Priap ist die Jierliner SUitue mit nicht- 
zugehörigem Kopfe n. 7f)S Herlins ant. liildw. p. 00 n. 1(>3. Cavacki'PI 
Raccolta 1, »7. Ci.arac 698, 165(5, welche zuerst fiir eine Itacchantin, 
dann für eine männliche Ilore und Genius des Herbstes, neuerlich für 
Bacchus erklärt worden ist. 



167. Fragment einer Karmorvase. 

H. 0,37. — Oriech. Msmor. — Abgebildet bei Oabbvoci M. L. t. XUII 

n. 4 p. b2. 

* • 

Ihurauf in Relief nrei n. r. tunende Satyrn, der r. nut Bocks- 

honiem und Sohwans, langfliegendem Haar, ein LÖwenfeU über den 

1. Axm, den Kopf tarückgeworfen und die Becken schkigend; der 1. 

gleichftlls mit einem Löwenfell, in der erhobenen Linken denThyrsos, 

den Kopf surnckgewendet Um den Hals der Vase ging ein Krans von 

Weinblittero. VortteffUche« lebendige AtMt. 

168. Portraitkopf dnor BAmeiin. 

H. 0,3S. Oeal. 0,16. — Ital. Marmor. Erginst Büste, Nase, Kinn, 
ein Stflek des r. Angenknoekena und r. Ohiea. 

Das Haar, welches das Gesicht in künstlicher Anordnung umgieht, 
ist hinten in ein hohes Nest geflochten. 

169. Fragment einer Statne. 

H. 0,47. L. d. Fttisea 0,26. — Itsl. Msnnor. 

Erhalten ist auf einer antiken Plinthe (las r. Unterbein und der 
l. Fuss einer niiinnlit hcn Statue. Die Tlinthe hat i)ci nahe oblonge Form, 
die r. und 1. Seite ist ganz, die vonlere zum Iheil erhalten. Hinter 

7* 
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dem r. Bein befindet sich das Fragment eines Kaumstammes. Toll- 

stiindig erhalten ist der reich geschmückte Stiefel am r. Bein, dessen 
oberer Umsoldag als Thier- (l^öwen?) Fell charakterisirl ist. Die Arbeit 
der OrniimenU' entspricht (lerjenigen der besten römisclieii Harnische. 
Am Baumstamm üben llci«t eines befransten Gewaudstückes. 

170\ Portraitkopf einet Bdmen. 

H. 0,37. Gesl. U,18. — Ital. Marmor. — Ergänzt Naae, beide Ohren, BOst«. 

DftB schwache Kopf« und Bart-Haar ist mit wenig Strichen ein- 
gemeisselt. Pupillen und Augenbrauen sind angegeben. Arbeit unbe- 
deutend» vielleicht aus constantinischer Zeit 

Hatte Papiemummer« also früher im Vatican. 

171*. Portraitkopf einer Kömerin. 

H. 0,IS. Geal. 0,18. Ital. Mannor. — Erg. Nue und Hals. 

• 

Der Kopf, der sich durch ungewöhnliche Schönheit der Formen 
auszeichnet^ ist etwas nar-h r. gewandt. Das gescheitelte Haar ist künst* 
lieh angeordnet und geht bis tief in den Hals herab. Pupillen und 
Augenbrauen angegeben. 

172*. Portraitkopf einer römischen Matrone. 

H. 9,4. OmI. 0,17. — Ital. Marmor. ~ Et«. Naaenapitie nad Bfltte. 

Die gewellten Haare sind hinter dem Ohre herunter gezogen und 
am Hinterkopfe in breiter Flechte wie<ler anffjenommen. Hinter den 
Ohren fallen ein paar Trocken herab. Etwas nach 1. gewendet. Pupillen 
und Augenbrauen angegeben. 

178. &iabenki»pf« 

U. 0,46. 0«sL 0,14. — ItaL Marmor. — £ig. Nase, Lippen, Kian, BOate. 

Längs des Scheitels sieben sich auf der Hohe des Kopfes swei 
Haafllechten hin, welche vom wie bei den Harpoikntesköpfen in einen 
Büschel enden. Um den ganzen Kopf fallen reiche künsUiebe Locken 
nieder. 
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174. Weibliolier Satyrkopf. 

H. 0»32. GesL 0,15. ~ ItaL llarmor. — Erg. der grtwto Tbetl des Oesiehto, 
aiuaer den Augen , Thdle dee Hun und BOete. 

Das Haar fiel hinten in brcitfr Müsse lanj; herab, und steht 
über der Stini in einem starken üüschcl empor; uebcu diesem r. uud 
I. kleine Ausätze von Ilürneni. 

]*apiemummer 853« also früher imVatiean, d'Estk Elcnc«» 1 p, 294 
n. 853 «testa di fiuuiessa», Heschr. Roma II 2 p. 112 n. b53 «Kopf einea 
Satyrweibea.» 

Vor dem Fenster FVagment einer 1853 in der baailica Julia gefun- 
denen SSulenbasiB. An der Wand eine fingmentirte Platte mit Krünaen, 
und griechiechen Inwhriften darin. Gefunden am 6. Meilenstein der 
▼ia Appia, abgebildet von Gakima via Appia tav. 35, cdifizi di Roma 
antica I 38. Vgl. Hbnzbk annaiqi&63 p. 96 ff. tay. d*agg. G. 



V. ZIMMER. 

Nr. 175 -201. 



SÜDWAND. 
175. Aschenkiste. 

B. 0,85. H. 0,31. T. 0,90. — lud. Mannor. 
Orfumlen 1861 iader VignaM«nentian derViaLatina ; von du hei Aluisio Arduino, 
daxm in den Magaanen dt» Lateran , vgl n. aa. (So die Scheden des (Jorp. Inaor.) 

Der Deckel hat die Fcnm eines mit blattfömiigen Ziegeln gedeckten 
Tempeldaches; auf seinen viefEcken Akioterien mit Palmetten, im Vor- 
dergiebel ein umgfestürzterKorb mit Frachten, an denen ein Vojjel pickt. 
An der Kiste selbst in der Mitte der Vorderseite oben eine 'J'afel mit 
der Inschrift: 

DIS-MANIBVS 
I.-CORNEUVS 

LAMYRVS 
VIX-ANN-LXV 
5 CORNELIA EVTYCHIA 
CONIVGI SVO BENE-ME 
RITO- FECIT 

Auf den beiden oberen Ecken der Vorderseite Widderköpfc , von 
deien Höraem unter der Inschriftentafcl weg eine Guirlande von Blu- 
men und Früchten herabhängt. Ueber dieser und unter der Tafel swei 
Vögel, die sich um eine Frucht streiten; unter der Guirlande zwei an 
ibr })ickcnde Vögel. An den beiden unteren Ecken der Vorderseite je 
ein Greif, der den Kopf nach oben surückwendet; sein Leib ist auch 
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auf dei Nebeuseite sichtbar. Auf beiden Nebeiiseiten je ein nuuler 
Schild, mit zwei darunter gekreuzten Lan/en, deren Spit/i'ii nach oben 
gerichtet sind. Auf den Nebenseiten sind in der Mitt<-' im (»bem Rande 
der Kiste und dem Rand des Deckels mehrere einander entsprecliende 
kleine Löcher , vermuthlich um Dralit durchzuzieheu uud so die Kiste 
zu schliessen. VgL zu n. 1S9. 

176. Frag:meiit einer Statue» sehlafender Ezoi. 

H. 0,32. B. 0,44. — Ital. Marmor. — Die untere Hälfte derSUtue, von der Hüfte an, 
fehlt. Nase abgebrochen. — Abgebildet bei Oarkvcci M. L. XL n. 2 p. 77 f. 

Eros ist mit seiner 1. Seite auf einen scUallenden Löwen gelagert; 
er liegt auf dem 1. Arm» der r. ist über die Brust auf die 1. Schulter 
gelegty nntar weldier der Kopf des Löwen henrorsieht; in der 1. Hand 
hüt er swei Mohnköpfe. Das Haar ist, wie gewöhnlich, üher der Stirn 
in einen Knoten gebunden. Ueher diese ErosdaisteUungen s. su n. 370 
Das vorliegende Fragment unterscheidet sich von den meisten anderen 
dadurch, dass hier der Eros nicht auf einem Löwenfell, sondern auf einem 
schlafenden Löwen ruht. Unter den a. a. O. susammeugestellten Bei- 
spielen scheint dem unsrigen nur n. 247 BfATFBi Bacc di Statue 1 151 
und Augusteum t. 152 zu entsprechen. 

177. Portndtkopf eines Alteren Manne«. 

H. 0,34. Oed. 0,t8. — Blftul. ital. Marmor. — Gans «rhalten. 

Die Pupillen sind angegeben. Der Kopf war snm Einsetsm 
bestimmt 

177^. Aachenkiste. 

U. 0,38. B. 0,83. T. 0,27. — ItaL Mamor. 

Der Deckel hat die Form eines Daches, das mit blattförmigen Zie- 
geln gedeckt und r. und 1. mit einem l'ulster abgeschlossen ist. 

An der Oiste auf der Voxdexseite oben eine Tafel mit der Inschnfi: 

l-caecilivs-isio 
fecitsevivosibi-arca 
hederaci a • i n qvo« 
seponiivbeTv-a«l 
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Unter der Tafel eine vweihenkligeVase, aus der iweiEpheuranken 
mit Trauben in die Höbe waehaen, weldie deu ganaen iibrigeu Ratun 
ausfallen. Oben, r. und l. von der Inschrift, sitst* auf den Hanken je ein 

Vogel, der an einer Traube frisst. Die Nebenseiten sind identisch 
dcrorirt: zwei Epheuzweigc mit Trauben sind in den oberen Ecken 
mit Händern un Knö])fen fe5>t^ebundon und unten, wo sie sich kreuzen, 
mit einem Hand zusannnengeknüj)ft. 

Anf den Nebenseiten Ixicher zur Hcfestigung des Deckels, in 
denen noeli Reste von Metall erlialten sind. In der Inschrift ist die 
Kiste hederaria genannt, mit Heziehiing auf ihre Ausschmückung. 
( Jefdudeu isr)'> in Vi«;na Manenti 's, zu n. 33j, dauu bei Alois Arduiui. 
Die Inschrift bei ÜHULLi-IIüNZiiK l'ibü, 

178. i'ragnMut einer Statae, schlaf ender Bros. 

L. 0,27. B. 0,36. — Ital. Murmor. — Die untere Hilfte von den Haften an fehlt; 
der Kopf bestoesent da» Oaaie sehr verwittert. 

Eros liegt auf einem Löwenfell wie gewöhnlich auf dem 1. Arm 
und liiilt in der Linken einen undeutlichen Gcgen^^tund. Ueber die 
Darstellung s. zu n. '610. 

179. M&nnliohe Fortraitbüste* 

H. 0,34. Oed.0,l8f — Ftonaietto. — Garn arhaltea. 

Der Typus dieses voliständiuen Kopfes ist römisdi; die Pupillen 
eingegraben. Am Fuss die Nunnner SS2 , friilicr im A atican, ]>'£8T£ 
Elcuco 1 p. 2U7 u. bb2: utesta incuguita di paonazetto.» 
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179^. Aschenkiste. 

H. 0,S0. B. 0,30. T. 0,29. - Bezeichnet C. C. 1827. — Der Deekel ist nicht 

angehOiigt H. 0,07. B. 0,85. T. 0,26. 

Der Deckel ist flach und hat ▼orn ein Tympanou, r. und 1. Ahio- 
terien mit Pfthnetten; darin swet Vögel, welche nach einer Frucht (?) 
picken. An der Kiate adhet an heiden oheren Sdcen der Vorderseile 
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hocksköpfe von denon zwei sich kreuzende Weinzweige mit Trauben 
herabgehn. Nach den Trauben picken mehrere Vögel; auch eine Maus 
6iMt daiin. An beiden Nebenseiten eine Rosette. 

180. Purtraitbftcte eiiies Rtam. 

U. 0,59. Gesl. 0,18. — Griecb. Marmur. — Erg&nzt Nase und hvida Ohren 

ton TheS. 

Das Ganze hat die auch jetzt nhnlif he liüstcnt'orni. Der Kopf 
ist V>einahe kahl, mit <^anz schwachem ilaur. Auf der 1. Schulter liegt 
ein (iewandstück mit Spanj^e auf. Von der r. Schulter geht quer über 
die Unist der Schwertgurt. 

Ohne eigentliche Aehnlichkeit mit Scipio Africanus zu haben, erin- 
nert der Kopf an diesen im ganzen Charakter; jedenfalls ist er auf einen 
Könier der republikanischen Zeit su beziehen. Vielleicht ist dic8s die 
IUi.>«te, die früher im Vatican war, d'Estk Elenco I p. 2S0 n. bU4. 
«Testa con qualche simiglianza a Scipione, rinvenuto a porto Trajano.» 
Vgl. Beschr. Roms II 2 p. 112 n. S04. lieber verschiedene dortige Aus- 
grabungen s. NlBBT Analisi 2, 650. 652. 

181. 188. Hftimliolie und waüiliohe Pansherme. 

IM. H. 0,87. Ge«l. 0,11. — Griech. Marmor. 

Der Kopf ist angesetzt , aber sicher zugehörig ; an ihm ergänzt der grüsste Theil 
der Horner und beiderOhzen, letstere naeh nehereii Spuren skThterohren. Biginst 
femer das 1. Baad am Halt, Oberthdl und r. Unterwhenkel des Knibehens» un- 
weientliche Theile vom Korb', 1. Arm von der Mitte des Oberarms an; der Fuss der 
Herme vom Ende des Gewandes abwÄrts. Auch ist ein kleines Stück in den Falten, 
welche über die Ge»chlechtstheile Meggthen, eingesetzt; es ist aber sicher, dass kein 
stehender Phallus vorhanden gewesen i.st, wie Oarrucci anzunehmen scheint, und 
CoBse behauptel (•. n.). — Abgebildet bei Oabkvcci M. L. XXVI 1. 

Die Herme ist mit einem ännellosen gefranztcn dUnneu Gewand 
bekleidet, unter welchem die männliehcn Schamtheile diseret ange- 
deutet sind. Ueber dasselbe fällt von der 1. Seliulter ein zottiges Thier- 
fell (die Pfoten mit gcspultnem Huf, dei Ko|)f ohne Horner mit langen 
ziegeiiähnlichen Ohren , welches in der Mitte der Herme zugleich mit 
dem Gewände eingegürtet ist. Der Kopf ist leise gegen die r. Schulter 
geneigt, auf der ein kleines nacktes Knäbchcn sitzt; er hat einen kleinen 
Zi^enbart und auch an den Kinnladen spärliches Barthaar; noch sj)är- 
licber ist das Haupthaar. Rings um dem Kopf ist ein geflochtenes l^aiul 
gelegt y das mit sechs Blütben geschmückt ist; am Hinterkopf in eine 
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Schleife geknüpft fUlt ee von da r. und 1. in Ewei Enden auf die Schul- 
tern herab. Die Arme stehen beide Tom Körper etwas ab; im r. hllt 
er ein^Fmchtschwinge von kfinstUchemFlechtweik müFriichten, unter 
denen ein Pinienapfel und ein stehender Phallus erkennbar sind. Die 
Schwinge ist giosstenAeils mit einem Fell bedeckt Die linke ist mit 
einer Traube ergSnst, ohne Anläse; denn an der Stelle ist nur eine antike 
Sttttse bemerkbar. 

188. H. 0,89. — Griech. Marmor. 

Ergänzt Kopf und Hals , das Knftbchen auf der l. Achsel , von dem dort nur ein 
AusaU uud sonst ein 'iheil des 1. Fusses erhalten ist, 1. Hand, r. Arm vun der Mitte 
des Obenunm sa Mmmt der IVoohteoliwüige , Fme der Herme mit «nem Stftck dei 
Oewudes. Unter dem r. Ann an der Seite der Henne Rest dner Stütse fttr die' 
Schwinge und ein T.och mit Ucberbleibsel eines MetsUstifle. 

AbgehUdet bei 0«ruoct M. L. XXVI, 1 

In Grösse uud allem wesentlichen der vorigen Herme gleich. Das 
feine Gewnud, mit kurzen Aermcln, welche am Oberann piehrmals ge- 
nestelt sind, ist in der Gegend der Hüften mit dem Fell eingegürtet; 
dieses ist auf der r. Schulter geknüpft, und kurzlnuiriger als das von 1 Sl ; 
und hat Klauen etwa wie beiTyöwon- oder Pantlierfcll. Unter deinselbeu 
kommt in der Gegend der Scliaamtheilc ein l^and oder eine Sc hnur mit 
mehreren Früchten von der Fonn kleiner Feigen hervor, das schon auf 
der 1. Schulter sichtbar ist. Im Nacken ist das Ende eines vom Kopf 
herabfallenden zopfartigen Bandes erhalten. Auf der r. Schulter den 
Oberarm liinab uud auf der 1. Seite der Brust sind die Enden vun je 
einer dünnen lAx;ke sichtbar. Die runderen imd zarteren Formen der 
Arme, die Art des Gewandes, der Zopf und das Fehlen jeder Andeutung 
von (ieschlechtstheilen , wie sie doch bei n. 181 vorhanden ist, seigeii) 
dass die Herme weiblich ist. — Beide Hermen sind nach Garrurci und 
der Aussage des Custoden in Nettuno gefunden; nähere Angaben fehlen. 
Besprochen von Garruoci M. L. p. 4ü. Steph.\ni Compte-rendu 1861 
p. 21, der sie für Priape erklärt; ebenso Conzb Gött. gel. Anzeigen 1862 
p. 1315. Auf eben diese Deutung scheinen Garrucci*8 nicht be- 
stimmte Aeussenmgen zu zielen. Dieselbe ist jedoch g^enüber Jamn*8 
Untersuchungen über die Bildung des Priap (Berichte der säehB. Ges. 
d.W. 1855 p. 235. Rhein. Jahrbb. XXVH p. 45 ff.) unhaUbir; €8 Milt 
diesen Hermen jedes charakteristieche Kenuzdcbin des Gottes. Denn 
dass man als ein solches nicht die weibliche Kleidung von 1^8 ansehen 
darf, sondern dass dort an ein wirklich weibliches Wesen gedacht 
werden muss, ist oben geseigt. Die allgemeine Beieichaang tFauni», 

I 
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welche ihnen Garrucci in der Uebenchzift giebt, fördert nichts; 
denn wann damit Satyrn gemeint aeln sollen, so wäre erst nachsu- 
«eiseii, daae diese in solcher Bildnng je vorkommen. Näher liegt die 
Deotong auf Fan ondPtoin; Bockshörner, Ziegenhart, Thierohren und 
das umgebundene Fell kommen diesen su, nnd der kleine Dionysos,^ 
den wir in dem Knäbchen (ohne Satyrschwänschen) an erkennen haben 
werden, kehrt auf einer Münse von Zakynthos auf den Armen des Pan 
wieder (M^LLni-Wu». II 35 n. 410). Vgl. in 432. 435. 

Sehr eigenthumlich ist die Bildung des Kopfes, für die sich gani 
lutreftnde Analogieen kaum finden; hervorgegangen ist sie sicher ^aus 
dem Typus des boeksbmnigen Vm, aber in einer Art ausgebildet, die an 
den modernen Teufel erinnert. Die Ausführung des Ganzen ist fein 
und gescluuackvoll. 

182. AaklApiOMtatae. 

H. 1,40. Foitliags 0,21. — Orieeh. Msmor. 

J)tr Kopf iit saUk , sibtr n ^wrtst j « ■eheüit von sadefsm Msmior und andern 
Arbdt n idii als die Statue. 

Ergänzt die Nase, der r. Arm mit dem SchlangenKtab , vun dem nur der Ansati 
am r. Schenkel ncbsl dem Schwanz der Schlnnj^e auf der Plinthe antik ist ; ferner 
Einiges an den FüHHcn und dem unteren Theil dei Gewandes, doch ist der gröMte 
Theil der Plinthe antik. 

Abgebildet bei Cl&BAC 546, 1147. OABaueci M.L. XXVm p. 41. 

Die Figiir entspricht in Tracht und Haltung den gewöhnlichen 
Shitucn des Asl<le})io8. Sie nilit auf dem 1. Heih, <ui welrhcm unten ein 
Baumstamm sichtbar ist. Ein Zipfel des Gewandes ist mit einer Troddel 
verziert. An den Füssen schuhartige Sandalen, im Haar ein Reif. Der 
Stab war nicht unter jder Achsel eingestemmt, sondern von der Rechten 
gehalten, ^vic der Er^nzer richtig erkannte. Der unter dem Gewand 
▼erbor^ene 1. Arm ist auf den Rücken gelegt. 

Die Statue befand sich früher in der Sammlung Marconi au Frascati, 
GuATTANi menuirie enciclopediche lY p. 6. 

188. Silen auf einem Fanther (1) leitend. 

H. ohne Baais 0,58; mit Bana 0,67. — Grieoh. Marmor. 

Ergänzt am Panther beide Ohren, die MitteUtücke von allen vier Beinen, der 
Schwanz, die Stütze unter dem Leib. Der Kopf war gebrochen. Von dem Silea 
fehlen: der ganse Oberkörper, die Zehen de« r. FosMa, mn StOok dea L Unter- 
•ebenkeb mit dem daranstossenden Gewand. Die früher vorhandenen moderaen 
Ergänzungen des Silen «ind fant alle wieder entfernt. Die Banis ist antik 

Beeprocheo von Bäumt Kunabl. 1844 p. 318. — Abgebildet auf Taf.II Fig. I. 

% 
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Ein n. 1. schreitender Panther (od. Tiger), ohne deutliche Kenn- 
leichen des (ics( lilo('ht8, hat seine 1. Yorderiifute auf einen am Buden 
aufrecht stehenden Ziegenkopf gelegt; er wendet seinen Kopf, der mit 
drei schmalen Kiemen aufgezäumt ist, n. 1. dem Beschauer zu. In den 
Augen sind Pupillen eingegiahm. Auf seinem Bücken sitzt quer, 
geg^n den Beschauer en face , ein dicker Silen , von der Ilüflc an mit 
einem mn&chen Schurz bekleidet; auf seinem 1. Schenkel ist der Best 
einer Stütze sichtbar. Der allein erhaltene r. Fuss ist mit einer Sandale 
versehen. Der ganzen Composition und der Form der Basis mu^, 
welche nur auf drei Seiten eine architektonische GUedenmg hat, war 
das* Werk bestimmt, nur von vom, nicht von der Rückseite gesehen 
au werden. Die Anslührung ist sehr geschickt und lebendig. 

Die Ymntellung ist nicht gewöhnlich, da Süen meist auf Bock 
oder Haulthier reitet, vgl. n. 116. 293. Das eigenthümliche Motiv, dass 
der Panther die Pfote auf einen {wie Brunn eikUirt, beim Opfer «r- 
haschten) Bockskopf legt, kehrt öfters wieder, s. B. neben einer Statue 
des Dionysos imVatican Gall. dei candelabri n. 141. Clakac 682, 1598. 
Mus. Ghiaiamonti III 44, und neben einer Gruppe des Dionysos und 
eines Satyrn im Museo Cfalaiamontl n. 588 Mus. Pio-Clem. I 41. 
Clabac 694, 1638. 

184. 185. Orabcippus und Grabrelief. 

184« U. U,07. B. 0,45. T. O.ai. ~ Ital. Marmor. 
Auf der Vorderseite unten die Inschrift : 

DllSMANIBVS 
TI • CLAV DI - DIONYSI 
FEC I T- CLAV DIAPREPONTIS 
PATRONOBENEMERENTI 
5 ET'SIBI 

Ueber derselben ein Relief : 1. ein bartloser Mann in Schüben, Tunica 
und Toga (n. r.) reicht einer vor ihm (r.) stehenden weiblichen Figur 
die Rechte; dieselbe hat gewelltes Haar, das am ICnteikopf in einen 
Knoten gebunden ist und ^ trügt Schuhe, ein gegürtetes Unteigewand 
und ein über den L Arm geschlagenes Obeigewand. Beide Figuren 
kehren in dem folgenden Relief (185), nur in etwas grösserem Maaasstab, 
wieder. Auf der 1. Nebensette urceus, auf der r. patera. Oben hat der 
Cippus eine Art halbkreisförmiges Tympanon, an den vier Ecken Akro- 
terien mit Palmetten; darin ein Blattkrans mit üattamden Bändern. 
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18&. U. 0»62. B. 0,b9. T. 0,18 ^ Oriwh. Marmor. 

Den Raum des Reliofs nimmt cino Klinc ein, welche mit 

tingewöhnlicli kurzen Fii>scn, mit zwei Kopfkis-^on , einer grossen (jner 
^gestreiften Matratze und von drei Seiten mit Lehnen verseilen ist, <lie 
tibeu mit einer Art von Geländer verziert sind. Auf der Klinc liegt, <len 
1. Oherarm auff,^estüzt, die r. ITand auf die 1. St hulter «;elc^, ein hart- 
loser, wie es seheint mit Tuniea und Toga hekleideter Mann nach !J, 
. der, mit schmerzlielu-m Ans<lnick und geschlossenen Augen, den Kopf 
nach der 1. Schulter neigt. Zu seinen Füssen sitzt auf der Kline in 
trauernder Ilaltun;^ eine weihliche Figur [nach r.), weleiie den auf 
dem 1. Sc-henkel ruhenden 1. Ellnhogen mit der R. unterstützt. Sie 
trügt Schuhe und ein doppeltes Gewand; ihr Haar ist gewellt und im 
Nacken in einen dicken Zopf aufgenommen. .Vn ihr springt von r. ein 
Hündchen mit Ualsbaad in die Uöhe. Unter dem Relief die folgende 
Inschrift: 

DIS- MANIBVS TI • CLAVDI • DIONYSI 
FECITCLAVDIAPREPONTISPATRONO 
BENE MERENTi SIBI ET SViS 
POSTERiSQVE EORVM 

XHm RelSef ist auf den SeitenflSchen nur roh behmien tuid war 
danach bestimmt, ii^endwo eingesetzt zn werden. Es ist kein Zweifel 
dass die beiden Monumente zu demselben Grabe gehörten und dass 
auf beiden die in den Inschriften genannten Persönlichkeiten darge- 
stellt 8in<l , deren Namen mit Wahrscheinlichkeit auf das erste Jahr- 
hundert hinweisen. 

186*. Fragmant einaB Booksreiters. 

H. 0,50. B. 0,60. — Etwa lebemgroM. — OnnlioW griech. Marmor. 

Auf einem n. r. anspringenden Hork, der den Kopf wie zumStossc 
senkt, Saas ein Knabe, der mit den Händen in die zottigen Ilaare am 
Halse des Rockes fa.<^ste tind die Meine ängstlich heraufgezogen hatte. 
Von dem Knaben fehlt der ganze ()l)erköq)er und die Füsse, von dem 
Hock Schnause, Homer, ilintertheil und Reine. Gute griechische 
Arbeit 
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187. Statue einer Muse (?). 

H. 0,40. — Griech. Marmor. 

Ergflnzt TIals und ein Stück des Nackens, r. Arm von der Mitte des Oberarms 
an, 1 Hatid mit einem anstousenden Stück Gewund, ausserdem einzelne Stücke im 
Gewand, beide FüHse ; die viereckige Plinthe iüt alt. Der Kopf int antik, aber vun 
ftnderem (iul.) Marmor und luolit lugehürig ; daran argiiUKt Kinn, 1. Baek«, 1. Angen- 
knoehcB, ein Thail der Haarioeken am Halt. 

Abgebildet bei Cubac 507, 1017. III p.2$9. Oauvcoi M.L. XXVIII ^4U 

Die Fif^^ur ruht auf dem 1. Hein; sie ist bekloidot mit einem langen 
«liiniK'ii (licht unter der Itnist jL^ej^rteten Chiton , welcher auf Schulter 
und ( )berarm genestelt ist, und mit einem Obergewaiid, dsis die r. Schulter 
frei läsBt, und über die 1. zurück |^eschlafj;cn ist. Der 1. Arm ist gesenkt, 
die ebenfalls gesenkte Rechte willkürlich nüt einer Flöte ergänzt. Im 
Haar, das hinten zu einem Schopf aufgen(»mmen ist und in einigen 
Tiocken am Hals lierabfälU, ein liand. Der Typus etwa der einer Venus. 
Die Hückseite (h-r Statue ist vernachliissigt. 

CJarrucci macht richtig darauf aufmerksam, dass die Statue der 
von ViscoN ri Mus. Pio-Cl. 1, 21 publicirten und unter Vergleichung 
einer Statue des Capitols (im Treppenhaus des Conservatorenpalastes, 
RiCiiiKTTi ('ampid. II 209) als Urania erklärten Muse entspricht. Nur 
muss bemerkt werden, dass die lienennuug wenigstens durch die capi- 
toüniBche Statue nicht als richtig erwiesen wird, da die Inschrift an 
ihrer BaBis, die Visconti für antik hielt» sicher modern ist, wie bereits 
Righetti erkannt hat. Garrucci nennt die Statue tuaoolana, ohne 
einen Gewährsmann anzuführen. Sie befand sich allerdings nach Guat- 
TAXi Mem. encicl. IV p. 9 und Clabac a. a. O. früher in der fiammlnng 
Maieoni su Fraacati. 

189. Aschexikiate. 

H. 0,08. B. 0,41. T. 0,:)4. Ital. Marmor. 
Abgebildet bei (JAimrcci M T,. XXXV I. 2. :< p r,'.i ff , danach Arth. Zeit. 
1S6Ü t. CCVII , mit filier ausführlichen Krläutening von Micmai lts p. \ 'M ff Sonnt 
besprochen von Gerhaul) Kunotbl. Ib25 p.2ai ff. » hyperb. rüm. Studien I p. 144. 
Balm» Xanatblatt 1844 p. 937. Ono Jauh aiok. Beitr. p. 439. SrafBam BaU. 
hiat.-phUol. da l'aaad. de Ffttaiab. IX. p. 220 * m^langea greco-ioai. I p. 188. 
ausruh. llerakleR p. 104 n. 20. Bkavn Mttseen «ad Ruiaea Roms p. 131. Comib 
Oött. gel. Ans. 1862 p. 1317. 

Die Rückseite ist nnbearbeitet. Auf der Vorderseile oben eine 
viereckige Tafel, leer bis auf die Buchstaben D* M« woraus man richt% 
gesehloesen hat, dass das Geftss auf Vorrath gearbeitet war. Die bei- 
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den Kicken der Vorderseite werden von zwei ( "andelaberu , die ])eiden 
andern Ecken von zwei brennenden Fackeln gebiblet. Auf allen ilrei 
Seiten hängen zwiwben diesen in tiefem liogen Fnu htj^cwinde ^dariu 
Aehreu, Pinicnäpfel, Ciranatäpfel, Eiclieln(r , Weintrauben, Mohnköpfe) 
herab, welche an den Fackeln und Candelabem mit flatternden liändern 
befestigt sind. Auf der Vorderseite unter der Inscbrifltafel un<l über 
dem Fruchtgewinde ein Gorgoneion mit Flügeln und unter dem Kinn 
geknüpften Schlangen; 1. und r. davon die Reste zweier Vögel mit aus- 
gebreiteten Flügeln (der rechte fehlt fast ganz;, die augenscheinlich 
beschäftigt waren, die Schlangen des Medusenhauptes abi^u])icken. 
Unter dem Feston ist die Schlussscene eines Hahuenkampfcs darge- 
stellt. K. ein dreibeiniger Tisch, auf dem zwei Kränie aufrecht an 
einer dahinteistdienden bärtigen Herme (e. f.) mit x^^^9 und Phallus 
lehnen, und von welchem im Gximd zu Seiten der Herme nach 
1. und r. fünf Palmenzweige (nur schwach angedeutet) empontehen» 
SU demselben hat ein Knäbchen in vorgebückter Haltung von ). 
einen Hahn getrieben, der bereits in der 1. Kralle einen Kranz hiQt» 
welchen er augenscbemliclL Ton dem Tisch genommen hat. L. von 
dieser Qnippe stellt ein anderes Knäbchen (n. \.), das weinend einen 
todten Hahn unter dem Aim forttzigt. Auf den beiden Neben- 
seiten in den Feldem über den Festons je ein Nest junger Vcgd 
mit den beiden Alten. Auf der rechten f&ttert der eine von diesen 
die kleinen, der andere ist beschSfiigt, eme Sehlange, die sieh um 
seine Beine und seinen Leib heian%ering»U hat, mit dem Schnabel 
sn Ihssfii Anf der linken Seite ist eine Hhnliche jetat sehr ver- 
Btümmellie Darstellung an erkennen. FQr die Vägel mit Schlangen 
n. 66. 67. Auf den Feldern unter den Festons sind links swei 
Braten (n. L) daigestsUt, welche eine Fanthcrin i^uilen. Der vctdere 
hat sie mit beiden Händen an Schwans und Hinterp&ten in die HShe 
gesogen; der andere schlägt sie mit einem Pedum. Auf dem entspre- 
chenden Felde der r. Nebenseite die bekannte Darstdlung eines tau- 
melnden tmnkenenKnaben (n. r.) der von einem loderen imFallen auf- 
gehalten und Ibftgefuhrt wild. Sein Haar ist bekränzt, ein Gewand sinkt 
ihm von der Schulter; sein Begleiter hat einen Kranz um den Hals» 
Die verwandten Darstellungen sind lusammengcätellt bei Stefuani 
«nsr. HesakL p. 101 C Vgl. andi n. $3. 125. 198. An den Gande- 
laberbasen, welehe TUerftee und an im oberen drei Eeken Widder- 
kSpfe haben, ist anf der Vorderseite je eine tarnende ^nd krotalenschla- 
gende Mänade in gegürtetem Chiton mit Obeigewand in symmetrischer 
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newej^un;; diir^'t'stellt; auf dvn Nebenseiton jo eine Sirene mit Flügeln, 
Voj^elschwaiiz und Krallen, welche die Doppelflöte bläst. An dem 
l. (Kandelaber ist oben noeli eine kauernde S])binx erhalten. 

Auf beiden Nebenseiten sind im obern Rand der Kiste und im 
unteren des Deckels einander entsprecheiMle Löcher anp;ebra(bt \'^\. 
n. 175. Nach den Inschriften auf der 1. Seitenkante des Deckels: V' S* 
AMMENDOT.A IN VTA • APl'IA IN 1825, und auf der Tafel der 
Vorderseite ()•('• 1S27 ist das Monument in der Vi^a Ammendola 
an der via Appia diesseits S. Sebastiano' 1S25 fjefiinden , vfjl. (jKR- 
HARns Bericht a. a. O.j, und 1827 durch den Oardinal Camerlenj^o er- 
worben. Diese sämmtlichen Funde der Vigna Ammendola, weU he später 
in den Magazinen des Vatican waren (Amati Giom. Accad. 1S3Ü L. 
p. 25t), gphören zu einem Hcgräbnissplatz derVolusier, der durch viele 
sn^lcich gefundene Inschriften bezeichnet ist (vgl. n. 29S). Allerdings 
geben für diese letzteren Amati a. a. O. und nach ihm Cardinali Dipl. 
p. 130, welche diese Inschriften publicirt haben, das Jahr 1826 als Zeit 
der Auffindung an und man könnte danach zweifeln , ob der in Rede 
stehende Cippus, den sie unerwähnt lassen, derselben Ausgrabung an- 
gehSrt, wie z. }{. auch 1820 in der Nihe derselben Stelle gegraben wor- 
den war ■. Fba Varietit di notizie p. 170. Indessen steht durch den 
noch 1825 gesehriebenen Bericht tob Gerhard fest, dass die Haupte 
masse der anderen Cippen, darunter n. 298 (Amati a. a. O. p. 266 n. 16. 
Cabddiali n. 260) mit dem imarigeB imammengefonden worden und 
dass Amati^s Angabe ungenau ist Dieser Umstand istwiditig^wefl rieh 
daraus eine Zeitbestimmung tax den Cippus eigtebt, indem die fibrigen 
ihren Inschriften nach mit Sicheriieit etwa der Ifitte des ersten Jahr- 
hunderts n. Ch. ausuweisen sind. 8. Mommsbn su Bobobbbi OenTiesIII 
p. 332 ft. Damit stimmt die frische und soigfültige Blegaos der Arbeit, 
welcher Braun nicht mit BechtTrockenheit vorwirft tgl. Comib a. a. O. 
p. 1317. MicfiABLis a. a. O. p. 1418. 

NOUDWAND. 
190. GralMWlitf. 

H. 0,31 . B. 0,29. — Itat Mmor. Ifitlni dwehgebroefaen i dis 1. anlera Eeke Mit. 

Das Ganze iist l. und r. durch eine gekantete Säule , oWn durch 
einen flachen Hogen geschlossen. In der Mitte steht ein bartloser Mann 
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en face inTuiiira und Toga ''2). zu seinor Rechten en face oiDe iilinlich 
bekk'idote etwas kleinere Fij^iir (Ii die allenfaUs aiuli luuimlicli sein 
kann, zu seiner Iviuken en face ein kleines Mädchen ['.\\ denen er die r. 
und \. Hand reicht. Das kleine Mädchen liält mit der Linken einen 
unkenntlichen Gegenstand ^vielleicht einen kleineu Vogel) an die Hrust 
gedrückt. 

Unter der Gruppe die Inschrift, unter die drei Figuren vertheilt : 

1 2 3 

"yOS* P.FANNtVS ASIA 
\ DANA 

Die Arheit int rohoind nachlässig. In den Huchstaben der Inschrift 
Spuren von Roth. 

191. Fortraitkopf eines unbärtigen Eömert. 

R. 0,:i:{. OeRl. 0,I8. — Ild.lbnnor. — Ergänzt die BruRt von der Mitte de« Halses 
an , die UiUle der N«m, r. Ohr, Kirn». An der Bau« mit Blei geMdurieben IL 392. 

Der Kopf ist voll Leben und Ausdruck; die Augenbnftien ange- 
geben (aber nicht Pupillen), das Haar diinn und scUicht. 

IM. BalfoOragmMit. 

H. 0,39. B. 0,29. ~ lUl. Marmor. — Auf allen Saiten gebrochen. 

Das Belief hatte ursprünglich mehrere Streifen mit Darstellungen 
fibeieinander. Oben ein horiiontBies Omamentband, obeffaalb dessen 
noch Beste von Fussen au sehen sind. In dem Beliefttreifen darunter 
im Crrund drei bayHoae männliebe Figuren , wie es scheint in Togen, 
die Köpfe n. L gewandt. Der Mnssetste L erhebt seine Bechte mit aflein 
geaireektem Zeigefinger. In Ueinerem Blaaasstab^ vor diesen Figuren 
und sie grosstentheils verdeekend, awei andere gletch&Us männliche, 
beide in Plaludamentum und Panzer, der aur B. hat um denPianaer eine 
Binde; die Körper en fece, die Köpfe n. I. gewendet. Die 1. dieser 
Figuren scheint mit beiden Händen ein Feldzeichen getragen au haben. 
In allen Köpfen sind die Pupillen eingebohrt. Die Arbeit weist auf 
späte, vielleicht constantinische Zeit hin. Der Gegenstand ist aus den 
wenigen Resten der Darstellung nicht mehr zu erkennen; es scheint 
ein Aufzug gewesen zu sein. 

8 
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193. Fortndtkopf einer Bömerm. 

H. 0,33. GmI. 0,16. — IteL Mannor. — Etginst BOcte, Nase, 1. Ohr» 

Kinn, ein Theil des Hun. 

Die gewellten Uaate gehen nieh hinten hinab und nnd vom 
Nachen in einem geflochtenen (?) Streifen wieder nach oben bia nur 
Höhe des Kopfes heraufgenommen. 



WESTWAND. 
194. Sarkophag. 

B.1,74. Deckel H.0,2L 1.0,54. Serkophag U.O,öl. T.0,51. ^ Qrieck. Uumot. 

Der Deckel scheint nicht zu^rliörifjj , obwolil er in der (»rösse 
ziemlich juissend ist. An seiner \ orderseite in der Mitte 'I'afel lur eine 
Inschrift, ^vüu der Huchstubcn ausgekratzt sind. Man erkcuut noch 

D M 

AELII//////E/////// 

o/////////m////////mM// 

An den Ecken je eine männliche unbüitige Maske mit langem Haar. 
In den Zwischenfcldem je zwei Ton einaadv abgewendele Seethiere 
nnd zwar r. von der Intchrift ein Se^gieif (n. L) und ein Seewidder 
(n. r.); 1. von ihr ein S teepfei d (n. r.) und el|i Seetiger (n. L). Am 
Sarkophag selbst in der Mitte rundn Medaillon (etipeus), aus dem 
ein PotraitreKef abgearbeitet ist Darunter awei gekreuate^ mit einer 
Schleife zusammengebundene FlUlhömer mit Friichten (Pinienapfel, 
Weintraube, Aehren u. s. Wk). An den beiden Ecken die symme* 
triseh wiederholte Figur eines derben Knaben, mit einem Schun um 
die Hüften, der über dem Nabel geknüpft ist und von dem vom ein 
die SchamtheUe bedeckender Zipfel herabftUlt. Um Hals und Brast 
Htgt ein dicker Kranz; die eine gesenkte Hand hXlt einen Todten* 
kraus, die andere stüfzt eine stehende brennende Fackel auC Die 
Zwischenfelder zu Seiten des Oipeus sind spiralförmig cannelirt. ^ 
Die Nebenseiten rind unbearbeitet. 

lieber See^iere auf Sarkophagen zuletzt Prtbrsbn Aon. dell* 
Inst. 1860 p. 396 ff. 
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Der eine der beiden Knaben an den Ecken ist niclit deutlich; 
wahrend gewöhnlich die Fackel umgekehrt, der Knabe schlafend vor- • 
gestellt ist, scheint hier eine willkürliche Variante vorzuliegen, da 
der Kran2 in der Hand des Knaben und um den Hals beibehalten 
ist Vgl. Stkphani auCT. Metakl. p* 35. J. T/Kssino de mortis apud 
TCtercs fi^rnra p. 70 ff. wo auell von der übrigen Litteratur das Wich- 
tige berücksichtigt ist. Interessant ist das Gewand der beiden Kiwr- 
benfiguren als eines der seltenen Beispiele absichtlich decenter Yer- 
. hmiimg. Vgl. 8TBPIIANI C. R. 1864 p. 234. 

195. Kindenarkopbag. 

H. 0,22. B. 0,68. T. 0,35. — llal. Marmor. — Der Deckel fehlt. 

Zwei nackte symmetrisch schwebende Eroten halten in der Mitte 
eine viereckige Tafel, welche ohne Inschrift geblieben ist. in den 
Köpfen sind die Pupillen eingegraben. Das Ganze scheint nicht 
fertig geworden, üeber die hier vorliegende Verwendung von Eroten 
fgL J. LiflsiNG de mortis apud veteies figuia p. 73. — Die Nebeof 
seiten unbearbeitet; auf der r. Best eines Metallstüles zur Befestigung 
des Deckels. Im Innern r. Erhöhung für den Kopf des Todten. 

196. Fragment eine« Kindemrkopliags. 

H. 0,31. B. 0,60. — Griech.Marmor. 

Erhalten nur der grSsste Theil der Vorderseile. In der Mitte 
Clipeus mit dem bekleideten Brustbild eines Knaben (mit einge- 
bohrten Papillen). Darunter zwei gekreuzte» mit einer Sdileife zu- 
sammengebundene Füllhörner, an der r. Ecke trauernder Erot (n. 1.) 
in der bekannten Haltung auf die umgekehrte Fackel gestützt, den 
Todtenkranz in der Bechten. Der Baum zwischen dem Medaillon 
und der Ecke ist mit senkrechten Canneluren verziert, deren unteres 
Drittel in der bei Säulen h&ufigen Weise ausgefüllt ist. Die Deco- 
ration entspricht im ganzen der von n. 194. 

197. Sarkophag. 

U. 0,62. B. 2,1H. T. n,»J2. — Ital. Marmor. — Der Deckel fehlt. — Gefunden 
an' iler Via Latinu, h. KinU'itung zum XI. Zimmer n. 50. 

In dem beinahe quadratischen Mittolfeld der Vorderseite vor einem 
PaiBpetasma männliches Brustbild in Tunica und Toga, in der Unken 
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eine Rolle. Unter demselben ein Kelch von Akanttu»lilitftem, wie 
er Sfter, auch bei nmd gearbeiteten Büsten vorkommt Vgl. z. B. 
Lasinio Scultuxe del Campo Santo 75. Der Kopf ist nur in den all- 
gemeinsten ZSgen angelegt, der Sarkophag war also auf Vofrath ge- 
arbeitet. An beiden Ecken die Figur des trauernden Eros, in den 
beiden ZMrischenfeldem senkrechte, zu einem Drittel ausgefüllte Can- 
neluren, wie bei n. 196. Auf jeder Nebenseite ein hoher, nach unten 
verjüngter Korb mit Früchten, unter denen man deutlich Pinienapfel 
liimone, ()run<;e uiul Acj)fel unterscheidet. Aus dem Korb hängt 
ein unkenntlicher Streifen herab; ebenso Hegt nehen ihm am Hoden 
ein unkenntliclier (icfjjenstund. Der obere Kund der ganzen Vorder- 
seite isst mit einem Kyniation verziert. 

Die 1. Seitenwiind (k's Sarkopliags war gesprungen und ist antik 
mit einer Eisenklammer ausgebessert. 

198. Tragmendrter Sarkophag. 

H. 0,41. Ii. l.SS. T. 0,37. — Ital. Marmor. — Fehlt: Deckel, die hintere und 
«in Theil der 1. Nebenwaud. — Gefunden an der Via l^atina, h. Einleitung cum 

XI. Zimmer n. 67. Zeiohnuag htüm Inititut. 

Die Mitte der Vorderseite nimmt ein ziemlich quadratisches 
Relief von drei Figuren ein. Die mittlere ist Eros (nach r.), welclier, 
den Kopf nach der r. Sclmlter geneigt, zu taumeln scheint. In der 
gesenkten Rechten hält er eine Traube über die 1. Schulter geht 
ein Gewand, das den Leib frei lässt; von der r. Schulter zii>ht sich 
nach der 1. Ilüfle ein Kranx herab, das lockige Haar ist über der 
Stirn in einen Knoten gebunden. Ihn unterstÜtst r. ein anderer 
gleichfalls nackter Erot (im Haar ein Band), der die linke an seine 

I. Hüfte gestemmt hat und mit der Rechten ihn im Rucken &sst links 
hinter der Hauptfigur ein ithyphallischer Panisk mit einem Bocks (?)- 
FeU über dem 1. Arm, welcher nach L tanzend die Syrinx blist. 
Sehr verwandt die Darstellung des Dionysos, Mus. Borb. X, 28. MirLLER- 
Witt. a. D. II, 42, 508. An der L Ecke ein nach 1. schreitender 
nackter Erot, den Kopf zurückgewandt, das Haar über der Stirn in 
einen Knoten gebunden. Er h8lt in der gesenkten Linken einen todten 
Hasen an den HinterlUnfen, in der Rechien ein Pedum. R. ist die- 
selbe Figur symmetrisch wiederholt, nur dass sie mit der 1. Hand 
ein Gewand fasst, das von der 1. Achsel nach vom und hinten her- 
abhängt. Die Räume swischen den Eckfiguren und dem MittaUeld 
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mid spinülormig cannelirt; die Nebenaeitm ohne Decoimlioii. Im 
famem des Sarkophags r. das iuMerste Stück des Rodens ein wenig 
erhöht, für den Kopf des Todten. In dem cannelirten Feld der Vor- 
deneite ein antikes (?) Loch. 

Die Darstelhmg des Bfittelfeldcs hat Aehnlichkeit mit der des 
Sukophages im Theseion hei Stb^hami ausr. HerakL t. U, 1, nur 
fehlt dort der Ftoisk. Vebrigens s. au n. 82. 189. Die beiden Eck- 
figuren erinnern an Darstellungen der Jahreszeiten, da der Hase als 
Attribnt des Winters yorkommt (Vetkrskn Ann. delV Inst. 1861 p. 208); 
hier wo er bei beiden Eroten erscheint, liegt eine jener wilHcürlichen 
▼erflachten Darstellunfren vor , welche von den Jahreszeiten Züge 
entlehnen , oline damit eine bestimmte Absiciit zu verbinden. Vgl. 
Pkteiweä ib. p. 219. 

m DER MITTE. 
199. mthiEBopfer, sfatnulsolie Gni|iiie. 

H. ohne Basis 1,U9, mit Hasis 1,21). Breite der Basis l,iiU. 

Die Oberfläche sehr angegritTen, aber das Ganze vortrefflich erhalten. Nach 
Bbacii Museen und Ruinen p. 749 kurz vor 1853 an der ScaUt Santa gefunden; die- 
selbe Angabe bei Vasi e Xibbt Itioeiario di Roma n. 306. 

Die Gruppe zeigt die bekannte Composition olnie besondere Ab- 
weiclmngen. .Mitliras triif^t wie genübnlich die volle ])hrypisehe Tracht: 
die spitze Mütze, eine doppelt gej^ürtete Tuuica mit langen, anlie- 
genden Aernieln, eine hinterwiirt« fliegende Chlamys, enge Hosen, 
a«li(^eude Stiefeln, und ausserdem am r. Schenkel die gesclnnückte 
Scheide des Opfennessers. Er kniet, den Kopf nach oben r. etwas 
zurückgewendet, von hinten auf den niedergeetüxsten Stier, dessen 
Kopf er nach oben zurückbiegt, indem er mit swei Fingern der 
1. Hand in seine Nüstern faast; mit der Rechten stösst er ihm das 
Opfennesser zwischen TTals und r. Schulterblatt in die Hrust. Ein 
■n dem Stier nach der Wunde von r. anspringender Hund und eine 
eben dahin sich in die Höbe windwdc Schlange sind im Begriff das 
Rlut zu lecken. Am Einsatz des r. Hinterbeins ist am Bauch des 
Stiert ein Skorpion sichtbar. Der erhobene Schwanz des Stiers en- 
digt in einen Hüschd von fünf Aehren. Die Rnckseite der Gruppe 
ist TenndiliiMigt 
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In Kezug auf die Symbole vgl. Zokoa Abhandl. p. S9 ff. , dieSchriftoD 
von l^aj ard bes. Intruduc-tion a Tetude du culte public et des mjsIteM 
de Mitbra Par. 1847) und die neueste Sc lirift: Stakk zwei Mitbneen 
fFcstscbrift von Köchly 8tark und ('adknhach sur lieidelberger 
Philologen veraunmlung 1865). Die ältere Latteratur bei MABauARin- 
Handb. der rem. Alterth. IV p. 93 ff. Vgl. M«llbr-Wii8. a. D. 1, 
LXXII 406. 

200. Hirsch von Basalt. 

H. mit B*M 1,93, ohne Beris 1.^3 (das GvwaUi exel.)- U. des BAeken» Ob«r 
der Bmis 1,28. L. der BMis 1,38. B. der Bmi« 0,52. U. der StOtw vater den 

Bamh o,7fi. 

Krf;Aiut (las ;j;aiue l. Vurdfihcin , xon den übrigen die Unterht'inr , mit Aus- 
nahroe des r. VurderfuHses , der mit einem Stück der Basis {bis zur Stütze unter dem 
Beuch) enttk iet ; beide Ohren, Vordetkopf, Geweih, ein Stftek deeSehiRnuine und der 
Bern; ebgefaniehen der IHnsel ; die Augen modern eingesetit. -> Beqmehea tob P. 
VUOOMTI Atti doU'Acad. Tontif. II p. 26«. Brunn KunHtblatt lS44p. 318. BaAVN 
Ruinen und Muaeen p. 731. Plainkr und Urucuh Bescbr. Korns p. 324. 

Ein Hirsch in ruhiger Stellung, den Kopf erhoben und ein wenig 
Eur Seite n. r. (▼om Thier aus) gewendet, wohl ridit% als schreiend 
er^nzt. Unter *dem Baueh eine viereckige architektonisch gegliederte 
Stütze, die auf der Seite nach den Vorderbeinen zu einen bei der 
Ref>taiinition iiiibeimtzt gebliebenen Ansatz zeigt. Vermutlilich setzte 
dort eine Stütze an , die nach dem r. Vorderbein ging. Der 1. Vor- 
derfiisR ruht auf eiiu'iii aus der I5asis hervorstellenden Stein. An der 
r. Seite dos Leibes ein viereckiges tiefes Loch und unter diesem ein 
vorstehendes ^venig bearbeitetes Stück , — deiitliebe Anzeichen , dass 
dort irgend Ktwas auf- oder angesessen babe. Ob auf dieser Seite, 
wie verinutliet worden ist, neben dem Hirsch eine Kolossalfigur ge- 
standen luibe , iniiss we*rcn <lcr Form der Hasis sehr bezweifelt wer- 
tlen; daj^^e^^en liegt es nalie, sieh auf dem Hirscb eine quersitzende Fi- 
gur zudenken. Die Arbeit ist nicht sehr ausführlich, aber gut. Manrbes 
Detail ist nur Tuittelst eingegrabener Linien angedeutet äbnlirb der 
Ciselirung, eine Art von .Vrbeit, wie mau sie häufig von Broose auf 
dunkles Steininaterial übertrug. 

Brünn a. a. (). dachte sich den Hirsch mit Artemis g^uppirt. zu 
der er aufgeblickt habe; Hraun a. a. O. meint, an seiner Seite werde 
ein colossaler leierspielender Apoll gestanden haben fvgl. Welcker 
a. I). III p. 51). So lange ein weiterer Anhalt fehlt, wie ihn die 
Vergleichung eines entsprechenden Monumentes bieten würde« kann 
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nm gletchfirweiBe aa Apoll und Artemis, ja auch an Dionyso« denken 
(Stbphani Compte-rendu 1863 p. 216 n. 2.; . Vgl. die beiden auf 
dem Palatin gefundenen (Fra mincellanea I p. 125) Kolo^BalHgiireik i 
des H«rakle8 (U. 3, lo) und des Dionysos (H. 3, 50) aus Basalt im 
Museum bu Parma. Jeder Wahrscheinlichkeit dagegen entbehrt die 
Annehme P.Yiscontrsy da» auf dem Hinch «aloun genietto» g»- 
temen habe. 

Nach P. Visconti a. a. O. ist der Hinch gefunden 1838 in der 
Vigna de* Signori della Missione» r. yot Porta Portese, wo man all- 
gemein die horti Qaesaxis annimmt (vgl. Beckbr Alt. I Anm. 998. 
NiBBT Roma nel 1838 Parte ant II 310 ff.]; lugleich mit ihm: «una 
picciola statua di Piatone e U torso e qualche altro membro d*ana 
Venere.» Von demsdbenFund berichtet Nibby a. a. O. p. 318 (da- - 
nach Pbllbobini BuUett. dell' Inst. 1858 p. 98) und giebt als Ertrag 
der Ausgrabung, die er übrigens ins Jahr 1822 setst, folgendes an: 
1. una statua intiera di Diana; 2. una quasi intiera di Nettuno, che 
dal foro esistente apparim aTer &tto omamento ad unafbnte; 8. un 
oenro piü grande del naturale; 4. un putto bellissimo ma ftammentato, 
in mezzo a molti pezzi di manni preziosi. Vermuthlich ist hier die 
Diana mit der Yeuus, der Neptun mit dem Pluto bei Visconti 
identisch. 

901. Soll. 

H. am Kopf mit Bmis 1,20 H der Basis 0,18. L. 1,40. T. 0,53. — 

Ital. Marmor. 

Ergänzt beide HörniT und Ohren, alle vier Beine, Schwanz, Zitzen de«? Euter«. 
Kopf und UaU waren gebrochen! sonst Manches Verstössen und z. Th. wiederher- 
gestellt. Die Stfttae nnter dsm IBanoh antik, war aber oben und unten abgebrochen, 
and iat wieder eingelllgt. Bd der Eiflasang der Beine und die Sporen der antiken 
Aofrltaft anf der Basis nicht benutzt worden , wodurch die Stellung verfehlt ist. — 
Besprochen von Bamm Kunstblatt 1844 p. 318. Braun Buinen und Museen p. 731 . 

Die Kuh ist ruhig in sclireiteiuler Stelluuf^ mit wcnij^ gesenktem 
Kopfe darj^cstcllt; imter dem Hauch eine setlisseitige itrchitcktonisch 
gegliederte Stütze. Die rupillon im Auge t>tark ungcgcbcii, so dass 
das Thier deutlich niederblickt. Das wenigst gelungene an dem 
(ianzen ist der Kopf, der verhältnissmässig klein und stumi)f in den 
Formen ist. Im übrigen ist die Arbeit gut, die Formen sind wahr 
und dem Wesen der Natur entsprechend. 
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Zwei Kuhköpfe von ähnlicher Grösse, vermuthlich von Statuen, 
in der Sala def^li animali des Vatican n. 20S. 242. «Eine schöne Kuh 
von Marmor in licbenspfrössc" in Villa Aide ibmndini erwähnt Winckkl- 
MANN IX § 37 (VI, I j). H5 ed. Meyer) vgl. Fk oroni vrstigia di Koma 
libr. II p. 57; sie soll jedoch «schon in den siebziger Jahren des vorigen 
Jahihunderts nach England gewandnrt mod» VI, 2 p. 115. £ine in 
Genzano gefundene Kuh aus l£igio, wenig unter Lebemgnsse in dar 
iSaU degli animali deg Vatican n. 209. 
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VI. ZlxHMER* 

Kr. 202 -211. 



Die in di w — > ZbraMr beliadlMhai SoolpturM nad sonaaitii mit doigtii andflMB,' 

die im folgenden ZinuMT itehen (n. 222? 233? 243?) , in den Jahren 1840 und lS4d 
bei Ceneteri gefunden worden. Ueber die erntere Au«pmbun>r berichtet 1,. Camxa 
BuUett. deir Inst. 184U p. 5 S nach Briefen des Artipn (e ItopoHiii , GiUFl Giorn. 
Afcadioo 1846, CIX p. 277 — 292 und mit einemZusaU in den Atti dcll' Accad. punt. 
Horn. tom. XIII p. 333 — 337, naekMgUoh nad lelbitindig dn KmMtbhtt 1S4d 
P 12 1. I4S. 3dl. 1841 p. 31«. 271 ; Aber die swmte Oain n. «. O., und L. Camiha 
Bullett. deir Inst 1*<1fl p. \ 2\\— Km, Etruria maritima I p. 151. 152. 

Bei Arbeiten . dw V Calabresi in seiner bei dem heutigen Cer\eteri geU-frenen 
Vigna vornehmen lies», in der Gegend wo Canina dm alte Caere nachgewiesen 
hatte, stiess man auf einen in Kalkmauer aufgeführten bau, eine «bocca di poizo», 
aaeh dar Notis daa KiuMtf>1aMaa aina Onbkammar (?), und find darin über «inandar 
feworfini aiaben Slataan, ohne Kftpfe nnd aneh aonst vantOmmaHt drri «eiblieha 
Gewandfiguren (n.207. 213 and wohl n.2;n s. unter n. 222. TMi), «wei Togastatuen 
n. 20.">. 2(>!r und zwei im Ilamisch n 2<ij. 2H>:. Zu dreien fanden sich nachträglich 
die xugehörigen Köpfe .n. 207. 209. 2Ilt zugleich mit einem kolossalen Claudiuskopfc 
(n 208). Nicht weit von dem erw&hnten pozxo grub man einen kolossalen Kopf des 
libarioa ana (n. 20(9, den man ttjat ainan Anguataa bialt} ferner eben koloaaalan Ann, 
«obl denselben der jetzt in dem einen Fenater diesaa Zimmara liegt, und die Toraen 
von iwei sitzenden Colos«aliiguren (n. 206. 20S). Auf den einen von diesen passle der 
Kopf des Tiberius, dem andern setzte man später den den Cliuuiius auf. Nach Grifi 
stammt aus diesen Ausgrabungen auch das iielief mit Darstellungen etruskischer 
Stidt^ttbetten (n. 212). Darauf fand man im J. 1846 bei Avagrabungen, welche der 
Aieipr. Ragolini im Boden der Ardpretura, nicht weit von Calabran'a Baaitathnm 
venin staltete, die Ära des Manliun [n. 2Iß;, und die runde Ära (n.202; , ferner einen 
kolossjilcn Kopf des Augustus >ohl n. 203) mit einer Hand und einigen Fragmenten 
vim H* incn, zwei liegende Silene n. 214. 215), einen bekränzten Knabenkopf (n.217, 
und eine Büste des Caligula (n. 211). Unter den Funden wird ausserdem eine Statue 
das ApoUon Snuioktonoa (s. an n. 243) nnd ein Kopf dea Hercules genannt. 

Ana der Art aller dieaer Funde, welche rieb g^wisditig auch daduieh eiginaen, 
das<^ mehrere 1846 gewonnene Inschriften sich auf Portnitstatuen beziehen, die 1840 
tinn I.icht kamen, und aus der Bt scliatrcnhcit der Mauerreste erhellte, dnss beide Aus- 
grabungen in den Bereich £ines grossen Oeb&udes gehörten. Dass dieses ein Theater ^ 
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geweMn, wurde dadoreh nur OewisdiMt, &tm nun unter bedeutenden Anhitektur- 

fragmenten au8 ripullin und anderm Marmor «nen grosaen Block fand, auf welchem 

in holten Buchataben 

in nonen iHicaau»ea THEATRVM SCi^ 

eingehauen war. Zwei ändert- Fragment*; derselben Inschrift lauten: 

/w|TICVS und |AEj 

C'anina setzt die F,rbauun>? dieses Theaters, wohl wegen der Art der Bautrumraer, 
in die erste Kaiserzeit; die Uebtirreste sind noch jetzt deutlich zu erkennen, ihre 
Wiedergabe jedoch imOrundiim bei Camxea fitniiia maritinui I Taf. 42 acheinl niefat 
treu SU sein. 

Die Statuen sind durchgängig auf der Hinterseite flflchtig bearbeitet und standen 
also in Nischen oder an Wänden, vielleicht theilweisc an der Skenewand. (l'eber die 
vermuthliche Aufstellung derSilene s. zu n. 214. 215.) Sic kamen erst nach und nach 
lur Aufstellung im l>ateran : 1844 befanden iiich daselbst nur vier, n. 207 — 210. 212 
vgl. Platnbb und Ublichs Beechr. Roms p. 324, und erst 1846 wurden alle vereinigt, 
GSIFI Atti XIII p. 32» n. 1 vgl. Kunstblatt 1M5 p.360. Die Erginsungen rühren 
zum Theil von Tenerani selbst her, so die vortrefflichen von n. 204, zum Theil sind 
sie unter seiner Leitung gearbeitet. Aiis.ser den zu n. 2i)T. 'JI M angeführten Inschriften 
befinden sich in diesem Zimmer noch folgende mit den btaluen zuaammengefundene 
Fragmente t 

I M P • C A E S/ 
A V G V S T C; 
EX S 
HANG- STATuam iu 
CENDiO'AB'V 

GhifI Giom. Are. IbAü, lUU p. 280; Atti Xlil p. 325, 5. vgl. Gkl'T£K 226, 4 

SENATVS • POPVLVSCL 
CAERES- ^ 



l>en Buchstaben nach muss diese Inschrift, in eine wesentlich sp&lere Zeit ge- 
hören. Pliblio. von Canima Bull, dell' Inst. 1846 p. 129. 

.aSircVMTI-C/aj' 
AVCVSTO- 

/ 

D- PROF 




Olm Giom. Antd. 1846, 109 p.380, Atti XUI p.326, 6. 



SÜDWAND. 
MA. B mUto Am, Fan mid iwei Horan. 

H. 0,97. Durchm. 0,47. H. der Figuren o,»i7 IVritel. l?j Marmor. 

Die beiden Tiiuerinnen sind wohl erhalten , der Tan sehr besch&dit^t. Einzelne 
Stocke dnd an der Ära thseetonen. — Abgebildet «nf TdL IV Yig. 3. Beapr. 
fon OAUtuoci M. L. p.88. 

Die Ära ist oben und unten aiehitektoniscfa gegliedert und xeigi 
•uf der einen Hilfte der SchaftflSche drei Figuren in miwig erhobenem 
Belief. Zar Rechten tantt eine jugendliche weiblidie Geetdt n. I., den 
Oberkörper n. r. gewendet, indem sie beide Anne rechtwinklig erhebt, 
links von ihr tanzt n. 1. eine andere, wie es scheint, etwas ältere, durch 
deren Haar ein liand geht. Sic wirft den Kopf zurück und stemmt die 
Linke in die Seite, während sie die unter dem Ciewandc verborgene 
Rechte vorstreckt. lieide F'igureu haben ein dünnes (Jewand, welches die 
Iiewe}4;unj,^en des Tanzes in einer Fülle von Fjüten begleit4.'t ; bei der zwei- 
ten liej^t es wie ein Schleier auf dem Kopfe auf. Links fol^?t in ruhiger, 
steifer Haltung ein vollbärtigcr Pan n. 1. , den ()bcrköq)er n.r. zurück- 
gewendet; er hält eine breite, zehnröhrige Syrinx mit beiden Händen 
mm Isiasen bereit. Ein Pantherfell, das hinter seinem Kopfe flattert, 
ist unter seinem Halse geknüpft. Er ist geschwänzt und über dem Kopf 
ist der Rest von ItockshönuTu zu sehen; seine steifen Heine, deren 
Schenkel zottig behaart sind, haben menschliche Jiildung bis /u den 
Knöcheln, wo sie in gespaltene Hufe auslaufen. Auf der andern Seite, 
zwischen Pan und der erstbeschriebenen Tänzerin ist ein grosser freier 
Raum. 

Eine sehr ähnliche Bildung des Pan findet sich auf dem bekannten 
Mannorkrater inNea])el CiKRHARnant Bildw. 45,1. GAROiULoracc. l 13, 
Müller -WiBB. a. D. H 44, 549, auf einer Marmorvase im Campo Santo 
ZttPi8aLAsmio45, 3 und öftersauf gemalten Vasen Welcrbr a.l)enkm. 
lllp. 63. Stkpmam Compte-rendu 1860 Taf. H. Otto Jahn, bemalte 
Vasen mit Goldschmu<^ p. 12. Gerhard del dio Fauno p. 16 n. 2. 

Die beiden tanzenden Figuren obgleich ohne nähere Abzeichen, 
sind wahrscheinlich als Holen zu fassen. Pan mitswei ] loren auf einem 
Relief in Meg«kipolis.PMi8. 8, Sl, 3 rgl. Miokablu Ann. dell' Inst. 1868 
p. 804 C tRT. d*agg. L. 



Digitized by Google 



134 



Sbchstbs Zimmer. 



208. SoloMaler Portraitkopf. 

H. <t,ss (Jcsl. 0,35. — Cirifch. Marnu>r. 

Erg. Nasenspitze, ein Stück vuni Hinterkopf und Bü8te. — Benpr. von Bkai.n 
Ruinen p.734. CANlifA Etnim marit. 1 p. !5S. 

Das Gesicht i^t genau und sorgfältig, die llaaic allgenioin be- 
handelt, und am I lint4»rk(>pf veruHchlässigt. Di»* AugonbrauLMi sind 
ani^(<(r(>]i(>n. Der Ilals ist uatea ruiid gearbeitet, zum Einlassen in eine 
Statue bestimmt. 

Grifi, Canina und Hraun benennen den Kopf Aujs^BtuB, tob 
dessen Zügen er weniger in den einzelnen Formen , als in den grosspu 
Proportionen abweicht. Unter den verschiedenen Portraitköpfen des 
Aiigustns würden am naefasten Stefan n. 423 imLateiaiiy n. 401 im Mut. 
Ghiammimti. 

SM)4. Portraitotatue eines Imperatoni« 

H. 2,30. — Ofiflch. Mannor. 

Erg- CUpst Kopf, r. Ann, «in groMerTheil dMCtowandw, einig« TbeUe 

der Panzerklappen imd mn Stück dcH r. Fusses. Die 1. Hand angesetst, aber «lt. 

Puhl, von Ci.ARAo \m E, 2362 A. Oakkucci M. L. XIU p. fiMpr. von BaunN 
Kunstbl. 1S4I p. 318, BUAUN Kuiuen p. 733. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein, welches ein Palmenstamm stiitst 
Ueber der Tunlca, die oberhalb der Kniee und am r. Oberann sum Vor- 
schein kommt, trägt siceinen reich geschmückten Panzer; über diesem 
ruht, auf der L Achsel mit einer Spange zusammengeheftet, ein grosses 
Paludamentum, das in langen schpnen Falten niederfSllt, zum Theil 
durch den vorgestreckten L Arm aufgehalten. Die L Hand hilt den 
Griff des Schwertes, welches unter dem Paludamentum verborgen ist. 
Der r. Arm ging in der Höhe der Schulter n. 1. vor, seiner Bew^ung 
folgt diese ganze Seite des Körpers. Das Motiv der Statue ist das be- 
kannte der adlocutio cohortium; vgL z. B. die Figur des Germanicns 
auf einer BnmzemUnze, die sich auf die Besiegung der Germanen be- 
zieht OoHBN monn. imp. I pl. Vni 5. MdiXBB-Wias. 1 07» 356. Ecxhbl 
doctr. numm. I p. 209. 

Der Panzer, welcher sirb allen Körperfornu'n ansdnniogt, ist mit 
Figuren in vprs«bieden crhobfncin Keliof geschmückt. Auf der Krust 
unter dem Hals zeigt sich Sol, c. f., ein .lüngling mit Tunica und ('hla- 
mys, die mit einer »Spange aut der r. Scludtcr befejitigt ist. Von seinem, 
nur wenig sichtbaren Wagen springen nach r. und l. je ein paar iferde « 
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mit fliegfendcn Mähnen an, von denen nur die Vordertyieile 'mit Zügel 
und I^nhgurt sichtbar sind. Unterwärts ist ilurrl» eine qucrlanfende 
Wellenlinie das Meer angedeutet. Ueber dem Nabel ein Pflanzenoma- 
ment. Auf den Ranken desselben knien r. und 1. im Profil zwei bärtige 
Barbaren mit phrj'giseher Mütze, zweimal gegürtetem Chiton und Hosen) 
in symmetrisehcr Haltung auf ein Knie nieder und geben zwei ebenfalls 
symmetrischen ( Greifen (e. p.) mit der einen Hand aus einer Schale zu 
trinken. Auf den Schulterriemen, die den Panzer tragen, stylisirte Don- 
nerkeile. Die Platten des Harnisches am linterleibe inxiqvyBg liegen 
auf langen befranztcn Lederstreifen in doppelter Reihe auf; auf denen 
der untern Beihe sind Schilde mit Helmen, scblangenumwundene Me- 
dusenhäupter und ein Löwenkopf angebracht; auf denen der oberen 
Beihe, welche durch querliegende ftscesartige Pündel nach oben ab- 
geschloesen sind, ist dreimal ein Lowenkopf wiederholt und drnraal ein 
anderer Thierkopf, denen Haar nadi allen Seiten in Armbesken ausläafL 

Die Ausführung dieser richtig und schon stehenden Figur ist 
dnichauB geschmackToll, der Gesammteindnick steht dem der Augustus- 
statue im Braeoio nuoTo Mon. delT Inst YII 84 kaum nach. 

Garruooi hält den aufgesetsten Kopf für Britanniens (!], wihrend 
er TonTenerani und swar frei naoh Munitypen desGermanicus gemacht 
ist, und will der Statue ohne Gnmd und gdgen die Fundberichte den 
Kopf Ton n. 210 vindiciien, den er für Qermanicns nimmt. 

Die in grosser SSahl erhaltenen Hamischstatuen (aus allen TMlen 
Italiens, auch aus Sidlien vgl. Serra di Fsloo Antich. dellaSic. IV, t. 30, 
3 ; und aus Griechenland Mua. Naniano 22 1. 222.) leigen unter rieh eine 
auffülUge Verwandtschaft der Omamentirung und gansen Arbeit; daiu 
sind sie &st ausnahmslos so eingerichtet dass der Kopf, oft auch die 
Beine eingesetit werden konnten. Vermuthlich wurden die Tofsen mit 
oder ohne Beine (abrikmMsrig auf Yorrath gearbeitet, kamen in den 
Handel und wurden dann an Ort und Stelle durch Portraitköpfe ver- 
ToUstAndigt. Ein handgreifliches Beispiel dieses Yeriabrens bietet die 
in Pompeji gefundene Statue des M. Holconius (jetzt im Mus. Narionale 
zu Neapel s. Minervini Bull.Nap. N. S. II p. 1 0. Fiorelli Ant. Pomp.Hist. 
H p. 5B3 ff.) bei der auf einen geharnischten Torso der gewöhnlichen, 
vortrefflichen Arbeit ein Kopf von schlorhterem Material, unj)assender 
Grösse und roher, unf^eschickter Arbeit auffj^eset/.t ist. Ein ähnliches 
Verfahren AViindte man bei zahlreiclien Togastatuen an, an denen Köpfe 
und Anne anj^esetzt zn werden pflegten. fTeber beide Arten von Por- 
traiUtatueu l'lin. ^4, IS.j iSo erklärt sieb auch die häutig erwälinte 
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Verteuschung der Köpfe an Portraitstatuen vgl. Plin. H. N. 35, 4 surdo 

fij^umrum disorimine statiiannn capita perniutantur (nach Jahns luter- 
puuctiun Arch. Zeit. l&5ti p. 22ü) uud dort Urlichs. 



OSTWAND. 
205. BömUolie Togastatue. 

H. 0,80. Owl. 0,20. — Oiieeh. Uannor. 

Erg. Nase, beide Ohren, 1. Hand mit einem Stflck de» l^nterarmes, Füswe, BaAis, 
Baumstamm und dan unterste Stück Gewand. Der ein^^esetzte Kopf int antik , aber 
nicht aus Cerveteri bezeugt. — Puhl, von Garhucci M. L. Uv. XVIII p. Ib. 

Die Figur stand auf dem 1. Bein, der r. Arm bewegte sich frei Tom 
Körper, wie in der Rede; in demselben Sinn ist die Linke mit einer 
ScbiiftruUe ergänzt. Die hehandhmg des (lewandes erhebt sich nicht 
über das Verdienst der gewöhnUchen Togafiguren. Hals und Kopf, 
den Gar;ruoci fälschiich for Augnttna hält, erscheinen im VerfaältDiss 
tarn Körper zu klein. 

Nach Garrucei rührt diese Stal||^ nicht ausOenreten hsf, sondern 
aus Isoln Famete ; ans Fba. BeppL A&tiqu. legale p. 83, den er anführt, 
geht aber nur henror, dasa daselbst eine kdkMsale Togastatue ohne Kopf 
gefunden wovden ist. 

906. XoloMal« Statne dM TlboiiM. 

H. 0,30. Oesl. 0,29. Torad. 0,72. — Oriech. Marmor. 

Big. Naae, milinnM im Ekhenknns and Omnd. Fehlen beide Arme, r. Bein 
gaas, I. Behl bis Ober die lütte des Obenehenksb) Kspf gsbioehea, aber sngebOi%. 

Puhl, von Gauhi ( ci IL L. tav.VI p, 16. Bsspr. von Baomr Kaaatlflatt p.314, 
BSAIK Kuiaen f. Iii, 

Tiberiiis ist sttnnd daigesteDt, im Typaa des Zeus. Ein grosses 
Gewand liegt auf der 1. Achsel und den Schenkeln auf, indem es die 
Brust entbfösst Ittsst. Ein reicher doppelter Eichenknns, die coiona 
civica, umgisbt den Kepf. Der 1. Ann ging etwas lur Seite. Von 
gleiehem Typus ist eine in FIpemo Teodiio (Fba relasione di un Tiaggio 
ad Ostia p. 7) gefundene kolossale Statue des Tiberius im Museo Chi«- 
ramonti n. 494. Mus. Chiaiamonti II 28. MüLum-Wina. I M, 355. 
Vg^. GuATTAHi memorie enciclop. VII taT. XIII. Mus. Beibonioo IV 
36. 37. Sbrba DI Faloo antich. di Sidlia V 17 u. A. 
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Den Irrtlium Garriirri's, der in dieser Fi}]^r Auo^ustiis sieht, he- 
lichtigt Köni-ER Annuli ISü.'i ]). JM7 n. 1. Richtig hatten ihn schon 
Braun, Grifi un<l der Hevichtorstattor im Knnstbhitt benannt. Auf 
eine Statue desTiberius in Caere bezieht Camna Ikillett. dell' Inst. 1840 
p. 7 eine luscbrift bei^CiKUTBK p. 235 n. 9 , welche jedoch gefälscht ist. 

207. Fortndtetatiie dm Jüngmi Agiippina. 

H. 1/JO. H. derBuis 0,08. Oesl. 0,17. — Oriech. Marmor. 

Efg. Naae, l. Ohr, beide UnteranM und einiges im Gtwand. K.opf gebrochen, 
nb«r sngehOri^. — PubL Ton Clabac 936 E. 2367 B. GUxbücoi M. L. tav. XII p. 24. 
Beapr. von Bki N.\ KuutblAtt p. 314. Bbaun Sttintn p.734. Urucbs und FL4T11BB 
Baachr. Borna p. 324. 

Die FSgut ruht auf dem 1. Bein und ist mit einem langen, gegür- 
teten Aermelcldton, welcher die beschuhten Füsse giösslenllieils bedeckt, 
darüber mit einem Obergewande bekleidet, das auf der 1. Sdiulter auf- 
liegt, an der r. Ilüile hinter dem Rücken vorgezogen Ist und, an der 1. 
Seile ven dem angedrfiekten EUnbogen festgehalten, einen Uebei^ 
^. sehlag bildet, dessen Spitze bis in die Gegend der Kniee herabfällt. 
Das Haar, nm welches eine wollene Binde geht, ist gewellt und rings 
um das Gesicht in eine Reihe von Löckchen geringelt; «wei lange 
dünne Trocken gehen zu beiden Seiten auf die Schultern nieder. Der 
Restaurator gab der Linken eine Schale, der Rechten ein Skeptron. 

Nach Grifi wurde mit dieser Statue zusammen folgende luscluift 
gefunden : 



wosu II kn/kn-Orblu 5387 noch Gcnnanici ergänst, Oabrucci p.24 ein 
anderes Fragment (Camima Bull. i&46 p. 129} vermuthungsweise setzt: 




t i claudi c a i s a ris aug. 




Die Statue wurde friilicr nllt,M'tnein für die ältere Agrippina ge- 
halten. Die Inschrift aber und cini^M' Miinztypen (vgl. namentlich 
Cohen moun. inip. 1 II, 3. 4. VistoMi iconogr. rom. tav. XVII b) 
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machen es wahnchetnUoh, diu man Tiebnehr die jüngere Agrippina in 
erkennen habe. Eine genaue Wiederholung des Kopfes im Mus. Chiar. 
n. 608, daselbst als jüngere Agrippina aufgeführt; ein sehr verwandter 
Kopf im grossen Saal des ersten Stocks in Villa Albani und im Thor der 
Villa Dona Pamfili; auch der Kopf einer venetianischen Statue bei Za- 
NSTTi 1 9, CLABAc930y uud etuer gefitndenen Statue (Relarione intomo 
gli scavi del teatro Berga Vicenza 1838), welche sich jetzt im Museum 
SU Vloenia befindet Die Arbeit der ganzen Statue ist mittelmässig. 

90S. Kolottale Stetoe da« Olaudtat« 

H. 1,50. Gsl. 0,23. — *Oriech. Marmor. 

Fehlen beide Arme und die Beine von der Mitte der Oberschenkel an. Kopf, 
an welchem Naae und die henblUlendMi Binder ftst gern neu «ind, aufgeeetst ver- 
mittelet einee eingelegten IGttelatfleke. — Puhl, von Cl«AB4C 03S E. 2386 B. GHaBt 
RVCCI M. L. tav. XI p. 23. Bespr von Bbunn Kunstblatt p. 314. BE4IJN RbumHi 
p. 134. FLATMUt und Ueuchs Beechr. Borna p. 329. 

]Me Figur ist im Typus der sitienden Zeusbilder dargestellt Ein 
Gewandy das auf dem 1. Aim auflag, rieht sich den Rueken herunter 
und ruht auf den Schenkeln. Der 1. Arm ging, wohl in der Hohe der 
Sehulter, frei Tom Korper ab, der r. ruhte auf dem t. Schenkel, wie 
deutliche Spuren aeigen. Aus dem Haar, welches ein doppelter Kram 
▼on EichenbUttem umgibt, fidlen auf die Schultern die Enden einer 
Binde herab. Das Haupt ist in charakteristisoher Weise nieder- und vor- 
geneigt Vom 1. Schulterblatt cum Olutaeus geht eine lange gerade Fliehe 
hemb, vielleicht die Spur von der Lehne des Sessels, vgl. xu n. 212. 

Der Kopf ist sehr individuell und lebendig und, wie der Körper, 
mit vielem Geschick filr das Kolossale behandelt Eine Restitution der 
Statue gibt Canina Etruti* marit I tay. n vgL n. 212. 

M9. Togastatne des Altem BrnsiiB (?). 

H. 2,00. Oeel. 0,20. — Orieoh. Mannor. 

Erg. r. Unterann, 1. Hand, Naaenspitae, ein Tlieil an beidoi Ohien, r. Fnae, 
vorderer Theil dee 1. Fuaaea » ein Stack am untern Oewandaaum, Baaia. — Pnbl. von 

Clara( F 2357 B. OAURrcci M.L. tov.VIII p. 18. Beupr. von BarNN KunitU. 
p. 314. Beaun Kuinen p. 733. Platnbk und Urucus Beschr. Bon» p. 324. 

- Die Figur steht auf dem L Bein , wo ein Baumstamm zur StOtie 
dient. Der r. Arm bewegte sich frei vom Körper n. 1. unten, die 1. Hand 
ist wohl richtig mit einer Bolle erginxt. Die Fttsse waren beschuht, 
wie das vom 1. Fuss er h alt e n e Stück zeigt, wo von der Höhe des Schuhs 
zwei Binder auf den Boden herabfiülen. 
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Man bat die Stalue allgemeiii far ein Portrait des iltem Dnuus 
genommen,, ohne data die Manzen und Mannoiportraits hiefur genü- 
genden Anhalt bieten. Der Augeiuchein und die Fundberiehte lehren, 
daas der Kopf lUgehSrig ist; woher Gabsuoci weiss, das er nicht in 
Cenreteri gefunden sei, ist nicht abzusehen. Das Gesicht lebendig, die 
Anlage der Toga besser als bd n. 205. 

Fortraitttatne d«« jlkagarn Drosas (!)• 

H. 2,3. — Oriech. Marmor. 

An dem aufgeseUten , aber zugehörigen Kopfe NsM und 1. Ohr erg&nst. Neu 
r. Arm fon der Sehulter an , 1. Unterarm sammt Oewand , ein StAek der r. Wade, 
1. Fuss mit einem StQck des Unterschenkela, BaumKtanim und Basis. — Pnbl. von 
Oabbucci M. L. tov. IX p. 19. Vgl. Platnsk und Ubuohs Beechr. Roma p. 324. 

Die Statue ruht auf dem l. liein, an dem sie durch einen auf der 
Rückseite anp^ehrar hten Baumstamm gestützt ist. Der l. Arm ist passend 
mit dem Scliwert ergänzt, ebenso den., der frei vom Körper nat h unten 
bewegt ist. Ueber der Tunica, welche auf den Schenkeln und den 
Oherannen zu sehen ist, liegt der Harnisch eng an. Ueber demselben 
ruht das rahidaincntum mit dem einen Ende auf der I. Schulter und 
fiel wahrscheinlicli um den 1, Ann geschlungen nieder. Der Harnisch 
ist mit Reliefs geziert. Ueber dem Nabel ein Pflanzenornament , auf 
dessen Ranken r. und 1., symmetrisch einander zugewendet, zwei ge- 
hörnte Greifen stehen, welche eine Tatze erheben. Ueber den Greifen, 
unter dem Halse, ein breites Gorgonei(m, unter dessen Kinn zwei 
Schlangen zusammengeknüpft sind. Auf dem r. Schulterriemen, der 
den Panzer trägt, ein dreifach gespitasterj wie es scheint, geflügelter 
Donnerkeil. Die Platten desHarnisi h es um Unterleibe (yrr/^cyt,) Hegen 
in doppelter Beihe übereinander. Auf der untern sind in flachem Relief 
Ornamente, auf der obem in höherm Relief Greifen- und T^öwen-Köpfc 
angebracht. Die reichen geschnürten Schuhe haben unter den Waden 
einen Umschlag, der als Thierfell charakterisirt ist^ und durch ein liand 
mit Knoten am Bein festgehalten wird. 

Orifi hilt den Kopf für einPortrait des jüngemDruauSj Garrncci 
ffir Germanicus. Letitefer behauptet, ohne ersichtlichen Grund und 
im Widerspruch mit denFündheriditen, er gehöre auf die Statue n. 204, 
und glaubt die Statue sei ein Portrait des (Migula gewesen, weil die 
Ton VisooMTi Mon. Gab. n. 38. Bouillon II publicirte Statue des Ca- 
ligttk einen mit denselben Reliefe geschmüekten Harnisch trage. Aber 
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Visconti a. o. (). bemerkt aus{lrü('kli< li , duss der Kopf des Calipiila 
dieser Süitiie iiielit }4ehore. (ilei( he l'unzerdeenratioiien finden sich 
übrigens an /ahlreiclien andern Exemplaren und kehren sogar aU be- 
stimmter '1 ypus in der Renaissance wietk'r. 

Die Figur steht in Anlage und Ausführung n. 204 bedeutend nach. 

211. Portndtbflste des Caligbla. 

H. (»,41. G»l. O.tT. — (Jriich. Miirmor. 
Völlig erhalten mit Ausnahme der Nasenspitze und einiger Stücke an beiden Ohren. 

Die Haare gehen tief in den Nacken wie bei den meisten Portrait* 
köpfen jener Zeit, und sind über der Stirn quer abgeschnitten. 

212. Pragment eines Reliefs mit Darstellung etruiiftcher 

Städtegottheiten« 

M. 0,78. B. bii 0,75. T. 0,15. — Orieoh. Marmor. 

Vidlkek b ert oM oa , lo alle KOplb und der Eibt. P«U. von Bbaijn Aaa. dall' 

Inst. IS 12 tav. d*agg. C p. 37—40. Canlna Etruria maritia» I «af dem TitelbhiU 
imd fav II j) 2s tf. CiAHRrcci M. 1.. tav. X p. bespr. ausserdem von Caxina 
Bulkti. (Itir Insi. Is40 p.U2— 114. Cavkdo.m ebeiul. p. 174. Pi^vtxkh u.Uulkhs 
Bewhr. Koms p. 324. Bkinn Kunstblatt p. 326. Bkai n Ruinen p. 735— 7.1G. <>TTO 
Jahn Bafiohle d. aichi. Oetellwli. d.WiM. 1851 p. 1». 

Diese fray^mentirtc Platte /.eif{t, auch auf einem Theil der Ilück- 
soite, Reliefi»cbinuck und ist auf der r. Xebensoite mit einem Ornament- 
Streifen ver/iert. von dem jedoch nur ein Stück unversehrt geblieben ist« 

Die Vorderseite der Platte, L von oben bis unten gebrochen, ist 
auf den andern Seiten mit einem vorspringenden Rand umgeben, der 
oben verstümmelt, unten ghitt gearbeitet , auf der r. Seite omamentirt 
ist Unter dem obem Rande schwebt in der Mitte der ReliefHäche ein 
Erot n. 1. Auf adnem Nacken liegt von r. eine Epheu-, von 1. eine 
Eichen-Guirlande auf, von denen Bänder flattern, und deren Enden 
jedenfalls von Shnlidien Figuren wieder au^enommen waren. Unten 
am r. Ende der Reliefliäcbe steht auf einem viereckigen Postament mit 
der Inschrift: 

TARQVINIENSE^// 

eine bärtiy;e Figur e. f. in Tunica und einer, wie bei den o])rernden 
V'i<j^nre»i, über den Kopf gezogenen 'Higa ; sie hat die Ii. nach dem Halh 
erhoben und hielt iu der L. eiueu Gegenstand, der nach deu vorbau- 
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(lenon Spuren für ciiio SchriftrolU« ;jfL'lialteii wurde. Duucbeu 1. auf 
einem gleülieu PosUmcnt mit der Inschrift: 

TUV//////CENTAMI 

sitzt auf cinein tlirouartijien Sessel mit Annlehue uud Fussseheiiiel) 
eine weiltliclie Kij^ur ii. 1. halb e. ])., bekleidet mit eiuem g^ej^ürteteu 
Aernielcliit« »11 \md einem Ober^ewande , das auf dem I\<»[)fe uud dem 
Si hosse siufruht. In der vorji^estreektcn Ii. liiilt sie eine iilume ((»der 
einen Vc»«5el , die L. und ein Stüek flewand ist mit der Seitenlehne 
des Thrones abgebnu-hen. L. von ihr, am 1. Knde des Reliefs, steht in 
einer thorförmigen Vertiefun«; des Itehefgruudes neben und unter 
einem Pinienbaum ein nackter bärtiger Mann c. f. in etwas ^^rnsseren 
Verhältnissen gebildet als die andern Fi^-uren. Kr seheint aufwärts zu 
blirken und liiilt in der »gesenkten L. ein Ruder, währen«! er dieR. n. 1. 
iu der Ilölie des Kopfes seitwärts erhebt. Unter ihm auf dem Rande des 
Reliefe lüe Inschrift: 

VETVLONENSES 

Die Rückseite ist zu einer ghitten Fläche abgearbeitet; nur an ihrer 
1. Seite ist ein schmaler, senkrechter Streifen vertieft, in welchem man 
auf einer Aia ein stehendes Schwein (?) sieht Dahinter wächst ein Oel> 
und ein TiOtrheer-Baum in die Höhe. 

Braun erkennt in den einzelnen Figuren nicht Personificationen 
der betreffenden etrurischen Städte, sondern deren Schutzgottheiten 
als ihre Repräsentanten: Neptun für Vetulonia, Venus fttrVulci, 
den etruskischen Heros Tarchon fürTarquinii. Ganz im Sinne altgrie- 
chtscher Kunst, vgl. die beiden yon Stepiiaot Compte-rendu 1860 
p. 84 folg. besprochenen athenischen Reliefs (Ranoabk Ant. hellen. I 
p. 113. ScHOKLL arch. Mittheil. p. 53. Gl]. Canina sieht in der männ- 
lichen Gestalt mit Ruder Tclamon , in der sitzenden weiblichen eine 
l'riesterin, die aus Voj^elfluff weissaf^t , iu der letzten mit HraunTar- 
choii, uud in der Dawtellunf; der Iiiuterseite eine Anspielung auf die 
Muttersau als Sinnbild des latiuiselien Rundes. Garrucci weiclit nur 
darin von ihm ah, dass er in der let/tl)eriihrten \ Drstt llmi^i das Ali- 
zeichcn von Laurentum erkennt uud die Fiffur für ^'elulonia als den 
Hafen^ott Portunus, den latinisirteu l'aliiimou erklärt. 

('anina vennuthete anfanj^s, wohl als die Darstelhui^^ der Rück- 
seite W)rh nicht bekannt war, das Fragment babc /u der vicrseili;;en 
Rasis einer Statue gehört, welcbe die /wiilfstädte Etruriens dem Kaiser 
(Uaudiufi, dem Veiiasser der Tv^t^viaa^ errichtet hätten; später modi- 

9* 
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ficirte er seine Ansicht dahin, dass er einen viereclci^en Thron vorans- 
setztc , auf dessen drei Seiten je vier etnirische Städte reprüsentirt ge- 
i^'eseu wären, s. seine Keconstructiuii in Etruria marit. I tav. II. Diese 
ansprechende Vermuthung erklärt nicht nur die Art der Darstellung, 
sondern auch die ganze Form des doppelseitigen Reliefs. Analogien 
bieten das Ehrendeukmal, welche« kleinasiatische Städte dem Tiherius 
beim Tempel der Venus genetrix setzten (Phlegon mir. 1 3) , und welchem 
die puteolauische Basis (Jahn a. a. O.) nachgebildet ist, und die Aia 
des Augustus in Lyon (St»bo IV p. 792). 

Ueber Chankti»r und Stil der Darstellung urtheilt sehr richtig 
Braun a. o. O. p. 736. 

218. Weibliche Portraitstatae. 

U. 3,00. OmI 0,18. — Oriech. Marmor. 

Erg. r. Unterarm und am eingesetzten, nicht zugehörigen Kopfe die Nasen- 
spitze. I.. Hand gebrochen. — Publ. von Garsucci M. L. tav. VII p. <7. Bespr. 

von }iK.\r.N Jtuinen p.7.'{3. 

Ueber der feinfaltigen Stola, welche bis zum Boden reicht, ist eine 
giosse schwere Falk von der 1. Schulter unter dem r. Arm hervor bis 
wieder auf die 1. Schulter gescUagen. Sie lässt dem r. Unlmnn , der 
(nach richtiger Ergintung) erhoben ist, freie Hewegung und fSDtaiif der 
1. Sdte, wo sie von dem aagekglen L Ellnbogen leicht gehalten wird, 
in langen Falten herab. Den Kopf krönt eine hohe, omamentirte Ste- 
phane, um welche unten ein bandumwundener Blatt- (Oel?) Kraus 
gelegt ist Die vorgehende L. (mit einem Bing am ersten Glied des 
vierten Fingers) hält die aoerra. 

Die Statue ist grundlos Livia benannt worden. Wahrseheinlieher 
ist, dass sich auf sie eine gleichseitig und am sdben Orte gefundene 
Inschrift GntFi atti XIII p. 3S5, Obilu-Hbnzbn n. 5389 besieht: 

DI VAE DRVSIUJ\E-SORORi 

ßmmmmmk ^ avgvstI 

2 ^ GERMANlCl 

und dass sie somit eine Portniitstatue der Drusilla ist. 

Die accrru hat genau so in der 1. Hand eine in W'llisa gcfundtMir 
weihliclif (Jewandfigur des Museums zu l*arma (Piktro de I.ama guida 
al niubeu di Panna p. \'Al>] und die im bogeu. Augusteum zu Pompeji 



Digitized by Google 



OSTWAHD. 



133 



gefundene Statue der Livia Mus. Horbon. III tav. 37. Aveluno atti d. 
accad. £iool. II p. 1 — 25. Möller -Wiks. I 68, 370. AscnaACH Livia 
Taf. I ; wahncheinlich auch die Statue n. 90 in den Vfißzien Gobi 
muB. florent III 98. Eine genaue Wiederholung der ganzen Figur 
(mit der acerra) ist eine weibliche Gewandstatue bei Riondi Mon. Am- 
nuuranz. tav. XXXIII» welcher ebenfalls der Kopf fehlte; ähnlich eine 
Statue der Münchner Glyptothek Glarac 935, 2380. Klrnzb u.Sorobn 
n. 234 mit der Inschrift: Augustae Juliae Drusi filiae. 

214. 215. Schlafende Silene, Brnnnenflguren. 

L. der Basis 1,35. T. 0,62. Oesl. 0,18. — Orieeh. (?) Mannor. 

Der eine von ihnen int völlig erhalten, auch mit der (viereckigen) Basis, bis auf 
das L Ohr, die Nase und da* Voiderthetl des 1. Fnssea. Der and^ hat das r. Ohr, 
die Nase, den r. Fuia and kleinere Stocke der Bans ei^init. 

l?ri(le Fif^uren sind von gleicher Grösf^e nnd haben symmetrische 
Lage. Sie sind nackt nnd liegen mit dem Kücken anf" einem Tliierfell, 
mit dem Kopf, den sie mit der einen Hand nnterstiit/en , anf einem 
Schlauch. Die andere Hand geht iiher den Leib herab und hat das 
Fell erfasst. Ein Kranz von Fpheu - inättom und -Trauben liegt um 
den Hals. Das eine Jiein liegt platt auf der Jiasis auf, während das 
andere im Knie etwas gebogen und aufgestemmt ist. l^ide Schläuche 
haben Oeffnungen, woraus erbellt, dass die Figurai lu einem Brunnen 
gehiorleii. 

Die K6pfe scheinen auf ältere Typen suruckzugehen; die Arbeit 
ist unbedeutend. Sehr verwandt, auch im Stil, sind zwei im Museum 
zu Arles befindliche, unter den Ruinen des dortigen Theaters gefundene 
SUene, welche ebenfitlls Pendants und Brunnenfiguren waren (Millin 
voy. dans le midi tav. LXIX n. 7. Stark StSdteleben p. 591. Estravoin 
descr. de la ville d*Arles p. 244 n. 67. 68) und zwei andere Exemplare, 
welche bei Ausgrabungen des Conte Lazzano und Hm. Patemi in der Nahe 
von Civitacastellana, im Theater der colonia JunoniaFaliscorum gefimden 
sind (Notizie del giomo 28/7 1829, Bullettino 1829 p. 73; das eine 
abgebildet Clarac 713, 1699 vgl. Mus. de sculpt. ant Petersbuig 1865 
p. 2 n. 7; . Ueber SUene an Quellen O. Jahn Ficoron. Cista p. 25. 
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316« Vierseitige Ata des Manlins. - 

H. 0,SS. B. (»,74. T. 0,61. — Griech. Marmor. 

Die Yordurseitv i.Ht mannigfach verletzt, so fehU-n dem riotenbläser die Flöten 
und der r. Ann. Weniger beitoasen sind die Nebenseiten , bin zur Unkenntlichkeit 
verwaschen dagegen die ROckaeite. Fubl. von OAKSrcd M. I«. Uv. XVI p. 27—29. 
Hkn/kn Mon. deirinst. VI 13. AniwU 1856 p. 1-^17, vgl. Orklu-Uknzen n.70S&. 
Arth. An«. 241 f. Ik^pr rmsspnh m von CaVKDONI liulleU. deU'lntt. I%W 

p. 172 — 174 und Jo&uam Annali lbü2 p. au9. 

Die Ära ist unten und oben mit einem architektonischen G|iede 
abgeschlossen; auf ihrer obem Fläche zwei den Nebenseiten parallele 
Polster. 

Die Vorderseite zeigt oben r. und 1. in den Ecken awei Bukranien, 
zwi»chen denen eine Guirlande von Oel- Blattern und -Früchten in 
flachem Bogen herabhängt. Ueber dieser Guirlande die Inschrift: 

C* MANUiO • C • F- CENS • PERPET 
CLIENTES*PATRONO 

Unter der (niirlaiulo (lie Darstelluii};' cine^ Slicni))fVi>. In drr r. Ecke 
lU's Kolicfs, r. von einer mit (iuirlanden und lJukranicn ver/.iertrn Ära, 
auf welclier l'rüelite Heften, welehe V(»ni Fcncr verzehrt /u AM rden schei- 
nen, Mtcht ein unbärtij^er Koiner e. f. in l'uiiica, dem die T<»gu, die er 
mit der L. f^efasst liiill, auf dem K()]>fe au^ie^t. Kr Iihirt mit derPatera 
auf die Friiclite dvs Altars. Alle iil)rit;<'u l'i<;uren des lieiiefs sind be- 
kränzt. L, Von iliiii, hinter der Ära, stellt ein nnhärtii^er Jün^lin«^ e. f. 
Camillus in ge^^ürteter Aernieltunii a , dem von der 1. Schulter ein, 
wie es scheint, «^efranztes (Jcwand ri« inium nach Uenzen niedergeht; 
er hält in der gesenkten Ii. ein Pracferieuluin. Zwischen den Köpfen 
dicK'r beiden Figuren erscheint im Hintergründe ein anderer nnr wenig 
augedeutet e. f. (nach Uenzen vielleicht der ])raeeo, nach (»arrnrci 
der monitor oder praecentor . T>. von der Ära wird ein Stier :uhue 
Opfersehuiuek] von zwei s( burzfellbekleideten Knaben cnltrarii] , welehe 
r. und 1. von ihm nicderknieen an den Ilöniern niedergehalten, /um 
Schlag auf ihn holt 1. mit dem in beiden Händen erhobenen Heile ein 
nnbärtigery mit Schurz linnis bekleideter Mann 'popa aus, der den 
Kopf n. r. gewandt, n. 1. weit ausschreitet. Hinter dem Kopfe des 
Stiers, in der Mitte des Keliefs steht ein mit Tuuica und Toga be- 
kleideter Flötenbläser n. r. L. von ihm , ebenfalls hinter dem ßüer, 
n. r. gewandt, steht ein zweiter Popa oder Victimarius (Fabrbiti 450, 
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XIII. IIknzkn l^ullett. 1S57 p. 05 von glciclier Jiildung, der in der 
erhobenen L. eine OpfeischiUsei« in der R, den malleus über der 
Schulter trägt. 

Auf der 1. und r. Nebenseitc befindet sich dieselbe Darstellun^*^ in 
symraetoiEicher Wiederholung. Zwischen zwei starkstämmigen Oel- 
zweigen, welche 1. und r. längs der ganzen Seite des Kanmes aufnM ht 
in die Höhe wachsen, steht in der Mitte auf einem bcsondcrn Hoden 
em unbärtig^or Jüngling e. f. (I^ar , welcher über der Tunica auf der 
Knist eine bulla, im langlockij^en TTaar einen Kranz trägt, lieber seine 
1. Schulter fällt ein Gewand nieder, das um die Hüften geschluilgeil 
ist und in Zipfeln /.u beiden Seiten r. inid 1. herabflattert. An den 
Fassen tragt er hohe Stiefeln mit Ueberschlag. In der einen bocherho- 
benen Hand (beide Male ist es die Unke) hat er ein an seinem Ende 
verziertes Bbyton, in der andern (beide Male ist es die Becbte) eine 
Patera. 

Auf der Hinterseite, in der Mitte des Reliefe befindet sich eine 
Art Felsen. Auf diesem sitKt in einem Sessel (mit hoher verzierter 
Rackenlebne und Fussschemel) eine weibliche Figur, welche über dem 
gegurteten Aermelchiton ein Obergewand trSgt, das über den Kopf ge- 
zogen ist. Sie hält in der R. eine Patera, in der L. ein Fruchthom. 
R. Tom Felsen stehen drei männliche Figuren iif doppeltem Gewand, 
wie es scheint untereinander im Gespräch begriffen. L. vom Felsen 
drei weibliche Figuren, denen das Obergewand auf dem Kopfe aufliegt 
Die dem Felsen zunächst befindliche legt ihre erhobene R. an das r. Knie 
der sitzenden Figur, die beiden andern erheben anbetend beide Hände. 
Die Köpfe der stehenden Figuren erreichen die Höhe des Sitepolsters 
der thronenden. 

Das Stieropfer bezieht sich wahrscheinlich auf die thronende Göttin 
der Hinterseite. Man wird in ihr eine Fortuna erkennen können, 
welche häufig gennj; in iinalo^nr IHldung vorkommt, und wie sie ähn- 
lich, nur stehend statt thronend, /wischen Laren auf einem capuanischen 
und einem pompcjanischcn Wandgemälde erscheint liullett. Nap.VIII 
tav. :> p. I 7H. Pitture (rKrcoUuK» IV ^Iilmn gal. myth. bl), 2*)(i, vgl. 
Annali dclT Inst. 1S(»'2 Uw. d'agg. 11 I. Von einem Censor perpetuus findet 
sicii nur ein zweites Heispicl, ebenfalls aus Caere Orklm-IIknzkn 7os I, 
ein M, Manlius C. F. Pollio, nach JIi;n/.kn der Sohn dieses C. Manlius. 
Vgl.(M \Tr.\M mon. inod. II Maggio tab. l — III Dicembre tab. 1 — 'A; 
Cialleria di Firenze l\' III. lieber die beiden Lorbeerzweige auf den 
Nebenseitcn vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. IV 45 p. 341. 
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917. Portndtkopf ei&«t Knaben. 

U. 0,30. Getl. 0,11. — Oriech. Marmor. 

Eig. NaNiispitie und Einiges an der antiken, aber cum "Ssipt nicht 

gehArigen BOsto. 

Der Kopf, welcber im Haar etnen Krans von OeX- oder Lorbeer- 
Rlattem bat, ist ein wenig n. r. gewendet und bat einen freundlichen 
Ausdruck. Ueber die Büste flUlt ein auf der r. Schulter geknüpftes 
ThierfeU^ als solcl^es nur durch ein Pfötchen mit gespaltenem Huf 
kenntlidi. Grifi giurn. arcad. 1846 p. 279 will in dem Kopfe Britan- 
nicus erkennen. 
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Kr. 218-248. 



SÜDWAND. 
918, 8arkophagdeekel| nragmeat. 

H. 0,36. B. 0,80. — Ital. Mannor. 

Der untere Baad und du L Ende de« Belief« ebfebrodien, des Erhaltene 

Tiel&eh beetoseen. 

An der r. Efkc jugpiidlich mäniiliclK' Maske mit reichem Haupt- 
haar. Links davon durch einen Streifen getrennt, ein Kelief: Auf 
einer Kline mit geschwungener Seitenlehne Hegen halb aufgerichtet ein 
bärtiger Mann und eine mit Hliithenkranz geschmückte Frau, beide in 
dop])eltein Gewand. Der Mann legt seine Hechte auf die r. .Schulter 
der Frau und halt in der Linken ein zweihenkliges Gefäss, die Frati in 
der Rechten einen Kranz ; vor ihnen auf einem kleinen, anscheinend 
runden Tisch ein Fiscli, Von r. bringt ein kleiner Knabe sein Kopf 
abgestosscn; in kurzer Aermeltunica eine Schiissel mit Speise. L. hinter 
der Frau steht auf der Kline ein Knabe (Ko])f abgebrochen) mit einer 
Chlamys, ein Füllhorn in Händen. Ueber den beiden Lagemden 
schweben zwei nackte ungeflügelte Knaben, Avelche über den Häuptern 
derselben eine nach oben flach gebogene steife Guixlaiide halten, von 
welcher r. und 1. Bänder herabflattern. 

Die Arbeit spStidiniach. 
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219''. Jugendlicher Satyrkopf. 

H. 0,46. QmI. 0,17. — Orieeh. Mafmor. 

Erg. Naae, Oberlippe, Kinn, einige« an. den Haaren Aber der Stirn, Bflite 
mit dem OewaadatOck. Am obem Vorderkopf ein Stack gebroeben, die Ohren 
beatoBien. 

Die edlen und feinen Zügn des Kopfes haben, obwohl länglicher in 
don Proportionen, einige Venvundschaft mit denen des ea])itoHnischen 
Satyrs. Das scliön < oinponirte Haar steigt in reicher ^^assc von der 
Stirn auf und wallt über den ganzen Kopf /urii( k. durch einen Reif 
unterl)rochen und zusauiincugehalten. Die IJeliaiuUung des Haars ist 
in den echten Theilen sehr lebendig und frisch. Aehnlich ein Kf>pf im 
Miistum zu Leydeu: Monum. deir Inst. II, XL! Ii. Mülusk-Wies. 
a. D. 11 31, 345. 

219^. Asohenkiste. 

H. 0,27. B. 0,30. T. 0,2». — Ital. Mannor. 

Der mehrfiMih gebrochene Deokel besieht aus einer Platte mit 
einem senkrechten Giebel an der Vorderseite und zwei Polstern längs 
der Nebenseiten. In dem Giebelfeld ein Vogel, der ein Insect frisst; 
ein anderer pickt ihm nach der Brust. 

Auf der Vorderseite der Kiste oben in der Mitte eine Tafel' mit 
der Inscbrift: 

OS SA 
C*PVPILLI*C*F*COL 
RVFI 

An beiden oberen Ecken Widderköpfe, von deren Hömem im Bogen 
ein Fruchtgewinde mit flatternden Bändern herabhängt Unter dem- 
selben zwei Vögel , die daran fressen. Auf den Nebenseiten zwei 
gekreuzte Epheuzweige mit Trauben, wdche mit einem Band an der 
vorderen Ecke an dem Horn deß Widderkopfes , an der hinteren an 
einem Knopfe befestigt, und mit einer Bandschleife zusammenge- 
bunden sind. Vgl. die arca hederacea n. 177^. 
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H. 0,29. B. 0,f>S. - Ital. Marmor. 

Die Köpfe fehlen oder tiind bis zur Unkenntlichkeit verätusfien; das ganze . 

Retief tehr ruinirt. 

Links eine ju«^en(llich iniiunlirhe Eckmaske mit einer cig"en- 
thünilich j^oformtcn phryjiischcn?) Müt/c. K. ein einn^erahmtes Kelief : 
Ein Mann in Tuni( u und Togii sitzt n. r. auf einem Sessel ohne Lehne, 
auf den er sich mit dem r. Arm aufstützt, wahrend er die L. rech'ud 
oder staunend erheht, die Innenseite der Hand dem Heschauer zuge- 
kehrt. K. (hivou stehen zwei weihliclie Figuren, e. f.; «lie reelits 
stehende scheint von der anderen mit der Keehten an der Rechten 
C^fasst und %\ ich rwilli^ vorwiirts j^efülirt 7.n werden; beide sind mit 
einem laugen gegiirfcten Chiton hekleidet; die zur Rechten hat ausser- 
deui ein Ohergewaud und trügt in dem erhobenen 1. Arm einen un- 
deutlichen Ciegenstand etwa von der Fonn eines Kf»rbes, den man 
jedoch allenfalls auch für einen Harnisch nehiuen könnte. Weiter r. 
sitzt n. l. auf einem zweirädrigen Wagen eine nur halberlialtene weib- 
liche Figur, welche mit der erhobenen Rechten ein hinter ihr im 
Bogen flatterndes Gewand hält. 

25il*. Mftanlicher b&rtiger Portnatkopf. 

H. 0^ Gel. 0,19. — Qriteh. BImor. 

Eig. Nase, r. Seite de« HinteriiopfiM bia mm r. Ohr, «n Stack Tom 1. und r. Ohr. 

Ahgebildet Tbf. IV Fig. 2. 

Die Züge und die Art der Behandlung lassen in dem Kopf das 
Portrait eines Griechen aus guter Zeit erkennen. Haupt* und Barthaar 
sind gut gegliedert; der Mund geöffnet, so dass die obere Zahnreihe 
sichtbar wird. Der Hals ist, wie es scheint, antik, rund abgearbeitet 
zum Behuf der l^nsetmng in eine Statue. 

Ein xweites , weniger gut gearbeitetes Exemplar dieses Kopfes im 
Kaffeehaus der Villa Albani n. 462. Beschr. Roms III, 2, 549 Ark. VIII. 
Fba ind. ant n. 462. 

232. Jugendlich weibliche Portraitstatae. 

II. 1,7.;. Gcsl. 0,1«. — Ital. Marmor. 

Der Kopf ist eingesetzt und im Hals gebrochen ; er zeigt andere Arbeit als der Rest 
der Statue und ist vielleicht nicht sugehörig. Eig. Ktwe und einiges unbedeutende 
am Kopf, beide Unteranne und das am Körper 1. vom Ann herabfallende (kwand- 
«tück ; die Fü.ssc und der };rns>»tc Theil der Plinthe. Auseerdem mehrfache Urüche. 
Abgebildet Oabrvcci M. h. U XIV S. 26. 



Digitized by Google 



140 



SlBBBlVTBS ZimiBK. 



Das Gewand und die Stellung gleiclit der sog. Pieta desVatican 
PaXL delle Statue n. 350. Mob. Pio-Cl. 2, AI, nur ist das Gewand 
nicht über den Kopf gezogen. Der herabgehende 1. Unterarm ist 
vielleicht fidsch eigSnit; nach den Resten konnte er recht wohl nach 
oben gehen. Die Rückseite ist wenig ausgearbeitet Garrucci giebt 
an, die Statue gehöre su den Fünden Ton Cerveteri; indessen wurde 
die dort su Tage gekommene Statue einer «ragasaa» nach dem Bericht 
im Bull. 1804 p. 6 keineswegs mit Kopf gefunden, wie er meint. Dam 
würe auffällig, dass die Statue am Postament die Inschrift hat: 
llilVNincEriTM-PII*IX*PONT-MAX, welche die sicheren Gaeretaner- 
Statuen des sechsten Zimmers nicht haben. Doppelt unsicher also 
ist es, wenn Garrucci die unter n. 2t3 erwähnte Inschrift auf die 
vorliegende besieht. Eine sehr ähnliche Figur in «S. Jean de Latran» 
bei Claxac 939, 2402; sie ist 1827 zusammen mit dem Titus des 
Vatican (Bsaccio uuoto n. 26.) in einer Vigna beim Latnan gelimden 
(Notizle del giomo 27 Oct. 1831. Diario di Roma 1831 n. 6) und 
mit der in Rede stehenden nicht identisch. Bei Vasi e Ndbt 
Itinerario di Roma ist angegeben, dass eine Statue einer Römerin in 
diesem Zimmer aus den Magazinen des Vatican stamme; ob aber 
damit diese oder n. 233 gemeint sei, ist nicht /.u entscheiden. 

228. Fniginont einer koleenden BeUeijKnippe. 

U. 1,75. U. der gr&sseAu Figur 1,61. Dicke der Platte ca. 0,30. — 

Ital. Marmor. 

Eine minnliche Figur in Tunica, Toga und Schuhen, w^her 
Kopf, Brust, 1. Arm und r. Unterarm fehlen, steht in ruhiger Hal- 
tung (n. r.). Vor ihr r. eine andere, gebeugt im Profil, auf einer mit 
einem Gewand bedeckten Eihöhung sitzende männliche Figur, welche 
halbbekleidet und von der nur ein Theil des Torso mit dem L Ober- 
arm erhalten ist. L. von der stehenden Figur im Grund ein hän- 
gendes faltiges Gewand, Parapetasma oder su einer dritten Figur 
gehörig. Das Relief scheint 1. TollstSndig und mit einem vorstehenden 
jetzt abgebrochenen Rand abgeschlossen gewesen su sehi. Es ist von 
guter wiiksamer Arbeit, und kann kaum jünger als die trajanische 
Zeit sein. Ohne Zweifel hat es zu einem difontlichen Monument 
gehört. 
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OSTWAND. 
9M. TragDittiit det Mg. BogentpamiAni, 

H. 0,95. TotmI. 0,30. — lUl. Marmor. 
Es fehlen Kopf, r. Arm» r. Bein, 1. Vorderarm, die Zehen det I. Fasses und der 
grösateTlMnl dar Baal«. V<m dmi Flögeln rind Anatw «Aalten. VahneheinUeh ana 
dan Appaitamenti Borgia : Besdir. Borns II 2 S. 5 n. 2 «Stun atnea bogenapannandea 
Amor*, «ofBr bei Maimi iadie. ant. p. 23 n. 57 ntir ateht «toraetto di putto» . 

Dts Fiagmeat rfibit toh einer BepUk det bekannten Bogen- 
■paimen her. MGuiBB Handb. § 39 1 , 3. MSllbb-Wibb. a. D. II 5 1, 63 1 • 
Am L Bein, wie gewöhnlich, einBaumetainni, an dem ein geschlossener 
Köcher au%eh5ngt ist Oben im Toroo ist ein viereckiges Loch, zum 
Ansetzen des Kopfes. 

In der neusten Zusammenstellung der bekannten Exemplare bei 
ITssiKO Oversigt over det Kgl. Danske Vidensk. etc. Apr. lS(j3 S. 1 ff. 
des Separatabdrurks fehlt dieses und ein anderes Exemplar von ähn- 
licher Erhaltung im Pal. Patrizi (Piazza di S. Luigi de' Francesi] 
zu Rom. 

225. Satyr. 

H. ohne Baus 1,50. Tonol. (migef.) 0,52. Hflftenbteite 0,30. Schenkellinge 
0,40 Unterschenkell&nge). Entfernung der Braatwanen 0,26. Fuaalinge 0,25. 

Gsl. 0,18. Nasenl. 0,045. Nasenbr. 0,048. Stimhöhe 0,09. Innere Augenweitc 
0,0.'1T. äussere ii.dWS. Kntfemung der Ohren 0,145. Ergänzt: beide Ohren, beide 
Arme von den Schultern an, diese jedoch ganz erhalten; 1. Unterschenkel vom 
Knie an (dieaea erhalten) bia aum KnOchel, vordere HAlfte des r. Fuaaes} von der 
Berfa antik nur daa Stüde, welebea sunt 1. Fuaa g^Ört} doch aeheint auch der Baum- 
stamm alt. Gebrochen hi der Hals, der I. Oberschenkel unter der Hofte, der r. Un- 
terschenkel am Knie, der Schweif. Die (ie.*«chlechtstheile mit Ausnahme des Gliedes 
welche« jedoch Vlsto.NTl Atti II p. «»."»Ii als antik restaurirt angiebt) erhalten. An 
der Basis eing^raben: b24 C. C. 31. Tublicirt von P. Vi^iCO.NTi Atti dell' Acad. 
Pontif. II, UV. 1 p. 643 ff. (1823). Clabao 730» 1755$ beide ohne die Reatanratbnen 
der Arne. Bsmm Momnn. dell'Inat. V, 23, Ann. 1859 p.374— 3S3 vgl. Areh Ans. 
185S, 142. Bejiprochen ausserdem von Bri xn Bull, dell' Inst. 1853 p. 145 ff. vgl. 
Arch \nz. I *<5H p. .«77 mit einer Bemerkung von Ger h ard. MlciUF.l.ls Ann, dell' 
Inst. ISäb p.317. HiiUKL Ann. 18U4, 2;)5 tf. tav. d'agg. Q. Stepham CR. 1862, 
p.ftSff. BusaiAM in Ersch u. Gruber a. v. Griech. Kunst p. 23. 435. E. Petkbkek 
Areh. Zeit. 1865 p. 86 ff. 

lieber die Auffindung au.sser Visconti a. a. 0. Gf,kil\ud Kunstblatt 1823 
p. 2»!> Hyperb. röra. Slud. 1 p.ftS f. Notizie del giorno 21. I.uglio lS2:i. 1,.('akI)I- 
MAU memori« romane U 2 p. 297. Amati gioru. arcad. XVlll 1 p. 1^8. Die äutue 
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wurde gefunden im April 1813 auf d«m EiqmUn via de' quattfo Caatoni 46.47.48 in 
einem Raum, der durch die übrigen Funde ab Werkstatt einet Bildhauen kenntlidi 
wurde. DieMauon waren mit Mnrtnor verkleidet und hatten Ziegel mit dem Stempel 

ex. fi;;. q. a. m n d. scrvi graphit i ' SL'r\ iiino 1 1 1 et varo ! cos s^T 1 :t 1 . V i s c o n 1 1 
zweifelte t'reilicii ol> die W'erkHtatl nicht erst im IC». Jahrh. verlassen worden sei, wie 
auch Camna Uuü. dcU'Iuät. lbö'<i p. 112 iu vm Ueilaäcrofa und \icülo delVaccuru in 
Traatevere ihnliehe mittelalterliche Werkatitten entdeckt au haben glaubt. Dagegen 
macht Pbujbouni Bull. 1859 p.esff. nach Santa Bartoll und Fieoroni die 
Kxtstena antiker Ateliers in der Nähe vonChies i miova wahrRcheinlich, vgl. zu n.492. 
Kin andere« hat man in Fol^'c niehrer Fiuule huiler der ConHlantinsbasilica im giar- 
dioo delle Mendicanti anf^enoninu n. S. ('atali)g des Mus. l*io-("l. n. ^J'). ()22. 

Die Stutue wurde gefumlen uhne Kopf, der einige läge npäter zu Tage kam; 
ausserdem werden von Visconti die Arme u. ein Theil des 1. Ueina als fehlend, das 
Glied und der r. Arm ala reetaurirt angegeben «come dk a diredae la trac«na di una 
grande spränge di ferro e la recisione del niarmo.» Indes* seigt daa bloss, dass der 

Ami an^^t'setzt war, wie häufig gelöste Theile einer Statue (vgl. n.4l), und bekräftigt 
was uhnehiii wahrscheinlich iat, dass der Arm in die Hohe ging, da man alsdann um 
Marmor zu sparen am ehesten Veranlassung hatte zu diesem Hilfsmittel zu greifen. 
Zugleich gefunden wurden ausser einigen Fragmenten (einen Arm imd dne Hand 
publieirt Viaconti a. a. O.) sechs Statuen i 1. 2. Zwei Nymphen mit einer Muschel, 
die «ne jet/t im Vatican Gall. de' candel. n. ^9, die andere abgebildet bei ClaBAC 
754, 1*^3^ A. 1. l"-ine Keplik des capitolinischen Satyrs , jetzt in der Kremitage zu 
l*eter>hur;; Musee de sculpt. ant. l'eters!), l*^li.'> p. 12, n. t"»'.». l ■"). Z\ui tan/ende 
jugendliche Satyrn von identischer Cun)pu.sttiun , der eine jetzt iui Vutican gall. de' 

candel. n. 2öu, publieirt von Visconti a. a. 0., da* andere in Petersburg Mns&e etc. 
p. 5 n. 14. Clarac in, 1134. 6. Obere UUfte eines minuKehns Torso «eui in rico- 

noHcere per un Bacco l'indisio de* capelli »parsi sulle clavicule» 'Visconti a. a. O. 
p. Wenn Geuiiakd a. a. O. p. Uli Anm. sagt, zwei der bezüglichen Satyrstatuen 

seien in der Uotunde des konigl. Museums zu Berlin aufge.stellt, so beruht diese Notiz, 
gegenüber den genauen Angaben, die er später in Berlins antiken Bildwerken ge> 
geben , auf einer augenscheinlichen Verwechslung. Ebenso kann es nur ein Versehen 
sein, wenn Brunn von einem Funde von elf Statuen spricht. 

Die Statue ist mit einer wichtigen, aber in einigen Punkten un- 
nchem kunstgeecbichtlichen Combination in Veibindung gebracht 
worden, und hat durch dieselbe ein so eigenthümliches Interesse ge- 
wonnen, dass eine nähere Darlegung imdPnifung der bisherigen Unter- 
suchungen ununtgänglich ist. 

Die Bewegung der Figur soweit sie antik ist, hat Aehnlichkeit mit 
der Stellung eines mit Athene gruppirten Marsyas auf einem atheni- 
schen Relief (Stuart ant. of Athens II chap. '.i p. 27. Müllkr-Wiks. 
D. a. K. II 22. 239. JMon. deirinstit. VI 2;uli und auf einer athcniNolien 
Münze iWk /ay Mus. llednv. I tah. 1 n. S7 p. 4(J ii. r2S0. (Jkrhaki) 
Venere l*roseri)ina p. 10. Hmi.NDsi i.u voyagc eii (ircce II p. 1S!5. (n i- 
ONAUT ri'lig. de l'antit]. t. SO n. ;i40u. Mon. dcir Inst. VI 2:ie. Hkülk 
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raonn. irAthenes p. 393. — IJei Sestim Descriz. delle med. a. gr. ilel 
Mus. Hederv. 1'. Euroj». II p. 73 ii, G3 scheint nine Verwt'chsluiif^ vor- 
suliegen^. Das Krlicf stellt Athene dar, wie sie die Flöten we^^^irft, 
und im Fort^^ohen lH'<,'iitfen , sich abwehrend biegen Marsyas zurück- 
wendet, weicher in einer sonderbaren Haltung vor ihr steht, mit ^e- 
senktemKopf, den linken Arm hoch erhoben, dius linke Hein vor{;cset/,t. 
Diese Darstellung; des Reliefs , mit welclier diejenige der Münze iiher- 
einzustimraeu schien, haben Otkr. Mi li-ku Ilandb. § 37 1 , ü und Kaoi i.- 
KiKHKTTE Mem. de uumism. et d'anticju. p. Ml folg. auf ein von l*au- 
sanias 121, 1 auf der Akropolis vou Athen erwälmtes, von ihnen als 
Gruppe aufgefasstes Werk, Athene und Marsyus, und zugleich auf eine 
Stelle des Plinius 34, 57 bezogen , in welcher unter den l^roncewerken 
desMyion eine Athene und ein Satyr neben einander aufgeführt werden, 
ßrunn aber hataufGnind dieser Vermuthungen angenommen , dsM 
die Statue auf jene, für das lielief und die Münze als Original voraus- 
geKtzte, myronische Gruppe surückgche , eine Ansicht, die er durch 
den Nachweis zu stützen suchte, das» der Charakter der Statue Allem 
was Yon myionischer Kunst überliefert und erhalten sei, durchaus 
entqircche. 

Diese Combination hat einigie nicht unbedenkliche Schwierigkeiten« 
Znnächst ist die Münie nur in xwei offienbar stark bescbädigtai £xm* 
plaren, und iwar nur in AbbUdung«B bekannt, welche in vielen we- 
sentlichen Bingen bedeutend von einander abweichen. Marsyas hat 
s. B. in der jüngsten Publication von Beuld, welche selbständig zu sein 
scheint, eine TöUig verschiedene Haltung. Wo die Originale sich ge- 
genwärtig befinden ist unbekannt, wie Dr. J. Friedlinder, brieflich 
mitiatiheilen die Güte hatte. So lange dieselben also nicht wieder anf- 
gefonden und einer sorgfältigen, zuverlässigen Prüfiing unterzogen 
wurden, ist ein genügend sicherer Schluss auf die Darstellung der Münze 
nicht zu gründen. — Femer stinunt die Beschreibung des Fausanias, 
in welcher zwar nicht ausdrücklich, aber wahrscheinlich von runden 
Figuren die Rede ist: ^Sna^^a u^^ip^a n€nüi9j9ai %6v StXrjvoif Maqoiw 
nalovoOf ovi roiis avkoig aviXottOj i^^ig>&ai afpctg tijs ^^ov ßovXo" 
fiivr^g mit jener Darstellung nicht übereiu. Deshalb hatte Brunn 
miovna^ Wiesel er invovaa an die Stelle von Tiaiovaa setzen wollen, 
indessen sind beide Conjecturen vonStephani überzeugend wider- 
legt, und Ilirzcl selbst konnte seinem eignen liesserungsvorschlag 
7ijooi (}a oder jraQaivovaa fit) keine Veber/eugnngskraft beimessen. Die 
Stelle des Pausanias ist, wie Stephaui und retcrseu daigcthaii 
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haben, an sich ])otr{itlitet ohne Anstoss, trifft aber eben mit dem Relief 
blos dem (legenstaude, niclit der Aufikssung des Gef^eustiindes nach 
zusammen: in der (iru])pe hat Athene die Flöten weggew(»rfen und 
bedroht oder straft den Mursyas, dass er dies("ll)en aufgehoben habe — 
in dem Relief wirft Athene die Flöten weg und scheint demMarsyas das 
Aufheben derselben zu verbieten. — Ebenso knüpft sich an die Stelle 
des Plinius ein Hedenken: «(Myron) fecit et eanem et discobolon et 
Perseum et pristas etSatyrum admirantem tibias etMinerram, Delphicos 
pentathlos etc.n Dieses Polysyndeton kann man nur von Wericen Ter- 
stehen, welche untereinander alle entweder gleich verbunden, was hier 
unmö<;lich ist, oder gleich unverbunden, also selbständig waren. Wie 
leicht aber auch bei IMinius eine Ungenauigkeit voraiugesetzt werden 
kann, so hält eB immerhin schwer, den Ausdruck «Satyrura admirantem 
tibiast, welcher auf die Darstellung des Relieft passt, mit der Stelle des 
Pausamas oder mit der Statue in Einklang su bringen, in wehsher ein 
solcher Afbct nicht ausgedrückt ist — Ebenso misslich ist es, dass das 
Motiv der Statue demjenigen des Marsyas auf dem athenisdien Bdief 
nicht genau entq»iicht. Bfan Termisst auf dem Relief das diarakteri- 
stische Schweben auf beiden Fussspitien, das ausdrucksvolle Zurfidt- 
beugen des Oberkörpers; auch setstMaisyas das linke Rein vor, erhebt 
den linken Arm , nicht wie in der Statue das rechte Hein , den rechten 
Arm, eine Verschiedenheit, die man nicht, wie sonst häufig, durch eine 
Reproduction von der Gegenseite erklSren kann, da Athene dann den 
Schild gegen Regel und Schicklichkeit am rechten Arme tragen wurde. 
Die wichtigste Abweichung besteht indessen darin, dass die Statue den 
entschiedenen Eindruck des Tanses gibt. Nur bei der Annahme eines 
Tanses erklärt sich befriedigend die ganze, heftige Bewegung des Kör- 
pers, insbesondere die straffe Haltung des rechten Heins, der mit einer 
Art von Zierlichkeit auswärts gesetzte rechte Fuss und die völlig eigen- 
thümliche Weise des Scliwebens auf beiden Fussspitzen, welche mit der 
Manier archaistitscher Reliefs oder mit einem Schleichen auf den Zehen, 
woran erinnert worden ist , nichts gemein hat. Die zahlreichen , leicht 
zu vermehrenden Heispiele von Satyrn in ähnlicher Haltunj^ auf Reliefs 
und Vasen, welclie Petersen als Copien oder Reminisceuzen an die 
•Statue zusammen^^ostellt hat , beweisen zwar weiter nichts als dass das 
Motiv natürlich und der Kunst geläufig war, würden aber, wenn sie 
mit der Statue zusammenhingen, dienelhe nur um so entschiedener als 
einen Tänzer erkennen lassen , da es grösstentheils sichere Reispiele 
von Tänzern sind ;80 namentlich die am meisten Ähnliche Figur ia ticn 
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Innenbild der Münchner Schale; die uns nicht zugängliche Puhlication 
von BuBBn inaign. ^^tat. urbis R. 1 1 ^vird wahrscheinlich den tan/enden 
Sat3n* im grossen Saal der Villa Borghcse darstellen! . Schliesslich giebt 
die Statue , obwohl sie durch Ungleichheiten der Arbeit z. K. in der 
Behandlung des rechten Schenkels gegenüber dem Körper sich deutlich 
fUs eine Copie bekundet, an sich keinen Grund zu der Vermuthung, 
dass sie mit einer andern eine Gruppe gebildet habe, so wenig al6 sich 
aus ihr irgend ein Anlas« entnehmen lästt su behaupten oder sni ver- 
neinen, dass ihr Original aus Bronse gewesen sei. 

Wer diese Schwierigkeiten snerkennt, kann der Hypothese Bru n n's 
nur unter der Vorwissetsung zustimmen, dass Plinius einen Irrthum 
oder ein Versehen hegangen, Pansanias eine unzutreffende , missTer- 
stindliche Besdireibung gegeben habe, und dass die Statue nicht in 
dem uzspifingUchen Sinn, sondern mit Yeründerungen des Motivs aus 
der Qrfginalgmppe allein oopirt worden sei. Eine Veranlassung, die 
Darstellung des BeUefr, die Stelle des Pausanias und des PUnius auf 
einander zu beaiehen, liegt dann wesentlich nur m der Uebeieinstim'- 
mnng und Seltenheit des Gegenstandes als solchen, und einen be- 
säamiten Grund, die Statue mit dieser Combination in Verbindung zu 
bringen, könnte nur ein übeizengender Nachweis darbieten, dass ihr 
Kunsidiaiakler auf keinen andern Meister als Myron schliessen lasse. 

fliift wie grossem Recht Brunn das Original in Myronische Zeit 
setet, Idnt eine Betrachtung ihrer kunttlerisdien Eigentümlichkeiten. 
FdhH ihr gleich jene Liebenswürdigkeit , welche den besondem Reis 
vieler selbst untergeordneter Werke des Alterthums ausmacht, oder das 
unwiderstehlich Imponirende eines Monuments wie die Portraitfigur 
des Sophokles, so überrascht an ihr schon heim ersten Anblick die 
ungewöhnliche klare Bestimmtlioit der Foniicn und eine Eij^iiiart 
der ganzen Bildung, welche aucli mit den VLTwiindtcstr'n Darstelhmgon 
kaum mehr als die Grundzüge des mythologischen Gegenstandes gemein 
zu haben scheint. Und wenn sie immerhin den griechischen Hinn für 
Maass und Einfachheit nicht verleugnet, so tritt znniichst die seltene 
Schärfe und Klarheit der (Charakteristik autfiilliger als Vorzug hervor: 
mit einer Deutlichkeit, welche die äusserlichen, gewissennassen symbo- 
lischen Mittel des Ausdrucks fast überflüssig macht, ist Natur und Wesen 
eines Satyrn in der Bewegung und den Formen dos Körpers ausgeprägt. 

Wie man auch das Motiv deuten, das Vorher und Nachher der Hand- 
lung aufTassen möge , so stellt sich die Figur in einer Bewegung dar, 
deren Stärke und Energie auch unter den bewegten Werken der grie- 

10 



Digitized by Google 



146 



SlSBBMTBS ZlMMBB. 



chischen Kunst hervorsticht. Durch eine kühne Abweic'huii<4^ der Kör- 
perhaltung vom senkrechten Stande Bind alle Extremitäten inTliätif^keit 
versetzt. Das linke Hein ist stark g-ebogen, das rechte nach vom ge- 
streckt, die Arme sind weit vom Körper gelöst, die ganze liHst wird auf 
den Fussspitzen, vornehmlich der linken, balancirt. Während so, 
nicht zum geringsten durch die strafte Ans]iannung des Torso , der 
Ausdruck höchster Kraftaustrengung aufgeboten ist, wurde trotz aller 
Gegensätze mit fühlbarer Feinheit ein Gleichgewicht der Bewegung und 
damit der Eindruck eines festen , sichern Standes gewahrt. In dieser 
Hinsicht wirkt es hauptsächlich bedeutungsvoll , dass der Kopf, durc-h 
den anliegenden nicht unterarbeiteten Kart mit der Maeae des Köipere 
vereinigt, nach links gewendet ist und somit seine Bewegting wieder 
zurückzuleiten scheint — eine Wirkung, welche wahrscheinlich durch 
den erhobenen rechten Arm bedeutend geiteigert wurde. 

Der heftigen, ungeschmeidigen Hewegung entspricht der Charakter 
der Körperformen. Im Unterschied selbst von den verwandten Gestalten 
di*s bekchiscben Kreises fällt hier, namentlich an Schultern und Hüfken, 
eine sehr bezeichnende Hagerkeit des Leibes auf. Der gnnae Bau des 
sehnigen Köipeis ist kiiftag mailurt, seine Formen m. einer gewissen 
Kantigkeit Terschirft Diuch eine stadce Unterordnung der Details 
sind dieselben überall, am siditlichsten aber auf der ganien Unken Seite, 
in grosse HaaptflScben vereinigt und bilden in ihrem Anfeinandertreffeu 
Contoaren, welche in augensdieinlidier Abciefat nicht gemildert, sondern 
mit einer an HSrte grSnsenden Pticisiim ausgeführt sind. Ebenso 
fem von jeder GcfÜHgkeit der Form ist die Bildung des Kopfes: durdi 
eine wenig vermittelte Vereinigung mensdiUcher und thieriecher Ele- 
mente haben die Züge des Gesichts eine von jeder Bcgel abweiehende 
wunderliche Gestaltung erhalten. Die unTcrhKltnissmSssig hohe 8tim, 
noch vergrossert durch das Emporstehen der Haare, die schiefe Stdlung 
der Augen, welcher die nach aussen hoch aufeteigenden Augenbianen 
und stanen Furchen der Stirn entsprechen, die eingedrückte seltsam 
breite Stumpfnase, der eigenthümlidi geformte Schnurrbart, welcher tu 
beiden Seiten auf der Oberlippe durch eine Art von übergreifender Flosse 
bedeckt wird, endlich selbst die geduckte Haltung des Kopfes, weldie 
unwillkürlich an das Stossen der Köcke erinnert, diese Besonderheiten 
sind alle, gleichviel ob überliefert oder neu geschaffen , mit rücksichts- 
loser Unbefangenheit vorgetragen und als Momente der Charakteristik 
verwerthet. 
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Baas solche Mittel und in so lierher , strenger Weise aii^^ewandt 
sind, verräth eine Kunst« der noch kein Reichthum, keine Freiheit der 
Wahl XU Gebot steht, sondern welche mit der Form ringend vor allem 
darauf ausgeht, sich fiberhaupt auszudiSdran, und darum das was sie 
weiss noch mit unerhitliliGher Sehfiile ausdrückt. Brst diese Erkenntniss 
erklirt Yollkommen befriedigend den Charakter der Bewegung. Es ist 
augenfiUig, wie ihr jene Harmonie leUt, die eine spätm Zeit überall, 
audi mit flüchtiger Hsnd hersteDt: der angespannte straffe Leib erscheint 
als eine ungefüge Masse, welche durch die starke Bewegung des Kopfes 
und der Extremitäten nicht berührt ist Gans besonders beaeichnend 
aber ist es, dass die Bildung des Kopfes noch hinter der lebendigen 
Wahrheit der übrigen Theile surückgeblieben ist Wie sichtlich auch das 
Bestreben Yorhanden'ist, den Ausdrudi der Gesichtssüge in Ueberein- 
Stimmung mit demChaiakter angespannter Erregung zu bringen, der im 
Körper gelang — er erscheint statt lebendig und momentan vielmehr 
wie ba dner Maske flxirt und starr, und die unumgängliche ihierische 
HissUehkeit der Züge, welche die ausgebildete Kunst mit überiegener 
S&iheiheit bis su leisen Andentungen mildert oder mit spielendem 
Humor behandelt, ist hier noch mit gewissenhafter Ausführlichkeit und 
mit einem beinahe trockenen Emst Yorgetragcn. Damit ist unzweideutig 
eine Stufe der Kunst hezeichnet, welche sich mit dem Alterthümlichen 
eben noch berührt, und für dieses Verhältniss scheint der Name des 
Myron sich allerdin<j;s zu ('m])fehlpn. Wie bei dem Diskoholen so liegt 
auch bei dieser Fif^ur der Ilauptrei/ und Hauptvorzug in der knuiipen 
Darstellung einer im höchsten Moment crfassten körperlichen l^o- 
wegung; beide Figuren erscheinen als die Frucht eines künstlerischen 
Ringens, Avclches in energischem Kampf die letzte Herrschaft über die 
Form erobert. Ob aber die grössere , ideale Ruhe der Formen und die 
gleichmä-ssigere Durchfülirung des Motivs, wodurch sich der Diskobcd 
unleugbar vor dem Satyr auszeichnet , blos dem Unterschiede des (Je- 
genstandes und der verschiedenen (jüte derCopie beizumessen sei, dies 
ist eine Frage die mit Zuversicht nur dann zu beantworten wäre , wenn 
wir eine genügende Anschauung von der stilistischen Vielseitigkeit eines 
griechischen Künstlers besässen. Jedenfalls darf man behauj)ten , dass 
die Kimstrichtung , die sich in dieser ältesten statuarischen TUldung 
eines Satyrn ausspricht, und die in dem berühmten flötenblasenden Satyr 
der Villa Borghese den höchsten bewunderungswürdigsten Grad der 
Vollendung erreicht, der Myronischen Kunst, soweit wir sie kennen, in 
wesentlichen Dingen yerwandt sei. 

10« 
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326. Fragment «inar jngondliolieii DionysoMiatae. 

H. I»,s7. Torsül. 0,40. (iriech. Marmor. 

Ks fehlt Kopf und Hals, beide Arme von der Mitte der Oberarme an, 1. liiin 
vun der Mitte des überschenkeU , r. Unterschenkel. Die liückseite vemachlifwi^t. 

Die Stetae ruhte auf dem 1. Bein; beide Anne scheinen niedei^ 
g^angen zu sein; am r. Oberschenkel rind Ansätze eihalten, Termudi- 
Hch von einem Gegenstand, den die Bechte hielt. Auf den Schultern 
ruhen die Enden eines Thierfells, das auf den Rucken herabfUllt. Der 
weiche, zarte Charakter des Kdrpen weist auf Dipnysos hin. 

Auf der 1. Schulter erkennt man den Rest eines Bandes oder einer 
Locke ; es konnte danach vielleicht der früher in den Appartamenti Borgia 
befindliche Torso sein, den BIassi ind. ant p. 33 n. 96 so beschreibt: 
Bacco, piccolo torso. Dalle forme del nudo non meno che d'alcuni avanzi 
dt bende re8tatij>;li suUc spallc par che si assicuri unatale denominazione. 

387. Fragment einea Beliefa. 

H. 0,32. B. 0,60. — OrobkOrn. grieeb. Mannor. 

Abgsbildcft bei Oabkvoci 11 L. XUI n. 3 p. 79. Einige Locher in den Braeh- 
flAchen deuten daxmuf, daat das Belief nodern erginst worden ist 

In derMitU' de.s llelief« das Vntcrllieil oincrnacli 1. ausschreitenden 
weiblichen Figur in langem (io^and; r. von ihr ein gelagerter Stier, 
vor diesem zwei nackte l utcrbcine einer wenig n. 1. ausschreitenden 
Figur, anscheinend eines Kindes; r. von dieser Rest eines Vogels n. r.) 
mit lan;;cm Schweif Pfau?:. L. von der Mittelfigur zwei zusammen- 
gesi>annte Kinder mit dem Rest eines Ptliij^s; an demselben, jedoch 
sehr undeutlich, der Rest eines darauf gesetzten Fusses mit einem Stück 
Unterschenkel, und einer liand die den Fflug gelenkt zu haben scheint. 
Das Fragment rührt von der Vorderseite eines Sarkophags her, welche 
in der Mitte ein vou zwei weiblichen Figurm gehaltenes Medaillon hatte; 
unter demselben war ein Pflüger, zu beiden Seiten die Jahresseiten 
dargestellt. YgL Jauh Arch. Zeit. Iböl p. 146 Anm.6. Spoh mtsoell. 
p. 308 n. IX. . 

S2S. Idealar Jfiiigliiigakopf. 

H. 0,42. Gesl. 0,1">. — Griech. Marmor. 

Ei^glnxt Nasenapitze, ein Theil der Unterlippe, BüsU>, Hai». — 
AbgebUdet auf Taf. IX Fig. S. 
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Du Haar fUIt Vom Scheitel nach allen Seiten in dünnen Strehlen 
henb, die aberall in kleine geringelte Lockchen auslaufen und ▼ora 
• von einem Band xusanmiengehalten werden, lieber der Mitte der 
Stim thcilen sich die Löckchen, wodurch dieselbe dort auf eine unan- 
genehme Weise verlängert wird. 

In den Haaren ist die Bohrerarbeit vielfech unverwischt stehen gc- 
hisen. Die Behandlung des Haares im übrigen, die scharfe Cdnturirung 
der Lippen und eine an Ciselirung erinnernde Zeidinung der Augenlider 
lassen ein Bronzeoriginal vermuthen, das mit grosser Sorgfalt und Fein- 
heit copirt scheint. Von vorzüglicher Schönheit sind die Augen. 

5KW*^« Fragment einer jugendlichen Dionysosstatue. 

H. 0,79. Torsol. 0,:J3. — Griech. Marmor. 
Es fehlen beide Unterschenkel , 1. Arm , Überkopf [in glatter Fläche, war also 
antik angestQckt, obgleich kein Zapfenloch da ist ; der jfröaste Theil dt r Nase, 
Uotertheil der Sftule. Ergänzt die Nase. Die Rückst ite etwas vernachlässigt. 

Dio Statue ruht auf dem r. Hein; der Kopf, mit einem Kranz von 
Eplieu und Wein (IJlätter uiuri' rauben), aus welchem auf die r. Schulter 
ein Band herabfällt, geschmückt, ist leise nach der r. Schulter genagt. 
Das über der Stirn gescheitelte Haar fällt im Nacken lang herab. Die 
r. Hand geht nieder und halt den Henkel eines gerieften Kantharoe, der 
▼on unten durch eine spiralförmig cannelirte Säule unterstützt war. Der 
1. Arm scheint sur Seite im rechten Winkel erhoben gewesen su sein 
und wird einen Thyrsos au^g;estützt haben, lieber der 1. Schulter liegt 
das Ende eines Thierfells, das den Rücken hinabhängt und über den 
r. Unterarm Toigesogen ist 

Das Motiv ist in einer grossen Reihe von Statuen erhalten. Vgl. 
MüLLBE-WiBs. a.D. II 32. 354. Ein ähnlicher Torso, dem jedoch der 
Kopf fdilte, war in den Appartamenti Borgia, s. Massi Ind. ant. p. 1 2 n. 5. 
Das Torliegende Exemplar ist von guter Arbeit, fein und aurouthig in 
Bewegung und Fonnen; derKopf, obgleich an attische T}i)en erinnernd, 
hat einen etwas leeren Ausdruck. 

380*. Belieffragmttiit. 

II. (1,30. Ii. o,s;<. 

Sehr Verstössen und veratttmmelt. — Abgeb. bei Gauulcci M. L. XLll 2 p. TO. 

Rechts sind drei gelagerte Figuren erhalten über denen im Grund 
em flatterndes!?} Gewand sichtbar wird. Die eine, richer männlich 
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(Kopf fehlt, aber ein Stück Bart erhalten) ist vom Rücken richtbu; sie 
ist auf den 1. Arm gestützt und hat um diesen und die Beine ein Gewand 
gesebkgen ; links neben ihr Andeutung vonWasser und darüber ein See- 
drache. Die zweite, r. von dieser ihr entgegengelagerte Figur, gleiehfalls 
mit einem um die Beine geschlagenen Gewand, ist nur bis lur Hüfte er> 
halten, scheint aber mSnnlich su sein. Hinter ihr, d. i. über ihren Beinen 
wird der Oberkörper (Kopf fehlt) der dritten flgur sichtbar, welche 
unbekleidet und sicher weiblich ist; auf ihren Schultern Enden je einer 
Locke; in der Linken hielt sie einen Stab (der erhaltene Rest könnte 
auch das Ende eines FüUhoms sein). Links von dieser Gruppe ist der 
Rest einer n. r. weit ausschreitenden Figur in langem Gewand erhalten, 
und weiter links am Boden Köcher und Bogen; daneben ein r, Kinder- 
fuss, dahinter Rest von zwei Unterbeinen. 

Garrucci a, a. O. will in der ersten und dritten der gelagerten 
Figuren »la terra e roceano» erkennen, vielleicht mitKetht. Wenigstens 
ist sicher richtig damit die Art dieser Figuren bezeichnet, wie .sie auf 
Sarkophiii^durstelhmgen des Koraraubes etc. gewöhnlich sind. vgl. z.B. 
den 8arkuphag Mu6. Cap. 4, 55. 

381*. Portndtkopf «inet Barbaienkdnigi. 

H. 0,45. Gesl. 0,2. — Griech. Marmor. 

Erg. Bü8te, Hälfte der Nase. Der Kopf war hinten fjob rochen. — Abgebildet auf 
Tuf. IV Fig. 1. Vielleicht ist der Kopf idenlixcli mit th iii truht r im Vatican befind» 
liehen bei d'EüTE Klenco 1 p. 2i(2 d. S29 «teata virile barbata diademata». 

Der Kopf ist etwas zur Seite nach r. geneigt Auf dem reichen 
Haar ruht ein mondfomiig gesacktes Diadem. Die Augenbrauen sind 
angegeben. Der Mund ist leise geöl&iet, der Ausdruck des Koples 
schmerzlich und klagend. Die Züge, welche weder einen Römer noch 
einen Griechen erkennen lassen, sind portraitardg individuell. Viel- 
leicht gehörte der Kopf der Statue eines überwundenen Barbarenkönigs 
an; wenigstens ist der Art seines Ausdrucks nach nicht glaublich, dass 
er von einer Büste oder Herme herrühre. Jedesfidls aber steht er ausser 
der Reihe der Barbarenköpfe trajanischer Zeit und gehört einer ülteren 
Kunst an. lieber die Form der Zackenkrone und die Zeit ihres Auf- 
kommens 8, Stkphami Kimbus u. Strahlenkranz p. 1 00 £ 
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232^. Fragment einet grossen Sarkophags. 

H. 1,15. B. 1,85. — Oriech. Marmor. — Der obere Band eriiaHen, auf den 

abrigen Seiten gebrochen. 

Das Fragmem röhrt tui einem grossen ovalen Sarkophag her. 
Am r. Ende, wo die Biegung der Grundfliche am schUrftteii ist, steht 
in nachdenklicher Haltung ein bärtiger halhbekleideter Mann (n. r.) 
mit dem l. EUnhogen wahrscheinlich auf einen Pfeiler, der unten sieht« 
her geworden wäre, gestützt; der r. Ellnbogen ist auf das 1. Handgelenk, 
die r. Mand unter das Kinn gestemmt. Von ihm r. ist erhalten die r. 
Hand einer bekleideten Figur, in demonstrirender Hewep^ung (mit ge- 
strecktem Zeigefinger^ erhoben, un<l eine andere etwas kleinere gleich- 
falls r. llaiul mit dem nackten^ T'nti'rann, etwas unterhalb der ersten, 
die eine halbcntwiekelte Schriftrollc hält, anf der in der Länge vier jm- 
rallelo Linien eingeritzt sind. Unterhalb dieses Armes ein im Knie 
gebogenes , wuhrst heinlieh erhöht gestütztes nacktes Hein von etwas 
kleineren Verhältnissen. T^inks von dieser finqjpe liest der Darstellung 
einer Tiöwenjagd. l'eber einem Löwen, der n. 1.1 mit geöffnetem Kachen 
inid eingez<tgcnem Schweif zum Sprung ansetzt, sieht man zwei galop- 
pirende unbärtige Reiter n. r. in gegürtetem Chiton und fliegender 
Chlamys, die in heftiger Hewegung sich n.l. zurückwenden; der r. hat 
kurzes, der 1. gelocktes Haupthaar. I'nter dem liauch desixiwen kommt 
der Kopf eines todten Pferdes zum Vor.schein. 

Der obere Rand des Sarkophags ist mit zwei Omamentstreifen ge- 
siert. In den Augen der Menschen und Thiere sind die Pupillen ein- 
gegraben; an vielen Stellen ist Bohrerarbeit stehen geblieben. Die erst 
beschriebene Gruppe wird einer der Darstellungen angehört haben, Ton 
denen n. 16 ein Beispiel ist. 

988. P of trn i ls to tae oiner BAmexin, als Ceres restauxirt. 

H. 1,73. — Grobkörn, griech. (?i Marmor. 

Der Kopf aufgestezt und von anderem Marmor. Erg&nzt Nase und Lippen, 
r. und 1. Unterarm, letzterer mit einem Stück Gewand, der vordere Tb«l de» 1., 
die eiste Zehe des r. FuMes. Die viereekige Flmthe satik. Ueber die Froveniens 
la n. S2S. 
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Die Fi^iir (leren Kiu-k sei tc nur tiüc htij; bearbeitet ist, ruht auf dem 
1. Itein; der 1. Arm ist lialligesenkt, der r. hall) erhoben. Ein einfacher 
Acrmelchitou , an Sclmlter und Oberarm genestelt, ist unter der lirust 
mit einem künstlich verschlungenen liand gegürtet, und geht auf die 
Küsse in langen dünnen Falten herab, l'eber die 1. Schulter geht den 
Kücken hinab ein Obergewand, welches auf der r. Seite wieder vorge- 
zogen . auf dem 1. l'nterarm auflag und über ihn in langen geraden 
Falten herabfiel; an einem Zipfel desselben eine kleine Troddel. Anden 
Füssen Sandalen ; in den Augen sind Pupillen augedeutet Das ge- 
weilte Uaar ist am Iliuterkopf in einen Zopf geflochten und angebunden. 

284. Bekleideter miimlieher Teno. 

11. U,5 J. Tursul. U,:»l. 

Es fehlen Kopf, r. Unterarm, 1. Ann, beide UnterRchenkel , üntertheil und Kopf 
den Th leres. — Abgebildet auf Taf. V Fig. 2». 

Die Figur ruhte auf dem r. Hein und ist bekleidet mit einer Aermei- 
tunica, Übnlicb derjenigen derCamilli, welche um die Hüften mit einem 
Band gegurtet ist, das sich vom su einem nodus Ilerculeus schürzt und 
in swei langen gefransten Enden heiabfiülL Beide Arme gingea nieder; 
nach einem Ansats auf der 1. Seite über dem Gürtel su schliessen, hielt 
der 1. Ann etwas; ausserdem ist die 1. Schulter oben flach gearbeitet 
und an ihrer Vorderseite ein Loch, so dass dort wohl etwas aufgelegen 
und befestigt gewesen sein muss. Die erhaltene r. Hand fasst die Vor- 
derpfoten eines Thieies, welches auf den Hinterbeinen aufrecht stand, 
und am ehesten einem Hunde gleicht. Am r. Schenkel Rest eines 
Baumstammes, der mit dem Thier susammenhüngt. 

Die Deutimg ist in Folge der starken Verstümmelung schwierig. 
Man könnte an einen Opferdiener denken, in der Art wie der GsmiUus 
des Capitols (Maffbi Bacc. di Statue 24. Riohsiti Descr. del Gamptd. 
1 33], der Opferdiener der Ceres (Specim. of ane. so. 1 68. Clabac 769, 
1910] und eine andere verwandte Figur (Piroli Petit Habel PiRAin»i 
Mu86e Napoleon 4, G9) mit räiem Schweinchen in Händen. Sehr ver- 
wandt ist auch eine Figur des Vatican ;Ga1I. de* candelabri n. 150), 
welehe in der f^esenkten R. einen Vogel häh. Gegen eine solche 
Deutung spricht nur die feierliche, .strenge, fast alterthümliche Haltung 
des Torso und die Abweichung desCostüins von den erwähnten Werken, 
wälirend die Deutinig etwa auf ApuUo gleichfalls wegen der Art der 
Ik'kleidung unmöglich ist. 
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Ueber den nodusHerculeiu, den MioLlARim Ann. ddl* Inst 1852 
p. 105. mit Wahnrheinlichkeit in der Schlingang eilunnt hat, die der 
Gürtel luuerer Stotue wigt, vgl. Muller zu Fett. p. 63, 6. v. Jan zu 
Bberol». S«t. 1, 19, 16. 

235'. fielie^rtrait eines unbärtigen &ömer«. 

H. 0»46. Oesl, 0,17. — Qriecb. Marmor. — 

Erglait dtr guM Itdiel|pnnidf Hals, dn 8tfl^ von Naaa und 96mi 

du Ohr be rt o w en. 

Im Profil n. I., von nicht ungewöhnlicher Arbeit aber charakteri- 
■tUch bestimmten Formen. Die "Au^o nud die Haartracht erinnern an 
die erste Kaisexzeit. Vgl. Suet. Tib. 68 coloie erat candido (Tib.), capillo 
pone occipitium summissiore ut cenricem etiam oblegeret, quod gentile 
in illo Tidebatur. 

286^. Kopf einet gehömten DiimywM. 

U. 0,42. Qesl. Ü,1S. Ohrenabstand d Innere Augenweite 0,036, iuaaere 0,099. — 

Ital. Marmor. 

Ergätut Büste, Nase, Oberlippe, Theil der Unterlippe, bestossen 1. Ohr. 

Aua dem Haar, um welches ein Reif li^, stehen vom zwei kleine 
Homer hervor. Die Augen sind yerbiiltnissmässig gross und weit ge- 
öffnet; der ganze Kopf ein wenig nach 1. gewendet. Die Züge des 
Kopfes, der vennuthlich einer Statue angehört hat, tragen einen dem 
Apoxyomenos verwandten Typus. 

237. SUtae des Sophokles. 

H. 0,M. Ungef. TorwUngt 0,65. Ungef. Schenkellängu U,5ö. Kopf höhe 0,255. 
Oencbtslinge ungvf. 0,20. Inneier Augniwinkelabatand 0.033, iamerer 0,10. 
Nssenlinge 0,050. Mundbreite 0,047. OhrengrOne 0,069. Ohrenabiland 0,17. 

Eiiginst im Kopf: Nase, r. Augenknochen bia lum Schlaf} vom 1. Augenknochen 

nur die Hälfte von der Naso aus ; die r. Hftlftc des Schnurrbarts und einige Locken 
des Backenbarts auf derHelben Seite, ein jrrossiT Tlifil dor r. liacke (panz erhalten 
dagegen die l. ; die Haare über dem r. Theil der Stirn 'ganz erhalten dagegen beide 
Ohren, beide I^ippen, der üart bia auf Kleinigkeiten. ; Verstössen das r. Augenlid, 
hl der abrigen Figur: die r. Hand beinahe gant, doch ist der Anaats, bis wo der 
Daumen eioaetst, erhalten. Sie iat vielleicbt ein wenig mehr nach (>l>rn gerichtet 
gewesen, namentlich achetnt der4)aumen auf dem Qewand eCwaa weiter oben auf- 
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gelegen tu haben ; rings um dieselbe ist das Gewand gebrochen. Erg&nzt ferner die 
Basis, beide FQsAe, das Gewand auf der KOckseite bis sur halben Höhe der L'nter- 
•chenkel, dai Scrinitun. Von dem freien L Unterschenkel ist noch ein StQck 
halten; die Axt dei Bruehet am r. midit ee tnümcheinlidi, den Uer t&a 
Scrinium »tnnd. Anf der Rflckseite der Statue find nur die Hauptmotif« angelegt, 
der Kopf aber etwas weiter geführt. — Die vorzüglichen Rcstauratioiien, velelie 
nicht leicht ihres Gleichen haben, rühren von Tenerani her. 

Publicirt i^t die Statue: von Welcher Ann. 1H4() p. 129. Monum. IV tav. 27 
a. D. I 454 ff. Taf. 5 (recensirt von Wieseler Gött. gel. Ans. lS4b ä. ff.] ; 
Clabac 840 C. 2098 E. Y p. 80; OabxücCI Mm. Lat tav. IV p. 14 ; dne neue Ab- 
bildung nadi einer SMeluiang Ton Fto£ Groaee, finf Thf. XXIV. — Baapioehan 

ausserdem von Melchiorri BuU. 1839 p. 173 ff. Bki xn Kunstblatt 1844 p. 313. 
rLAT.NKK und ÜRLicus Beschr. £oms p. 324. Bkai'm Ruinen und Museen p. 736. 

WiKsKLER Gf)tt. Festrede 1M)5. 

Die erste Nachricht von der Statue gab Melchiorri a. a. 0. ; nach ihm ist sie 
wenig Jähre «nr 1839 «fin» i luderi dell'antieoAnxur» gefunden und im Frühling 1830 
von den Grafen AntonelU an Gregor XVI geschenkt.*) Dass sie auerst von Mel- 

chiorri beachtet und gewürdigt worden sei, sagt auch Braun Ann. 1S49 p. 95, 
w?lhrend Garrucci dieses Verdienst Ve.s c o va 1 i zuHchreiht . weither in der Statue 
Sophokles erkannt habe, als sie noch umgestürzt in einem I'rivathaus zu Terracina 
lag. Mundlichen, wohlverbürgten Nachrichten zufolge hat der Bildhauer Tenerani 
lueist anf das Werk aufinerksam gemacht. Bereits 1839 war die Statne naoh dem 
Lateran gebracht und erhielt naeh ihrer Aufteilung den gegenwirtigen Flnta. 

Die unnachahmliche Vollendung, mit der die Statue bis in alle 
Feinheiten durchgeführt ist, wird es entschuldigen , wenn wir es V€X~ 
suchen diese Durchführung in ein Detail zu verfolgen, auf welches 
man .sonst mit Recht nicht einzugehen pflegt. Hesser al)er als durch 
jede Analyse wird dieselbe dem, der das Original nicht kennt, duich 
die beigegebene Zeichnung verstSndlich werden, welche wir als die 
erste würdige Wiedergabe des Werkes beseichnen dürfen. 

Wenn eines der hauptsichlichsten Kennzeichen wahrhaft monu- 
mentaler Plastik darin liegt, dass die wesentliche Wirkung ihrer Werke 
auf jede Entfernung empfunden wird, in welcher sie überhaupt mit 
einiger Deutlichkat wahrsunehmen sind, und dass das was erst bei 
grSsserar Annäherung hervortritt, nichts giebt ab eme muner retchete 
und immer feinere BestStigung des grossen Gesammteindrucks, so ist 
schon unter diesem Gesichtspunkt die Statue des Sophokles ein Meister- 
werk ersten Banges. In dem Dichter das eMuster des volkommenai 



Die Inschrift am Postament der Statue lautet : 
WäMIUA'JünOMELUA | TABBACXnarSBI I »OXAfXT | AmO'MDOOGUZIX 
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Manns«, die Sicherheit hdier geistiger Bedeutung» den Adel un* 
geträbter mSnnlicher Schönheit*) zu gestalten: das ist es augen- 
scheinlich was der Künstler in seinem Weike erstrebte und was ihm 
schon in den grossen Zfigen der Hauptanlage su enreidien gelang. Die 
schKflhle Stellung des Körpers, welcher ftst genau in der Linie des 
Standbeins ruht, die naturUche Bewegung des anderen vorgesetsten 
Beines, die bequeme Ruhe des rechten Armes und der krBftig einge* 
stemmte linke Arm, die bedeutungsyolle Haltung des wenig erhobenen 
Kopfes, die edlen VerhiUtmsae endlich der in jeder Hinsicht TÖlHgen 
Gestalt Tollenden das Bild eines Mannes, der weder schnchtem noch 
anspruchsToU, in ruhigem Selbstbewusstsein, in der edelsten Mischung 
von Stolz und Bescheidenheit sich darstellt als der frei und harmonisch 
durchgebildete nalbg ndya^og. 

In dieser Wirkung bleibt das Werk sich treu, auch wenn wir ihm 
niher treten und dem Einseinen nachgehen. 

Bfit der ganzen Meisterschaft einer vollendeten Kunst hat der Bild- 
hauer vor allem das Gewand behandelt, um das, was bereits in der 
Gnindconception des Werkes angedeutet lag, zu völliger Erscheinung 
zu bringen: er hat damit ein (ileirhgewicht von Massen und ein System 
von Linien hergestellt welelies , indem es nur der (Charakteristik zu 
dienen und den Bewegungen des Körpers einfach zu gelmrclien scheint, 
zugleieli zu einem harmonisch durrhgehildeten Ganzen sich vereinigt, 
Cieistvoll ist dazu das einfachst ddikbare Mittel benutzt. Ein grosses 
Stück Zeug, auf der einen Seite rund geschnitten, ist mit dem einen 
Ende (ihcr die linke Schulter und den linken Ann geliiingt und füllt 
von da auf den Rücken bis zur Hüfte des I'ntersclienkels licrab , ist 
alsdann uui die ganze rechte Seite des Körpers über Schuher und Arm 
henmigezogen und über die linke Schidter wiedenim so zurückgeschla- 
gen, dass am oberen Theile ein breiter l'mschlag entsteht. 

Ohne auf diese Weise an den Apparat des täglichen Lebens un- 
mittelbar zu erinnern , macht das Gewand doch den Eindruck völliger 
Bekleidung, und entspricht seinem Zwecke, dem Schutz und der züch- 
tigen Verhüllung des Körpers durchaus, während dabei die Möglichkeit 
blieb» e» mit voller Freiheit für die künstlerischen Zwecke der Charak- 
teristik und der geschmackvollen Abrundung des Werkes zu verwerthen. 
Für das Verhältniss des (iewandes zu den Formen und Bewegungen 
des Körpers handelte es sich einerseits darum, diese ahne Peinlichkeit 

*) Athen. I p. 30 E Zo^tmXift *f*( «o^f ytytviio9mt m^w itwi. 
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unter der Hvlle siir Erseliemiuig su bringen und doch dem Gewand das 
freie Spiel seiner Formen su wahren, ohne welches es eben kein Gewand, 
keine sdbststSndige, in ihrerTextur eigenartigen Gesetzen der Bewegung 
folgende Holle sein würde. Ohne in eine kleinliche Nachahmung der 
«sogenannten Natur» xu yerfidlen, hat der Künstler völlige Hnheit wie 
TöUige Trennung von Gewand und Körper erstrebt; er eneiehte ae 
durch den ausnahmslos folgerichtigen Zusammenhang der MotiTe, 
welche überall die beiden Factoren, denen sie entspringen, die Natut 
des Gewebes und die darunter liegenden Körperformen mit gleicher 
Deuiäicfakeit erkennen lassen, so dass das Gewand auch wo es fest sich 
anschmiegt, doch immer als solches, als ein Selbststilndiges empfun- 
den wird. 

Auf der anderen Seite galt es, das Gleichgewicht der Massen im 
grossen und kleinen sn wahren, wenn nicht die Ruhe und Sicherheit 
der Stellung für den Eindruck gestört , vielleicht aufgehoben werden 
sollte. Hier lag eine entschiedene Ge^r in dem oberen Theile der 
Figur, wo durch den Reichthum des Gewandes am leichtesten die Be- 
wegung undeutlich, das T.inearaent unharmonisch, das Ganze zu massig 
■werden konnte. Sie i.s( überAvunden durch eine starke IIcr>'orhebung 
von Ilauptgliederungen , wrlclie in Folj^o tiefer, z Th. untcrarheiteter 
Einschnitte in scharfen Scluitten sich lossctzcn. So stellt sich derohere 
Theil der Fip;^ur dein Auf^e sofort in einem Organismus von einzelnen 
Thcilcn dar, während der Kör])er von der Hrust abwärts durch das 
Gewand zu Einer grossen Masse vereinif^t ist. 

Die eine der erwähnten JIau])tlinien beginnt, wo der rechte in das 
straff angezogene Gewand cingeliiillte Arm am Kör|)er anliegt , und 
setzt sich oberhalb fort in dem hestimmten und kräftigen Schatten, 
welcher das Gewand zwisdien der rechten Hand imd rechten Schulter 
von der blossen Brust trennt. Nach einer anderen Seite lässt sich die 
(iliedening des Gewandes verfolgen in jener Linie, welche den nntem 
Rand des Umschlags von der rechten Iland bis in die Mitte des linken 
Oberarms bezeichnet. Sic ist nach oben inid unten durch zahlreiche 
Falten von grösserer und geringerer Schärfe vermittelt, welche, indem 
sie ihre Form variiren und dabei in ihrer Gesammtheit den Gang der 
darunterliegenden Kör])erfonnen verrathen, zugleich verhüten, das» 
sie zerschneidend wirke. Besonders bedeutmam unter den Falten des 
Umschlags ist eine von denen, welche sich an der Achsel bilden, indem 
sie die Höhlung zwischen Achsel und Brust andeutet und zugleich den 
Contour des Bippenkastens vorbereitet, welcher gleich unterhalb des Um« 
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Schlags m Folge der Anziehung des Gewandes und der Einstemmung 
des 1. Annes scharf zu Tage tritt. Mit grosser Feinheit ist ferner die 
durcli (bis Einstemmen des 1. Armes ohne weiteres sich bildende Masse 
nach unten vermittelt, indem das Gewand, ohne die Formen des Armes 
unangedeutet zu lassen, ein Stück über ihn liinabfäUt, und sich an jenes 
andere anschliesst, welches am linken Jiein, doch von diesem durch 
eine scharfe Linie Iwgesetzt, liinabgcht. Damit ist zugleich die Härte 
der Silhouette vermieden , welche ohne dieses Motiv die untere Linie 
des eingestemmten linken Armes in ihrem Zusammentreffen mit der 
des linken Keines hervorrufen müsstc. Gerade an dieser Stelle, wo in 
dem Berührungspiuikte der linken Hüfte mit der linken Hand die 
Falten von vier Seiten aufeinander treffen, ist durch eine hesondert 
meisterhafte Anordnung des Details der an sich peinUche Eindruck von 
vielen in Einem Punkte zusammenlaufenden Linien au%ehoben. Ein 
kleiner Umschlag des auf dem Arm aufliegenden pewands yerMtet, 
dase der obere Contonr des Unterarms unmittelbar auf denContour dei 
Korpeis tnBt, Zu demselben Zwecke ist dieser hier vennQge eben jenes 
Umschlags und einiger kleiner am Schenkel hinablaufenden Falten 
swar nicJit Terdeckt, aber weniger scharf vorgetragen und tritt eist 
etwas tieler henuis, wo die Falten des über den linken Arm herab- 
hangenden und weiterhin des am Bein niederfallenden Gewands be- 
stimmt losgeselst sind. So ist ohne einer einzigen Linie Gewalt anzu- 
thun oder die Energie iigend einer Faltenbewegung su brechen, eine 
durchgängig geschmackvolle Anordnung des Lineaments erreicht. 

Um dem an rieh mächtigeren oberen Theile das Gleichgewicht zu 
halten musste in dem Gewand voh der Brust abwürts Eine brrite und 
zoaammenhingende Blasse hergestellt werden. Indm der Künstler 
somit hier tiefe und scharfe Linien vermied, hatte er zuglekh den 
Yoräieil, den Koiper ungeschnitten in seinem Zusammenhang ent- 
wickeln und seiner Bewe^ug eine unmittelbare Klarheit geben m 
können. 

Die gauze Stellung und das Grundmotiv des Gewands bringen es 
ohne weiteres mit sich , dass dieses nach der linken Hüfte hinaufge- 
Zij^eu wird. So motiviren sich unmittelbar auch die langgezogenen 
Falten, welche von da nach dem rechten Schenkel und Knie lünabgehn 
und die Wölbung desUnterleibcs sowie den Einsatz ilcs linken Schenkels 
mit Klarheit durchscheinen lassen. Andrerseits ist durch eine von der 
rechten Hüfte nach der Gegend der ScbaanUheile lierabgeliende Falle 
und einige verwandte die Modellirung des Körpers nach dieser Seite 
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deutlich ausgesprochen; etwas tiefer aber dient die gelinde Anspannung 
des Gewandes zwischen linkem Knie und rechtem Unterschenkel, um 
auch hier das Hervortreten der wichtigsten Körperformen zu motiviren. 
Es erscheint fem er in Folge des Heraufziehens der Falten nach der linken 
Hüfte vollkommen natürlich, wenn das Gewand am Standbein tiefer 
herabfällt, während es die reichliche Hälfte des linken Unterschenkels 
frei lässt, so dass die rechte Seite, welche oben gegen die linke an Masse 
zurückstellt, unten der linksn gegenüber an Muse gewinnt. Diese für 
das Gleichgewicht der ginsen Stdlung bedeutsame Wirkung wird un- 
terstützt durch die am rechten Fusse stehende KoUenkapsel, welche, auf 
Grund von Spuren im Bruch ergänst, im Zusammenhange des Gänsen 
so gänstig wirkt, dass man schon aus diesem Grund an ihrem ursprüng- 
lichen Vorhandensein nicht zweifeln würde. Von glücklichster Wir- 
kung endlich ist es, wenn swischen den Deinen das (^ewand hinten noch 
tiefer henibgeht als tom, so dass von den Unterbeinen, auf denen die 
guite Messe der Statae ruht, ohne Hintergrund und Verbindung md- 
gliehst kniie» tlio moglidist tnigfübige Stfieke encheineii. Auch hier 
sind wichtige These eiginit, aber nachweidich richtig.' 

Auf diese Weise dient die nngekünatelte Anmuth, die Frrilieit und 
Klarheit in allen Theilen des Gewandes eben jenem Ausdruck, weldier 
schon aus der Grundconception der Statue spricht. Seine Vollendung 
findet derselbe in der Bildung des Kopfes, welcher neben der unver- 
kennbaren Portndlilinlichkeit nicht minder deutlich die sefadpferisck 
repioducirende ThMtigkeit des Künstlers erkennen llast Eine hohe 
und breite Stirn gemildeit durch das etwas vorfellende Haar, trSgt.die 
Sparen reicher Erfehning «.uch desSelimeneB; milde und phantasieToH 
schauen unter ihr die Augen hervor, welche von Bildern nicht der Ans- 
ienr sondern der Innenwelt besohSftigt scheinen; dmdi den tief benb- 
gehenden, deutlich eingeschnittenen Angenknoohen eng umschrieben 
und von den SehUfen scharf getrennt, gewinnen sie einen InAak Emst 
und eine ruhige Würde. Den krültigen Backen entspricht die Bieile 
des Unteigesiehts, auch diese gemildert durch die Anordnung des 
Bartes, der in scharf gezeichneten I^ken nach der Mitte vorgelegt ist. 
Von hoher Anmuth endlich ist der Mund , in dem der Ausdruck reinen 
Wohlwollens und einer schönen Sinnlichkeit lebt; doch auch hier ist 
der Weichheit ein eigener Ernst verliehen durch die scharfen und 
strengen Linien, in denen der Hart von den Mundwinkeln hexabgeht. 

Wie in der Figur so im Kopf sind die Ilauptzüge, welche die Phy- 
siognomie bestimmen , möglichst deutlich und präcis gebildet : in den 
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Augenhöhlen, aa den Augenlidern, «m Sehnurrhart und Mund ist eine 
scharfe Art von TJnterarbeitung angewandt, welche mit voller Ke- 
ttimmtheit auch auf eine Entfernung wirkiam bleibt, in der alles 
fernere Detail verschwindet 

So ragt über dieser in sieh gegründeten und gerundeten Gestalt 
das Antlitz eines Mannes herauf, in welchem liebenswürdige Anmuth 
der Natur neben dem Emst der Arbeit und der Erlahrung, Tiefe der 
Pbantaaie und das freieste Wohlwollen neben der Energie minnlidier 
Knft und minnliefaen Willens steht— und alle diese reichen Elemente 
in der Dnichdiingung und dem Einklang, wie es niir dem ganien 
Mauie auf der glücklichen H6he eines rochen Lebens gegdont ist 

Die Statue an sidi macht TÖllig den ländruck eines Originals; sie 
scheint durchaus für das Material gedacht, in dem sie ausgeführt ist, 
und das Werk eines freien griechischen Meissds. Am wenigsten würde 
mau hinter ihr ein Bronaeroibild Termuthen. Nicht unmöglich jedoch 
Ut, dass sie dennoch auf die Enstatue des Sophokles zurückgeht, deren 
Aufstellung im Theater su Athen derBedner Lykurg beantragte (YitaeX 
orat p. 841 F; , und welche vermutUich identisch ist mit der, wehdie 
Ptasanias (1,21, i) dort sah. Denn sie trügt «den entschiedenen €b»- 
lakter eines iMfentlidien Monuments» (Jahv Daist, griech. Dichter 
Abhh. der sachs. Ges. III, 720) und, wie We Ick er a. a. O. p. 4<I8 mit 
Becht betont, ist «die Composition sowohl als der Styl und die Kunst 
dieser Zeit vollkommen angemessen. Nur haben wir es hier wol kaum 
mit einer Copie, sondern mit dem W erke eines selhststiindig nachschaf- 
fenden Künstlers zu thun, der sich mit seiner iVrbcit an das beste und 
berühmteste Vorbild anschloss. Wir kennen aus litterarisclier Ueber- 
lieferung sonst nur noch zwei Portrait« des S()])h()kles : die Statue, 
welche ihm lophon setzte [Vita Soph. 6) , vermuthlicli im Ileiligtlium 
des llalon aufgestellt Welckkr a. D, I M't'A Anm. 14, der, wie Itcrgk, 
im Text eine Lücke annimmt und die Wieselersrhe Conjectur iÖQvvxhig 
vno OaXi\qov zurückweist) . und das liild in der Poikile, wo Sophokles 
mit der ('ither gemalt war, mit Heziehung auf sein ('itherspiel in der 
Rolle des Thamyris Vita Soph. 4). Dass mit diesen Portraits die Statue 
nichts zu thun habe, ist für das zweite selbstverständlich, für das erste 
schon um desswillen wahrscheinlich, weil dasselbe vermuthlich prie- 
sterlichen Schmuck trug. S. Wslcksr a. a. O., der auch BiTTsa zu 
Didym. opusc p. 148 anführt. - 
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988. Oxabdppfni. 

H. 0,67. B. 0,45. T. 0,37. Oetl. der kleinen Bttste 0,10. — Ital. Marmor. 

Auf der r. Seite patera, in deren Mitte in Hochrelief ein Gorgo- 
neion mit Flügeln und unter dem Kinn geknüpften Schlangen, ferner 
im Kreis umlaufend in flachem Relief drei Secgicife und ein Delphin 
gearbeitet sind. Auf der l. Seite moeus, gleichfalls mit Keliefs ver- 
ziert, die jedoch unkenntlich geworden sind; am l^nuch der Kanne 
eohmnt ein Delphin gearbeitet gewesen zu sein. • Auf der Vorderseite 
en face Brustbild eines Knaben mit einem Stück Gewund auf der 
L Schulter, auf einer nischenförmig in den Cippus hineingeurbeiteten 
Gründliche. Darunter die Inschrift: 

• D • M • 
T- FLAVIVS* HER 
HES*ET FUVVIA- 
EDONE • FECERVrT 
5 ALCIDE* riLtO* 
PIENTISSIMO 
QVI VIXIT* ANN IS 
VI • MENS • VI 
DIEBVS • XVI 

Der Cippus hatte ursprünglich oben einen runden Ciiebol mit zwei Pol- 
stern läuj^s der Nebeuseiten; durch Einarbeitung der Nische wurde der 
Giebel zerstört. 

239. Artemistorao. 

U. 0,68. ToiaoL 0,38. — Grieeh. Ifsnnor. 

Eh fehlen Kopf und Hals, r. Arm mit einem StÜok Schulter und Rücken, 1. Am 
von der Mitt« des Oheruma an , beide Beine ungeOhr von den Knieen an. 

Die Figur war in lehhaftem Ausschreiten mit dem r. Bein begriffen 
und hatte den 1. Arm seitwärts vorgestreckt; von dem r. Arm iSsst sich 
nur erkennen, dass er vom Körper gelöst war. Umuttelbar unter der 
Brust ist der diinne Aermelchiton mit langem Ueberschlug mit einer 
didien Schnur gegürtet, und itchmiegt sich, bei der lebhaften ])ewegung 
nach hinten flatternd, eng an die Körperformen an. Von der r. Schulter 
zieht sich über die Hnist das Hand des Köchers, von dem auf dem Kücken 
ein Stück erhalten ist. Um den 1. Oberarm ist ausserdem ein Gewand- 
stück geschlungen , das vom Rücken vorkommt und wieder nach dem 
Kücken zurückflattert. 
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Der Torso rührt von einer Statue her, die der vatiranischen (Sala 
deUa biga n. 622 Müllbk- Wies. a. I). 2, ir>, 150. M. Pio-Cl. t, 30) 
siim mindesten nahe Terwandt war. Die Arbeit ist frisdi und frei. 

240*. Portraitrelief im Typus des Dionysos. 

H.0,55. B.0,4a. Oed. 0,23. 

Erhalten nur die r. Seite dee Voiderkopb* Stirn, r. Auge, det grttfte Theil 
des linken, r. Backe. INe Platte iat gans modern, doch ist der Kopf ungefilhr 
richt^ auijsel^. 

Der Kopf ist in I)rei\'iertcl-Ansioht (n. r.) in Hoch-Rolief aus^e- 
arbeitot. woiiihrr kein Zweifel obAvalten kann, ob'^leich der ovale Kelief- 
grund neu ist. Durcli <las loeki{»e Haar, aus welclieui ü])er der Stirn 
7.\\i'i Ansiitze zu Hörnern hervorsehen, zieht sieh ein starker Pinien- 
knuiz. Die mangelhafte ErhaUun«ij erlaubt kein sieheres iTtheil über 
die /ii^e; d»>ch deuten die Formen eher auf ein idealisirtes Portrait 
aU auf einen Götterkopf. 

241*, Portraitkopf eine« Tollbirtigoii Bdnim. 

H, ü,42. GeeL 0,18. — Ital. Marmor. — Erg&nzt: Baste vom Bart an, Nase. 

Augenbrauen und Pupillen stark ausgedruckt. In dem oberflächlich 
behandelten Haar deutlich sichtbare Bohreiarbeit. Der Kopf wird etwa 
dem Ende des dritten Jahrhunderts zuzuweisen sein. 



WESTWAND. 
242. Fragment einer Satyrstatae. 

U. 0,61. Wenig unter Lebensgrösse. — Ital. Marmor. — Mit rother Farbe 

beieiehnet 169. 

Es ist nur ein 1. Bein, anseheinend das Standbein, erhalten, zur 
Seite ein Haunistamm, über den ein H(K'ksfell herabhängt. Das Hein 
ist .Hchni|^ und muskulös und lUsst auf einen alten Satyr schliessen. Die 
Arbeit ist klar und lebendig. 

11 
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948. Hackte Jugendlich mftimliche Statue, 
als Apollo dgflmt. 

H. 1,&6. Tonol. 0,46. — Oriech. Mamor. 

Der Kopf antik, aber sieht lugehörig, weil tu klein und Tttii Mderem, weisserem 
Marmor. An ihm crg&nzt: das Haar im Nacken, der Haarknoten auf dem Scheitel, 
die Nasenspitze. An der mehrfach gebrochenen Statue ist ergänzt : die Finfjer beider 
Hände, 1. Oberschenkel, ein Stuck des r. Glutäus, ein Theil der Plinthe, ein kleines 
Stack unten am Baumstamm und am Gewand j in beiden Oberarmen ein Stück ein> 
geietst. — Abgebildet bei Oabbüccx M. L. XVn p. 29. 

Die Figur ist nackt ; die Last des Körpers vertheilt sich auf das 
r. Standbein und den 1. Ellnbogen , welcher auf einen mit einem Ge- 
wsnd bedeckten Hauinstainm gestützt ist. Der r. Untcraim ist nach 
▼ora halb erhoben. Die Formen des Körpers sind sehr weichlich; 
namentlich nähert sich die Hrust weibliclier 1 Bildung. Der aufgesetzte 
Kopf ist der eines Apollo; doch ist nach der Compoeition nicht wahr- 
scheinlich, dass die Figur einen solchen vorstelle. Eher würde die Be- 
wegung dch für einen G«nymed schicken. 

Gbifi Giom. Arcad. 1846 CIX p. 278, Atti deU*Accad. Pont XIII 
p. 324 erwithnt tmter den Funden Ton'Cenretii «nnft statua di un ApoHo 
Saiirottono» (s. oben Einl. zum VI. Zimmer). Gabkuoci a.a.O. besieht 
diese Kotiz auf die vorliegende Statue, was nur dann richtig sein kann, 
wenn Grill sich mit seiner Beziehung iirle; denn mit dem A. Sauro- 
ktonos hat die Statue nur eine flüchtige Aehnlichkeit in der Bewegung 
des Torso. Die Provenienz bleibt also ungewiss. Bei Vabi e Nibbt 
Itinerario di Borna ist angegeben, dass die Statue aus denfliagazineu des 
Vatican stamme, was mit Garrucci's Meinung nicht stimmen würde, 
da von den Ceretauer Funden nichts dorthin gekommen ist 
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244. Statue eiae« sohlaluideii Sroten. 

L. 0,53. — It«l. Marmor. 

Fehlt der r. Fuss, j»T<)Hse Fusszelie des 1. Nane Verstössen. Erg. aus Gips das 
ganze ätück der Ba^is 1. von den Füssen. — Puhl, von Oabrucci M. L. tav. XL 
». 3 p. 77. 

Ein Erot liegt schlafend in der bekannten Haltung auf einem Lö- 
wenfell, das über felsigen Boden gebreitet ist. Sein Kopf ruht auf der 
r. Hand, die er auf die 1. Achsel gelegt hat. Die 1. Hand hält zwei 
Mohnköpfe. Die iUare and dem Scheitel entlang su einer Flechte 
Tereinigt. 

€M]ige Arbeit. Ygl. stt u. 370. 

d49*. Votiv- (?) Relief, Schaospi^er und Muee. 

H. 0,40. B. 0,5$. — GiicGh. Mamor. 

Dm BeHef iit iwdnal gelnoclien und omIiiCmIi betchidigt; m Mdea die nnteie 

und obere r. Ecke, die beiden VortUrbcIne des Stuhls mit dem betreffenden Theil 
des Bodens , das 1. vordere Bein des Tisches , die r. Hälfte der Lcsetafel , die r. Hand 
der weiblichen Figur. Unbedeutendes ergänit, die Nase der mflnnlichen Figur. 
Zweifelhaft bleibt, ob das Beiief rolUtÄndig erhalten ist. Die R&nder rechts und links 
■ind gUtt , k&mea aber, wie der Bmcb der Leeetalblr •l>gearbeitet wtin. D«m. des 
Relief sich nach l. foiisetxt, dafQr scheint der Unstaiid tu sprechen, daas dieOuirUnde 
der Wand do|t mitten dur^aeknitten ist. 

II» 
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FabL von BelloBI veterum philoBoph. imagines (uns nicht lug&nglich). Oronot 
thcMuntB II 19. WiNCULMANK mon. ined. II p. 252 a. 192. Oabbvcci M. L. 
tav. XLII n.4 p. 79. Bespr. von Bui nn Kutüttblatt 1S44 p. 326. Br.\1'N Ruinen und 
Museal p. 740. Vgl. Pitt. d'ErcoUno IV p. 1Ö3, 4. ZoBOA baie. I p. 155. 

Auf der 1. Seite des Reliefs sitzt auf einem \ierbeimgen Lehnstuhl 
(mit aufliegendem dünnen Kissen ein unbärtiger Mann (n. r. ;. Ein 
Gewand liegt auf seinen Beinen, seine Füsse, die mit Sandalen bekleidet 
sind , ruhen auf einem rautenförmigen Fusssrheniel , welcher übereck 
vor dem Stuhle .steht. Er hält in der erhobenen liiuken eine unbärtige 
Maske , der r. Unterarm liegt auf dem r. Schenkel , der Ko])f ist etwa-s 
erhoben. Vor ihm r. ein vierbeiniger Tisch, auf welchem eine halb 
aufgewickelte Schriftrolle liegt, daneben eine bärtige Maske mit breiter 
Stumpfnase und eine weibliche, deren Haar über der Stirn und am 
Hinterkopf au%ebunden ist. Hinter diesen Masken geht eine Stange 
in die Höhe , an welcher oben eine viereckige Tafel befestigt ist, in 
der dem Manne zugewandt eine Schriftrolle, wie es scheint quer aufge- 
rollt ist. Hechts vom Tische auf der r. Seite des Reliefs steht eine 
weibliche Figur (e. f.) , welche sich mit dem Kopf und dem wie deck- 
mirend erhobenen r. Arm gegen den siti^den Mann wendet, indem 
sie die Linke ruhig in die Seite stemmt. Sie trügt im Haar, welches 
lierlich zu einer Schleife aufgebunden ist, ein Band; ferner Sandalen 
an den Füssen, einen Aermelchiton und darüber ein Gewand, welches 
▼on der L Schulter hinter den Rücken und unter dem r. Ann hervor 
auf die 1. Schulter suruckgeschlagen ist Der Boden, auf dem die 
weibliche Figur steht, ist von dengenigen, auf welchem der Tisch 
steht, duidi einen Einschnitt getrennt, und kann ein besondeies Po- 
stament gewesen sein. 

Im Hinteigrunde des Belieft ist r. hinter der wdblichea Figur ein 
kleines Gebftude angedeutet, mit spiti sulanfendem Dach — etwa wie 
ein Zdtdach ~ und einer Thür, deren Flegel nach aussen, d. i. gegen 
den Besdianer geschlagen sind, links vom diesem Gebinde, hinter 
dem Tisch und der sitzenden mSnnlichen Figur eine hohe Blauer, auf 
wekher swei Disken und zwei Geltow mit Deckel stellen. Sie ist 
mit hingenden Lorbeer (?]guirlanden geschmückt, von denen Binder 
heninterflattem. 

Die Arbeit ist sorgfältig und lebendig und zeigt in vieler Hinsicht 
Verwandschaft mit grieclusehen Werken. Die Masken sind wohl aus- 
gearbeitet. Eine , wie es heisst moderne , Replik in der Collect. Lans- 
downe in London, Mich^veliü arch. Zeit. li>G2 p. 347. 
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Winckelmann sah in der männlichen Figur das Portrait eines 
Dichters oder Schauspielers , in der weiblichen eine allegorische Figur, , 
«che figUTOMe il talento del poeta o dell'attore tragioo». Die späteren 
Erklärungearind blosse Variationen dieser Winckelmannschen Deutung. 
Am meisten empfiehlt sich die von Brunn fausdnirlclich als ihm nicht 
angehörig) mitgetheilte Auffassung, wonach der Schauspieler — hinter 
der Bühne, welche durch die Wand angedeutet sei — in Gegenwart 
einer Muse seine Rolle lerne und durch Anschauen seiner Maske auch 
den Chmikter dendhen sidi einsuprSgen suche. Diese Deutung wird 
ansprechender und iSsst sich durch Analogien stutzen, wenn man das 
Ifaoument als VotiTreUef aufiasst. 

Dichter kommen öfters in ihnlicher Weise mit Musen vor, so Bri- 
tish Mus. X 79 und dasu Wblckbr a. Denkm. I p. 482. Das Portnut 
der mlnnlidien Figur hat Aehnlichkeit mit dem des Menander. 

946*. Jonokopf. 

U. 0,44. Gesl. 0,19. — Italischer, ein wenig geäderter Marmor. 

Erg. Nasenspitze, Büste, der ;^nze Oberk()])r summt Diadem, einTheil der Stirn 
über dem r. Auge und der Haarknoten am Hintcrkupf. 

Die Proportionen des Kopfes sind auffiillig breit, der leise ge- 
oifiAete Mund hat einen lächelnden Ausdruck. Das Diadem ist unge- 
schickt eigSnat. Der Kopf TeirSth wenig Verständniss des darge- 
stellten Typus. 

M7. Statae einet schlafenden Eroten. 

L. 0,44. — Ital. Marmor. 
Die Gnindfllehe ist stark fragmentirt Fehlt der Kopf des L6wen , der 1. Ann, 
Nase, r. Knls imd das Vorderthsü das r. Fmiss dss Broten. Die Figur ist einoial 
gshroehen. — PabL von Oarbvccx M. L. taT. XL n. 6 p. 77. 

Ein schlufeudcr Erot , in f^loicher Hcwcgung und Haartracht \vio 
n. 244 ruht ausgestreckt auf einem felsigen Hoden, den Kopf auf einen 
liegenden Löwen gelegt. Schlechte Arbeit. Vgl. zu n. 176. 370. 

248. 380. Zwei I'ragmente eines ovalen Sarkophage. 

M* H. 0,38. B. 0,59. — Gfarieeh. Maimor. — Fabl. von OABavcci M. L. 

zun S p. 82. 

Erhalten sind nur die Reste Ton swei Figuren. R. eine tarnende 
Blaenade (n. 1.) in gegürtetem Chiton und ili^ndem Obergewand, 
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welche in der erhobenen Rechten an einer Schleife ein Tympanon mit zwei 
Schellen hält (vgl. n. 350); ihre linke ist n. r. zurückgestreckt, wohin 
lie attch den Kopf wendet. Von r. greift eine r. Hand in die Falten 
ihres Gewandes. Links ein n. 1. Torschreitender Sat)Tknabe, der in 
der Linken das Pedum hält und mit der Kerbten nach dem Kopf greift 
lieber beide Arme hat er ein Gewand geschlagen, das hinter dem Rii<d[ini 
weggezogen ist. Links vor ihm der Rest einer Pinie. Pupillen ange- 
geben. Eine liakchantin in ähnlicher Bew^fiing bei Zobga Bass. I 5 
und auf der 1. NebeDieite des Saricopliegt n. 408, Moa. d. Inst VL 
VII, 80. 

280. H. 0,44. — Griech. Marmor. 
Vollständig erhalten ist nur der obere Haiul dt» Ueliefii, der »ich nach aUMea 
vurbiegt. — l'ubl. von G.VKUUCCl M. L. XLIll n. G p. 81. 

In der Mitte ein Baum , wahrscheinlicb eine Pinie. R. davon der 
Rest von dem Chiton und fli^jenden Obergewand einer Maenade (n. r.); 
L Fragment eines tanzenden Satyrn (n. 1.) mit Pedum in der Linken 
und HiiafeU über dem L Ann. Seine r. Hand und sdne Beine ISbIiImi. 

N. 248 befand sich früher im dritten Zimmer, wo jetat n. 84 sfedit. 
Es wurde auf unsem Antrieb Tertauscht, um die Zusammengehörigkeit 
mit n. 280 su conatatiren. In der lliat sind beide Fragmente aus dem- 
selben Marmor gearbeitet, haben beide eine gebogene Gnmdffitehe, 
dieselbe Dioke der Platte, wehshe swisehen 0,08 und 0,09 faiiirt, und 
dieselbe Art der AusÜhruag. Das €kfwand der Maenade auf n. 248 
entspricht in der Anordnung demjenigen der Maenade auf n. 260. Ent- 
scheidend ist der Umstand, dass die r. Hand des Satyrs von n. 280 sieh 
im Gewand der Mae n ade von n. 248 befindet, und dass der Bruch von 
n. 280 mit demjenigen von a. 248 genau susaamenstSsst 

DisOfSsse der Fragmente und die awar lebendige, aber sehr loch- 
tige und unte ig e ordn e te Arbeit machen es wahrscheinUdi, dass die- 
selben nicht von einer Vase , sondern von einem ovalen Sarkophage 
herrühren^ Mit Minliehen Viguren geschmückt ist der grosse ovale 
Sarkophag im cortUe di Belvedere, Beschr. Roms II 2 p. 133. YisooKTi 
mus. Pio-CL IV. 29. Millui gal. 63, 268. 

Sie. MAmOicher Fortndtkopf , römiock. 

H. 0,97. OssL 0,17. — Orieeh. Marmor. — Eig. Nms, sin Stflok vom Kiaa 

und BOste. B. Baske bestossen. 

Der Kopf ist unbärtig und hat dünnes Haar. Die Art, wie der 
Hals eihallen ist, lässt vennttthen, dass der Kopf sum Einlasssn in 
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eine Büste oder eine Statue bohtimmt war. Gute Arbeit, Papier- 
nummer 890; ^iiiter im Yaticaii> i>'Esi£ i:lleuco 1 p. 2Ub, n. bSO «teste 
iBOOgnito.» 

260. Exagmenturte Sarkophagplatte, Meleager. 

L. 1,63. H. 0,53. — Oiieeh. Marmor. 

Dm Bdief bfc outen quer gebroelieii. Dm 1. Ende fehlt. Die Oberffllche des 
lfmnon bat dofehgliiglg geUtten. Die FSgnmi dnd bie snf Kleinigkeiten wohl 

erhalten, die der Erkl&rung keine Schwierigkeiten beniten. Spuren vun Tünche an 
allen Kanten und moderne Löcher in der Platte zeigen an, daas da» llelief früher in 
eine Wand eingelassen war. — Puhl, von Gaurix ti M T,. XXXIV 2 p. 57. Üespr» 
von Uelbig Annali p. hl ;iu seinem Verzeichnis» unter B aufgeführt). 

Dem mtehtiigen Eber (n. 1., mit emgegnbenen Papillen), der eben 
einen Hund oiedertritt, tteUt sich (n. r.) weitausschmtend -Meleager 
mit der Lan» entgegen, die- er In bdden HSnden hiUt (Xenoph. 
Cyn^. 1 10). Eine Cflüamya, die auf der r. Sehnlter mit einer Spange 
befestigt iat, fiült über L Sdmlter und Oberam und hinter dem Btidun 
herab; um lein' krauaea Huir liegt eine «fthntale Binde. Zu aeinen 
FSaien awei Hunde (n. r.) mit Haiabend, tou welchen der eine den 
Eber anbellt, der andeie den Kopf wie lauernd aoikt. Zwiaehen ihm 
md dem Eber im Hintergründe (n. r.) anf etwas höherem Boden Ata- 
bmte, in iiagdatieibln, kurzem, sweimal gegürteten Chiton, den Kocher 
im Naeken, daa Haar auf dem Scheitel von allen Seiten aufgebunden. 
Sie hilt in der linken den (grosseniheila weggebrochenen) Bogen , in 
der Bediten einen Stab, der die Stirn des Ebers trifft. Er scheint fiir 
einen Pfeil zu lang und ist als solcher nicht deutlich charakterisirt, 
kann aber kaum für etwas anderes genommen werden, da die Linke 
mit dem Bogen wie zumSchuss vorgehalten ist. Im Hintergrund hinter 
dem Eher ein Maini n. 1. mit Li])prn- und liacken-Bart, mit Pctasos 
und Chlaniys, die mit einer Span^a^ auf der r. Schulter geknüpft ist; er 
hält in der erh<d>enen Kerbten einen muleutlicb gebildeten Gegenstand, 
wahrscheinlich einen Stein. Zwischen ihm und Atalante Kest eines 
IJaumstammcs mit Hlätterkronc. Höchts vor dem Eber ein unbärti<^cr 
Mann fvom Rücken gesehen!, welcher mit einem Speer in der Rechteu 
weit ausholt, um den Eber von hinten /u treffen und in der Linken 
einen /weiten Speer bereit hält, er trägt hohe Stiefeln, eine ('hlamys 
und im Haar einen Beif. Rechts von ihm . am Fusse eines Haumes 
sitzt ein verwundeter bärtiger Krieger am Hoden, ein anderer stcbt neben 
ihm r. am Ende des Reliefs: beide tragen Stifelen, ein ISchwert mit 
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Gurt und eine C'hlamys, von der nur ein Ende summt Spanne a\if der 
]. S<hulter siclitbar ist, und greifen mit der Rechten nach ihrer Wunde; 
der stehende hält ausserdem in der Linken einen Speer» von dem 
uns ein Stück erhalten ist. (Ancaeus nach der Erklämng von Kbkulb 
de fab. INIel. p. 49, vgl. auch Hblrig a. a. O.) Links von Meleager 
führt einDioskur (e. f. ein anspringende« Pferd am Zügel, von dem Uos 
der Kopf ausgeführt , da» Üebrige anzulegen vergesaen worden ist. Er 
trägt gelocktes Haupthaar — das Gesicht ist weggcstossen — wahr- 
scheinlich einen Hut, und eine Ijanze in der Rechten; das Ende einer 
auf der r. Schulter geknüpften Ohlamys ist über den r. Unterarm vor- 
genommen, links von ihm kommt eilig Artemis (n.r.] herbei; sie ist 
bekleidet mit Stiefeln, doppelt gegürtetem Chiton und einem Ober- 
gewand, das wie bei der Artemis von Versailles shawlartig um die 
Brust geschlungen ist Sie hielt in der Linken wahrscheinltch den 
Bogen, von welchem noch Ansätse erhalten sind, und hat die Bedite 
erhoben, Termuthlich um einen Pföl aus dem Köcher zu nehmen. — 
Kopf und beide Unterarme fehlen. Bedits und 1. yon ihr je ein (n. r.) 
laufender Hund mit Halsband. Am 1. stark fragmentirten Ende des 
Reliefe die Beste zweier lebhaft (n. r.) ausschreitenden mfinnlichen Fi- 
guren; Ton der einen (wahrscheinlich der andere Dioskur) ist nur der 
1. Arm mit Lanze, von der andern nur das 1. Bein erhalten; die letztere 
scheint mit einem Felle bekleidet gewesen zu sein und den einen der 
erwilinten Hunde (n. r.) mit einer Leine am Halsband zurückgehalten 
zu haben. 

Das Relief hat oheii und unten einen über die Grrundfläche vm^ 

springenden Leisten, über dessen Fläche sich die Figuren noch erheben. 
Die im ganzen ruhige und gU'ichmiissige Au^f^ih^ung steht derjenigen 
der bessern Surkophagarbeiten nicht viel nach. 

351. Vordeneite eines Xindenarkophage. 

L. 0,88. H. 0,25. — Graulicher, theilweise blau ge&derter Marmor. 

Die Platte ist am r. und 1. Ende abgeschrftgt ; sie war wie u. 250 früher in ans 
Wand eingelaaMü. 

Zwei geflügelte, mit ärmellosem gegürtetem Chiton, der an den 
lieinen gesrhlitzt ist, bekleidete weibliche Figuren in schwebender 
horizontaler .Stellung halten mit beiden Händen einen undeutlich cha- 
raktcrisirten lilattkranz mit Heeren, der wohl bestimmt war, eine In- 
schrift einzurahmen. Unter demselben r. und 1. symmetiisch zwei ge- 
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riefle heiikellose Vasen, welche umg^estür/t sind ; aus iluien fallen nnulc 
Friichle heraus. Vnter jeder der wt'ibli( heii Fit^uren Hep^t ein Palm- 
zwei;^. An der 1. und r. Ecke des Heliefs steht eine Art Caudelaber iu 
Voim einer Beuaissaiicedogge. 

US. Bmehttack dB«r Mlilafeiid«n ITymphe. 

H. 0»73. GmL 0,11. — Ital. Mamuir. 

Bilialten ist nur Kopf, ein Stück Bnilt, 1. Achsel mit einem Theil des Ober- 
trms, r. Hand mit einem Theil des UDtenrmt. £ig. Naaentpitse, welche wieder 

bestossi-n ist , und Hinterkuj)f. 

\\'uhrschLinlich früher im Yatioui, Bescbr. Kom* IX 2 p. Ul I, dort als eine 

hakchaatiu bezeichnet. 

Die Nymphe, cfaenkteriiiit durch das gelöste fliessende Haar neigt 
den Kopf im ScUaf mit geachloisenen Augen auf die 1. Achsel und un* 
tentfitst ihn durch die dort aufliegende r. Hand. Am L abwärts ge- 
henden Oberarm eine Spange, in die ein Oval als Versierung eingegraben 
ist. Im Haar ein Band. 

Ueber das Motiv vgl. zu u. 367. Die Arbeit ist ungleichniässig, 
aber feiu und elegant. 

308. Jngmidlleh mtenHchT Idealkepf. 

H. 0,30. Gesl. 11,10. — Griech. Marmor. 

Erg. Nasenspitze und Büste. — Wahrscheinlich früher im Vatican, Beschr. Roms 
II 2 p. III n. I «Jugendlicher Bacchuskopf mit der Corona tortiUs und Epheu- 
bekriLnzung.» 

Der Kopf ist ein wenig nach r. gewendet Auf dem schlicht 
sich lockenden, kurzen Haar liegt ein bandumwundener dicker Reif, 
aus weldiem einige EpheubÜtter hervorsehen. Die Zuge des Ge- 
richts rind ausserordentlich fein und durchaus ideal. Von den ge- 
wöhnlichen Bildungen des jugendlichen Bacchus weicht die Form 
der firischen, gerade ausschauenden Augen, der energisch geformte 
Mund und das kurse Haar ab. Ohne die eigenthümliche Bek^iniung 
würde man etwa an einen nicht ikonischen Siegerkopf denken. Die 
Arbelt ist von grosser Feinheit und Frftdrion; besonders schön ist 
das Haar behandelt. 
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2M. JngMidUeh minnlioher Idealkopf. 

Oed. 0, 14. — Oriecb. Marmor. — Aus Gips ergänzt Büste, Naieiupitie, 
I^pen und «inige kleine Stellen im Oesiehi. 

Das scliUcht ddi lockende, anliegende Haar Ist wie an denKöpfen 
der auf Polyklet zurückgeführten Doiyphorosetatuen gebfldet, hat auch 
dieaelbe eyMmetiigche Anoodliiung sweier Loekiii in Haanuasats auf 
der Höhe der Stirn. Die Züge des Gesichts stimmen ebenDüls mit jenem 
Typus in gewissen Grundformen ubeiein, doch sind sie im ganxen 
feiner und haben einen traben« beinahe scfawermSäiigen Ausdruck; ins- 
besondere sind die Backen voner» die Augen weniger offen. Der Kopf 
ist ein wenig nach L geneigt. 

905. LaeheDdor Kiabenkopf. 

H. 0,2G. Gesl. 0.11. — Oriech. Marmor. 
Erf . Nase , Lippen , Kinn und die Bttste mit KteberiNnd. 

Das (iesicht ist n. r. gewendet, das gelockte, hinten lang herab- 
fallende Haar über der Stirn in einen Knoten gebunden. Der Ko^f 
rührt wahrscheinlich aus einer Geuredarstellimg her. 

266. M&dchenkopf, römisohes Portrafl. 

H. 0,16. OeiL 0,12. — Griech. Marmor. — Sig. Nsse und BOite. — 

LiakeaOkr Imtomm . 

Das Portrait bat die Ziige eines Kindes Ton drei bis yier Jahien. 
Das Haar ist über den Scheitel in eine Flechte gelegt und am.Hinter- 
kopf suruckgebunden. 

S57. Iiieholii4«r Xinderkopf. 

H. 0,24. Geil. 0,10. — Ohrieeh. Marmor. — • Erg. Na«e, Kinn, Ohren, Bästc. 
Der Kopf ist stark nach r. geneigt» 

Beide Fragmente sind aus demselben (ital. ?) Marmor [Dicke der 
Platte circa 0,20), in demselben Stil und in gleichen Verbältnissen ge- 
arbeitet und zeigen dieselbe iiuf decorative Wirkung berecbnete un- 
verputzte Meisselführung, daher es wabrsrbeinlicb ist, dass sie Theile 
eines und desselben Ganzen sind, vcrmuthlich von einem Triumph- 
bogen oder irgend einem andern öffentlichen Monumente. 
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H.0,48. CM. 0,20. 
Nm0 vvntoiMii. Fdilt dn TbeS dM Haltet nnd d«r Hintarkopt 

Die Platte ist nach allen Seiten fragmentirt , erhalten ist nur ein 
fast rund ^earheiteter, männlicher Kopf (n. r.) mit lockigem Ilau]»thaar, 
Hackenhart, St hnuiTbart nnd spitzem Kinnlmrt. Unter Kiim und Hals 
ein i)tikk Uewand. FupiUen leise angedeutet. 

Mf. H. 0.4). M. 0.19. - NMNpitM MOk, Ohr berteam. 

Die Platte ist ül>erall frap^nentirt , ausser links , wo der Rand 
des Reliefs noch vorhandcMi ist. Erhalten ist ein unbärtiger Kopf mit 
hinten tief herabsehendem Uaar. 

859. fragmevt eiiiM Hockmlielb, AtUoplM. 

H. 0^0. U. d. Bant 0,5. — Orieck. Mannor. 

Erhalten ist nur die untere Hälfte einer Figur, welche vollkümmen 

dem bekannten Typus der ARklepiosstatucn entspricht (1. Standbein) . 
Die r. noch erhaltene Hand stützt sich auf den Schlangenstab. In der 
viereckigen Basis zwischen den beiden Füssen ein von oben schief nach 
hinten durchgehendes Loch. Rechts vom 1. Fuss der Figur am Hoden 
ein Omphalos, vgl. MiiLLEK Handbuch § 394, 1. Wisselsr annali 
dell' Inst. Ib57 p. 168. 

Seo. VoUbftrtigMr Kopf» grieefaiidiM Portrait. 

H. 0,34. Oesl 0,14. — Ital. Marmor. 

Efg. Naae, Augenknochen , Theile de» Barts und BOste. Ohren Tentoaaen. 

Abgebildet T«f. IX Fig. 1. 

Hoch anfttetgender Hinterkopf, staike Audaduiig der Stirn, kleiner 
Mund mit eingezogener Unteil^^ tiiid die diarakteristischesten Eigen- 
thomlichketten dietes Portraite. Die Ohren sind auffällig gross; die 
Augen, in denen Pupillea angegeben sind, ein wenig n. 1. in die Höhe 
gewendet Das Haupthaar dicht und kraus. 
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SÜDWAND. 
960^. yiereckige Aschenkiste. 

H. O,''*^- H. (i,:<T. T. 0,2«.». — Ital. Marmor. — Deckel und Kiste mehrfkch 
gebrochen , doch ao , das« nichts wesentliches verloren gegangen ist. 

Auf derVordendte in beiden Ecken swei Sfttden, die als starke 
apiialfönnig gewundene Banken oder Stinune gebildet sind, welche 
unten an der Stelle der Baats aus einer Art von Rlatterkelch bervor- 
geben und oben an der Stelle des CajntSls in einen Büschel von Pinien- 
äpftin und Blüihen endigen. In der BGtte oben eine Tafel mit der 
Inschrift: 

0.VOLTILIO 

DOMESTICO 
PATER- FILIO 
FECIT« ET SIBI 
V- A* VII 

Unter der Taföl eine Flugeltfaür, jeder Flügel mit zwei Feldem» in 
jedem Feld ein Ring. Ueber der Thür ein flacher Giebel, darin ein 
Kram mit fliegenden Bindem. Zu beiden Selten der Thiix je ein 
Canddaber. 

An den beiden vordem Ecken des Deckels, welcher die Fonn 
eines Daches hat, unbärtige Masken mit phrj'gischer Mütze, geringelten 
Locken und ausf^eliöhlten Augen. In der Mitte des Tympanon in 
einer Muschel das unbekleidete lirustbild eines Knaben; zu beiden 
Seiten eine £nte(?}. 

860°. Viereckige Aechenkiste. 

H. 0»37. B. 0,38. T. 0,tt. — Itd. Ifarmor. ~ Ein Stfick d«r L Nebenseite 

mit 0^ «gliist. 

Auf der Vorderseite an den beiden untern Ec ken ein sitzender Adler. 
Darüber je ein nackter Erot, der die eine Hand über den Kopf erhebt 
und damit eine Hlumen- und Friu litj^uirlande hält, welche in der Mitte 
niederfällt. Zwischen den Eroten über der Guirlande oben eine Tsfel 
mit der Inschrift: 
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dIs-man I BVS 

PORCIAE GRÄFTE 

V-A-XXXIIII M XI D VI 
T-FLAVIVS • ET OEMVS 
CONIVGi CARISSIMAE-B-M-F 

Unter dieser TafS»l und über der Guirlande zwei einander zugewandte 
\'6ge\ , welche an einem vierfiiasigen lan^eachwänzten kleinen Thier 
{Wiesel ? ) picken. 

Der Deckel hat die F<»nii eiuox Dachs, an den hintern Ecken un- 
verzierte Akroterien, an den vordem nnbärtige Masken mit phrygiseher 
Mütze lind geh>cktcm Haar. Im Tympanon ein Kranz von lUättem 
und liecren mit flatternden jiändeni. Am Deckel und in der Mitte der 
r. Nebenseite Reste von Metallstiften zur Befestigung des Deckels. 
Oben, im Dach ein durchgehendes Loch. 

961*. 968*. Zwei RagsMiite einer Sarkophag- 

Tordeneite. 

H. 0,52. — Oriech. ICsmer. 

Zwei unbekleidete Eroten» in symmetrischer Haltung ausschreitend» 
welche Guirlanden mit fliegenden Bindern halten. Die Fragmente 
rühren Yen der r. und 1. Edce einet Sarkophages her. 

268. BArtiger Kopf, römiiohes Portrait. 

H. 0,36. GmI. 0,14. — Grieeh. Msmor. 

Eig.Haaeiispit8e«iidB0ste. FSpieraumner885, frOherimVatiean, D^ERTsBIenoe 
p.298n.885«noltoaimUeaMitcidatediFtato>, Bewbr. Rom« II p.115 a.8ao. 

Das Haar umgibt ein dicker mit einem Band umwundener Reif; 
das Itand ist am Iliuterkopf in eine Schleife gebunden und hängt in 
zwei £nden herab. Der Kopf gehört etwa in die Zeit der Autoniue. 

264. Viereokige Asohenkiste. 

H. 0,79. B. 0,44. T. 0,33. — Itsl. Manaor. 
Aus Oips eigliist 1. obeveEeke dsrVoideiMite oad die obere Hilfte der 1. Nebon- 
aeite. Ifebrfiid» hMtoasen und gebroebeai. 

Auf der Vorderseite oben r. und 1. zwei nackte Eroten e. f. i, der 
Kopf des 1. abgebrochen, der Kopf des r. mit eiugegrabenea Pupillen. 
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Sic halten ein Medaillon mit dem bekleideten Brustbild eines römiscben 
Knaben. Unter jedem r. und 1. ein Adler. Unter dem Medaillon eine 
Tafel mit der Inschrift: 

L-POSTVMll 
IVLIANI 

Unter der Tafel zwei kleine Vögel (e. p.), welche zu fressen scheinen. 

Auf der l. Nebenseite einnroeus, auf der r. eine mit einem BUttter- 
knaie in Belief geschmückte patera; sonst sind die Vorstellnngen der 
beiden Nebenseiten gleich^ die der 1. Nebenseite ist schlechter eihslten. 
Der Erot an der betreibnden Ecke der Vordeisette hSlt mit der einen 
Hand eine Lorbeergnirlsnde, deren anderes Ende gegenüber am Home 
eines an der hintern Edie aufgehKngten WiddeikopÜBS (der L fehlt) 
mit eingegrabenen Pnpillen befestigt ist. Oberhalb der Guirlande swei 
kleine Vögel, die an ihr herunterklettem und nm eine Ghrüle oder Hen- 
schredLO sich streiten. Unter derGuirUnde ein dritter, welcher gleich- 
fiiUs ein Lisect sn picken scheint. An der Untern Ed» unten ein 
grösserer Vogd mit langem Habe, weicher an der Gniilande frisst 
VgL n. 179» 

Der Deckel besteht aus einer ebenen Platte, welche r. und 1. in 
nrei Voluten endigt; zwischen dieser steht am Rande der hintern Seite 
ein halbrunder Giebel empor, welchem am Bande der V o rd e r s e i te ein 
Relief von gleicher Form entspricht: ein mit rundem Ansatz Tcraehener, 
mit wollenen Binden verzierter Dreifuss , an welchem r. und 1. zwei 
liaben picken. 

265. Jugendlicher Herakleskopf. 

H.0,3S. G«tL 0,16. — OffiMh. Marmor. — Erg. hmB, sin StOek Hinterkopf ; 

sahlreiche Brüche. 

Das unbirtife Gesicht hat eine gewisse Aehnlichkeit mit Ijaip- 
pischen Kopftypen. PnpillsB stsik angegeben. 
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966. Siehe oben n. 258. 
267*. Weiblicher Torso. 

H. 0,41. Torsol. 0,24. — Griech. Marmor. — 
Fehlen Kopf Mmmt UaU, beide Unterschenkel und r. Vorderann. 
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Die Figur ruhte auf dem 1. Bein , sie ist mit einem gencttelten 
Aenuelchiton und einem Obergewandc bekleidet, welches von der 
1. Schulter, den Bücken herunter, über die Hrust bis meder auf die 
L Schulter geschlagen ist, und dessen unteies Ende von der in die Seite 
gcstommten I»inkn in die Höhe genommen wird. Der Torso mitspricht 
in der Bewegung und der Hckleidung durchaus der Muse auf dem 
S( hauspiclerrelief 0.245» mit den eiangen Uateisehied , dass dort die 

268* Kopf des Tn^an. 

H. «»sa. Od. 0,16. ^ Itslkeher^ tkiras goldstter Msnnor. 

Eiy. HesoespilBS end Bflsts. — Mhsr inystiani, s^Bsra Bknco I p. S89 ii.707. 

BMdur. Bfl» U 1 p. 113 n.m. 

Die Ei^^cnthümlichkciten des Portraits, namentlich der niedere 
Oberkopf, sind stark übertrieben. 

269. Weiblicher Kopf» römiachee Portzait. 

H. 0^44. Otd. 9,1%, ^ OiiBob. Hamr. 

BOMe «rginst, r. Ohr btstossMi. Mit Blei Mil|(eidirisben IL 3S. Fffl^r im 
Vatiewi, d'Estb Elenco I p. 290 n. 814 «molto simile a Domiiia LongiiMi», Bsichr. 
Bons n 3 p. 112 n. 814, wo diase AohaUchkmt geleugnet wird. 

Die Stirn ist ungewöhnlich breit und niedrig, das Ohr aufßlllig 
groes. Vor dem Ohr gehen aus dem Haar zwei Locken heraus. Im 
Haar kranzartig sieben eingearbeitete Löcher, je eines liinter der Lorke 
vor dem Ohr, zum Theil mit Resten von Metallstiften, welclio da/u 
dienten einen aufgesetzten Kmuz zu lialten. Die Formen des Kopfes 
sind sehr allgemein gehalten, der Marmor ist uugeglättet geblieben. 

970. Linke Nebenaeite einea Sarkephaga. 

H. 0,76. B. 1,05. — Griech. Marmor. 

Fehlen beide obere Ecken und ein Streifen unten , mit welchem drei FüMe weg- 
gsbrochen sind. Roth ral^alt 49, ichwsn 923. — Abgebildet Ttf. II Fig. 2. 

Zwischen zwei liaumstamraen, welche I. und r. die Vorstellung 
einra hmt " , zwei unbärtige männliche Figuren , einander zugewandt. 
Der r. von beiden ist unbekleidet; er trägt einen mit hoher Crista ver- 
aeiten Helm und hält in der gesenkten Rechten ein Schwert am lÜe- 
nen, in der eihobenen Linken ein Schild, auf welchem ein Ckttgoneiun 
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mit Andeutun«; von Flü'^eln und unter dem Kinn zusammengeknüpften 
Schlangen in Relief gebildet ist. Er steht lässig oder wie ermüdet da, 
mit geneigtem Kopf und gesenktem Auge. Eiligen Schritts dringt auf 
ihn von 1. Apollo ein, welcher im reichen wallenden Haar einen Lor- 
beerkranz, und eine auf der r. Schulter mit Spange befiwtigte, flatternde 
Chlamys trä^t. Er erhebt gegen ihn den Bogen, um einen auf ihn ge- 
richteten Pfeil abzndnirken. Das obere Ende des Kogens ist als Grei- 
fenkopf verziert, die Verzierung des untern ist unkenntlich. Hinter 
den Köpfen beider Figuren je ein Loch mit Resten von Metall , die 
wahrscheinlich von einer spätem Verwendung des Sarkophags herrühren. 

Von der Vorstellung der Vorderseite ist an der 1. Ecke nur das 
Fragment einer männlichen (?) mit gegürtetem, wie es scheint kun^ 
Ünnligem Chiton bekleideten Figur erhalten, welche auf einem Wagen 
(n. r.) steht und den r. Arm etwas erhoben hält; Kopf ventossen, ftst 
der ganse Untetaim fehlt. Für DSonysos oder Sol ist die Figur mi breit 
und schwer, am meisten entspricht diese Figur derjenigen des Wagen- 
lenkers in den Saikophagdarstellungen der Heiratnigung des Meleager 
vgl. KxxDLi de fiibula Meleagraa p. 52. Boububr lecherehes sur la 
monnaie lomaine p, 1 ; und man konnte dann yielleicht für die Dar- 
stellung der Nebenseiten an jene epische Tiadition denken , welche 
Meleager dusch ApoUon sterbt liest, vgL Kskul^ a. a. O. p. 7. 2Soboa 
bassir. I p. 219. 

Unter den Daittdlungen von Sarkophagen aeigt sonst, so viel be- 
kannt, keine eineVerwandschaft mit diesem Belief. Unter den Mydien, 
welche ApoUon in Shnlicher Situation vorführen, ist bis jetit noch 
keiner gefunden worden, welcher alle Eigenthümlichkeiten dieser Scene 
befiiedigend aufklirte. Besonders anflhilend ist die gante Haltung des 
bewaffneten Kriegers und der schwer su erklftrende Umstand, dass er 
das Schwert mnssig in der Bechten am Biemen hiUt, als ob er sidi in 
den drohenden Tod ergäbe. 

271. Weiblicher Idealkopf. 

H.0,45. Ossi. O.llS. 

Dsr Kopf, aa wddism die Nase eigiast ist, wm grisehiiohem Mannori die 
Bflste, wetehe nnuat der Bseie antik, aber nicht augehöiig iat, von italiadiem. 

Der Kopf ist ein wenig n. 1. gewandt; er erinnert in Form und 
Ausdruck an die TyiK;n der Schule des Stcphanos. Die Augen sind 
wenig geöffnet, die Ohren klein und stehen ziemlich lioch, die Stirn 
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niedrige, da» Untcrtlieil des Ciesirhts ist breit und schwer. Das Haar 
theilt sich auf der Höhe der Stirn und ist um einen Reif, der um den 
Kopf geht, rings zurückgeschlagen. An der Büste Andeutung yon 
doppeltem Gewand. 

Ein ähnlicher Kopf in der Glyptothek n. 49» ein anderer im Ber- 
liner Museum. 

272. Knabenkopf . 

H. 0,33. Ocfll 0,12. — ItaL Marmor. — .Eig. Nase, BOste und ein Stack 

HinterkopL ■ - 

Die Haare sind fiher der Stirn zu einem starken Knoten aufge- 
bunden und ^len in Ijocken zu allen leiten nieder. Der Mund ist ein 
wenig geöffnet, von freundlichem Ausdruck. 

273. Kopf einer Satyr a. 

U. 0.34. Gesl. 0,15. — Xtal. Marmor. — Erp: ein Stflck vom 1. Backen, Kinn, 

Büste und Kleinigkeiten. 

Der Kopf, welcher einen entschieden weiblichen Satyrt)']>ii$ zeigt« 
isf ein wenig nach r. geneigt. Das Haar, welches in ziemlicli langen 
und reichen T..ocken um den Kopf wallt und auf der Höhe des Scheitels 
in einen Zopf gebunden ist, wird durch ein liand zusammengehalten, 
ü1>er dem ein Pinienkranz siclitbar wird. Tn diesem befinden sich eine 
Anzahl I^öcher für Metallstifte. Ueber dor Stirn ein kleiner Haarknoten 
und zwei kleine Horner. Die Ohren sind gespitzt, der Mund weit zum 
I^hen geöffnet, so dass beide Zahnreihen, in der oberen einzehie 
ZHhne, su sehen sind. 

274. Jii|;eiidlioh weiblicher Kopf. 

* H. 0,30. Oed. 0,13. — Ital Marmor. 
Efg. Bflsto, r. Hllfto dee Oesichti, Nase, Mund, L und r. Augenknoehen. 

Das gewellte Haar ist am Hinterkopf in einen Knoten zusammen- 
genommen» welcher abgestossen oder abgearbeitet ist. 

275. Laehender Satyrkopf. 

H. 0,33. Oesl. i»,IG. — Ital. Marmor. — Erg. Nasenspitze, Kranx, BQste 
und Hinterkopf. Aufgeschrieben mit Blei M. 288. 

Der Kopf ist ein wenig n. l. «geneigt, in dem zum Ladien ge- 
öffneten Munde ^ind Zähne ang:odcutct. Der Pinienkranz scheint nach 
erhaltenen Kesten richtig exgänzt zu sein. 

12 
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376. Lachender Ifidehenkopf. 

H. 0,31. Owl. 0,U. — Oriech. Marmor. — Efglask NaM, UaterUppe, 

JUnii und BOite. 

Der Kopf blickt in die ITShe. Die Haare sind ▼on vom nadi hinten 
gestrichen und am Scheitel zu einem Knoten aufgenommen. Die Ohren 

sind auffällig klein. 

277. Fanikopf. 

U. 0,30. Oesl. 0,10. — lUl^ Marmor. — £i^. Nase und Baste. 

Der Kopf hat über der Stirn swei lange Homer, die aolwiirta lich 

dem achUchtlockigen, anliegenden Haar anschmiegen , nidit wie sonst 
Tom Haar abstehen, so daas sie nitr bei aufineiksamer Betrachtung ge- 
sehen weiden. Auch die spitzen Ohren sind mit dem nchtlichen Be- 
streben gebildet, das Auffällige zu Yemeiden, «nd die duichana mensch- 
lich gebildeten Züge des Gesichts enthalten nur feine Andeutungen 
der thierischen Natur. Die Stellung der Augen, welche der leisen 
Neigung des Kopfes nach r. entspricht, und der ein wenig geöffnete 
Mund geben dem Kopfe einen weliniütlu«;en Ausdruck. 

Durchaus verwandt sind die Köpfe von zwei in Civitä I^avigna ge- 
fundenen, jetzt im britischen Museum befindlichen Pansstatuen (Hritish. 
Mus. II 43. UoP£ specimens 171. Clakac 712, 1697; descr. of anc. 
marbl. in the brit. Mus. II 33], welche von einem sonst unbekannten 
Künstler MaaQuog KooaovTiog Kiqdwv gearbeitet nnd (Beuhv künst^ 
lerg. I p. üoD, C. I.G.III n.61ö5. 0156 . Vgl. den schönen, früher 
im Besitz Winckebuanns (mon. ined. I n. 59j , jetzt in der Münchner 
Glyptothek (Schorn Beschr. d. Gl. n. 103j befindUehen Kopf, welcher 
sicher keinen Satyr darstellt , und aodm ves Gbbbabd del die Fauno 
p. 42 n. 81 angienihrte Beispiele. 

278. Kaabenkopf. 

H. 0,S5. GesL 0,12. — ItaL Msnnor. — Eig. Nasentpitse und BOite. 
Hit Blei an^esdiiieben M. 100. 

Das Haar, welclios bekränzt «gewesen ku sein Kcheint, ist über 
der Stirn in cineu Knoten gebunden uiiU fällt nach biul«u in hucium 
nieder. 
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a7i^. Trophte, TragnMBl eiBes römiflchen Reliefi. 

H. 0,77. B. 0,53. Dkke der Relid^latle 0,09. — Ital. Marmor. — yebendl ge- 
biodieii , auMcr auf der r. State , wo ein Torspringender Rand erhalten iat. 

T'oher einem bärtig:en K()j)f fn. r.) ist an einem liaumstamm cm 
zottiy;es Fell aiifj^eliänj^; auf deii'^elben ist ein mit zwei ulistehonden 
Hörnern versehener runder Helm p^estülpt. Kerhts davon ein mit Ara- 
b^'^ken verzierter ovaler Schild mit einem Huckel in der Mitte. Hinter 
und über ihm ein glatt herubbäugcndes S^ück Tuch mit Ffüiizt^u, wahr- 
scheinlich ein vexillum. 

Vielleicht das in Vei «gefundene «frammento di trofeo alto palmi 3», 
Camiha de«(cri^|ie di Vei p. vgl. ^nl. i2. ^mmer. 

aaO. Vgl. oben n. 248. 

Ml*. Birtigor Kopf, fdmiseheB Portrait. 

H. 0,40. Gml 0J7. — lul. Mamior. - Erg. Nase, B^ate und Einiget 

am Hiuturkopfe. 

Der Kopf ist ein wenig nach 1. gewendet, der dünne Lippoi- i|n4 
ßatkenhßit ist nur mit dem Meissel angegeben. Augenbniuen und 
PnpiUen and jinge^ei^tet. ^ic^ yof dspi dritten Jahrhuiidert. 

MS. WmgmBut dnM ehiiitliolieii Saikophags. 

U. 0,57. B. ü,7&. — ItaL Marmor. — UeberaU ausser oben gebrochen. 

Im Gruo^o drei Biume, l. und ir. eine Pinie, in der ]Mitte ei^ 
hoirhofiT' oder Oel-Bnum. Ii^ je4em sitst ein Vogel. ]htß Zweige 
ge)m ti^eiwider über^ so dass snrisdien den StSmmen mscbci^uptige 
StSiuoe entstehen. Becfats isirischen diuß feiten uqd djnttej^ Baw 
da lüiiltiger Mann in dpppe^tem Gewand, w^ber nach 1. «lebreitet, 
indem er beide Anne Torstreckt und auf d^ ^ einen Gregen^tapd asi) 
tragen scheint, von wek^em undeutUehe Beste erhalten sii^. 

Zwischen dem eisten und zweiten Baviji ein Gestell in ^pnn (sines 
T, über dessen Querhaiken ein Tudi gehingt ist. Auf dies^ steht in 
der Mitte ein grosser Vogel, Welleicht ein Pfau, l. neben ihm ein klei- 
nerer^ ebcijiso wohl rechts , wo jedoch nur undeutliche Reste vorband«! 
sind, vielleicht zwei Tauben. L. in der Höhe des Querbalkens der 
Rest zweier |)äudc, welche einen Kranz halten, der mit einem Hand 

12* 
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umwulidc'ii ist. Ueclits von dem Stamm des Gestelles Ucberrest von 
einem ab^ohrofhenon (ie<^custaud. 

Das Kclicf ist sclir hoch erhoben , dns Tiaub der Bäume durch« 
broclicn, die pinzc Arbeit «rering und sjjiit, wahrst hcinlich von oinem 
christlirlien Sarkopha^^. die ähnlichen Darstelhingen auf Sarko- 
phagen ])ei AKiNnid Koma Subtemnea I 311 und Millin voyuge dans 
le AUdi de la France LXVI. 

288. YxtLgmmt eines Sarkophagreliefii. 

U. 0,58. B. bis 0,51. — Griech. Marmor. 

Das Fragment ist die r. obere Ecke der Vorderseite eines Sarko- 
phags. Die glatt bebauene Büekieite aeigt eine gebogene Fliehe. 
Das Relief besteht aus zwei- Stucken, welche getrennt in diesem 
Museum aufgestellt waren, und eist neuerdings nisammengefugt 
worden sind. Vgl. n. 31. Es muss. noch ein drittes zugehöriges Stück 
▼orfaanden gewesen sein, wie einige in die Bruchiiächen eingearbeitete ' 
Locher anzeigen; dasselbe ist jedoch weder in den Magazinen des 
Yatican noch im Museum Chiaramonti zu finden gewesen. Al^bildet 
auf Taf. XXm Fig. 1. 

Ein Feigenbaum zurJRechten an der Ecke. Unter ihm eine jugend- 
liche weibliche Figur (n. 1.) in doppeltem Gewand, nur bis zu den 
Knieen erhalten, welche die Hände erhebt. Sie scheint vor dem Au" 
blick einer andern weiblichen Gestalt zurückzuschrecken . .Diese, nur 
l»s SU den Hüften erhalten und soweit unbekleidet, muss * nadi den 
Ilöhenverhilltnissen zu schliessen , gesessen oder halb gelegen haben. 
Dir Körper ist cn face gebildet, ihr Kopf mit aufgelöstem Haar und 
wenig geöffneten Augen naeh r. gew andt — naeh r. ist auch ihr 1. Arm 
gestreckt, der r. fehlt — unter ihrer r. Hmst ein Einschnitt, den man 
für ui( lits andere? als eine Wunde lialten kann. Ihr 1. Ann wird am 
Ellnbogen von der l. Iland einer über ihr sichtbaren jugendlich >veil>- 
liehen Figur unterstützt, Avelche ansclieiidirh höher stellt als die zuerst 
besehriebene. Sie ist mit einem gegürteten Chiton bekleidet, welcher 
von der r. Schulter uiul Hrust hcrabgeglittcn ist, und scheint n. 1. aus- 
zuschreiten. Ihr Kopf hat gleichfalls gelöstes Haar und ist nach r. gegen 
die zuerst beschriebene Figur geneigt. Der (iesichtsausdruck ist kla- 
gend. Ihr r. Arm scheint seitwärts erhoben gewesen zu sein. An der 
r, Srlndter der zweiten Figur ist noch eine rechte Hand von einer 
vierten, wahrscheinlich ebenfalb weiblichen Figur erhalten. 
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Das Re»lief eriimert einif^crinassen an NiobidendarstellungcMi , so 
besonders an ein Frnffniont im musco Cliiuranionti , lieschr. K(mu> II 2 
p. GS n. 455, Stark Niobo p. 11)2; indessen fehlt das Charakteristisclie 
derselben, das» die Niobiden fi^leiebzeitif^ vom Tode ereilt werden. Der 
fn-hreck, welchen die Figur r. ausdrückt, scheint vielmehr darauf zu 
führen, dass die sterbende Frau sich selb-st getödtet hat. Ob es j^elingen 
wird in derselben eine der vonllyginCCXLIII aufgeführten licroinnen, 
die sich selbst den Tod gegeben, mit Wahrscheinlichkeit zu erkennen, 
steht dahin , solai^ schlagende Analogieon von Sarkophagdarstellun- 
gen fehlen. Am meisten Aehnlichkeit haben noch diejenigen des 
Selbstmords der Althäa. 

5M4. Weiblicher Kopf (Ariadne?). 

II. U,36. OmI. 0,14. — Ital. Marmor. — Erg. Nitse, BOsto, die hintere UAlfte 

des Kopfes und die Uäiuler. 

Das Haar dieses archaistischen Kopfes ist über der Stirn in eine 
diei&che Reihe von Löckelien geordnet; darüber sieht ein Diadem 
hervor, von dem hinter beiden Ohren (richtig ergänzte) liänder herah- 
ftlleu. Der Mund ist ein wenig geöHnet und hat eincu leise lächelnden 
Ausdruck. Pupillen angegeben. Möglicher Weise rührt der Kopf von 
einer Doppelherme her. £r gleicht einigen archaistisclien Ilermen- 
kopfen, welche Ariadne benannt werden, so Brit. Mus. II 17. MiJller- 
WiBSBLER D. a. K. n 36, 429. 

286. Statue eine« boganiohieMenden Herakles. 

H. 1,12. Tonol. 0,29. — Qriech. Hannor. 

Btg. Kopf and Hals, die Hllfte des r. Unteramw, 1. Hand, r. Bein von der Kugel an 

mit AttUMhine des Fiuses. Basis alt 

Herakles schreitet mit dem 1. Fuss weit ans. Der 1. Arm ist nach 

r. ausgestreckt, der r. ist im Ellnbogen scharf gebogen und an den 
Leib angezogen. In der 1. Hand ist der Bogen tu denken, dessen 

Sehne die Rechte anspannte. Von der Schulter geht über die Brust 
ein Band nieder, an dem unter der 1. Achsel auf dem Bücken der Kö- 

iher befestigt ist. Das Löwenfcll liegt auf dem 1. Arm auf und liängt 
ülier einen liaumstainin herab, welcher dem 1. IJein zur IStüt/e dient. 
An der Basis die Insclirift: 

MVNlFICläNTIA • PlI • IX • PüNT- MAX. 
Die Statue, welche mündlichen Aussagen zufolge vor einigen 
Jahren auf der piasza Pia in der Nähe des Castel S. Angelo gefunden 
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ist, gleicht in Grösse und Stil vier vaticaniscben Figuren des Herakles 
(Visconti lüus. Pio-Cl. II 5 — 8. Höhe 1 ,38 — 1,48) , welche offenbar 
einem grösseren dydus Von Heraklesärbeiten angehörten, BBiniK 
bullett. 1857 p. 67. 

286. Fragment einet Itodtireliefii. 

H. 0, 15. B. 0,54. — Ital. Marmor. 

Fehlen die Ikine Ton der Mitte der Schenkel an, L Untenurm, r. Hand, 

Hals und Kopf. 

Erhalten ist blo« das obere Stuck einer männlichen sitienden Flgut 
(n. l.)y welcher ein Gewand Schooss, Rücken und 1. Achsel bedeckt. 
Ihre Rechte g^ht in die Gegend des ir. Scbenkels nieder, wahrend der 
1. Arra etwas gekrünmit und suHlckgebogen ist. An d&h kleinen Stuck, 
welches vom Sitz erhalten ist, der Rest vielleicht von einem Stabe, den 
die Linke hielt 

387. Solottale Foteidoiittetae. 

H. 2,U1. Tursol. 0,52. L. des r. Oberschenkels Ü,l>2. II. des Kopfs mit Uart 0,34. 

Oesiehtsl. 0,22. Entfetnung der Brastwanea 0,30. — OHedi. Msmior. 

Big. Kaae, einiges «m Bart und Haupthaar, 1. Arm von den tl^altsni an, r. von 
der Mitte des Unterarms an, bride Unterschenkel, Schür, Delphin, dn fitflek vom 

I. Glutäus und 1. Obendienkel, wo der Schwans des IMphin anseilt, Dreinek, 
AplusUe und Basis. 

Bespr. von BiurN Ruinen u. Museen p. 7^9. Puhl, von Ci.vVR.\c 744, 17!»7 ohne 
Ergänzungen, aus den Magazini'n des Vaticnn und CiAUKirn M. L. XXll p. 

Die Statue int 1S24 von runfilo di Pietro in Porto im Bereiche eines grö«- 
seren Od»iiides gefunden worden , wdehes F. E. Vlsc<XNn mem. romaoe dt aatidütk 
I !2 p. 22 iiilr eine Thermenanlage hielt. Vgl. aber den Fund ausserdem Notiiie del 
ipomo vom 7. Mai 1829. Oerbahd im Kunstblatt 1824 p. 223, hyperBortiaeh- 
rdttische Stadien p. 120. 

Die Ergänzungen der Figur sind im ganzen richtig ausgeführt, 
und so TortrelFlich im Charakter der erhaltenen Theilc ^^oarbeitet, dass 
man den Eindruck eine» vollkommenen und unversehrten Werkes hat. 
Das rechtwinklig gebogene 1. IJeiii ist auf das Vordcrtheil eines Schiffes 
gesetzt, der r. EUnbogcn auf den r. Schenkel gestützt, so dass der ganze 
()l)erleib sich ein wenig nadi 1. vereinigt. Die erhobene I^inke stützt 
den Dreizack auf. Die r. Hand liiilt das Aplustre. Der r. Schenkel ist 
durch einen Delpliin gestüt/.t. Dass hier eine Stütze sich befand, ist 
durch «lie Art der Verstümmelung des 1. Schenkels wahrscheinlich; ob 
es ein Delphin gewesen, lässt sich aus den erhalteneu Theileu nicht 
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Oitscheiden. An der 1. Hüfte ist der Ansatz einer Stutze al^earbeitet 
worden. DasB die r. Hand das Aplustre hielt, ist durch nichts indicirt; 
der schonen Einfachheit des ganien Motivs würde es besser entsprochen 
haben« dasselbe wegiulassen« Tgl. a. B. die durchaus ähnliche Figur auf 
dem Revers einer l^beiniun^ des Demetrios Poliorketes, BIioiikbt YII 
7010» MOLLBR-WaSBLBE I 50, 2216. 

Die MuBculatur des Leibes ist überaus kräftig , die Proportionen 
kurz, fast untersetzt, die Schultern breit, die lirust stark und kräftij^. 
Der Typus des Kopfes entspricht den Grundformen des ZeiisideaU^s 
und steht diesem weit nälier als der bekannte Kopf des Poseidon im 
Museo Cluaramoiiti , NimiY mus. Chiar. I 24. Pistolesi il Vat. descr. 
IV 57. ÜRAUN Vorscliulc UJ. Müller -Wieseler IT (5, 07 vgl. Kekulf, 
liebe p. bü. Das Haar, welches rin^:s um den Ko})f iu stärker gerin- 
gelten Locken herabfällt; wächst nicht gleiclimässig aus der Stirn und 
theilt sich nicht in der Mitte wie bei Zeus. Von der Haarmasse I. oben 
ist eine Locke in die r. herübergeführt; ihr Contour vereinigt sich mit 
dem des Haaransatzes bis zum Schlaf herab in eine gerade Linie. Die 
Nsse ist zu weit vorspringend ergänzt. Der Mund ist ein wenig ge- 
dffiiet und von ernstem Ausdruck. Die innem Augenwinkel liegen 
hoher als die 'Süssem. 

Die Oberfliohe ist rauh, aber lebendig behandelt, die ganse Arbeit 
xeigt eine Beschiinkung auf das wesentlichste wie sie die Colossalität 
verlangt. Die durch IJnterarbeitung erreichte Schirfe der bedeutendsten 
CNintoure des Kopfes ist auf eine Wirkung in die Feme berechnet. Die 
gedrungenen Verhältnisse, die V(trgoneigtc Haltung des Körpers und 
die Richtung des lUicks deuten auf eine hohe Aufstellung. 

Statuen des Neptun sind überhaupt selten (JJrunn annali 1857 
p. 18S. WiNCKELMANN trattato preliminare IV 23 kannte nur eine ein- 
zige Neptunstatue in Rom ; den Typus dieser Statue, welcher auf 
Münzen und Gemmen häuüg ist, Visoonti opere varie II p. 198, wieder- 
holt, soviel ersichtlich, nur eine Statue in Dresden, Bbckbb Augusteum 
H 47, ein falsch restaurirter Torso in palazzo Altemps und mit Ver- 
tauschung von Links und Rechts eine unpublicirte Statuette im Caffee- 
hans der Villa Albani Beschreib. Roms DI 2 p. S48 n. 450, welche wahr- 
scheinlich in Nettuno gefunden ist, Bullett. 1834 p. 106. 
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WESTWAND. 
288. Doppelte AschenkUte. 

U. 0,39. B. 0,48. T. 0,94. — ItaL Mannor. Mehx&oh gebroehen , doch 

fiMt alles' erhalten. 

Auf der Vorderseite swa Tafeln für Inschriften > die r. leer, die 
l. mit der Inschrift: 

C-OCTAVI 
RESTITVn 

An den oberen Ecken der Vorderseite zwei bärtij^c Kö})fe mit Widder- 
hörnern (vgl. zu n. S:i. Mrjiaelis Arch. Zeit. ISdO p. 141 Anm. IT. 
Zwischen den Insclirifttafcln in derselben Höhe ein lan{3dialsiger 
Vogel mit ausgebreiteten Flügeln , der auf einem undeutlichen Boden 
(Nest?) sitzt. Von diesem hängen zwei Guirlanden, die 1. und r. 
an den Hörnern der Eckköpfe befestigt sind, im Bogen unter den 
Inschiifltiifeln herab. Innerhalb der Rundung unter den Tafeln je 
zwei Vögel die zwei Junge futtern. An den beiden imtem Ecken der 
Vorderseite zwei Adler in symmetrischer Bewegung. Unter den beiden 
Gtdrlanden je ein grosserer und ein kleinerer Vogel, weldie nach ihnen 
hinanfpicken. Der Deckel, eine ebene mit Blattomament verzierte 
Platte, hat auf der Vorderseite, den bdden Inschrifttafebi entspre- 
chend, zwei flache Giebel mit Akroterien; in diesen zwei Paare fres- 
sender Vögel. Die Nebenseiten sind in flachstem B«Uef mit einem 
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Kelch verziert, aus dem Ranken mit lUütlion liervonvaduen. In den 
SeitenrSndem des Deckels und dex Kiste sind einander entsprechende 
Locher angebracht und in einem ein Best der Metallstifte noch erhalten 
.deren'man sich surSddiessung der Kitten bediente. Vgl. iun.175. 189. 

289. Fortraitkopf eines unbärtigen Börners. 

H. 0,43. Oesl. 0,17. — Ital. Marmor. — Beide Olnen ventoaen. 

Der Kupf ein wonig n. r. gewandt; die Nase verhältnissmässig kurz 
und wenig auslademl , die Oberlippe sehr lang, das Haar seliliclit. Die 
Augen stellen auffällig nahe aneinander. Unten an der (antiken), rund 
abgearbeiteten Hihtc ist der Zapfen erhalten, mit dem sie in die fJasis, 
vielleicht einem ähnlichen Stein mit Inschrift« eingelassen war« wie der 
in welchem der Kopf jetzt steht. 

990. Portraükopf einer römiseben Frau. 

H. U,38. Oeal. 0,16. — Oriech. Marmor. — Eiginst NasenspiUe und BOate. 

Das wellige Haar geht einfach nach dem Hinterkopf«» herab und 
ist von da nach dem Scheitel wieder aufgenommen. Dort ist der Kopf, 
der vielldcht überhaupt nicht vollendet ist, bdnahe unbearbeitet Die 

Pupillen angegeben. 

281. Fortraitkopf einer römisohen Matrone. . 

H. 0,41. QeaL 0,16. — Efglnat Naae «nd Bflate, ein groeaer Theil vom 

Hinterkopf. 

Das Haar ist wellig, und künstlich angeordnet, und vom Hinter- 
kopf in einem platten Streifen wieder nach vom aufgenommen. Die 
Pupillen und Augenbrauen angegeben. Der ganze Kopf ist ein wenig 
n. r. in die Höhe gewendet. 

292 ab od. Yier Fragmente eines Hochreliefs. 

DurchadmittUche Dicke der Platte U,2u. — Ital. Marmor. — Die K.öpfe etwa 

swei Drittel Lebensgrösae. 

a. Links unhärtiger Kopf eines Lictors im Profil h. r.; auf der 
L Schulter Uest der Pasees. Rechts davon Hals und Brustansatx 
einer xwetten bekleideten Figur. 
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b. Links oben, ram 1. Rand diiveh«chtiittea« ein jugmidUch mliiiH 
hebet, unhISxügm Kopf rm ttübem Aumbmek, mit wenig g«- 
dilbetett Augen. Rechts dtaebeii, im FtoÜ ii. t, ein ebensolcher 
Kofit Zidfehen und unter beiden scheint ein dritter Kopf weg- 
gebroehen sn sein. 

c. Zwei jugeodfich mitnnKche Köplcy fest rund ansgenbeitet; in 
DrriTiertelwendung, der r. (n. r.) nnbixtig, der 1. (n. 1.) mit 
schwachem Backenbert; die Hinterköpfe Stessen aneinander. 
Nasen , Lippen und Kinn Teratoseen. Bei beiden ein Stück Ge- 
wand unter der Halfigrube, und ein Rest der fasces zu sehen, die 
sie auf der 1. Schulter trugen. 

d. Erhalten nur ein Kahlkopf, im Profil n. 1. Die Nase fehlt. 

Alle vier Fragmente zeigen in der Dicke oben eine glatto Fläc-he, 
b. auch I., c auch r.; sie stammen daher wohl vom ubem Hand eines 
Reliefe, b von dem L, c von dem r. Ende, wonn nicht des ganzen Re- 
liefs, 80 doch einer Platte desselben. Jeduafalls stellte dasselbe eine 
Procession vor , ähnlich wie n. 20. und rührt von einem Gebäude der 
früheren Kaiserteit her. Zweifelhaft ist ob 

292« 

dasu gehört: Hruchstück einer Togafigur, gleichfalls von einem BeUef. 
Es scheint etwas kleiner in den Verhältnissen su sein als die andern 
Fragmente. 

298^. 818^*« Zw0i Fragmente omamentlrter Mannor- 

WehnehsiBlich von eiiier Wandbeklaidttiig. — Abgebildet bei Oabbvcci H. L. 
t. 3UjIV p. 92 , welcher anhiebt , du« lie iugleich mit den Reliefs der Haterisr- 
griber (ra n. 343} gefunden seien. Vgl. Brumm Ann. 1849 p. 409. 

m. H. 0,95. B.S,39. 

Das Ganze ist durch rechtwinklig sich 8chncidonde Leisten in ver- 
schiedene Felder von ungleicher Grösse gctheilt. 

In dem 1. unteren quadratischen Felde (II. 0,30. B. 0,32) ein 
Knäbclien, im Haar einen Kranz (?), auf einem /ieg^eubock reitend 
n. 1.) , an dessen Hörnern er sich mit der Rechten anhält, während er 
in der Linken einen nicht geraden sondern unregelmässig geschlängelten 
Thyrsus hält der mit einem Band vertiert ist. L. daneben ein Pinien- 
bäumchen (daran ein Pintennpfel) , r. auf einer felsenartigen Erhöhung 
ein Kandelaber. Das Ganse hat AehnÜohkeit mit einigen DusteUungen 
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rümisoher IVliitiKen, irenlg^r der M ünsen der Fonteier mit dem Gotiius 
des Juppiter cxler Veiovit (Pulijui röm. MythoL 236) bei Cont» 
MiML cOliB. t. XVin fönt 4 — 6. MoMinfeH OMcb. des t&m. ttfitoBHir. 
p. 501 n. 191 (Tgl. MBLUtt-WlM. A. D. hi, 045 ttftöh Ifovdli, doeh int 
def Thytnls Wohl einMiteTentfttidnias), alt Tidlmehr dtt Mttiiaen diM thr* 
kmitiiui ttlit der Umschrift « Jori oreBOenti» Oohbn Monn. imt». 4 p. 482, 
17 ff. pl. XDL. und «J(»vi exoiienti* ib. p. 489 it. 68. pLXSL Indest 
fehlt auf den Münzen der Th}T8U8, welcher das Knäbdien als kleinen 
Dionysos eharakterisirt, da tonSatyrabteioh^n nichts Mi sdien ist Vgl. 
tt. 350. In einetti langen und schmalen f elda r. dattebc» awd Sphen- 
ranken mitTräubcheu, welche kos einem Akantilotkelch heWorWaohsen. 
Unmittelbar oberhalb des ersten Reliefs ist ein anderes Fmgttient ein- 
gemauert: darauf unter Weiiiranken der Rest einer männlichen bärtig^en 
Figiir, die mit der IJipennis in beiden crliobenen Händen zum Sclilag 
ausholt. (lARRi cci erklärt sie imrh Apollod. bibl. 3, 1,4 Wahr5r bein- 
lich ricbti«; fiir Lykurg. Erhalten nur der Kopf, weklier an Ilerakles- 
tvpen erinnert, und die beiden Arme; die Weinranken zogen sich als 
Ornament durch ein grösseres Feld. Andere Fragmente zeigen nur 
Pflanzcnomament mit einem Frosch und einem Vogel, der eine Schlange 
angreift vgl. n. 66. 67. 320. In einem andern Felde zwei üelbäume 
dtlTch die sich ein Weinstock mit kleinen Trauben schlingt; zwischen 
ihnen ein kleiner ländlicher Felaenaltar mit brennendem Fnichtopfer; 
r. davon eltt iti einen dünnen orttbmentirten Schaft endigendet Priap 
(n. 1. im Profil) mit Zurückgeworfenem Kopf, im 1. Arm einen Korb mit 
FrQchten, in der erhobenen Rechten ein krummes Messer, als ob et im 
Begriff wftre von den Trattben der WeinrebMi über ihm su schneiden. 
Er war stark ithyphallisch; doch ist der PhaUus in netten Zeiten abge- 
arbeitet und auf der Abbildung weggelassen. Am Boden Fflanfeen, oben 
mit Blüthenkoiben, etwa Mais, der noch jetst in Hhnlicher Weise mit 
Oel und Wein zugleich gebaut wird} an dem 1. Baum ein Hiegenartiges 
Insect und ttihe Schlange, in d6r Nähe des rechten ein Skorpion. Die 
Figur stellt eines def rohen Priapbilder Tor wie sie in den Gürten auf- 
gestellt SU Werden pflegten, zugleich als Vogelscheuche, meist aus Hola 
geschnitzt. 8. z. B. Hör. Sat. 1,8. Vgl. Georg. 4,110, Tibull. 1,4, 4 ff., 
wo er nackt und als uarmatus curva falce» erscheint. 

818K H.0,85. B.1,10. 

Fragment einer ebensolchen Tafel , welches dem anderen symme- 
trisch entspricht. In dem oberen oblongen Feld ein Akanthoskelch, aus 
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dem Wein- und Ephcurankcn hervorkommen, in der Mitte ein gesclilän- 
gcltcr Thyrsus. In den liauken eine Maus, die »acli einer Traube klet- 
tert und ein Vogel, welcher an einer Weintraube fnMt; unten am Boden 
eine Eidechse, die ein Insekt frinst. l'nter diesem ein anderes gleichfalls 
oblonges Feld mit einem Akantboskelch , aus dem Epheuianken mit 
Trauben entspringen. In der r. unteren Ecke endlich ein quadratisches 
Belief (0. 0,30. B. 0,29) ; SUenopappoe auf einem Esel (n. 1.) quer- 
sitiend, bekleidet mit Back und Hosen von zottigem Fell und Schuhen. 
Mit der Linken ftsst er hinter dem Hals des Esels weg nach dessen Kopf 
(vielleicht nach dem 1. Ohr?), in der R. hilt er einen BUhyrsoe. Im 
Haar hat er ein Band mit swei Epheutriiubchen(?) über der Stirn. Bechts 
und 1. ein BXumchen mit Unglicher Krone (Cj^resse?]. 

894. Vorderwand eines Barkoyhage^ 

H. 0,54. B. 1,96. — Oriseh. Ifanaor. — Erginst dis obSN HAlfts der 1. Eckfigur ; 
die gerne Oberlliehe hat gelittni, die Köpfe mnd sehr venmachen. 

An den beiden Ecken und in der Mitte je ein Erot, welche mit 
erhobenen Armen die beiden mit Hiegcndcn l^äudtTU verzierten F'rucht- 
gewin<lc lialtcn, die von der Mitte nach den Koken gehen. Man unter- 
scheidet durin verscliicdcne lilüthen, Citronen(?], IJirneu, Granntiipfel, 
Weintrauben. In den halbrunden Feldeni über den Festtms liegen auf 
einem bcsondcrn lioden je zwei einander zugewendete Masken : 1. ein 
pinienbekränztcr Satyr (n. r.) und eine weibliche Maske mit Band im 
Haar, r. eine eben solche (n. 1.) mit einem Kopftuch und ein Silcn mit 
Ephcukranz. In den Augen sind durchgehends Pupillen eingi^j;raben, 
im Munde die Zahnreihen sichtbar. Vgl. n. 60. 61. 308. 

Die Arbeit ist frisch, die Erfindung vortrefflich; besonders der mit- 
telste Erot ist sehr schön in der Bewegung. 

2d6*. WeiWcher Idealkopf (Veiiiie?). 

Btms Hhat TjebemgrOase. EigiiiBt ffinterkdipf and NeeenqiitM. 

Genauere Untersuchung wegen der hohen Aufteilung auf einer 
omamentirten Säule unmögÜch. Der Form des Halses nach scheint er 
bestimmt gewesen zu sein in eine Statue eingelassen su woden. 

d96^*. Fragment eines Beliefs. 

Wohl von einem SerkophegdeekeL — H. 0,16. B. 0,28. ^ Orieeh. Mamor. 

Es scheint V(»n einer liegenden Gruppe von Mann und Frau lier- 
zurühren wie sie auf etruskischen Sarkophagen vorkommen s. Muu. 
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dell' Inst. VIII, 2u. Links im Profil n. r. ein bärtiger Kopf, im Nacken 
eiDe weibliche r. Hand, die ihn umfaMt. Der liewegiing der verstfim- 
mellen Schulter nach scheint der Mann die r. im Profil n. 1. liegoide 
(weiUicheJ Figur, Von der ein kleiner Beet erkalten ist, mit dem r. Ann 
umfittst SU haben. Bfittefanissige, römische Arbeit 

296"^^. Vorderwand eines Sarkophags mit Meergottheiten. 

H. 0,75. B. 1,84. Oriech. Mannor. 

Vielftch gebrochen, aber allee weaentUcbe erhalten; Ober die jetat entfernten 

niodirnen Brg&nzungen 8. u. — Abgebildet bei OBimBD ant BUdw. t. 100, 1« 
IWromue p. 342. Vgl Clabac 207, 196. 

In der ganzen lireite des Reliefs ist unten Meer angedeutet. In 
der Mitte eine gereifte runde Muscliel, da-sSchloss nacli unten. In der- 
selben sitzt n. 1. A])rodite, in dem aufgebundenen Jlaar, aus dem auf 
die Schulten! zwei Locken lierabfallen , einen Kranz oder ein IJand; 
sie ist halbnackt, nur um die Keine ein Gewand geschlagen, dessen 
einer Zi])fel auf ihrer 1. Schuhcr liegt. Mit der Rechten fasst sie eine 
Locke ihres Haars; in der jetzt abgebrochenen Linken hielt sie einen 
Gegenstand, wahrscheinlich einen S])iegel , in die Höhe; den Kopf 
wendet sie, wohl um in den Spiegel zu sehen, nach r., wo, zu ihrer 
Linken , ein ungeflügelter Erot steht, den Kopf ihr zugewandt; in der 
Linken hat er einen Apfel; die Bewegung seiner (abgebrochenen) 
Rechten ist nicht mehr SU eiialhen. Zu ihrer Rechten schwebt, etwas 
höher, ein gleich&Us ungefliigeltcr Erot, der in beiden Händen einen 
dickenKrans mitBSndem an denEnden hielt» Yen dem jetst der grSsste 
Theil weggekrochen ist Gehalten wird die Muschel von swei symme- 
trisch componirten bttrtigen Seecentauien mit spitsen Obren, die in der 
andefen erhobenen Hand ein Ruder tragen; den Kepf wenden sie 
suiück naoh der nackten weiblichen Figur, mit rund über dem Kopf 
flatterndem Sehleier, welche auf jedend von ihnen aitst Auch die 
weitere Composition ist synmietrisch: an den Baden je ein Seestier, 
von der Bütte abgewendet, den eine nackte wdbliche Figur mit Brust* 
band sum Kusse umarmt. Biese schwebt beinahe horisontal «nmutfaig 
vom Wasser aus an ihm herauf, das eine Bein gestreckt, das andere 
rechtwinklig gebogen; ein Schleier flattert über ihr in grossem Bogen, 
dessen ein Ende sie mit erhobener Hand fasst, während das andere 
sieh um das gestreckte Kein schlingt, l'nter der Muschel zwei mit 
den Schwänzen zusammengeknüpfte Delphine; weiterlüu, unterhalb 
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der C'eiiUuireu, schwimmt je ein flügelloser Erot (nach der Mitte), wuhr- 
seheiiilich jjetrHgen zu denken voii dem Delpliin , dessen Kopf unter 
seinen) vorgestret ktcn Arm aus dem Wasser vorsieht. Ebenso in den 
Erken unter dem .Seei?tier je ein flügelloser Krot (n. aussen gewandt), 
der auf dem Kürken einer Secf^chlange liegt. Jijndl.ißh in der IIölio, 
swischen den Schwänzen des Seestiers und Seecentauren , oberhalb des 
emporgestreckten Fusses der weibUcb^n Gestalt sit/t auf einem nii-ht 
näher charakterisirten Hoden je ein geflügelter Erot; der linke hält 
mit der Linken eine Leier ; seine Beohto und beide Hände des andern 
sind Wflggebrochen. Die Ergänzungen , welche idn und su einigen 
andern Stellen Oerhar de Abbildung bietet, rtthiten von modenier Re- 
staiuation her und sind jetet wieder entfernt 

Vbmo kimnie Gebhard die Nßbeimnteii das Snrkophags, die jetst 
fisblent waren mit idner kammi^F fiphia« getieft, üeiier die 
0«rstellttiig der Venns in einer Muspliiel s. Jauh B^ri<4lte der Büchs. 
Oes. W$ p. U ffl 1854 p. 189 f.« 4er mich das vorliegendi» Mief he- 
fpiichl. 

Ein grosses onminentirles GebiUutuck, welches unter n- 296 auf- 
gestellt ist» rührt wahrschmnli«^ vom Trajansforum ))er; bpi neuerdings 
yeranstalteten Ausgrabungen inPal.Valentini sind g»nAU entsprechende 
Fragmente gefunden worden vgl. zu n. 59. 68. 

997. Xaiiettenfdniiiges Bdief . 

JJ. B. 0,31. — lUl. Marmor. — Besprochen von Brunn lLUiMtb)«^t 1844 

p. 318. — Abgebildet auf T. MI Fig. 6. 

Jhis Eelief ißt ausser auf der Gmndscite pi|t mcir opnainent^rte 
Leiste eipgeias^t. Auf 4er Grundeeite steht eine perspectiviseh ver- 
kürzte, vermutUliph vierseitig gedachte Ära niit .\krotcrien g}|f (l^n 
l^Dlum, welche mehr als die IlilO« des ganzen Feldes mnnimmt. A|if 
ihrer Yonieisi^ite »uf wvpr n^rl^efte« ¥hkihß in. WM «w kifumMe 
(Silvans-) Hmser; auf ivobewaFlMKl d«rAv»p»igelt sich«iiM»inlKaB^ 
liehe 8ch]iiigf (ml Kamm und Bart) in die ifiäie. 

Br«i&]i erhÜfrt dts gdwimiKl^ Messer pnd dif Sohb^ «fo Attii* 
bvl» dM fkimmi fot die Schlange sduSnt es an Rewiaiaeii s}i fehlen. 
Auch kennen M^ss^r uqd Schlange ksniesfrUs als coondinirt he- 
handslft werden; da« entepr^ als ycpsyenmg an der Afa, die letsteie 
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als wirklich auf demselben vorhanden gedacht, und wird dcnhulb viel 
ebo: al8 Vertreterin des Genius zu nehmen sein. VieUeicht deutet das 
angebiBwhte Attribut auf den OeQiu« dea äntiuii oder 3Uvaa* Vgl. 
PwuxBE imii. Myth. p. 74* 

Die unprOngHcheVeErweiidiing der BeU«fpl»tte UM öch nidil In»- 
iÜBiiMn, da pie übentt wogtßtmtn mm honuU», in ihp^ichw Ver- 
waiultiiig wie die genMlten» den Gfnius ay^boliflireoden Scblangan. 
Vuk gnas entaprechendeg Uommtat mit den Attiibuten der Aphrodite: 
Täubet Spiegel und Diadem befindet aicb im LouTvty Cimmi ^Ui, 614. 
Obgleich die Maeme nii^ gans atünmen (0,27 -f> 0,34), 90 werden 
beide Ifonvmen*» doob vebl Pendants geweaen aein» da sie «ich in der 
Anordnung des D^taik und selbst in den Ornamenten entsprechen. 



. Asohmüdste. 

H. 0,51. B. 0,29. T. 0,26. » Ital. Marmor. — Mehrfach gebrochen. Einiges 
mMnundt. — BeMlduwt C.C. 162T. — Abgebildet auf 7. VI Fig. 1. 

Der dachförmige Deckel mit Akroterien auf den Ecken» bat im 
Giebel einen Blattkranz mit flatternden Bändern. 

All der Vuriler«eite der Kiste selbst oben in einem Rahmen die 
Inschrift: ■ 

OlS-NANIB 
lAMVAftlAE 

c o R M r/m\ A r eomeliae 

L'\ volu / $! 
& EVTYCHES CONIVGI 
BENEMERENTI 

ET-SIBI ^ 
L- 0* D D 

Bechta und L Ton der Inschrift stehen auf je einer Kugel, um die in 
der Mitte ein horisontaler Einschnitt läuft, zwei jugendlich männliche 
Gestalten (e. f.) nackt, symmetrisch als Oebttlk träger angebracht. Sie 
unterstützen mit dem einen erhobenen Arm die auf dem Kopf ruhende 
Last des Gesimses , welches den oberen Abwhluss der giinzcn Vorder- 
seite bildet; in der aiidem herabgehenden Hand halten sie einen un- 
deutlichen Gegenstand, der einer Weintraube älmelt. Die Kugehi stUeu 
sich nach unten in walzenförmige Stützen fort, vor denen an den un- 
teren Ecken zwei Adler sitzen. In dem so r. und l. ab<;cs(ljJossenen 
Felde unter der Inschrift r. Hermes (n. 1.) nackii mit geäi^ieltem Petaaus» 
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das Kerykeiun 1. {^oscliultert, dnn r. Fuss auf eine Erhöhuii«^ «gestemmt 
und den r. Unterarm auf das r. Knie gestützt. Vor ihm stellt auf der- 
selben Erhöhung eine Ziege die lui einem 1. befindlic hen Haum (mit 
IHätterkrone) frisst. — Auf beiden NebenseitMi ein aufrecht stehender 
Lorbeerzweig mit Früchten. 

"Exat analoge Darstellung auf einem von Kbkulk Nuove Memorie 
p. 123 ff. tav. IV, 2 publidrten und als Erziehung des Aesculap nach* 
gewiesenen BeUef; nur fehlt hier auf dem Torliegenden dieHauptsadie, 
der kldne Aesculap. Da sich für Hermes als einftchen Ziegbnhüter 
schwerlich Beispiele nachweisen lassen» so ist num versucht in der vor- 
liegenden Darstellang eine gedankenlos abgekifame Wiederiiolung jenes 
anderen Gegenstandes zu sehen. 

Die in der Inschrift genannte Januaria war Sklavin der Cornelia, 
Gattin des als praefectus.urbis 809 d.8t. gestorbenen L.yolttsins Sator- 
ninus. Plin. VII, 62. S. Mommssn zu Borghesi Oeuvres III p. 333. Die 
Inschrift bei Amati im Giom. Arcad. 1831 L p. 260. Cardinali Di- 
plom. 260. Die Kiste stammt von dem Begräbniss der Volusier in Vigna 
Ammendula s. zu n. ISU. 

299. Weiblicher IdeaU^opf. 

H. 0,95. OcrI. 0,20. — Ital. Marmor. Ergänzt Nase, Kinn, eb StOek Tom 
Diadem} der Ual« gebrochen , die Oberlippe ventoeien. 

Der Kopf ist dem T)i)us der Juno Terwandt Im Haar, das hinten 
angenommen ist und aus dem hinten am Hals Lodtehen herabfUlen, 
ein Diadem; in dem geöflheten Mund sind die Zahmeihen angedeutet. 



SÜDWAND. 

* 

800. Apollokopf. 

H. det guuMn Fragmente 0,40. Oesl. 0,20. — Oriech« Ifnmor. — Msse» Kinn, 

lippen, Haare ventoeiea. 

Der Kopf» welcher von einem Hochrelief hersuruhren seheint, 
ihnelt am ehesten dem jetst im Brittischen Museum befindliehen Apoll 
Paurtalte MOllbr-Wibs. a. D. U 11, 123. Das über der Stirn ge- 
scheitelte Haar , durch das sich ein Band zieht, ist auf beiden Seiten 
nach hinten aufgenommen. 
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801. Friesfragment. 

H. des QameD 0,74. B. 0,51. H. des Bdidk 0.37. — GiobkOtniger 

giiech. MAfmor. 

Bitudten ist nur ein Eiot, der ach auf das 1. Knie niedefgelasBen 
hat, und mit erhobener Rechten ein Feston mit fliegenden Bändern 

am Nacken hält. Darunter läuft ein dreifach gegliederter Epistyl- 
balken. Das Fragment mag etwa zu dem Fries eines grossen Grabmals 
gehört haben. 

802. Grieohische Portrait (l)heniie. 

H. 0,75. Oeil. 0,35. — Ilal. grauer Ifamor. — Eiginst ein groeiei StOek 

dea Sehaltei} Tentoaien Nan, Bert 

Der Kopf erinnert sehr au die llennentyi)cn des bärtigen Dionysos. 
Das hicki^e Haupthaar geht vom Sclieitel nacli allen Seiten herab und 
umgiebt die hohe gewölbte wenig gerunzelte Stirn in sorgfliltiger An- 
ordnung. Die Augen liegen sehr tief; der volle Hart, der die Ohren 
1. Th. verdeckt^ ist fliegender als an den Dionysosköpfen. 

808« Eelwffinigmeikt. 

H. 0,48. B. 0,03. — Grauer ital. Marmor. 

Erhalten ist nur derObertheil eines Eroten (enface) mit ausgebrei- 
teten Flügeln , der mit einer augenscheinlichen Geberde der An- 
il^^gung ein Feston hielt. Rechts von ihm flatternde Bänder« und 
weiter hin ein 8tüek Ton einem Gegenstand, den man aUenlalls für das 
obere Ende einer Lyra halten kann. Das Belief war eingefosst mit 
einem Eierstab und einem andern Omamentstreifen, welche nur oben 
und l. erhalten sind. Ein ohne Zweifel su diesem gehöriges Fragment 
steht über n. 308. Es hat unten das gleiche Ornament; darüber ein 
schweres Feston, und 1. von demselben am Boden ein 1. Kinderfuss, der 
zn dem Eroten auf n. 303 passen wurde. 

304. Behelmter römischer Portraitkopf. 

U, 0,54. Geil. 0,34. — Ital. Marmor. — ErgftniKt die halbe Nase, cinigei am LOhri 
beetonen die Crista, deren imteree (hmteree) Ende fehlt. 

Das schlichte Haupthaar iSUt auf die Stirn herein und verdeckt 
sie beinahe ganz; schwacher Vollbart und leise Andeutung von Pupillen 
und Augenbrauen. Der einfache Helm mit einer schweren , ungünstig 
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wirkenden Crista ist auf beiden Seiten mil dem Relief eines Greifen 
geschmückt und zeigt mehrfiicbe Farbenfqniron. In der 1. Ohrmuschel 
ein Loch. Der Kopf hat etwas von dem trüben dumpfen Ausdruck der 
Portraits später Zeit, der er doch wegen der Sorgfidt und Feinheit der 
Arbdt nidit angehören kann. Die Vermuthung liegt nahe, daaa du 
Portiait im Typus eines Heroe oder des Mars daigestellt gewesen sei. 

805. Weibliehor Fortraitkopf (Liviat). 

Zu h(Kh auf^esiiUi , um ihn messen eu können ; etwa lehensgroRs. — AVeisner 
Mwrmor. — £rg&nst Büste, Nase, I.Backe, 'l^heile des Gewände». Der Kopf 

war mehrfach gebrochen. 

Ein Gewand bedeckt schleierartig das wellige Haar, um das ein 
OeDuans mit Oliven liogt, und das ftber der Stirn einen eigenthnmlichen 
Wulst bildet Dieselbe Frisur an der lina, betViaooiiTi loonogr. rom. 
pl. 19 fig. 1. 2.', der auch die Züge gleichen. Der Kopf Mber im Ya- 
tioaa, d'Ebtb Elenco I p. 295 n. 654. Besehr. Roms II 2 p. 112 n.8M. 
«Weiblicher Kopf mit Lorbeeren [?] bekilliizt» mit einiger Aehnlichkelt 
der livia.» 

806^*, Grotm Cippm. 

H. 2,37. Ursprüngliche grösste B. 1,40. Ursprüngliche grösste T. l,2ü. — 
K« fehlt die hintere und beinahe diu ganse r. H&lfte. 

Der Cippus hat oben eine Art von rundem Giebel; darin xu beiden 
Seiten eines Candelabers zwei einander entsprechende Greife, deren 
SehwSnae in Ornament auslaufen. Darunter auf der Vordersette eine 
grosse freie von Ornaments treifen umrahmte Flüche, wie für eine In- 
schrift. Auf der 1. Nebenseite ein reich belaubter Lorbeerbaum, um 
den sich eine Schlange ringelt; r. daneben am Boden ein Vogel [Taube f], 
welcher eine Schlange bekümpft, s. zu n. 320. 

Was jetzt als Vorderseite erscheint, ist die ursprüngliche Rückseite; 
von jener sind zwei zusammenpassende Fragmente ci halten, die daneben 
stehen, von ganz der gleichen Anordnung und folgenden Resten einer 
luiKshrift : 
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Die Fzagmente zeigen duTchgSngig 4ie Ueberladung mit OriiaiQeiit> die 
etwa mit der Zeit des Septimius Seyerus gewöhnlich wird. Eäner Ab- 
schrift der Imohrift in Avoutti'e Preten (Vatic. BibL) ist beigeschrieben : 
«Sig. Poletti. Dagli scassi della Via Valeria incontro Castel Madama.» 
Die Fragmente sind also zwischen Tivoli und Yicovaro an der Strasse 
gefunden. 

806. Beiohveniertas Oonsol. 

Etwa der SchluHSütein aincs liogcns. Wegen zu hoher AufsWUuug nicht gcmeüsen. 

Gelblicher Marmor. 

Auf der Vorderseite e. f. eine schwebende Victoria» In doppelt ge* 
gürtetem ärmellosem Chiton, den Kopf n. 1. gewendt. Die jetzt abge- 
brochenen Arme gingen seitwärts nieder; in der Linken hielt sie eine 
Tkophie (P^iazer, Schild, Helm und drei Lanzenspitzen), die r. neben 
ihrer Schulter sichtbar ist. An den Kanten Akanihosbltttter. Sehr 
ihnlich sind die meisten Schlnsssteine der römischen Triumphbogen 
yeiziert. AehnlicheConsole an der s. g. Casa diBienzi oder diPilato bei 
Ponte Kotto. Andere Exemplare im Magazin Guidi bd den Caracalla- 
thermen, das eine mit einem Merkur, ein zweites mit einem Satyr, 
der in der Linken eine Amphura hält. V'gl. Mou. deir Inst. II. 4. Arch. 
Anzeiger ISüü p. 278*. 

806^. B&rtlgw Portndtkopf. 

Za hoch au%eMtellt , tim ihn meRfien zu kr)imen ; etwas über lebeiugroM. 
Erg&nzt Büste und Nase; die Ohren abgestuHsen. 

Der voUbirtige Kopf mit spirlichem Haupdiaar ist ein wenig n. r. 
gewendet, und gehört in nachhadrianische Zeit. Die Pupillen sind an^ 
gegeben. Es sieht auB als ob mitten über die Stirn ein aufgesetztes {mer 
taUnesO Hand gelegen habe. 

897. MAnnlieher nnbftrtiger Pprtraitkppf. 

VoB Ähnlicher Auftftellung wie n. 'Wb. — Ital. Marmor. — KrgtinKt üiute, UaU, 
Nase, Kinn, l. Augenknochcn und einige KleiAigkeiten. 

Der Kopf ist ein wenig nach oben gewendet und, wie bei Opfern' 
den, mit einem Gewand dedeckt. 

13* 
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808. Fragment der Yordorwaad eines Sarkophags. 

U. 0,60. B. 1,17. — Oxiecb. Mannor. — In dar Mitte gekiKoohoi. 

In dem runden Feld über einer hän^^enden Lorbeerj^uirlande mit 
flatternden liänilern, die r. an einer stehenden brennenden Fackel be- 
festif^t isit, zwei einander zujjewendete , weinbekränzte jug-endb'che 
Masken mit angedeuteten Pupillen vgl. tiu. 61. 294. Links davon ist 
bei späterer anderweitiger Benutzung des Sarkophags die Mitte des 
Reliefs glatt gearbeitet und dort ein»' verkelirt stellende Insrhrift mit 
Burhstaben des 18. — 11. Jahrhunderts eiugehaueo, von der eine Zeich- 
nung auf Taf. XX Fig. 4. 

809. Apollokopf. 

H. 0,30. Gml. 0,19. — Ital. Mumor. — Naae, Uppen, Kinn iwd Theüe des Haan 

ahgeatoaaen. 

Das Haar, durch das ein Band gehtj ist auf dem Scheitel xu dnem 
starken Knoten geschürzt^ vgl. n. 300. 312. 

810. AtoliMikiste, 

H. 0,»il., der KUte allein 0,41. B. 0,49. T. 0,3S. 

Die Kiste und die betüinden« gearbeitete Hasis, in welche nie eingelasAen ist, 
•ind von bliuUch geidertem grobkörnigem Marmor, der Deckel von weiBsem. — 

AbgebUdet auf Taf. XIX Fig. 3. 4. 5. 

Das Relief der Vorderseite wird r. und l. Ton zwei jugendlichen, 
unbärtigen aber anseheinend männlichen Hennen mit krausem Haar 
abgeschlossen, die den r. Arm in einem umgeschlagenen Oewand 
tiagen, die 1. Hand am Schaft eingestemmt haben. Ihre Köpfe tragen 
ein <]uer &ber das gaase Relief gehendes Ziegeldach; ihre SchSfte (ohne 
Schamtheile) stehen auf kleinen würfelförmigen Basen. In dem iwi- 
schenliegenden Raum ateht auf dem Roden, eine grosse nach oben aus- 
ladende Wanne y mit einem Lowenkopf (mit eingegrahnen Pupillen) 
als Miindung in der Mitte. In ihr keltern awei hartlose Minner (mit 
eingebohrten Pupillen) , welche bis auf eine Art von Sdiwimimhossn 
(snbUgacula s. Stbphani Compte-rendu 1864 p. 287 vgl. n. 104) nackt 
sind, Wein aus. Beide in symmetrisch entsprechender Bewegung, 
haben sie sich mit der einen Hand gHmsst und schwingen mit der 
andern einen keulenartigcn Stock. 



Digitized by Google 



89DWAND. 197 

Auf der L Nebcnaeite r. ein Weinstock, zu dem von 1. ein Mann 
mit einem Korb anf dem Rücken eine Leiter hinauf steigt; er trägt eine 
hanbemurtige Kopfbede^nng nnd if t ionet mit gegürteter Aermeltunica 
und Hoeen bekleidet. linke in der Ecke ein gerader Stock, um den 
deh eine Wmnranke schlingt. 

Auf der r. Nebenseite 1. unter einer oben angedeuteten Weinranke 
iwei Minner (mit eingegrabnen Pupillen) , welche um einen am Boden 
stehenden Korb toU Beeren beschSfiigt sind, etwa um ihn dem Einen 
auf den Rücken zu heben. Von dem 1. stehenden ist die untere Hälfte, 
von dem r. das r. IJeiu anzugeben vergessen worden. Rechts von ihnen 
stellt ein dritter (n. 1.) vielleicht ein Aufseher, der in der Linken einen 
kurzen Stock, in der Rechten einen Stah hält, an welchem oben eine 
kleine Glocke (?) hängt. Alle drei sind unbartig und tragen kurze ge- 
gürtete Aermeltuniken, der let/tc auch Schuhe. Das Geräth in dessen 
r. Pland dient vielleicht um Lärm zu machen und die Vögel zu ver- 
scheuchen. 

In dem halbkreisförmigen Giebelfelde <les Deckels, welcher Form 
und Verzierung eines tonnengewölbten Dachs mit Polstern auf beiden 
Seiten hat, in der Mitte ein Candelaber; 1. und r. davon zwei einander 
zugewendete Greife. Ueber Greife als Apotropaien an Grabdenkmalen 
Stkfhani Compte-rendn 1864 p. 100. 

811. Fortraitkopf einer römiflchen Matrone. 

H. 0,38. GcäL 0,15. Giiech. Marmor. — Eiglast Hals und Bfltte. 

Der Kopf rührt vermuthlich von einem Grabrelief der Art her, 
wie n. 23; die Hinterseite ist abgearbeitet. Das Haar ist wellig, von 
ahnlicsher Frisur wie bei n. 345 ; in den Augen die Pupillen tief einge- 
graben. Lebendige Arbeit. 

812. KoloBtaler Apollokopf. 

H. 0,39. Oesl. 0,23. — Itai. Marmor. — Na.se, Stirn und Eur bealoasen} 
Hiolerkopf und ein Stack der 1. Seite fehlen. 

Das in der Mitte gescfadtelte Haar, durch das ein doppeltes 
Band geht, ist hoch aufgebunden zu einem starken Knoten, vgl. 
n. 300. 309. 
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812^. Viereckige Aeohenkiste. 

H. 0,2S. B. 0,40. T. 0,34. — Oriech. Marmor. 

I)orl)«Mkel liat die Form ciuos mit lUitttoru <^e<l('(kUMi DuchcM, mit 
Pülstciu au hcidcn Nebeiiseitcn. Das? Ouiument des Giebels ver- 
wascheu. — Au deu vier oberen Ecken der Kiste liukranien, au deren 
Hörnern auf deu drei sic litbaren Seiten je zwei Epheiuweige mit flatr 
tenidru 1 Tündern befestigt sind. Auf der Vorderseite swei kleine Vögel, 
die nach .den Epheutrauben picken. 

313. Weiblicher Idealkopf. 

U. 0,37. Oetl. 0,32. — Grieoh. Biamior. Eigtoit di« Naae, die ««rieder 
gestomen ist, ein Thal de« r. Ohrt, der Lq»peii und des Kinnef. 

Der Kopf ist von sehöuer Arbeit, leider fH»hr verpul/t uud dacbirch 
stumpf iu deu Fortneu j^ewordeu. Im allgcmeiueu eriniieru die Zii-i? 
des (iesiehts uud die Auurdnuu^ der Haare au Hera, Mülireud Auderes, 
besonders die F(»rm <ier Au|.^eu, der Ausdruck des Muudcs, die kleinen 
Löckclieu vor deu Obren eber auf deu Kreis »1er A])brodite biun eisen. 
Der Hals ist stark uud kräftig, Ki»pf uud lUick geradeaus gerichtet. 
Aus dem wellif;eu Haar fallen hinter deu Obren zwei Locken herab. 
Hinter der vordersten Haarpartie im Halbkreis mehrere kleine Ivöcher, 
jedesfalls für ein einzusetzendes metallnes Diadem, das oben dem Ge- 
siebt einen wünsohenswertbeu Ab^(•blus8 gegeben haben würde. So 
erklärt sich, warum man sich erlaubt bat den Hinterkopf viel zu niedrig 
zu machen; in demselben am Scheitel ein viereckiges Loch mit dem 
Rest eines JUeieingusees (üir «nen Meniskos?). In dem allein er- 
haltenen 1. Ohrläppchen ein kleines Loch, wohl cur Befestigung von 
Ohrschmuck. 

OSTWAND. 

314. 315. 316. Fragmente eines Frieses. 

Durchechnitt.shöhf der tht'ilwels sohr verstümnielU'ii IViif^im-nte H». 314. B. 2,14. 
81a« B. l,t>b. 316* B. 1,21. Das crstu noch an der i>üdwand. 

Das Grundmotiv der Vennerung bildet ein schön geschwungenes 
Pflansenoraament mit grossen Blumen und wenig vom Schaft sich lö- 
senden Akanthoäblättem. Durch dasselbe galoppiren Pferde, meist mit 
einem Thierfell auf dem Rücken, und Eroten, welche sie eilend zu ver- 
folgen scheinen; einer derselben hat ein Gewand. 
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Ein FrugniPiit von (iomselben oder einem ähnlichen Fries einge- 
mauert an der Torre di Neroue. 

317. Weiblicher Idealkopf. 

Aut^v.sU'Ut wie n. 29."» auf t-iner ornaraenlirton Sftule , zu hoch um ihn nu-^M-ii zu 
k6nnen; er ist ctwu lebenngroKM. Ergänzt üüHte, Nase, 1. Bücke i er scheint mehr- 

fiich geinrochen. 

In (lern Haar, das aui Iliutt rkupf in einen Knoti'u gebunden ist, ein 
Diadem; der Mund {geöffnet , in den An^^en Pupillen aagedeutet. Die 
Züge entsprechen denen der gewöhnlichen iieruköpfe. 

318. Bakchische Doppelherme (Dionysos und Ariadne ?). 

U. 0,25. Gesl — (Jriech. Marmor. — An beiden KoptVn Haiir, Nase, Lippen 

und Kinn beslossen. Der Hab fehlt von der Mitte an. 

Beide Köpfe sind jugendlich und haben das Haar, das auf beiden 
Seiten hinter den Ohren in vier Locken niedergeht, mit Wdn-Blättera 
und -Trauben geschmückt. Der eine ist weiblich und hat das Haar 
über der Mitte der Stirn gescheitelt; der andere, der Haartmcht und 
den etwas kräftigeren Zügen nach, mannlich. Die beiden Kiänse sind 
über den Ohren susammengebunden. Beide Köpfe sind yon edlen For- 
men, und besondeiB der männliche, lebendig und ausdrucksvoll. 

818^. MamuMrUfel» zu 292 gehörig; s. ebd. . 

819. BtaiUich«r Fortraitkopf. 

H. 0,39. OmI. 0,U. — llaL Marmor. — Eiginit Naae» BOite, d«r imdmn Theü 

dea Ualaes. 

Unter dem vollen welligen Haar kommen kleinere gerade herab- 
fallende Löckchen vor; das Ganze macht danach den Eindruck einer 
Perücke. Pupillen und Augenbrauen angegeben; der Hinterkopf hat 
unbearbeitet. Der Ausdruck des Kopfes ist stark, die Arbeit spät. 

880. 880». PUasteireliefs. 

Vielleicht ursprünglich zusammengehörig. Beide sind L und r. 
von senkrechten Omamentleisten einge&sst. 

' 820. II. 1,S3. B. U,50. 
Unten zunächst eine mit Weinraiiken in Relief bedeckte Urne, 
r. daneben ein Vogel, der eine Schlange bekämpft; v^^l. t>ü. 67. ISO. 293." 
305^ etc.; l. der Rest eines vierfiissi^eu Thieres Tferdf), welches zu- 
sammengesunken scheint Aus der Urne wächst eine Weinianke, welche 
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in mannigfacher VerschKn^nfj^ das RoHeffeld dicht ausfüllt. Durch 
die KankcMi ^eht ein«' lan^e T/citer, auf welcher, erhaltenen Spuren 
naeh, ein Knabe (fj mit einem Korl) voll Heeren auf der 1. Schulter hin- 
aufstic}^. Die Fij^ur scheint mit Absicht Avej^j^'emeisselt. In den Ranken 
ferner ein Nest mit junfi^en Vöjj^cln , welche von einem alten gefüttert 
werden; verschiedene andere Vöf^el, einJlaase, eiue MauSj welche meist 
beschäftigt siud an deu Beeren zu fressen. 

SSO^ H. 1,94. B. 0,50. 

Unten gebrochen, wie 320 oben; also Tielleicht eine Fortsetsung 
▼on 320. 

In den Weinranken, welche den Streifen ebenfalls gans ausföUeli, 
sind ühnlich wie im ersten kleine Thiere angebracht , u. a. ein Vogel, 
welcher ein Henpferd aufpickt; .bemeikenswerth sind zwei deutliche 
Eichhörnchen. Die Leiter fehlt hier, doch sind Spuren von vn ei keltern- 
den Knaben (?) erhalten, welche wie der obige abgearbeitet sind. 

Das Relief zeigt die vielfache Anwendung tiefer rntenirbeitung, 
welche au christlichen Sarkophagen oft begegnet und au ( hinesische 
Specksteinarbeiten und byzantinische Elfenbeinsculptur erinnert. 

321. Bömischer weiblicher Portraitkopf. 

H. 0,38. Oesl. 0,10. — Itul. Marmor. — Ergänzt Büste, Ilältle der Nase. 

Unter dem gewellten Haar, welches aussieht als habe es wie v'mv 
Perücke abgenommen werden können , sehen von den Ohren nur die 
Ohrläppchen vor. Pupillen und Augenbrauen sind angegeben. Viel- 
leicht der früher im Vatican befindliche Kopf Beschr. Roms 2, 2 p. 1 12 
n.845 «Frauenkopf mit falschem Haaraufsatse; der jüngeren Faustina 
nicht entsprechend»» wie er bei d'Estb Elenco I p. 294 n. 845 be- 
zeichnet ist. 

8S2. Vietoiiakdpldieii. 

H. 0,19. Onl. 0,12. — Ital. Marmor. — Naae rerstonen. 

Das gewellte Haar ist oben zu einer unverliiihnishmä.«iRig gntssen 
Haarschleife geschürzt und am Hinterko])f zu i'inem starken Knoten 
zusaunnengebuudcn. Der Mund ist leise geöffnet, die Stini aufflilHg 
hoch, das ganze Gesicht von grosser Feinheit in Ausdruck und Arbeit, 
wäiirend die J5ehandlung des Haares, das am Hinterkopf unvfdlendet 
geblieben, nicht glücklich ist. Der Kopf rührt augenscheinlich von 
einer SUitue her und gehört unter die aus dem Venusideal abgeleiteten 
Typen , unter denen man am ehesten an Victoria denken kann; vgl. 
s. B. die Victoria der Trajanssäule. 
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IN DER MITTE. 
823. Broiseitige Ära. 

H. 0,77. — FsnteliMlier Murnunr. — Di« dfri oberen Eekmi und Eeklumten ab- 
ge il ea iem «onst Tielfiwli beschftdigt — Abgebildet bei Oarrucci M. L. XLVII 

p. — Besprochen von Brunn Kunstblatt 1S44 p. 318. Platner und Urlichs 
Ikschr. Korns p. 325. Brai n Ruinen und Musoen p. 742. Cox/K Gött. gel. Anz. 
Ib62 p. 1319. — Gefunden vor lb44 auf dem Forum «tra 11 tempio posto ai piedi 
d«l CanipidogUo del quäle rimengono oUo oolonne lonicbe e 1» eoloime^ di Foca.» 
Canika Ann. deU' Inet. 1846 p. 245 n. 1. Bm MomoBir ib. 1844 p.S89 iit die vor- 
liegende mit der in Vcgi geftindenen Am n. 440 Tuweishselt. 

Die Helirts liatU^ii ursprünglich auf allen Seiten vorspringende K an- 
der, welche jetzt gros^entheils fehlen. Auf der einen Seite (Garrucci 
fig. 1. }i. 1,23) .steht in der Mitte n. r.) eine Leierspielerin nach der 
gewöhnlichen Art dieser Figuren aussclireitend. Sie ruht auf dem 

I. Fuss und hat üher den langen ärmellosen Chiton das Ohergewand 
so geschlagen , dass der r. Arm frei bleiht und das eine Ende über die 
1. Schulter nach hinten hinabfällt. An den Füssen trägt sie Sandalen 
mit hohen Sohlen; ihr Haar ist hinten in einen Schopf gebunden mit 
einem Hand , das dort ein^ Schleife bildet und in zwei Enden gerade 
herabhängt. Im 1. Arm hält sie die sechssaitige Leier, an welcher r. eine 
Schleife des Bandes sichtbar wird, mit der dieselbe auf der 1. Schulter 
angehangen ist; mit der linken gieift sie in die Saiten, mit dem Plek- 
tron in der Bechten spielt sie. Rechts von ihr, ihr angewendet eine 
weibliche augenscheinlich rückwürts tarnende Figur, von der Kopf und 
Oberkörper fehlen. Sie hat ein reiches doppeltes Gewand, an den 
Fassen dünnsohlige Sandalen und ruht auf dem r. Bein, während sie 
das 1. tausend eiheht Die Linke stemmt sie in die Hüfte 'und h&lt 
in der Rechten einen unerkennbaren litngUchen Gegenstand, sicher 
keine Krotalen, wofür Brunn ihn hielt. Der Mittelfigur folgt von 1. eine 
dritte weibli( he Ki;,nir, in doppeltem Gewand (n. r.) mit nackten Füssen. 
Ihr r. Arm ist ganz, ihr 1. bis zur Handwurzel unter dem Obergewand 
verborgen , das über die 1. Schlüter zurückgeschlagen ist. Mit der 
L. hat sie den über den Kücken herabfallenden Ciewandzipfel der Mittel- 
tigur gefasst; den Kopf wendet sie über die r. Scluilter zurück, so dass 
er en face sichtbar wird. Sie liat einige .Vchnlichkeit in der IJewegung 
mit der Höre auf der Ära bei ZoKr; \ IJassiril. II 96, worauf Garrmcci 
aufmerksam macht; mehr noch mit einer Höre auf einem griechischen 
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Relief Ann. dell' Inst. 1863 t. d*aj:*?. L f. 2, wo Michaelis über das 
Motiv des Gewundanfassens und Umsehens gehandelt hat p. 295 if. 

Auf der r. folgenden Sciu» 15. 1, 25. (»arrucci fig. 2) wiederum drei 
tanzende weibliche Figuren in duppeltem Gewand, von denen das obere 
bei der r. Figur auch über den Kopf gezogen ist, anscheinend alle drei 
beschuht Von der linken und mittleren fehlen Kopf und Schultern, 
bei der ersteren weggebrochen, bei der letzteren ist an der Stelle'rä 
grosses eingearbeitetes. Loch nach Brunns wahrscheinlicher Vermu- 
thung um eine unbrauchbare Stelle imlfarmor durch ein besseres Stuck 
SU ersetzen. Die beiden nach der Mitte gewendeten Seitenfiguren stehen 
auf den Fussspitzen und scheinen am Ort su tanzen, in dem sie ihre 
GewSnder flattern lassen, die mittelste tanzt auf die zur Linken los. Ohne 
Zweifel ist hier, wie auf den andern Seiten, ein bestimmtes »Schema 
des Tcinzcs dargestellt, von doiu Aiialogieeii iu (U'ii hevitif^eu italieni- 
schen Tiinzeu erhalten sind : die Mittelfigur tanzt hald zu der einen bald 
zu der andern Mittänzerin hin, um in diesem JSolotanz dann von einer 
andern abgelöst zu wenlen, und selbst deren Kolle zu übernehmen. 
Darum ist es gefährlich, diese Figuren, wenn sie anderwärts ähnlich 
wiederkehren, ohne Weiteres auf gemeinsame berühmte Originale zu- 
rückfuhren zu wollen, wie J. LzssxKO in der "L These hinter De Mortis 
apud veteres ügura p. 80 mit der r. Figur thut, unter Vergleich von 
Pitt. Ercol. III, 29. MÜLLBR-W1E8. a. I). II 45, 564. CoUection des 
pienres antiques de hi chasse des Ss. troia rois mages ii Cologne n. 109 
(uns unzugänglich). 

Auf der dritten Seite (B. 1,30. Gaikbijoci fig. 3) üi der Mitte ein 
tanzender jugendlicher Satyr. Diese Figur würde unverstündlich sein 
ohne ein von Garrucci zum Vergleich herbeigeeogenea mantuaniscbes 
Relief Mus. Mantov. 3,47, wo sie genau und unverstiimmelt wieder- 
kehrt. Der Satyr, an dem spitze Ohren nicht zu efkennen sind, withrend 
er am Rücken unverkennbare Reste eines Schwanzes und am Kopf 
8fpuren Ton Bockshdmem hat, tanzt in lebhafter Bewegung n. r., den 
Kopf mit vollem Haar zurückgeworfen; mit der zurückgreifenden 
Linken hält er ein Thierfell, das die vorgestreckte Rechte zugleich mit 
einem Thyrsos fasst und das um die l'igur im H(>gen flatternd zu denken 
ist. Das r. Hein ist weggebrochen, der Th)Tsos verletzt; ebenso fehlen 
der r. L'nterann und ganze 1. Arm. Die Arme sind vemiuthlich ge- 
brochen gewesen und dann abgearbeitet worden , so dass man ihren 
früheren Gang nur mit Mühe erkennen kann und die ganze liewegung 
sinnlos geworden ist, zumal im Grunde r. von der Figur ein L Unterarm 
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»chwach eingearbeitet woiden, welcher der gansen Stellung wider- 
spricht. Rechts von dem Satyr eine im Tans anstürmende weibliche* 
Figur 'n\ l.) in doppeltem Gewand ; beide tansen augenscheinlieh anein- 
ander vorüber. links eine zweite weibliche Figur (n. r.) in gleichem 
Gewand, das Haar am Flinteikopf in einen Knoten gebunden, in «^aius 
nihi^pr Haltung; sie wartet um die nndere abzulösen. In der Linken 
scheint sie denselben Ge«ren stand zu halten, den die r. Kij^ir der ersten 
Seit<' tiaj;t; ihr 1. Untfiann aher ist wolil ah<iebr<K licn : an der Stelle 
ist ein kleines Loch, verntuthlich um ihn mittel«» eine» Zapfens an- 
zuset/eu. 

Die ein/einen l)arstelhni«;en auf hfstinimt«' nivtlidlni^lx lu' Fij.furen 
zu deuten liei^t kein (Jrund vor; man wird darin tinfach hakthiwhe 
Tiinze zu crkjMinfn liahcn. Line Lrierspielerin unter hakchischen Tiin- 
zeriunen auch auf derMeta in Villa Allmni ZoE(;\ Hassir. I t, 'M. I'esehr. 
Roms 3y 2, 45S. Wo/u die Ihisis gedient habeu könne bleibt un^ewiss; 
Garrucci scheint sit h für eine Cand('lal>erbasis zu entseheideu, indess 
ist schwer zu glauben, dass eine solche an der Stelle des Forums, wo 
das Monument zu Tage gekommen ist, Platz gefunden habe. 

Brunn hebt den echt grieclüschen, Conze den attischen Cha- 
rakter der Kunst an dem Werk hervor, gewiss mit Recht; es gehört 
unter die besten und irischesten Relielarbeiten der römischen Museen, 
anmutfaig fein und lebendig in allen Zügen, dem Medearelicf (n. 92) 
nicht weit nachstehend. Die Gleichmässigkeit der Deooration aller drei 
S(*iten in Bezug auf die Grösse, Zahl und allgemeine Anordnung der 
Figuren gibt ihr einen glücklich architektonischen Charakter, der 
auch in der Art der Relieferhebung und in den einzelnen Figuren durch 
das Henrorhdien der Silhouetu> gegenüber der Innenzeichnuug gewahrt 
ist, und auf gute Zeit zurückweist 

324"^. rragment einer S&ule. 

H. 1,55. Usafiuig 0,91. — Ital. Mamor. — Oben und unten veiniaounelt. 

Um die Saide geht, vennuthlicli ursprünglich in der Mitte ihrer 
liöhe. ein Reliefstreifen IT. 0,2«».) 

Kin Silen mit Schurz , n. r. , hält iJi der gesenkten liechten hinter 
sich eine hrennench' Fackel nacli unten, in der erhobenen Unken cm 
Hrct mit Kriichten, unter denen sicli ein Tbalhis zu befinden m hcmt. 
Auf ihn zu taumelt von r. ein biirtiger Satyr mit ^no^scn H(K k"-b«»rncrn, 
den Thyrsos in der Rechten., in der erhobeneu Linken ein flatterudi fj 
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Thieifell. Lialn von dem SUen die yeistioeseiie Figur einet Satyii; 
weit aoflsehieitend hält er in der Rechten lückwSrts ein PedmU) wSh* 
lend er den 1« Am. von den ein ThierleU hembliingt» vontieelit; ihm 
▼omuf 8|niagt eine PtndieikatBe. 

Der Schaft der SSule ist Tenieit mit einer Dedie von Epheablittem, 
swischen deren ^itien Epheutiiubchen; unterhalb des Belieb stehen 
die Bkttspitien nach unten, oberhalb nach oben. Eine sehr ihnliche 
SKuIe stdit im Klosteriiof des Laterans. 



Einige kleinere Fragmente, am Boden untergebracht, haben öfters 
den Ort gewechselt und werden hier nachträglich susammen auf- 
geführt: 

826t Unteriheil einer jugendlich -männlichen stehenden Figur, mit 
übergeschlagenem 1. Bein, etwa tob einem Eros. Ueber dem 
Nabel eine Eihöhung, vielleicht Best eines herabhXngenden 
Krames. Belief von mittlerer HShe. H. 0,53. Ital. Marmor. 
Weiblicher Kopf mit gewelltem Haar , das Gewand über den Kopf 
gezogen, das sie mit der Rechten hält, nach Art der s. g. Pudi- 
citia. Auf einer Platte rund lierausgearbeitet. Gsl. 0.15. Ital. 
Marmor. Nase, Lippen, Kinn, Hand Verstössen. 

887« Knäbchen, die Hände auf dem Kücken, das von den Hüften au 
in einen Ixiwcnfuss übergeht; vermuthlich ein Tischfuss wie 
deren drei eine runde Platte zu tragen pflegen. H. 0,30. Grauer 
ital. Marmor. 

328«' Linkes männliches licin mit einem Theil der hängenden Leder- 
streifen eines römischen Harnischs und der darunter vorsehenden 
Tunica, sowie den oberen Riemen eines Schuhs. Etwa Lebens- 
gross; grauer ital. Marmor. 

Basis mit swei 1. männlichen, beschuhten Füssen. Länge des 
grosseren 0,28, des kleineren 0,24. Grauer ital. Maimor. Viel- 
leicht gehört diess Fragment mit n. 328 susammen. 
889b, Auf einem andern Fragment einer Flinthe ist nur ein 1. münnlicher 
Fuss erhalten; dessen grosate Brate 0,16. 
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WESTWAND. 
886. Ltogende Kuh. 

U. u,21. B. 0^23. — Ital. Marmor. — Es fehlen Hömer, Ohren, Vorderbeine} 

letrtere «ann bctondert angesetst. 

Duich den Kopf narh der jetzt gebrochenen Schnauze geht vom 
Nacken aus ein Loch, wofaiu henroigeht, dass die Kuh als Bninneii^gur 
gedient hat. 

886. 887. 888. 8il. 81». Fonf Fragmente dneg SeU«fg 

▼on dem &Ktori6i^r&lMni* 

Ital. (?) Marmor. — Abgebildet auf T.VII Fig. 1— ö. — Bbumn Ann. 184» p.4üU. — 

OrossentheiU unvollendet. 

Kei Ausbesserungsarbeiten an der Via Labicana i. J. 1848 gerieth 
man in der Nähe der Tenuta Ton Centoeelle (Nibiiy Analisi I p. 118) 
auf Fragmente yon Marmorsculptuien; das Gapitel des Lateiane als 
Eigenthümer des Bodens Hess weiter graben, und dabei kamen eine 
Beihe Ton Bfonumenten zu Tage, die augenscheinlieh mebt in dieselbe 
Zeit geboren. Das dort Gefundene wurde zuerst nach dem Kloster des 
Lateran, dann nach dem Museum gebracht; die erste Notiz gab Bbaun 
BttU. deir Inst 1848 p. 97 Kunstbktt 1849 p. 31. Ausführlich er- 
Untert nnd herausgegeben wurden die wichtigsten Dinge von BnuMX 
Annali dell* Inst 184U p. 363 ff. Monum. V t 8 ff. mit nüheren Nach- 
richten über die Aufl&uduug des Ganzen. Sicher gehören dazu folgende 
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Numincrn dieses Zimmers: 336. 337. 33S. 3 11. 345 — 345. (346?] 348. 
»50 — 3:>2. 355. 35S. :{5!»; ausserdem ii. 2y3. 3IS^. 

Aus den lusclirifteu n. 355 und auf cincin Cippus in die-em Zimmer 
D;^M I Q-HATERIVS ANTIGONVS.FECIT-SIBMI ist leider 
keine Zeitbestimmung für die Monumente zu p^ewnnnon. In den Maga- 
zinen des T.aterans ist noch eine dritte HATERIA- Q* F'SVPERA | 
VIX'AN* 1 1 1 1, welelie vielleicht von denselben Ausgrabunp^en stammt. 
Mit den Hatcricm der ersten Kaiserzeit (Korciiesi Ann. dell' Inst. 184S 
p. 230 ff. Tgl. dens. ib. 1846 p. 349) lüsst sich kein anderer Zusammen- 
hang feststellen, als die IdentitSt des Vomamens. 

886. Ii. 0,45. B. 0,55. — Auf allen Seiten gebrochen ; nur 1. ein Stück des oberen 
Randes erhalten, an dem meh Fels in die Höhe sieht. 

Tn einer felsifren Höhle sitzt ein Flussj;ott (en fac e, 1. Unterarm und 
der Theil vom liauch ahwiirts weggehrochen die Rechte auf eine hen- 
kelt >-c N ase gestützt, aus welcher Wasser tliesst. Kr erinnert im Aus- 
druck und Haltung an den Flussgott des Reliefs hei IS. Rartidi Sepolcri 
t. 57. Mi i,LKR -Wiks. a. D. 2, 09, b72. Hinter dem Torso ist in meh- 
reren Windungen ein Fischleib zu sehen, ohne Zweifel von einer andern 
Figur. Ueber ihm auf dem Felsen ist die untere Hälfte einer weiblichen 
Gestalt (n. 1.] erhalten, um deren Hüften in bauschenden F'alten ein 
Gewand flattert. Hire Stellung ist die einer sitzenden, ohne dass an* 
gedeutet wäre, worauf sie süsse; \ielleieht also ist sie stehend und ihre 
Haltung anders, z. H. durch ein G^enstemmen , motivirt zu denken. 
Links neben ihr windet sich eine grosse Schlange; r. von ihr im Grtmd 
der Rest von fünf Pferdehinterhetnen,' jedesifalls Ton einem galoppi- 
renden Gespann. * 

S41. II. '»,.'i2. IV (»,33. iJruchstuck mit eintni Tlifile des r. Seitenrainif.s. 

Drei weibliche Gestalten, in doppelt gegürtetem Chiton und mit hin- 
ten aufgebundenem Haar, stehen in bewegter Haltung auf einem felsigen 
Terrain. Eine von ihnen sclieint mit dem Fuss einen mit Früchten gelull- 
ten Korb in dieTiefe idasMcer?) zu stossen. Finc jindcre hält in der ge- 
senkten Rechten einen ebensolchen Korb, vielleicht um ihn gleich&lls 
hinabsuwerfen. Unterhalb am Felsen ist ein Gesicht e. f. angedeutet; 
die dazu gehörige Figur, wie das ganze Bruchstück unvollendet. 

m. m. m 

Dioso drei Itruchstücke gehören aneinander und zwar in dieser 
Keihenfolge, wie leider erst constatirt werden konnte nachdem die Tafel 
bereits hergestellt war. An n. 337 ist ein Stück des 1. Seitenrandes er- 
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halten, an dem sich Fels in die Höhe lieht, nne Fcurteetziing nach oben 
Ton dem Theile des Randes an n. 336; während n. 352. 338 oben glatte 
Fläche haben und deutlich dem obem Rand des Relieft angehörten. 

887. H 0,28. B. 0,19. 
Man sieht das Obertheil eines Hermes, den Kopf'n. 1. gewendet, 
in eiller naeli oben flatternden Chlamys, in der Unken das Kerykeion^ 
aiif dem Hinterkopf den Petasus, weleher wie ein Nind)ns aussieht. Sein 
1. Ann ist seitwärts erhoben; die Linke wird undeutlich auf 

tfe. H. 0,21. B. 0,33. 
sichtbar; sie hiUt den Zügel eines aufgeaihunten Pierdekopfes, auf dessen 
Hals ein Thyisosühnlicher Stab (das Joch?) aufliegt. B. von demselben 
Selene en fiice, in doppelt gegürtetem Aeimelehiton> das bausehende 
Obeigewand, das sie mit beiden HSnden ftsst, über den Kopf gezogen; 
sie scheint mit Torgeneigtsm Kopf und niederwlrts gerichtetem Blick 
herabznschiveben; hinter ihr auf dam glatten Grund sind Wolken an- 
gedeutet (vgl. z. 15. die Ära des Augu»tU8 Nibby Mus. Chiar. 3,19. 
RAOüi,-RocHJäTTE Mon. iued. t. 69 p. 3S9). Ihre Linke kommt auf 

838. H. 0,15. B. 0,1 ;i. 
tum Vorschein; dieselbe hält einen Stab [Faekelf). Rcehts davon, in 
wesentlich kleinerem Maassstab und nur flüchtig abbozzirt eine männ- 
lich« Figur (Sol?) mit Chlamys auf einer Biga mit galoppiienden Pfer- 
den (n< r.). 

Es ist deutlich, dass Hermes die Pferde der Selene führte, ufelche 
Tom Y^Bgfifk herabstieg. Die übrigen Darstellungen sind rathselhaft; 
die Terschiedenen Elemente derselben, der Flussgott, die Schlange, 
welche vielleicht einem Schlangenwagen angehörte, endlich die Mädchen 
mit Blumenluhrben kommen auf Relieft mit demKoraxaube vor; obgleich 
es an ganz entsprechenden Analogieen für die Mädchengruppc fehlt. 
Möglich, dass die Fragmente von einer reichen Darstellung des Rora- 
mythus herrülnen. 

339. Portraitkopf eines bartlosen Börners. 

H. 0,38. Gesl. 0,!S. — Ital. Marmor. — Ergänzt Büste, Xasr, Untcrliijpe, Kinn, tin ♦ 
Thsil der Ohren und der Augenkaochen. — Mit Bleistia bes. M. 15b. — Vgl. a. ;t02. 

340. Fragmentirtes Belief (Verkau&cene?). 

H. 0,30. B. 28. — Ital. Marmor. ~ Abgebildet und erlftutert bei Jabk Berichte 

im B. Oee. d. WIm. 1801 t. XIU 6 p. 307. 
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Auf dem oberen Rande die fragmenturte Inschrift: 

////AE'CORSIcAy 

Den Hintergrund bildet ein viereckiger Quaderbau, darauf ein umlau- 
fendes Geländer, und darüber ein von Säulen getragenes Qiebeldachi 
deren nur zwei erhalten sind. Vor der Quadermauer ein Mann (n. 1.) 
in gegürteter Aermeltunica; er bückt sich su einem zweibeinigen Tisch, 
auf welchem in zwei Reihen über einander sieben Aepfel liegen, deren 
einen er mit der Rechten nimmt. Zwischen den Beinen des Tisches 
steht am Boden ein Korh mit Aepfeln. Links yom Tisch (n. r.) steht 
ein Mann (fiahlen Fusse, r. TJnterbein; vom r. Axm nur die Hand er- 
halten) e. £9 den Kopf n. L gewandt. Er erhebt den L Unteiaim und 
hSlt in der Rechten einen stockühnlichen Gegenstand. Beikleidet ist 
er mit einer auf dem Bauch mit drei breiten Riemen gegurtetm» Aennel- 
tunica; seinHaar ist amHinteriLOpf in eiqen Schopf (cirrus) zusammen- 
genommen; doch ist nicht iweifelhaft« dass die Figur minnb'fih ist; 
ihr CoatSm ihnelt dem der Wagenlenker. 

841. S. unter n. 336. 
842. JMtatronaler Fortraitkopf. 

H. 0,34. QeiL 0,16. Ital. Mannor. — Eigiost Nsseupitas und Bflate. 

Das Haar ist wellig, geht hinter dem Ohr herab und ist hinten in 

breiter Fläche wieder aufj^enommen , eine Tracht des dritten Jahr- 
hunderts Im Haar Farbspurcui die l^upillen und Augenbrauen sind 
angegeben. Der hintere Theil des Kopfes scheint unvollendet. 

848. 845. PortraitbüBten eines unb&rtigen Bömen 

und einer BOmerin* 

Augeiuscheinlich zuMammengehörig. Mit dem Ueberbau H. 0,G5. B. 0,56. — Ab* 
gsbildsfe, tbor ohne Ptoitnitihiiliclikflit Monom. deU'lut. V t. 7. Bmimii Ann. IM« 

p. 407 f. Vgl. Brav» Butt. 1848 p. 100. 

345. Der weibliche Kopf (Gsl. 0,15), an dem nur die Nasenspitze 
ergänzt, ist hat welliges Haar, dessen Zöpfe am Hinterkopf zu einein 
Neste zusammeuf^elegt sind 3. .Thrdt. Um die Büste ist doppelt*« 
Gewand geschlunj^en, Sie steht in einem kleinen tempelartigen Ueber- 
bau mit einer Rückwand, auf der nur ein liogcn angegeben ist, viel- 
leicht als Andeutung einer für den Kopf bestinunten Nische. Die 



Digitizecj l> »^jOOgle 



Decke, Tom mit einem flachen Giebel, ist an der Rückwand durch 
swei Pihster» Tom dmch swd ionische (?) Säulen gestfitst, von denen 
die r. weggehrochen, die L mit einem schuppenförmigen Ornament ver- 
nat iit, mn daa spiialfiwmig «in Band länft. 

US. Ohne Zweifel ehenso oder ganz ahnlieh war der Ueberbau 
dar nlnnlichen Bnate (Od. 0,18), von dem jedoch das Meiste wegge- 
hiochen ist; nur die Hinterwand und die Basis der 1. Säule ist erhalten; 
von der r. ein Stuck ergänzt. An dem Kopf sind die Augenbrauen, auf 
der Brust Haare angegeben; auf der 1. Schulter liegt ein Gewand auf; 
um die Büste ringelt sich unten eine Schlange, welche Brunn als eine 
Andeutung davon nimmt, dass der Dargestellte ein Arzt sei. Die beiden 
Büsten haben ein besonderes Interesse, insofern sie wahrscheinlich ein 
Bild von der Aufstellung der imagines geben; vgl. n. 535. 567. Hereits 
Visconti hat darauf aufmerksam gemacht, dass die Büste, die specifisch 
römische Form des Portraits, vermuthlich von den imagines im engem 
Sinn abzuleiten sei (Pio-Cl. Vorrede zu vol. VI), Ilire ganze äussere 
Fonn schon weist darauf hin , dass sie ursprünglich nicht für Marmor, 
Mudera für einen Stoff erfunden ist, der «getrieben» werden kann. 
Des grossere oder kleinere Stück Brust, das dem Kopf angefügt ist, wird 
dnnn gearbeitet und unterhöhlt, und inwendig bleibt eine Stütze , die 
zuweilen ganz frei losgearbeitet wird (ein solehea Exemplar im Capttol 
im oberaGang L am Ende). AU diess wäre in Marmor eine grosse und 
unnotfaige Arbeit gewesen, hätte man nicht ein Interesse daran gehabt, 
der Büste geiade d^ese tmditionetteForm zn geben. Das zwischen Bfiste 
uadFusa ofk viflUg unvermittelt angebrachte Tifblchen für eine Inschrifl 
— die jedoch selten wirklioh Torhanden isf— , entspricht gleichfalls 
dem litulus (index, elogium) der imagines, s.die Stellen bei MABQUARnr 
V, 1 p.247 Anm. 1540 (der nur beiPolyb. 6,53 ^oyqatpri fälschlieh 
for Titel statt für Bemalung nimmt; , und wenn das Relief in Villa Alban! 
(ZoEGA Bilss. I 23] , dessen schon Visconti gedenkt, nicht völlig un- 
natürlich sein soll , so kann die kleine Büste , welche dort der Mann in 
der Haud hält, nur von leichtem Material gedacht werden, vielleicht 
auch eine Art imaf^o des verstorbenen Knaben; noch deutlicher macht 
dicNS der berühmte Cameo von Wien Köhler ges. Sehr. V p. 21 ff;, 
wo Li via die Bü.ste des Augustus in der Hand hält, und femer die Statue 
eines Römers, der in jeder Hand eine Büste hält, im Pal. Barberini Beschr. 
Roms III 2 p. 431. Vgl. auch das Relief bei Doni Iscr. tab. IX 1 (vgl. 
Praef. p. LXXUlj mit zwei Profilköpfen , welche ganz in der Art von 
Bftaaken au^estellt sind. Schliesslich spricht für einen solchen Zu- 

14 
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samiueiihang auch der Gebrauch des Wortes ima^o in dem deutlichen 
Sinn von liiiste, b. IIkn/kn liull. dell' Fnst. IbGü p. lou, und die gc- 
wöhnUche Verbindung ^«inuigines et statuae» Suet. Tib. 4. 13. Ner. 24. 
Oth. 7 (vgl. Veget. 2, 7 imaginarii vcl imaginiferi qui imperatoris ima- 
gines ferunt und andere iStellen bei Jahn Herichte 1861 p.299 Anm.29 . 
Diess Alles macht wahrscheinlich, das« die Büsteaform (über Ableitung 
des Wortes Dik/ Wörterbuch p. 96 ff.) von den imagines hergenommen 
Üt. DaiS dem die Sitte , Masken der Verstorbenen beim Leichenbe- 
gingniss spielen lu lassen, nicht widerspricht, dass man dalur vielmehr 
gewiss immer neue Wachflebdiucke bimnchte, hat QuATRBMisRE db 
QiJiHcy Jup. OL p. 36 ff. riditig bemerkt; sumal im südlichen Caime 
wurden die imagines, wenn man au den LeidtenbegSngnNsen sieh der 
Originale bedient hatte, in kuner Zeit haben sa Grunde gehen müssen. 
— Ist nun aber die Form. der Bibten und imagines . dieselbe , so ist 
auch wahfBcheinlieh, dass die Aufstellung der beiden in Bede stehen- 
den Büsten der der imagines entlehnt ist Die carmaiia», in denen 
diese standen (Plin. 35,6), nennt Polyb. ti,53 ^lum imtSm, ein Aus* 
druck, dem die Form der Gehiuse, welche die Büsten umgeben, voll- 
kommen entspricht. Doch scheinen diese fotdur irgend welchen Ver- 
sdiluss gehabt zu haben (vgl. Polyb. a. a, (). taijtag de rag elx6vag fr 
tt zalg örii^ioteliai ihaiaig avolyorteg xnafiovat ifikoi ifjuag Becker 
Alterth. 2 1 p. 222) von dem an diesen Monumenten nichts zu sehen 
ist. Man könnte einwenden, dass die Sitte der imagines zu früh abge- 
kommen sei, um in dieser Zeit noch Nachahmung zu finden. Indessen 
hat Marqu.\kut \ p. 241) Anm. 1551 selbst eine für das Ende des dritten 
Jhrhdts. beweisende Stelle beigebracht, und wenn er sagt, dass Plinius 
behaupte, die Wachsmasken seien ganz ausser Gebrauch gekommen, 
so kann das wohl nur auf einem Missverständniss der Stelle Plin. 35,4 
beruhen. Dort klagt Plinius aUerdiiigs über das Einreissen neuer Blöden 
der aerei cUpei u, s. w. , aber ohne das Fortdauern der alten Sitte gaai 
AUSKUKÜiliessen ; imd die Worte ebend. «imaginum qmdem pictura, qua 
maxume similesinaerom propagabantur figuiae, intotum exolevit» sind 
entweder Toa Portrait maier ei an verstehen (so Jabm Ber. der sächs. 
Ges. 1861 p. 299 Amn. 29) oder davon , dass die «Bessahtngv dsr ima- 
gines abgdcommen sei Das letttere hat einige WahncMnUehkeit IBr 
sich. Denn obgleich vorher (§ 2) von Malerei die Bede ist, geht hier 
Flinius doch wie das Kommende seigt, auf das Poirtrait im aUgemeineB 
über und der in den folgenden Worten liegende Gegensatx «aerei po* 
nuntur cHpei, argenteae fades etc.» ist weit sprechender und genauer, 
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wmm mm •imagiimm pictufa« nidit anf Mosa gemalte, eondem auf 
bemalte plaatisrhe Pottndte besieht. 

8M. Reli«f mit BaitteUuDg eines Grabes. 

H. 1,11. Bl 1,04. — Knige BrOehe abgeraduMt gans «dultaa. — Abgebildet und 
•iliiitwt von Bunnr Mim. deU'Inet. V t. 8. Ann. 1849 p. 38S ff. Oakbucci H. L. 
XXXVIII p.69 ff: Vgl. Bbaun Bull. deU'Init 1848 p. 97. Bofawn u. Miuaeii p. 143v 

Den Hauptgegenstand des Reliefs bildet ein reichgeschniückte« 
tempeiförmiges Grab mit seinem Unterbau. Die Ansicht ist übereck 
gewählt, 80 dass man Langseite und Facade, freilich in falsclier Per- 
ipective, gleicherweise übersieht. Auf einem l'nterbau, an der Vorder- 
seite mit einer Treppe von acht Stufen , Avelche die ganze Hreite ein- 
nimmt, erhebt sich ein Tempel {riQoüTvlog] mit vier korinthischen 
Säulen an der Facade, welche statt der Canneluren ein spiralförmig um- 
laufendes Ornament Ton Weinranken zeigen. An der Langseite der 
Cella entsprechen ihnen vier korinthische Pilaster, deren Hasen an den 
Wandstücken eich als ein Ablauf fortsetzen, und zwischen deren Capi- 
talen Fes tone mit flatternden Bändern herabhängen, die ersten drei von 

I. haben omamentirte Schäfte: in den beiden ertten eine Bänke mit 
BMtttem undBlüthen, die sue einemKelch bervonrichat und oben eine 
iweihenklige Vaee tragt (ans der zweiten gehen drei Aeplel |?] und eine 
FInnne vor) ; im dritten unten ein Bukranicm , darüber ein Ornament 
von Aebren. Das Epistjl iet auf der Yordereeite glatt, nur über jeder 
Siale mit einem sitienden Adler geeebmückt; auf der Langseite ist es 
in ▼eraebiedene Omamentstrofen gegliedert; fiber diesen liegt dann 
das gieiebfUla reich versierte Oeison, das auf der Vorderseite nur an- 
gedeutet ist. Im Tympanon vor einem Grunde mit Blüthenranken eine 
weibliche lUiste, den Kopf mit einem Gewand bedeckt, das sie in der 
Höhe des Halses mit beiden Händen gefasst hält. Das Dach zeigt die 
gewöhnliche Deckung mit imbrices und tegulae. Zwisclien den Säuleu 
der Vorderseite wird die Cellamauer sichtbar; in der Mitte eine nach 
oben verjüngte Thür von acht Fehlern, welche (larrucci ohne Grund 
für «uiiivalva» erklärt; die Streifen ZAvischen diesen sind mit starken 
Nageln beschlagen. In halber Höhe der Mauer läuft ein Fries hin; 
darauf in Relief drei Darstellungen von Jahresaeiten; 1. zwischen der 
ersten und zweiten Säule ein Knäbchen n. r., in der Linken einen 
AriupenbUBchel , in der Kechten eine Sichel (Sommer) ; dann swiechea 
der dritten und vierten Säule : Knäbchen n. 1., in der erhobenen Tjnken 
einen flaeben Karb(?) mit Fruchten, in der Rechten einen Zweig 
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(HerlMt?) ; swieehen der vierten 8iule und dem EokpIlaMer: Knlbcliai 
n. r.y in ein sotttges Gewand eingehüllt, in der linkm einen Zweig, 
Ton dem ein mit den Beinen angebundener Vogel (fehlt in den Ahbil- 
dungen) herabhSngt (Winter). Vielleicht sind die drrä KnSbchen be- 
luinst Die yieite Jahreneit wird, wie Brunn wohl mit Redit an- 
nimmt, nur aus Mangel anPlats weggelaasen aein; wSre in dem swcitea 
Knilbehen statt des Herbstes der FrShfing an eikmnen — was wenig- 
stens nicht unmöglich ist — , so könnte die Zusammenstellung allenftllt 
für vollständii^ jjelteu, vgl, Michaelis Ann. dell' Inst. lS6:i p,298. Dieser 
Fries setzt sich auf der Langseite in den drei Zwischenräumen der Pi- 
laster fort; hier folgen von 1. nach r. ein Erot auf einem aufgezäumten 
Seewidder n. 1.}, den er mit der Rechten /u lenken scheint; dann zwei 
Eroten als Träger eines Festons mit tlatternden Bändern, über diesem 
ein fliegender langhalsiger Vogel ; ein Erot auf einem Seebock, den er 
mit Zügeln lenkt. Brunn hat nach einer Vermuthung de Rossi's die 
erste und dritte Darstellung auf Widder und Steinbook besogen, welche 
im Thierkreis Winters- und Frühlingsanfang bezeichnen und vermuthet, 
daas die beiden andern entsprechenden , Wage und Soorpion , auf der 
andern Langseite des Gelmudes zu denken seien; dagegen habe man in 
der mittelsten Gruppe nicht die Zwillinge, weldie mit dem Anfeng der 
Jahresnilen nicfata su diun haben, sondern ein bloeaesDecoiatlonimoliv 
in suchen. Diese Vermuthung bleibt jedoch aehon darum sweifilbaft» 
weil das Betlief schwerlich ein wiikUch vothandenea Grabmal in alba 
einaelnen Theilen treu widergiebt Darauf deutet wenigstens die fon 
Brunn beobachtete Uebereinstimmung der gkieh in erwühnenden diei 
Kinderböstai mit den drei Kindern am Fusse dee Lagers der Todtsa; 
was aoUte man an ihrer Stelle auf der andern Langsette denken? 

Ueber den drei Friesstücken der Langseite drei runde Nischen, die 
mittelste alH Muschel charakterisirt, die beiden andern mit einem Blatt» 
kränz eingerahmt. In denselben drei Portraitbüsteu mit eingegrabnen 
Pupillen, von verschiedeuem Maassstab: 1. Knabe von etwa zehn Jahren, 
mit Gewand; in der Mitte ein kleines Mädchen mit Gewand, das Haar 
den Scheitel entlang in einen Zopf geflochten; recht« ein Knäbchen von 
4—5 Jahren ohne Gewand. Unter dem Fries in den drei Pilasteriu- 
tervallen die drei Parzen (en face) , und zwar wie Brunn (p. 395 ff.) ^ 
zeigt hat, 1. Atropos ii. r.) in gegürtetem Chiton, in dar Linken eine 
Schriftrolle , auf welche sie mit der Rechten hinzuweisen acheint In 
der Mitte Ijushesis in gegürtetem Aermelchiton und Obergewand, den 
Kopf n. r. etwas )unau%ewandt, in der Linken glekshfikUa eine hslb- 
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enIincibBlIe Schriftrolle, in der gesenkten Bechten den Griffel, wie im 
Begriff dnec Eingelrang fidgend su edneiben; 1. neben ihr steht auf 
daer von dem Filaster Tonpringcnden Comole eine iweihenklige Urne 
und über dieeer schwebt (n. r.) eine geflügelte weibliche Gestallt (an- 
«cbeinend in gegürtetem CUten) auf die Hauptfigur zu, in der Linken 
einGcftss; die jetst abgebrochene Hechte ging luruck. Die Urne besieht 
Brunn gewiss richtig auf das Loosen, das Gefites in den Händen der 
TieloriaTeranithungsweise auf ein Dintenfass und erinnert für die Vic^a 
sdbst an die Darstellung dreier weiblicher Figuren mit Füllhörnern und 
der Umschrift «Fatis victricibuu» auf Münzen des Diorletian fCoHKN V 
pl. XI p. 376 n. 20. 21) und Maximian vgl. Kaschk Lex. num. s. v. 
EcKREL doctr. VIII p. 6 ff,). Vgl. auch die berliner Gemme. Nemesis 
mit Nike Müller-Wies. a. D. 2, 74, 953, wo Müller die Nemesis 
Virtrix Gnit. LXXX , 5 anführt. Endlieh r. Klotlio, in gegürtetem 
Aermelchiton , den Kopf n. l. gewendet, in der Keeliten eine "Wage, 
in der Linken einen Gegenstand, den Hrunn fiir ein Gewicht hält, 
der aber auch ein Knäuel sein kann. Ueber Darstellung der Färsen im 
a%emeinen Müller Handbuch 3 Aufl. p. 644 f. 

Der Unterbau des Grabes hat auf der Langseite unten einen Ab- 
lauf, oben ein Gesims, an beiden Ecken korinthische Filaster; die Schäfte* 
dsisettien sind mit Banken versiert, durch welche kleine Thiere nach 
oben galoppiren; man eikemit Hase, Schwein, Panther nnd Beb. In 
der Maner swischen den Fitestem eine Thür, Ton reichlich der halben 
ffittie des ganien ünterbans, deren ein Flügel geöffnet nnd swar 
nach innen gesdilagen ist Der andere ist in drei Felder getfaeilt, deren 
Bahraen mit Nligeln beschlagen sind; in dem untersten ein Bing, im 
nittolsten ein Ldwenkopf ndt Bing im Maule, im obersten eine weih- 
Kelie Bfiste mit Gewand. Durch die offlene Thür nebt man, nur ab- 
bossirt, eine sitzende weibliche (?) Figur n. r. im Frofil. Der Baum 
oberhalb der Thür ist in der ganzen Breite zwischen den Pilastem von 
zwei Friesstreifen eingenommen. Im Obersten drei in Ornamentranken 
auslaufende Eroten, von denen die beiden linken, einander zugewandt, 
zwischen sich einen Korb mit Frürhten halten. In dem zweiten, un- ■ 
mittelbar über der Thür drei Eroten als Träger zweier Festons mit flie- 
genden Händeni; über diesen je ein fliegender langhalsiger Vogel (n. r.) 
Tgl. Stbphani Compte-rendu 1864 p. 203 Anm. 2. Von den beiden 
äbrigbleibenden Bäumen zwischen der Thür und dm beiden Eckpilastem 
ist der 1. von einer kleinen Tempelfront eingenommen: zwei unean- 
neUrte korinthische Säulen tragen ein Epistyl und Tympanon. In 
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diesem ein Sk}'pho8; in den beiden kleinen dreieckigen Räumen die 
oberhalb des Giebels übrig bleiben, I. Bogen, r. Keule (?). Diete drei 
Gegenstände werden als Attribute des Herakles zu fassen sein, den 
Brunn in der ewischen den Säulen dtienden bärtigen Figur erkaanC 
hat Er «Ust e, f. auf einem umgeatnnten Korb (^on der Form ein« 
Omphaloe), unbekleidet, den 1. Am» mit dem er den nach L oben ge- 
wandten Kopf unterstütst, auf das L Knie gestenunt; mit der herabge- 
henden Bediten stiitst er einen klnnen Stab (?) auf. Was er läer be- 
deuten loUe , läset Brunn mit Recht unentschieden. Braun- hält dea 
Stab Inr einen Hammer» woran auch Brunn gedacht hatte» und meint, 
er sehe nach dem Krahn (s. u.) hinauf. Stxphami auaruh. HetaUes 
p. 135 hält ihn fiii( ein Abbild des lysippisehen Colosses (Bainm Gesch. 
der gr. Künstler I p. 361). Im Felde r. von der Thür ein kleines Tcm- 
pelchen , das Dach von vier korinthischen uncannelirten Säulen mit 
ihrem Epistyl getragen , von denen drei sichtbar sind. Von einer 
C clla ist nichts angedeutet; im Tympanuu ein Kranz mit iUegenden 
Bändern. 

Die Wange der Treppe an der Vorderseite des Grabmals ist als 
Quaderbau charakterisirt. Von dieser Treppenwange springt unten ein 
eigenthümlicher Bau vor: sechs prismatische oder übereck gestellte vier- 
eckige Pfeiler tragen ein dreitheiliges Epistyl, auf dem dann eine nach 
vom etwas al^rundete, wahrscheinlich gewölbt su denkende, Dedte 
ruht. Links und rechts scheint der Bau durch Stimmauem geschlossen, 
welche das Dach um etwas überragen. Auf diesem Hau stdit r. ein 
übereck gestellter, jedenfiüls vierseitiger Altar. Seine Ecken werden 
▼on Pilastem gebildet die mit Omamentnnken veniert sind; in den 
beiden Feldern swischen denselben je ein schwebender Knabe, wekher 
einen Donnerkeil auf dem Nacken triigt^ danach wird der Altar dem 
Juppiter geweiht <u denken sein. Auf der oberen Fliehe des Altais 
auf swei gegenüberliegenden Seiten Polster; swischen denselben brennt 
ein Feuer, soviel man sehen kann ein Fruchtopfer. Daruber ist sehirm- 
ähnlieh ein kuppelförmiges , mit Schuppen gedecktes Dach gespannt, 
dessen drei Stützen ^eine vierte ist nicht sichtbar aber vorauszusetiten} 
als brennende Fackeln gebildet sind. Brunn vergleicht n. 1^58. Cla- 
RAC 217, :U 1. ^Itis. Muntov. 3, t. 11, In dem ganzen Bau erkennt er 
jediMifalls mit Kocht eine Vorrichtung, um der Grabkammer des Unter- 
baues Luft zuzuführen, (ilme sie zugleich allen Blicken bloss zu stellen. 
Dass die Stellung des Altars auf diesem Vorbau der Wirklichkeit nach- 
gebildet sei, ist nicht wahrscheinlich; er gehört wohl vielmehr vor die 
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IVeppe in die Az« dm Gnbei. Heber dem Grabbau und nur' äiuMrlich 
duBl verbosdeii ist eme weitete ligüiüdie Dantellung. Auf dem Fint 
des Decbet nSmlidi eifaebi rieh ein neuee Podium; auf deseeA Voirder- 
•ote Ifinf auf dem Fint aitiende Adler, die tod den Hilsen herabbiin- 
gende Feetone mit fliegenden Bindern tragen. In den Feldem über 
d€B Feetone Ton 1. nacb r.: aspergillum, bucranium, patera, ureeus. 
Oben auf dem Podium in der Bfitte eine bobe KUne mit Seitenlehnen, 
Polster und Kissen, auf der n. r. eine weibliche Figur liegt, in dop- 
peltem Gewand, auf den 1. Arm gestützt; in der auf dem r. Knie ruhen- 
den Rechten hält sie einen kleinen Vogel. Hinter und üher dieser 
Kline ein Parapelasma; vor und untrr ihr eine Ciruppc von drei spie- 
lenden Kindern : 1. ein n. r. kauerndes Knäbthen, hinter welchem ein 
zweites Knäbchenf?) vorsieht mit einem nach Art der bekannten Ilera- 
klesfiguren über den Kopf gezogenen Felle; ein drittes r. nackt, sitzt 
am Hoden (n. 1.), stemmt sich mit der Linken auf und erhebt die Rechte 
wie iu lebhafter Bede. Rechts von dieser Gruppe übereck ein kleiner 
Altar; auf seinen sichtbaren beiden Seiten zwei Reliefs: linke ein 
Btcktes Knabeben mit «non Vogelnest in der erhobenen Linken, r. ein 
anderer, der einen n. 1. anspringenden Hund zu hetsen scheint. Auf 
dem Ahar, dessen obere Fläche auf swei parallelen Kanten mit Polstern 
* ▼eneben ist, brennt ein Feuer, augensebeinlicb ein Fruebtopfer, in 
welches eine gebüekte alte Frau (n. 1.) in doppelt gegürtetem Aermd- 
dnton, die in der Linken eine Uenie Schale (wabrscbeinlich aoenra) 
bilt, mit der erhobenen Beebten etwas su schütten oder sn strauen 
seheint, h» von der KHne steht ein hoher brennender Candelaber mit 
Thierfüssen, die oberen Eeken des unteisten Theües mit Widderköpfen 
r e i aieri ; 1. von demselben wachsen einige IiOrbeer(?) zweige in die Höhe. 
Rechts rmk der Kline dagegen steht ein Bau, der in seiner Anordnung 
einem einfachen Triumphbogen gleicht. Vier uncannelirte Säulen, 
deren (.'aj)itäle die Form von Blumenkörben haben, tragen ein starkes, 
über den Säulen vorgekröj)ftes (iebälk. Ihre Basen sind in den Inter- 
columnien als Ablauf der Wand durcligpfiihrt. An Stelle des Durch- 
gangs, in der Mitte eine Nische , mit einer nackten weil)lichen Figur 
en face. Unter der Brust gebt ein Band um den T^eib: der Bewegung 
der Hände nach scheint es, dass sie aus einem Baisamarium etwas in 
die Linke giesst. Oben auf dem Bau stehen drei grosse Masken, nur 
abbozzirt , von denen die mittelste die grösste und sicher weiblich ist, 
wie allenfalls auch die beiden andern. Brunn glaubt in diesem Bau 
die innare Aüokwand der Cella angedeutet, mit einer Sitatue der Ver- 
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storbeneti als Venns: und bezieht die dreiMaskeii auf die drei Kinder vor 
der KHne , die er auch in den au der äusseren Cellenwand angebrachten 
Hnistbildem wiedereikemit; ebenso identi^cirt er die in der Niaohe 
alt Venne gebildete Frau mit der auf der KUne gelagerten und der im 
Tympanon des Grabes als Brustbild dargestellten. Aueb die gelagerte 
hilt er für ein Portrait in idealer Gestalt (Leda?) und glaubt darin eine 
sonst nicht beieugte Sitte angedeutet, 'wonaeb bei den LetcbemnaUen 
eine gelagerte Portraitfigur des Todten gegenwärtig gewesen wiie. Id- 
desB entspricht die Darstellung im wesentKeben den häufigen Gmbre]ie& 
▼gl. n. 185. 4SI. 528. In dem Vogel, welcben die gelagerte Figur hält, 
ein Attribut zu erkennen» ist kein Grund rorhanden; es wird ein Lieb- 
jingsthier der ^'erstorbeuen sein, vgl. das iiüudchen n. 44b. 

T.inkn von dem (irab und ohne sichtbaren Zusammenhang mit 
demselben ist scliliesslieli eine grosse Hebemaschine mit Tretrad dar- 
gestellt, avcIcIic bi^rcits ürunn p. ;iS:i ff. unter Zugrundelegung von 
Vitruv X 2 ausführlicli erläutert hat. Doch kann nicht umgangen 
werden, dieselbe noclunals zu untersuchen, wobei die Vorschnfteu, 
welche Vitruv giebt, als Leitfaden dienen. 

Nach der nicht sehr systematischen Eintheilung, welche Vitruv X 
1 Ton den Maschinen giebt, würde die vorliegende zu zwei Classen ge- ' 
biren, den scansoriae, welche so eingerichtet sind, «dass man an auf- 
gerichteten und durcb Querhölser verbundenen Balken ohne Oefthr 
hinaufsteigen kann, um die ganze Vorriebtnng au übersehen»; und lu 
dem genus traetorium^ welches man au eikennen bat, twenn Lasten- 
mit Maschinen vorwärts gesogen [d. i. boiiaontal bew^] oder, in die 
Hähe gehoben, versetit werden. » Das Gasne ist ein Krabn mit twei 
Bewegungen, wie Vitruv X 2 deren mehrere besdueibt. ZweiBaflmi 
mit ihrem obem Ende verklammert, mit dem anderen div«rgirend, sind 
in dnem schiefen Winkel au%erfobtet. Ob|^eidi sie im VtM sieli^ 
bar sind, kann man jeden von beiden deutlich erkennen. Auf der 
Vorder- und Rückseite sind sie durch starke Querhölzer verbunden; 
ausserdem scheinen auf der Rückseite des Vorderen kleine Latten auf- 
genagelt, jedcsfalls für das Hinaufsteigen bestimmt. Aufgerichtet sind 
die Balken mittelst Flaschenzügen, und zwar werden sie r, , wohin sie 
geneigt sind, mit zwei (funes antarii) , links mit fünf iretinacula Fla- 
schenzügen gehalten. Jede der Flaschen hat die gewöhnlichen zwei 
Rollen, und drei Seile, welche r. hinter dem Tempel, l. im Rcliefrandc 
veradiwinden, so dass man die an den unteren £nden entsprechenden 
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Ffauchen und die ganze Vorrichtung bei Vitruv X 2, 3 IT. niohi 8eheii 
kiiin. Die beiden Flesefaen r. and in gleieker Höhe je eine tat einem 
Balken angebunden lu denken; Ton den fünf Fkneken 1. werden 
Tier ebenso pearweie je in gleieher Hohe an den beiden Balken, die 
iSiifte aOein, tieftr, und an dem Tordefsten Balken befealigi sein. Die 
Fhwdiensilge der 1. Seite dieneif cum Ansiebn, die der fechten nur sum 
koigmmen Nachlaseen und um lu Terhüten , daas die Balken über den 
rechten Winkel flberschlagen. Wohin die Zugseile der letsteien geben, 
ist niflht SU sehen; nicht nnmdgiieh wire, dass es dieselben sind, welche 
iwei oben auf der Maschine stehende Männer eben beschäftigt sind fest 
zu binden , dass man also den Krahn in der Stellung die er hat zn er- 
halten wünsche. Die Zugseile der linken Fliischenzüge niud am Ori- 
ginal alle sichtbar (die Publicationen sind hier ungenau] und zwar gehen 
sie zwischen den beiden lialkcn durch und auf der andern (r.i Seite 
liinj^s <lerselben straff herab. Man kann darnach nur voraussetzen, dass 
der Kiiiistler sie sich dachte als um die Welle des Rades gehend, welches 
am unteni Tlieil der Maschine angebracht ist. Vor dem vordersten 
Baiken nämlich ist ein grosses Tretrad befestigt und zwar so, dsL»s seine 
Axe auf der einen Seite in dem vordersten Balken , an der Vorderseite 
in einer besonderen , am Original deutlich erkennbaren , Gabel sich 
dreht ; sie ist ohne Zweifel fortgesetzt zu denken in einer zwischen den 
beiden Hauptbalken sich drdienden Welle (sueula) , welche bestimmt 
ist, daran die Seile aofiniwickdn und so die Maschine aufturichten. 
Eine soldie Vorriehtung, wie ne der Bildbauer sich gedacht su haben 
sdieist, ist jedoch nur mö^ch, wenn alle Flasohensuge in gleicher 
Hohe an den Balken angebracht sind, wie diese anch VitruT X 2, 4 
manseelat. In dem iroiUegenden Falle aber wurde ytm den fünf aa- 
gebiachlen Flaschenztigen nur einer, der unterste, wirken, wenn die 
Zugseile gemeinsam angezogen wörden. Da es nun aber an sich gaos 
[naktisch ist , die Flaschen in verschiedener Höhe anzubringen , so ist 
vorauszusetzen , dass bei einer Maschine wie die vorliegende jedes Seil 
d. i. je die iu f^leicher Höhe wirkendem eine besondere W eile hatte 
und mit einer besonderen Winde (ergata) besonders augezogen wurde; 
hier würde es deren drei bedurft haben. Der Bildhauer scheint die 
Vorrichtung missverstanden und geglaubt zu haben, dass die fünf Zug- 
seile an derselben Welle , der Axe des Rades , aufgewickelt werden 
könnten. Wenigstens wird das Rad in der hiefür passenden Richtung 
▼OB r. oben nach 1. unten gedreht und zwar durch iiinf Männer in Tu- 
niken (nur abbcsanrt), welche darin in die Höhe klettern und von denen 



s 



Digitizeü by LiOOglc 



218 



ZBHnm ZimiBB. 



der letzte eben beschäftigt scheint hinein su iteigen , unterstützt dabei 
durch seinen Voimann. Aussen helfen swei unterhalb des JElades ste* 
bende Männer der Bewegung naeh » indem sie aa 8«il«n liehen , wekhe 
Ton dem Rad hittabhingen und aussen, wo die Speichen in die Felgen 
eingreifen, befestigt su sein sdieinen. Brunn hattegeglanbt sie mdehten 
snrR^guliruttg der Bewegung dienen, etwa um das Bad notliigen Falles 
aasuhalten; daa Bichtige hat hier Oarrucei erkannt. Zum Anhalten 
des Rades gebtaucht man Tiehnehr eine Sperre, welche hier jedoch nicht 
sichtbar ist; denn das augenscheinliGfa mit kleinen Querlatten bmagelte 
Biet, welches yom Rade aus nach dem vordem Balken auf dcsaen 
l. Seite gelehnt ist, kann dem Orte nach, wo es liegt, keine Sperre sein, 
sondern ist vcrmuthlich eine Art Steg oder I^eiter. Der ganzen Con- 
structioiv nach kann somit das Tretrad nur dazu benutzt werden, den 
Flaschenzug in Bewegung zu setzen, welcher für die eigentliche Hebung 
der Last bestimmt ist. Von diesem ist wiederum nur eine Flasche sicht- 
bar, welche oben an der Spitze der Haiken auf deren r. Seite angebunden 
ist. Sie hat augenscheinlich die Einrichtung, welche Vitruv X 2, 6 ff. 
beschreibt, und von der das Monument nur in unwesentlichen IMngen 
abweicht. Das Zugseil nämlich, welches wesentlich stärker ist als di« 
bisher erwähnten, ist doppelt genommen, und sonach .sind in den 
Flaschen je swei Rollen nebeneinander (duplices onUnes orbiculorum) 
Torauszusetsen. Das Seil ist nun hier nicht an der unteren Flasche, 
wie bei Vitrur (X 2, 6) und an den übrigen Flaschenaugen dieser 
Ifasohine, sondern an der oberen befestigt, wie das VitruT bei einer 
andern Haachine mit dreifechen Rollen (X 2, 8) Yorsclneibt Auch ist 
nichts davon au bemeiken, dass das Seil in der von VitruT an g ege b e n en 
Weise (X 2, 6 secundum inferiorem trochleam retfticula circnmdata et 
contenta utraeque partes iunis oontinentur) festgemacht wKre, wie ea ja 
auch nicht nöthig ist, dass die beiden Seile aus einem Stttck bestehen. 
Undeutlich ist die Darstellung im Original nur insofern , als statt acht 
Seile (d. i. 4 X 2) nur sieben erkennbar sind. Sie laufen Ton innen 
nach aussen um zwei Kollonreihen , und von den obersten Rollen des 
obersten Flaschcnzuges sieht man sie 1. nach den Haiken gehen, ohne 
dass sie wieder sichtbar würden. Es ist klar, dass auch diese Dar- 
stellung ungenau ist; das doppelte Zugseil miisste diesseits, d. i. r. von 
den Haiken herab nach der Welle des Tretrades gehen , und um diese 
von r. nach 1. sich schlingen, um durch die Bewegung des Rades ange- 
spannt zu werden, und so die Last zu heben, die an der unteren Flasche 
hingend su denken ist. 
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Die grossen Hauptbalken kommen unterhalb des Bades wieder 
sum Vorschein und dort scheinen auch dieKlötie angadenttt, auf welche 
man solche Maadrinen lu stellen pt^gt. EndUdl ist auf den Gipfel der 
Maschine, d. i. auf die beiden yerUammerten Enden der Hauptbalken, 
ein umgedrehter Korb oder wenigstens ein Geiecht ▼on der Fom eines 
solchen aufgestülpt, welchen die oben erwiilinten beiden unbürtigen 
Miiiner {in gegürtetem Tunica, der r. nur abboaiizt), die au beiden 
Seiten je auf einer Flasche stehen, mit eiiiem Seil festbinden (wenn 
dieses letstere nicht vielmehr dem oben angedeuteten Zwecke dient). 
Der Korb ist vermuthlich bestimmt die zahlreichen dort oben susam- 
menlaufeuden Stricke gegen Regen u. s. w. zu schützen , wie man zu 
gleichem Zwecke jetzt Seile mit Tüchern und d^\. behängt. Einige 
Palmenzweige und ein Lorbeerzweig sehen hinter dem Korb hervor, wo- 
bei lirunn an die deutsche Hausitte erinnert, das gehobene Dach in 
ähnlicher Weise zu schmücken. 

Nach der ganzen Einrichtung der Maschine ist klar, dass sie nur 
dienen kann, um Lasten zu heben, und, indem mau die ganze Maschine 
aufrichtet, sie in eine Richtung zu versetzen, wie diess bei Krahnen 
DÖthig ist (Vitruv X 2, 10). Für Rauten ist sie also sehr schwerfällig; 
doch müssen derartige Maschinen nach Vitruvs ausdrücklichenWorten 
(X 2, 1) dabei angewendet worden !<;ein. Auch entspricht die Maschine 
aur Versetzung von Säulen auf dem Kelief in Capua (Millin gall. 
nyth. 36, 139. Jahn Berichte der sSchs. Ges. 1861 p. 302 iF. Tfl. IX 2, 
der die fibrigen Publicationen auflöhrt) der ünsrigen in allem wesent- 
lichen. In wie weit eine solche Maschine für ein Bauwerk von so müs- 
eigen Dimensionen nötfatg sein konnte, wie jedenfeUs daa daigeateUte 
Giab SU denken ist, und was sie nebto dem augenscheinlieh bereite 
vollendeten Bau überhaupt bedeute, ist nicht su erkennen; vielleicht 
ist sie mit demselben nur in äusserer Verbindung. 



344*. Unterhalb dieses Reliefs stehen mehrere grosse Architektur- 
(»liedcr von einem Rundbau: darauf in einzelnen Feldern Delphine, 
lUikranien mit Wollbinden, Fest(ms, l^almetten u. s. w. Sie sind nach 
Lrlk hs und PLATNfiKlieschreibung Korns p. 325 bei Vicovaro gefunden. 
VgL 448». 

846. 8. unter 343. 
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346. Dreiseitiger, oben verjüngter Pfeiler. 

H. 1,48. B. der r. ToidnaSeite 0,43, der L 0,33 ; der vnlMwbeiteteDBflbkMite 0,33. 

Er hat auf zwei Seiten Reliefschmurk, und zwar je einen von Rosen 
umrankten (Kandelaber, auf dem oben zwei ei^enthümliche Vögel mit 
auffällig lanjjfen und am Ende gebogenen Schwanzfedern sitzen. In- 
teressant ist die sorgfalti^'^c und ungewöhnlich naturwahre Darstel- 
lung der Rosen. Die Ecken zwischen den beiden Vorderseiten und 
zwischen der r. Vorderseite und der Rückseite sind zu Flächen von 
U,i6 und 0,17 Hreite abgestumpft; die letztere unbearbeitet^ nur oben 
dn architektonisches Profil ausgearbeitet. 

Wahrscheinlich gehört der Pfeiler unter die von Rrunk Ann. 
deU' Inst 1849 p. 409 angedeuteten BaugUeder vom Hateriemumu- 
aient s. sa n. 336. 

846^. Relieffragmeut. 

H. 0,35. B. Op23.. — Ital. Marmor. — Auf alten Seiten gebroeben. 

Erhalten nur das Untertheil eines nackten KnSbehenB und der 
Best eines Festons mit Bändern. 

847. Statuette einer eitxenden Göttin. 

H.oliasBiiiiO,33j mit Baab 0,37. ~.ItBl.]lmor.-- Abgebildet anfltf.V¥!g.l. 
Fddan baide Untnanne dar Osttin, die Köpfe baidar Flgnian. 

Die Göttin sitzt auf einem viereckigen Sessel mit Polster, welcher 
unterhöhlt ist; ihre beschuhten Füsse ruhen auf einem Schemel. Be- 
kleidet ist sie mit einem langen, unter der Hnist gegürteten Aermel- 
chiton und einem Peplos der von der 1. Achsel nach vorn herabfällt 
und um die Heine geschlungen ist. Im 1. Arm hielt sie ein Füll- 
horn , von dem noch schwache Keste erhalten sind. Der r. ging 
nieder, wie ein Ansatz am r. Schenkel vermuthen lässt. Zu ihrer 
Hechten steht eine kleinexe weibliche Figur, wie es scheint in dop- 
peltem Gewand, die in der gesenkten Linken einen undeutlichen 
Gegenstand (eine situla?) hält. Auf der r. Seite ist aus der Basis 
und oberiialb bis in die Höhe der Schenkel der sitaenden Figur ein 



kjiu^ cd by Google 



vieieelDgies Stück Marmor hemugearbeitet; wahrscheinlich war hier 
etwas eingeaetzt, vielleicht eine zweite kleine Figur. Die Batis ist, 
•uMer hinten, auf aUen Seiten gegliedert Die Stellung und die rer- 
nnitfiliclien Attribute wurden einer Fortona entq[irecben, i. B. 
MüLLSK-Wn». a. D. n 73. 928. 829. 930. 935. 



848. Selief , Anntollang eines Leichnams. 

B. 0,S8. H. 0,75. T. der r. Nebenseite 0,46. — Ital. Marmor. — Puhl, von Bru.VN 
Annali d Inst. p.lJGhtf. Mon. d. Inst. V 6. G.\rricci M. L. XXXVII p. f>5ff. — 
Besprochen von BbaUN Kuinen und Museen p. 744. ST£PHA!«i ausruhender Herakles 
p. Vgl KneHMAmi dt fktnsrihns Romanoraai 1 12. Bsckee Gallus III p. 351 ff. 

Das Belief ist auf zwei dicken, nicht mit einander yerbundenen, 
aber susammengebdrigen Stücken ausgearbeitet, welche im Grundrisa 



l Die mit a besdcfaneten Linien stellen 



so aussehen 

die Reliefseite vor. Auf beiden Stücken oben scheint, nach Spuren 
von Kalk und einigen für Metallklammern bestimmten Löchern zu 
schliessen, ein arclütektonisches Glied aufgesessen zu haben. Auf 
der r. Nebenseite b ist in die roh gelassene Flache ein oblonger 
Bahmen eingehauen. 

Das Relief stellt die collocatio einer Leiche dar. Das Haus, in 
welchem dieselbe statt findet, ist durch ein Ziegeldach mit imbrices 
und tegulae angedeutet, welches dem obem Rand entlang sich hin- 
zieht. R. springt ein g^t^pn^lw Flügel des Hauses vor, welcher auf 
der Vorderseite als Quadennauer charakterisirt ist und ein besonderes, 
weniger steiles Dach trägt. Auch am 1. Bode ladet der Relief- 
grund etwas Tor und ist dort mit einem grossen, tou unten auf- 
wachseoden Akandiosblatte abgeschlossen, über welehem einWidder- 
kopif (nadi r.) bervorsieht. Man wurde an dieser Stelle eine, An- 
deutung der kiefinr oder Cypiesse suchen, welche tot dem Hause 
des Todten au^jjericfatet su werden pflsgte. Yielleicbft soU hier das 
kolossale Akantbosblatt eine ihnliobe Bedeutung haben; jeden&lls 
bildete es eine Vermittelung für die Deooration eines dritten Stückes» 
wddies auf der 1. Seite ansetite. 

In dem Raum zwischen den erwähnten beiden Vorsprüngen ist 
auf einem Unterbau eine grosse Kline (lectus funebris aufgestellt, 
welche gedrechselte Füsse, hohe Seiten- und Rückenlehnen, zwei 
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übereinander liegende, quer gestreifte Matratzen und ein Kopfkissen 
hat. Auf (Irrsc'lbcn liegt, steif ausgestreckt, mit geschlossenen Augen 
und gerade herabgehcndeii Armen, ein Leichnam, den man nach der 
Tracht des welligen Haars nur für eine Frau nehmen kann. Die Todte 
Mt, gegen die lömische Sitte , bekränzt; ihre Hekleidung besteht in' 
einer dünnen langärmeligen Tunica und einem Obergewand, welches 
schleiornrtig am Hinterkopf befestigt zu sein achemt, dem Oberkörper 
als Unterlage dient und ent an den Hüften yorgenommen um Beine 
und Fusee gescMagen iat. Unter ihrem Kopf hervor kommt eine in 
iwei Streifen gdegte Binde mit Fransen, welche über das Kopfldssm 
und die obere MatniK henbhingt; naoh Garrueei das ridnium« 
Sie triigt am ersten Glied des vierten und fünften Fingers der L Hand 
swei Hinge. Zu ihren Fiissen liegen auf der MetraCxe, übereinander, 
drei grössere und ein kleinerer tafelförmiger Gegenstand, viellmdit 
pugillares. 

Hinter der Kline im Grunde drei Figuren en feoe nebendnander, 
die nnr mit dem Obefleib au sehen sind. Links swei praefieae mit 

ungegürteter Tunica und aufgelöstem Haar, die Hände auf die Brüste 
gelegt. Rechts ein unbärtiger Mann mit gekräuseltem Haar in Tunica 
und cucullus f?) , welcher mit beiden erhobenen Händen eine Guir- 
lande erhebt, im liegrifF die TiCiche selbst oder das Leichenbett vgl, 
Dionys. Hai. XI 39) zu bekränzen. Tn dieser Figur hat Brunn mit 
"Wahrscheinlichkeit den Pollinctor, einen Sklaven des libitinarius er- 
kannt, welcher die Herrichtung der Leiche zu besorgen hatte. Zu 
Häupten und Füssen der Leiche im Gnmde je eine brennende Fackel. 
Zwei andere, grössere stehen 1. und r. von der Kline; die zur L. 
ist mit einer Guirlande (?) umwunden. Zwischen den beiden Klage- 
weibern, und r. von dem Pollinctor, erbeben tittk im Grunde zwei 
mit Blättern verzierte Candelaber; ein dritter ist von der Fackel, die 
zu Füssen der Todten steht, verdeckt zu denken. Dieselben smd 
durch swei hängende Fruchtgewinde mit flattemden Bändern ver- 
bunden. Der Baum über den swei Festons ist . mit je einer Musehel 
decoxirt — wahischeinUch eine blosse BaumausliiUung, obwohl man 
nicht unpassend in den Muscheln eine Anspiehmg auf die Salb* 
geftsse des polUnctor vermulhen kfiimte, vgL Ono Jahn Her. d. sSehs. 
Ges. d. Wiss. 1861 p. 332 n. 149. Hibzbl annaK d. Inst 1838 p. 402. 

links vor der KHne -vom mtKt auf eisem polygonen Bloc^ eine 
Fnn nadi r. , weldie auf einer DoppeMöte mit Klappen Ulst Ihn 
Filsae, mit Sandalen, ruhen auf einem Schemel; sie tiigt eine 
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UDgOgfiitete Aermeltunica und ön Band in dein ITaar, dessen hohe 
Anordnung über der Stini an die Tracht der lulia Titi erinnert 
Hinler ihr ddit eine iweite weiblkhe Figur in AermeltiinioR und • 
•cUeienutig mailiegendem Obergewand yor, welche nach r. gewandt 
die gefrUeten Hinde. erhebt. B. am Fume der KUne und auf iwei 
Abtfttaen dea Unterbeuce derselben titien drei Fianen (fimene], die 
beiden nntenn nach 1. , .die obere en &oe, auf diel Semdn tob 
eigen^imlicher korbShnlicher Form. Sie haben an%eloste8 Haar, 
tiagen eine ungcgürtete Tunijca nnd einen PUeua, und halten die 
Binde nber dem r. Knie. VieUeidbt hat der Kinstler- dusch den 
FQeils, weldtfr' Fianen nie tukommt, diese Figuren ab drei yon 
der Verstorbenen testamentarisch freigelassene Sklannnen bezeichnen 
wollen, da das Aufsetzen des Pileus ein Zeichen der Freigelassenen 
war, vgl. ÜEtKEK llandb. d. röni. Alterth. II 1 p. Sl. Vor dem 
Unterbau der Kline, der mit einem Parapetasma verhangen ist, sieht 
man die Familie der Todten : vier im Profil nach r. stehende oder 
langsam schreitende Figuren, welche beide Hände auf die Brust legen. 
Rechts zuerst ein unbärtiger Mann mit krausem Haar, in kuraer un- 
gegürteter Tunica und einem cucuUus '?). Die zweite ist weiblich, 
in Schuhen und langer ungegürteter Tunica, mit gelöstem Iltuir; 
die dritte ist etwas älter, sonst ganz wie die zweite. Die vierte ent- 
spricht der ersten bis auf den cucullus. R. von der Flöt^bläserin 
und r. von der untersten Figur mit dem Pileus steht am Boden 
eine kleine acerra mit brennendem Feuer. Zu der r. kommt von r. 
im Profil ein gebückter unbSrtiger Mann in kurzer gegürteter Tunica, 
welcher mit vorgestreckten Händen etwas herbeizutiagen scheint. 
Unmittelbar r. neben ihm am Ende und 1. Ton der FlötenUXaerin 
stdien swei metallene Gtoddaber, deren Schifte mit Torspringenden 
BlSttem, deren CiapitSle mit einem Blätterkelch Teiiiert sind. Der 
r. von beiden hat einen runden Fuss; oben eine brennende Lampe, 
auf weldier eine weibUelie Figur in g^gürtetor Tunica mit Ueberfidl 
nadi 1. steht, wdche einen Beutel in der L. an 'der Brust hält. 
Der 1. Candelaber hat drei undeuüidi veinerte Füsse; oben eine 
biennende Lampe, auf welcher -^n Mädchen in langer, ungegurtelsr 
Aermeltunica steht, welches in der gesenkten Rechten eine Kanne 
dem Feuer nahe bringt, als wollte sie Gel nachgi essen. 

Es bleiben einige Neben Vorstellungen zu erwähnen, welche augen- 
scheinhch keinen Kezug zu der Hauptseene haben. Oberhalb dei 
Akauthosblattes , r. neben dem Widderkopfe, sitxt nach 1. in einer 
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Felsenhöhle f ? ) ein unhärtif^er Mann mit kurzem Hauj)thaar, in ein- 
facher fjegürtctor Tuniru. In der L. hält er das Pedam, die R. hat 
er wie erstaunt auf den Kopf gelegt. Dicht unter ihm sitzt gleich- 
falls nach 1. ein nacktes Knäbchen. Ueber ihm, in der Höhe des 
Daches» befindet sich ein eingerahmtes Feld mit einem Relief, Wei- 
erles wahrscheinlich (wie rechts) unter einem besondera, jetzt weg- 
gebrochenen Dache stand. Links ein Knabe e. f., vermuthlich Eros, 
welcher nach r. aoMchreitet und mit einem r. von ihm stehenden 
bockiüissigeii Pan zu ringen lelicmti Ton Eros und Fan fehlt die 
obere Hlllte. Auch die Vorderaette und L Nehenaeite dea r., tot- 
■pringenden Ftagda iat oben mtter dem Dache mit BeEefr Yeikiert. 
Auf der Nehenselte eine auf einer Erii^Shung aitiende Figur nach r., 
welofae mit hddan Hfinden das Geeicht bedeckt Auf der Voida>- 
aeite eine weiblidie bekleidete Figur mit gdöatmn Haar, welidie 
nach 1. in einem S e ai el mit knner R&okenlehne aitit und mit bei- 
dem Binden tot sich etwaa su halten acheint. 

Die beiden letsten V matellungen und der Hann bei der aoena r. 
aind nur roh abbocrirt und daher wenig deutlieh. Die Papillen sind 
nirgends angegeben. Die Relieferhebimg ist so stark, dass man von 
oben den r. Arm der Leiche sieht. 

840. Sitiende Statuette der Kybele. 

H. 0,31. — Griech. Marmor. — £• fehlen Kopf, r. Unterarm , ein Tbeil des linkca; 
beide Verden Beine des Stuhls. Auf der r. Seite ist von der Basis und von den Stahl« 
bdnen ein Stflek abgearbeitet. — Abgebildet auf Ttf. V Flg. 3. 

Die Göttin (bekleidet mit einem ärmellosen (?), wie es scheint 
nicht gegürtetem Chiton, und einem Peplos, der über die 1. Schulter 
nach hinten herabfällt und unter dem r. Azm wieder vorgenommen 
und über die Schenkel gelegt ist' sitzt auf einem Sessel mit Arm« 
lehnen und hoher runder Rückenlehne; die beschuhten Füsse stehoi 
auf einem übereck gestellten viereckigen Schemel. Auf ihrem Schooas 
liegt ein Löwe (n. 1.) , welcher undeutlich gebildet und sehr Ter- 
waachen ist In der niedergehenden Rechten hat ue, nach avei 
IiBehem am Oberarm an aehlieeaen, etwaa gehalten. Ebenao ruht 
die Unke auf einer runden auf der hohen Kante alehenden Platte» 
▼mmthlioh der Handpauke» welehe ab Attribut der Kyhele bekannt 
iat (a. NfiLLSK Haadb. p. 6S5) und im Verein mit dem Löwen die 
Deutung dieaer Statuette auf Kyhele sehr wahiacheinUch macht. Sie 
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ukaat den Kybelestataetten der attischeiL Relief sehr ihntiöh zu 
•nn, welehe Stephani aasr. HeraU. p. 68 ff, Teneichnet; auf vielen 
denelben ruht der Lowe aacfa auf dem Sdiooste der GdtCm. . 

350. Mannorpilaster. 

fi. 3,41». B. 0,70. T. 0,30. ^ Ihm Gfoue, obwohl mehrfMli bettotun und eiimud 

febrochen , doch wohl erhalten. Dem untersten Satyr fehlt das 1. Bein. — Gefunden 
mit den Uateriennontunenten » a. su 3;tti. Brumm Ann. deU'Inst. 1849 p.4ubf. 

Der Pilaster ist aus vier Blöcken zusammenf^^esetzt. Auf der 
Vorderseite, welche rinf^s einen orhobenen Rand liat, Kelicfschmuck, 
zu beiden Seiten begrenzt von zwei Dithyrsen , \\ ck lie mit K])lieu- 
blöttern und -Träubclien in schuppenarti^or Anordnung»; ganz bedeckt 
sind und nur in der Mitte einen freien Kaum zum Anfassen haben. 
Zwischen diesen Thyrsen steigen von unten aus einem Akantbo.s- 
kelch eine Epheu- und eine Wein-Kanke wellenförmig auf und 
Inlden, viermal Bich kreuzend^ vier medaillonartige Felder, in deren 
jedem eine Figur en face steht. Hinter diesen Figuren läuft, die 
Mitte bezeichnend, ein Stab in die Höhe^ auf welchem oben eine 
dreiarmige brennende Lampe steht, deren Anne mit drei bfirtigen 
Paaaköpfen mit Bockshömem geechmückt sind. 

In dem obersten BMaillon dne jugendliche Bakchsntin, einen 
Kianz im Haar» mit doppeltgegurtetem Chiton und einer Nebris, die 
auf der ]. Schulter geknüpft ist; ihr Gesicht stark Verstössen. Mit 
der erhobenen Linken stutzt pie einen Stab (Thyrsos?) auf; in der 
gesenkten Rechten hält sie yermuthlich ein Tympanon, an einem 
Band wie auf n. 84. Daninter Silen mit deutlichen grossen Men- 
schenohren , behaarter Bnist und Schenkeln , um den kahlen Kopf 
einen Traubenkranz, an den Füssen Sandalen, das 1. Bein über das 
rechte geschlagnen; ein Gewand, das auf der 1. Schulter aufliegt, 
fällt den Rücken entlang herab. Mit der erhobenen Linken stützt 
er einen oben mit Hiindcrn geseiiniückten (?> Dithyrsns auf; mit der 
herabgehenden Itechten triinkt er aus einem Kantharos einen 1. kau- 
ernden Panther. Im dritten Medaillon in einer tanzenden Bewegung 
liakchantin in einfachem, fliegendem Gewand, das den ganzen Ober- 
körper frei lässt, im Haar einen Kranz, an beiden Oberarmen Span- 
gen; in der erhobenen Unken hält sie ein Tympanon, in der ge* 
senkten Bechten einen Dithyrsos; ihr Gesicht stark Verstössen. In 
dem untersten Feld ein nackter jugendlicher Satyr» mit Pinienkranz 

15 
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im Haar und mtum auf der L Schulter geknüpfteti Thierftll; in dar 
Linken hat er ein Pedutti (fra^entirt); mit der gesenkten Reditai 

hält er einen Hasten an den Hinterläufen. 

Im Laub der beiden Ranken sind allerlei Thicre angebracht: 
eine Mausf?), Schnecken, Vögel, Eidcclisen, Insecten. 

Die übrigen Seiten des Pilasters sind roh behauen; nur auf <ler 
r. Nebenseite unten ein kleines lielief: ein Erot, der auf einem 
(n. 1.1 reitet. Kr hält sich mit der Linken am Horn an und erhebt 
in der Rechten einen kleinen Stock (?]. Ueber diese Darstellung 8. 
an n. 292. 

361. Viereckiges Mannorgefäss. 

H. 0>5S. U. 0,48. T. 0,52. — Ital. Marmor. — Gefunden mit den tfmriir 
monumeuten, s. xu 33(>. BaUNN Ann. dcH'Inst. 1S49 p. 409. 

Die Hinterseite unbearbeitet, die übrigen drei identisch oraa- 
mentiit. Aaf der oberen Fläche ist eine Höhlung von der Fem «iiM 
Geföaaes eingearbeitet» deren Band «twaa hervetateht. An den ynm 
obem Ecken der aenkieohten Seiten ner BoekskSpfe denn HeM 
anf deir ebevaten FUtohe nm den Geftaamnd sicfallMir werden. Ualtf 
jedem ^eaer K9pfe ein Koi^ mit Weintiauben, wn denen aieit 
llreaaen scheinen. Swiachen je xweien unterhalb dea obem Ramlai 
eine Musdiel; die ganae übrige Fttche iat ala Waaaer ohankterirfit) 
das aus den Muacheln flieset. Um den untern Rand der Muschel 
immer je sechs mit den Köpfen nach oben gerichtete Fische, weldie 
von dem herabfliessenden Wasser zu trinke« scheinen; unterhalb der 
Fisch6 je vier Enten, die Köpfe in die Höhe gereckt; und unterhalb 
deren, als Abschittss, je zwei symmetrisch einander zugewendete 
Delphine. 

Wenn das GefäKs auch, wie lirunu annimmt, als AsclH?nj^eräs8 
verwendet worden .sein kann, ist es doch ohne Zweifel gewisBeii 
lininnenverzierungen nachgebildet, vielleicht ursprünglich als soleHe 
gedacht > da auf der Vorderseite oben awei Löcher« irie für Abhmf 
des Waaaera» g^KihM aind. 

352. 8. unter 336. 
353. Pfeiler mit korinthischem Capitäl. 

U. 1,78. B. 0,25. T. 0,23. — Itiü. Mucmor. — Eig. «a kkinMfitaok dsr Votdmeite. 

Der Pfeiler, der anf alkn *rier Smten ennnientirt ist» ytijßt^ 
aioh naeh oben. Auf der Voiderieite allein aitod Figvres in die 
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Ormueiile T«ttoeliteii; doch, isl gevftde diese sehr undeutUdi, viel- 
kicht iwToUendet. Unten, unmittelbar Uber der Besis «m VKrdger, 
bekfüazter StCjr und ein boekii&stiger Pm beeeliKf^gt, in einer 
Wanne mit einer dreieeidgen Mündmg an der Yorderaeite Trauben 
zu keltern. Hinter ihnen steigt eine Weinranke in ornamentaler 
Anordnung dm gansen Pilaeter in die Höhe. In derselben steht 
über der kelternden Gruppe eine Bakchantin mit ziemlich indivi- 
duellen /iüf^:cn , vielleicht t'iii Portrait, llir Ciewand, wch lics den 
gjiii/en ()hork(irper frei hisst, ist über der Schaam in einen Knoten 
gebunden und hegt auf der 1. Achsel auf; am r. Oberarm liat sie 
eine Spant^e. In der {gesenkten l^echten häU sie einen Thyrsns, mit 
der erhobenen Linken fasst sie naeli einer Traube, welche an der 
Weinranke hänj^t. Weiter oben steht in den Ranken im I'rotil n.r.) 
eine bekränzte traubenlesende Figur (Kuabe?)« sunst einige Vögel, 
die nach Trauben ])ieken. 

Auf der unvollendeten r. Nebenseite eine Omamen trank e , oben 
mit zwei Füllh<)rnom und drei Vögein, von denen zwei eine Eideelise 
anpicken; auf der linken von unten nach oben der Reihe nach ein 
Lorbeei^ (oderOel-), Apfel- (?) und Dattel-Baum^ auf welchem, letz- 
teren oben ein Eantharos mit Blättern und Fruchten darin steht 
Zwischen dem Apfelbaum und der Dattelpalme eine Musebel. 

Das Ornament der Hinterseite zu erkennen ist bei der gegen- 
wartigen Aufteilung unmöglich. Das Capital ist nur auf der Vor- 
derseite ausgearbeitet 

OSTWAKD. 
864. AMhenkiBto. 

H. 0,2tL B. U,27. T. 0,21. - itel. Mannor. 

Auf der Vofdeiseile der Kiste an beiden Ecken je ein DreiAiss 
nh einem bmdennmwundenen Omphalos; daswisdien in einem 
Bahnen die Inschnft*: 

DIS-MANIBVS 
CLAVDIAE PREPVS/C 
Tl OJKVDIVS AMfLIA 
TVS CONIVG1 BEie 
5 MCfklTAC«rCCIT 

15« 
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Unter derselben in einer Muschel ein weibliches bekleidetes Hrust- 
bild en face; r. und 1. davon ein Delphin. Der Deckel hut die 
Form eines Tempeldaches mit Akroterien an den vorderen Ecken. 
Im Giebel zwei fressende VögeL Die ganxe Aschenkiste ist hinten 
rund. 

855. Fragueiit «iner Gntlnnsehrifk. 

H. 0,47. B. 0,»S. — Gefuaden mit n. :VM\ w. s. Vgl. BaUMN Ann. dell'lnst. 

184y p. 3Ö5. 



Q • H AUeriusQ.f. 
ET HATO^ria 

S I B I ET L I B ERTrs^i;^ tis libertabusque 

P O f^TERiSi^^O^KV posterisq. eoram 

Q-HATEH<!b^ V^'^ 
OPTIN<7 bene \ MB^ nti 



Q'HATERIO'Q-F 

RVnNO 
Q'HAIBUO'Q'F 



Die Inschrift war rings mit Omamentstieifen eingefiust. In dem 
Streifen A ein candelabeiartiger Aufbau mit flammendem Feuer oben; 
auf seiner Basis iwei unkenndiehe Figuren in BeUef. Oben unmittel- 
bar unter der Feuerschaale ein bocksfössiger Fkm (?). In dem Stmfen 
JB ein Feston mit Bändern, und eine Maske — Alles sdir verwaschen. 

355^. Eelieffragment, OpferscbüSBel. 

H. 0,37. B. 0f27. — Oriech. Msmor. — Bings gebfoehm. 

Erhalten nur die r. HiQfte einer Schüssel oder eines Heckens mit 
brennendem Feuer , in dem man eine runde Frucht, und Kopf und 
1 lintertheil eines kleinen Thiercs 'etwa Zicklein) erkennt; r. unter 
der Schüssel ein Stück Ornament Palmette?) . Sie steht auf einem liori- 
7.(>ntalen Hoden, wohl liest eines Altars oder dergL An der Schiü»>el 
die Inschrift : ^ATRIS 

▼ermuthlich IJberi patris oder Slinlich zu ergXnien. Stand nur diess 

an der Schüssel, wie sehr wahrscheinlich ist, so liessen sich die Pocola 
Vulcani, Salutes, Saturni C. I. L. I n. 43 — 50 vergleichen. 
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96%. Ovales überhöhtes Bellet 

H. 0,47. B. 0,32. — Ital. Mjarmor. 

Das untere Drittel ist von dem oberen in gerader Linie abgetkeilt. 
Auf dieser steht in der Mitte eine runde Ära , auf deren Vorderseite in 
Kelief zwei auf den Ilintcrfiissen sitzende Greife, die zwischen sich mit 
den Vordertatzen das Portraitmedaillon eines unbärtigen gepanzerten 
Romen halten. Auf der Ära stehen zwei Victorien, die mit erhobenen 
Hinden einen zwischen ihnen stehenden grossen Omphalos bekränzen. 
Auf diesem wiederum steht oben ein kreisrundes Gesicht rings mit 
Strahlenkranz. Zu beiden Seiten der Ära je ein Candelaber mit lodern- 
dem Fener in der Pfanne ; der i. ist mit undeuüicfaen Figuren ge- 
schmückt; auf dem r. sind drgl. abgearbeitet — Das untere Drittel 
der Platte zeigt ein erst angelegtes Relief in viereckigem Felde, dessen 
Gegenstand kaum mit Sicherheit zu erkennen ist. Man sieht Athene 
(n. r.) in der Linken eine Lanze , die Rechte , auf oder in der sie etwas 
gehalten haben mag, vorgestreckt; r, von ihr ein schief angelehnter 
grosser l'anzer , den sie vielleicht bekränzte. Zwischen ihr und dem 
Panzer im Grunde ein behelmter bärtiger Mann n. r.) ; 1. v(m ihr ein 
anderer , wohl auch mit Helm (n.r.;, der in den erhobenen Händen 
einen Helm trägt. Zu beiden Seiten dieses Feldes in den Zwickeln 
Uukramen mit Festons. 

Form , Ausführung und Gegenstand des Reliefs , namentlich die 

anf]rjerichteten Greife und der vollmondiirtige Kopf mit Strahlcnkrarus 
maclicn sehr wahrscheinlich , dass es modern sei; obgleich die Arbeit 
an sich keinen Verdacht erregen würde. 

357. Doppelstatue eines Gottes und einer Göttin. 

H. mit Basis 0,25. H. der Btsis 0,05. B. 0,34. — Abgebildet anf Taf. VI Fig. 2. 

— Fehlen beide Oberkörper. 

Auf einem zweisitzigen Thron ohne Lehne sitzen I. eine männ- 
liche, r. eine wahrscheinlich weibliche Figur, beide mit einem um 
Heine und Hüften geschlagenen Oewand und Sandalen an den Fussen, 

welche auf je einem rautenförmigen Sessel ruhen. Die r., weibliche (?) 
Figur scheint ausserdem mit einem dünnen Cliiton bekleidet gewesen 
zu sein. 

Wahrscheinlich sind die ])ei(len Fimmren Fhiton nnd Persephone, 
t. die Darstellungen bei MOllek-Wibsklkk a.D. II t. LXVIII, bes. 856. 
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L. nebou Plutoiiiefalt ein BttiekBoti», nf den der Kerberu« gesessen 
haben könnte. 

368. Selief mit DmteUimg der Saera yiA (f>. 

H. 0,43. B. 1,59. — Griech. Marmor. — Abgebildet Monum. dell' Inst. V 7, Bitl.xs 
Ann. 1849 p. 370 ft Carina Edit di Rom. «nt. IV t. 257 (III p. 120 ff.). Oaxbügci 
M. L. XXXIX p. 76 f. Vgl. Bbaün BoIL 1848 p. 97, Mvwmi und Baiam Bmw 

p. 744. — GafiuMlen mit o. 336 w. s. 

Auf dem TJelicf sind fiinf Gebäude dargestellt, die von rechts nach 
liaks so auf oinaiKlcr folj^cn : 

A. Tempclartiger IJau mit setlis Compositasäulen in der Front; 
darauf ein mit Opferinstrumenten verziertes Epistyl (von 1. nach r. : 
Kukraniou, Opfermesser in der Scheide, Adler, lieil, acerra, Bu- 
kranitm, aspergilhim, patcra, Adler, urceus, Bukranion) darül)erein 
Giebel, darin ein Kranz mit fliegenden BUndeni. Oberhalb desselbea 
eine Atdca, auf der r. und 1. neben dem Giebel je ein geflügelter Don- 
nerkeil mit Blitzen daigestellt ist Auf dieser Attica oben eine zweite 
(eine Balustrade?) mit vier niedrigen Pfeäem mit Volutencapitilen. 
Ih der Mitte der Vorderseite zwischen der dritten und vierten Sauk, 
welche etwas weiteren Abstand haben, eine oben rund abgeschlossene 
Kische; darin en fiice eine Jupiterstatue, in der Rechten den Donner- 
keil, mit der Linken ein S( i pter au6tützend. Von der 1. Schulter 
nach hinten hängt ein Gewand herab; vor der Statue eine übereck 
gestellte Ära mit brennendem Opfer. L. und r. von dem Tempel 
peri<pectivisclie Andeutung eines Säulengangs, r. deutlich mit doppel- 
ter Siiulenstcllung übereinander. 

B. Ein Triuniplib(i|4;pn von der gewölinliclu'n Anordnung mit 
einem gewölbten Dureligang in der Mitte und vier C'ompositasäiilcn 
mit vorgekr<>j)t'tem CJebiilk; über diesem doppelte Attica, die unteri' 
mit einem (iiebel darin undeutlielie Waffen über dem Durcbgaiig; 
in der oberen zwischen zwei Kränzen die Inschrift: 

ARCVS- IN SACRA VIA* SVMMA 

Die Mauern 1. und r. vom Durtiligang zwischen je zwei Säulen sind 
mit zwei stehenden Figuren gesehinückt: 1. Mars, nackt bis atif pin 
(tewand, das von der 1. Schulter nach hinten hinab fällt; den be- 
helmten Kopf n. r. gewendet. Mit der Keehten stützt er eine Lanre 
auf; was er. in der Linken hält, ist nicht mehr zu erkennen, ge- 
genüber T. zwischen der dritten und vierten Säule eine Victoria (n. h) 
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in einem Chiton, der die r. JJrust freilässt, die Kechte erhoben, als 
wolle aie Mars bekränsen, in der Linken einen Palmenzweig. Auf 
der untern Attica ausserdem in dem Feld über dem Mars eine flie- 
gende Eule, über dem Giebel 1. und r. zwei langlialsige Vögel, 
(Sehwine), über der Victoria ein Adler. An den Eckpilastern der 
antem Attica ein stehender Zweig, an denen der oberen ein Schild 
Bttt dalüntArgdaeuBten Lanaen, In dem Durchgang eine sitiende 
Statue der Boma en ftce. Sie ist bekleidet mit kurser gegür- 
teter Tuniea, welche die r. Brust frei I&mi^, und einem Obeige- 
wand, das Yon der 1. Schulter nach hinten füllt und um die Hüften 
geschlagen ist; an den Füssen Halbstiefeln, auf dem Kopf Helm 
mit Grista. Mit de? Eec||ten stützt sIq eino Lame auf, im 1. Arm 
hÜt sie ein in die Scheide gestecktes Schwert. Mit dem r. Fuss 
fritt sie auf einen Panzer, neben dem zwei Schilde und andere WaiS»n. 

C. Triumphbogen von aulfalliger Schnialheit, so dass man mehr- 
fach darin die Seitenansicht eines solchen hat erkennen wollen. Im 
Uebri^en hat er dieselbe architektonische Anordnunf^ mit U, nur 
fehlt der Giebel über dem Durch^nuig ; am Epistyl Kranze und lUi- 
kranien. Auf dem Bogen im rrotil n. 1. eine Quadriga; auf dvm 
Wa^cn steht ein Mann 'in Top^a; in der Unken ein Scepter mit 
Knopf, in der Rechten einen Zweig oder Blattkranz; eine r. hinter 
ihm stehende Victoria, die in der Linken eine Palme hält, setzt ihm 
mit der Rechten einen Kranz auf. Links von der Quadriga im Grund 
ist eine Trophäe anfj^odeutet. In dem Durch^j^ang sitzt erhöht, d. i. 
etwas höher als die Säulenbasen, Kybele en face, auf einem Sessel 
mit Armlehnen, die Füsse auf einem übereckgestellten Schemel; L 
und r. am Boden neben ihr je ein kauernder Ldwe (undeutlich). Sie 
hat ein Diadem im Haar, und das Obeigewand über den Kopf ge- 
zogen. Zu der erhöhten Basis des Sessels fuhrt eine Treppe, von 
n>ni gesehni, hinauf; am Fusse steht übereck eine Ära mit bren- 
nendem Feuer, mit einem kuppeiförmigen, schirmihnlichen Dach 
uber^iannt, s. zu n.a44. Bbunn Ann. dell' Inst 1849 p.391. 

D. Andeutung eines Bundbaus, welcher ungefälur dem Oolos- 
seum entspricht: Erdgeschost und zwei Stockwerke zu je drei 
I{ogen, an deren Pfeilern Halbeäulen stehen ; die zwei untersten Reihen 
acheinen ionisch, die oberste korinthisch oder cmnposita sein zu 
sollen, tiekrönt ist der ganze Hau mit einer Art oben zugespitzter 
Zinnen. An dat» Krdgeschoss, in dessen mittelstem Kogen eine Treppe 
hluaufTührt, schliessi sich l. ein gewölbtes Purtal au mit zwei kurin- 
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thischoii SiiuU'n und einer Attica; auf dieser obeu vier n. 1. schrei- 
tendf Pferde. In den drei l^Dj^en des ertöten Cieschosses drei 8t<ituen: 
1. lleniklcs, nackt, n. r. schreitend, den Kopf n. 1. p^ewandt, in der 
Linken die Keule, ii])er dem 1. Arm das Loncnfell, die Kcclite an die 
Jiüfte gelegt. In der Mitte Aj)ollo en face, nackt, den 1. EUnbogen 
auf einen neben ihm stehenden Dreifuss mit OmphaU>s gestützt; die 
Rechte geht herab, die Linke ist abgebrochen und scheiot etwas ge- 
halten zu haben. Hechts Aesculap, vielleicht unbärtig, in der be- 
kannten Haltung und Kleidung, die Linke eingestemmt, mit der 
Rechten auf den Schlangenstab geatütst. In den obersten dzei Bogen 
je ein ritzender Adler. 

£. Triumphbogen mit einem Haupt und zwei Nebendordi- 
gängcn, im übrigen von gleicher architektonischer Anordnung wie 
B. C. In der Mitte der riemlich niedrigen Attica die Inschrift: 

ARCVS-AD-ISIS 

Das Epistyl ist an den Ecken der voigekrdpften Theile mit Bnkxamen 
und Widderköpfen, sonst mit Schilden und einigen andern unkennt- 
lichen Waffen rerziert Im mittelsten Durchgang, nur abboszuty eine 
Statue der Minerva en fhce. Sie trügt einen dup])elt gegürteten Chiton, 
eine Aegis mit Gorgoneion, einen Helm mit Crista, am gesenkten 
1. Ann den Schild; mit der Hechten stützt sie die Lanze auf. In 
den beiden Zwickeln des Durchj^angsbogens jo eine Eule. Im 1. 
Durchgang eine so schwach angedeutete Figur, dass nichts daran 
mit Sicherheit zu erkennen ist. Hraun glaubte hier und in der 
entsj)rechenden r. Figur Aeonen wahrzunehmen, dem Brunn wie- 
derspricht, in Bezug auf die letztere gewiss mit Recht; ob auch 
in Hezug auf die erstere, bleibt zweifelhaft, denn allerdings könnte 
der Kopf recht wohl ein Löwen - oder Hundskopf en face und 
der Körper mit Schlangen umwunden gewesen sein. Ueber dem 
Schlussstein des Bogens mystischer Korb mit wenig gelüpftem Deckel, 
unter dem eine Schlange liervorzukommen scheint. Die Statue im 
r. Durchgang ^heint weiblich, viellricht in einem Chiton mit Ueber- 
&11. Ihre Kopfbedeckung ähnelt am ehestm rinem niedrigen Hehn. 
In der Hechten hält sie unter der Brust einen Gegenstand von Fonn 
und Grosse einer Bücherrolle. Ueber dem Schlussstein des Bogens 
eine Balustre (Omdelaber?) ; 1. und r. davon zwei einander luge- 
wendete Vögel, etwa Habichte. Auf der Höhe des ganzen Baus 
wiederum undeutliche Darstellungen: auf den äusseiBten Snden r. 
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and 1. standen Trophäen, von denen die 1. uefrgehrochen ist. Dann 
folgt nach innen auf beiden Seiten die (iru{)]ip eines Knaben der 
einen andern mit den Händen auf dem Rücken an eine Palme bindet. 
In der Mitte scheinen en face vier Pferde (Quadriga?) gestanden zu 
haben; vor ihnen am 1^)den liefen mehrere Schilde. 

Abgeschlossen ist das Relief 1. durch einen korinthischen Pilaster 
von der ganzen Höhe der Relieffläcbe. Er ist mit einem Ranken* 
orosawni verziert, seine Basis hängt mit derjenigen der Säulen des 
Rogens zusammen. Brunn hat, indem er von der tsacra tia summa» 
und dem trotz der compendidsen Andeutung allgemein wiederer- 
kannten Colossemn als festen Punkten ausging, wahrsohdnlich ge- 
madit, dass das Belief eine Darstellung der wichtigsten an der sacm 
m gelegenen Gebäude ist, vom Ende des Forums an bis hinter das 
Colosseum, und darin stimmen ihm im ganzen Canina und Gar- 
rucci bei. Obgleich sich diese Deutung nidit an unmittelbarer 
Evidenz bringen lässt, erscheint sie doch als die einzig mögliche und 
annehmbare. Urunn erkennt, unter jeuer ^'oraussetzung, in A gewiss 
mit Ilecht den Tempel des Juppiter Stator, den auch P. Rosa an den 
Abhan»; des Palatin nach dem F(jrum zu setzt Ann. doli' Inst. 1 S65 
p. 'M'»*), Sclnvieriger ist die Bestimmung der folgenden Gebiiude, für 
die es vor allem wichtig; ist die liedeutung der Decoration festzu- 
stellen. In den drei Bögen B. C. E stehen in dem mittelsten Durch- 
gang, bei E auch in den Nebentluirm, Statuen, und zwar ausser bei 
C, ohne Basen, einfach auf die platte Tfaorsohlc hingestellt. Stthon 
hieraus geht hervor, was auch Canina annahm, dass diese Statuen 
eine Zuthat des Künstlers sind und unmöglich wirklich da gestanden 
haben können : jeder Bogen, wenn man in dieser Weise ihn decorirte, 
wurde fiir seinen eigentlichen Zweck , dem Durchgang zu dienen, 
unbrauchbar werden. Indess ist nicht glaublich, dass diese Zuthat 
eine rein willkürliche sei; vielmehr, wenn die Gebäude der sacra via 
hier dargestellt sind als diejenigen, an denen vorüber die pompa fu- 
nebris sich bewegte, liegt der Gedanke nahe, es möchten die ihnen 
eingereihten Götter diejenigen sein, welche in unmittelbarer Nähe der 
Strasse ihre HeiUgl^umer hatten und so gewissermaassen als Zuschauer 
snwesend sein konnten, nach einer ähnlichen Anschauungsweise wie 
die. welche Reifferscheid Nuove Memorie dell' Inst. p. 463 näher 
entwickelt hat. Für die drei llau])tstatuen lässt sich dieses Princip 
nahezu als passend erweisen : <lic Roma in B würde an den Tempel 
der Venus und Roma erinnern, Becker Topogr. p. 445, von dem wir 
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au!*s«'i(h'in wisHcn, tlass die (iöttiniien darin sitzend gebildet waren. 
L iibiiherer ist di»' lU/ichnng der Manila Mater in C, da der alle 
Tem])el dieser (i(if tili, lit wie Hkckkh p, 421 annimmt, an der hier 
in Frage kommenden Seite des Palutin gelegen zu haben scheint (vgl. 
P&ELLKR Kegionen p. lS2i und der T. der M. M. in dei XI. Begion 
vermuthlich am Aventin lag. JedenÜBdls kann man die Treppe vor ddn 
Bild als eine Andeutung davon nehmen, data der Tempel hoch lag. 

in lieEUg auf £• dagegen hat Hrunn selbst (p. 317} nachgewieieiiy 
daas ebeudort, wo mit Wahrscheinlichkeit dieser aicua ad Isis an- 
geteilt weiden kann (a. n,), ein Blinervium etand. Von den beiden 
anderen Statuen denelbea GebSiides würde die L, fidla darin wirUieh 
ein Aeon tu erkennen wira, aof ein Blithraeum au benehcn aein; 
Tielleioht darf man damit die neuerUohe Auffindung einea Mythraa- 
leliefr bei S. Clement« in Verbindung bringen a. Bull. 1867 p. SS f. 
Der mjatiiohe Kcnrb über dem Bogen wurde freilich besMr auf Ina 
passen, welehe man in der Statue r. Yermuthen kann; die Eiiateni 
einea IsitheiUgthuma an dieaem Theil der aaem Tia hat Brunn a. a. O. 
p. 377 nachgewiesen. Ea bleiben nur nooh Mars und Victoria übrig» 
die an B zu Seiten der Borna erscheinen. Die Victoria könnte man 
auf ein lleiligthum derselben «sub Velia» beziehen, Hkcker p. 251, 
wenn nicht wahrscheinlicher wäre, dass sie nur um des Mars willen 
dargestellt »ei; von einem lleiligthum dieses Cjottes aber in der Nälic 
der 8umnui sacra via ist, soviel wir wissen, nichts bekannt. Ob man 
endlich in den Statuen des mittleren (ieschosses am Colosseum eine 
ähnliche Heziehung suchen darf, ist fraglich, da dort in Wirklichkeit 
Statuen standen. Wie man aber auch den Statuenschmuck au H. 
C. E deuten mag, jcdesfalls steht er ausser Hezug zu der eigentlichen 
Bestimmung der Gebäude und kann fUr ihre Identificirung nur ine 
direet dienen. 

Die meiste Schwierigkeit machen B und C, deren architektonische 
Disposition wenig mehr erkennen lässt, als daaa es Högcn sind. 
Ihr Grösseuverhältniss berechtigt achwerlich zu einem Kückschluaa 
auf die Wtrklichkett; denn wenn C niedriger gebildet wurde aU» B, 
80 geacbah dieaa jeden&Ua nur, weil G oben eine Qnndiiga hat, die 
bei B fehlt und TermutliKdi auch dem wirkliehen Gebüude fihlte. 
Die geringere Breite aber von C wird ebenao einen Mu me ie n Grund 
haben; mit dar Seitenanaidit einea Triumphbogma wenigalena« wdolie 
Canina und Garruoci darin eriLonnen wollen, hat ea eben nidit 
viel melur gemein ala die Schmalheit. Die ungelUire Lage der beiden 
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Bogen in der Gegend des Titiubogens ist durch die Inschrift von B 
(in Sacra ria summa s. Becker p. 101. 22Gj und das folgende ('ulos> 
seum bcetimmt, und es fragt sich nur« ob sie sieh mit erhaltenen Mo» 
nomenten in Vevlnndung bringen lassen. Dass einer Ton beiden der 
Titosbogen sei, ist von yomherein mehr als wahrscheinlich, da es 
«I eigenthüralicfaer Zufall wire, wenn bei einer Darstettung von zwei 
Iiiigen awischen dem Tempd des Juppiter Ststor und dem Colos^ 
seuB gerade der uns allein erhaltene Bogen übergangen worden wire. 
Ganina hilt B für den Titushogen, C für den des Omslantin, lets^ 
teies gewiss falsch, da das gaiure Belief keinesfalls nachconstanfinisch 
ist In Besnig auf B ist die Einwendung Hrunns, dass der über dem 
Durchgang? angebrachte Giebel eine zu starke Abweidning von der 
Wirklichkeit sei , bei der ganzen Al l der lieprodui tion dieser Haii- 
werke an sich nicht durchschlagend, zumal dieser (iiebel öfter an 
aiideni Monumenten vorkjmimt, z. lt. am Drususbogen in Koni, an 
dem des Augustus in Rimini und an dem in Orange; ebensowenig 
zwingend ist das Fehlen der Quadriga oder eines ähnlichen Schmucks, 
ohne den allerdings Triumphbdgen gewiss selten waren, noch auch 
die topogn^hische Benennung des Bogens, von der man freilieh nicht 
absieht, warum sie fiir den eigentlichen Namen eingetreten wäre. Die 
Frage ist sonach nicht mit Sicherheit zu entscheiden: nimmt man C 
fw den Titusbogen, was allerdings aus mehreren Gründen sich em- 
pfiehlt, so hätten wir B diesseits desselben (vom Forum aus] zu suchen. 
Dem würde weder die Bezeichnung «in sacra via summa» wider- 
sprechen, da dieselbe nicht einem bestimmten Punkt der Strasse, 
sondern einer grösseren Strecke gilt (s. Bbckbr a. a. O.), noch der 
Umstand, dass diesseits des Titusbogens keine Beste eines solchen 
Honumenls gefunden sind; denn gerade der bezttg^he Theil der 
Strasse wurde beim Einzug Carls V. stark gesäubert, wobei leicht auch 
solche Trümmer verschwinden konnten s. de Bossi Ann. dell* Inst 1859 
p. H22 ff. Nimmt man B far den Titusbogen, dann wäre C vielleicht 
in ebiMi den 'J'rümmern jenseits desselben wicder/uerkenncn, weU he 
lirunn, dem Garrucci beistimmt, auf B bezieht, und tür eine Art 
.lanus fjuadrifrons hiih vgl. Fka della casa aurea di Nerone |». 3^. Für 
diese h'tztere Annahme sj)richt auch der l'rastand, dass die neugefun- 
deneii TemjMdrcstc in den Farnesischen (iärten, welche P. Rosa für 
den Juppiter Stator hält, zu nahe am Titusbogen sind, als dass da- 
jrwischen noch ein Bugen angenommen werden könnte. Den Arcus 
ad Isis (£) hat Brunn mit grosser WahrscheinUchkeit in die Gegend 
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des Caput Africae, zwischen Colosseum und SS. Quattro CSoroiiati ge- 
setzt; eine nähere Nachricht davon existirt nicht. Canina erklärt ihn 
für die Porta Querquetulaiia, während er A als ail portico che ador- 
nava il vestibolo di aocesso al paluso dei Cesari» nmuni, beides gieidi 
imivihncheiiilich. 

Brunii p. 382 macht darauf aufnierluam, dan der Pflaster im 
1. Ende des Belieft seinen Schluss beseichne, wSluend er am r. Ende 
fehle; danach werde dis Relief wahrscheinlich r. zwar nicht unmit- 
telbar (denn es ist r. nicht gebrochen) aber nuttdbar eine Fort* 
setsung gehabt haben. Auf der Rückseite hat die Platte eine nach 
unten stark vorspringende reiche Gliederung: wie es scheint, hatte 
der Ver fe rtiger des Reliefii sich eines unbraudibar gewordenen Bs»- 
gliedes bedient. 

859. Belief mit vier CNitterbfldeni. 

B. J,61. H. 0,64. — Ital. Marmor. — Abgebildet Monum. (iell'lnst. V 7. Brins 
Ann. 1849 p. 405. Besprochen vun ühaln Museen u. Kuinen p. 744. — Gefunden 

mit n.336 w. s. 

Die vier Brustbilder 8ind beinahe rund von der Grundfläche losge- 
arbeitet; unten läuft quer ein glatter Streifen. 

Links ist das Relief gebrochen; doch ist dort noch Bnif^t und Hals 
eines Mercur sichtbar mit einer auf der r. Schulter genestelten Chla- 
mys; über der 1. Schulter im Grunde das geflügelte Kerykeion, dessen 
Schlangen im nodus Herculeus geknüpft sind. Kechts von ihm eine 
Göttin, in einer Chlamys, im Haar ein Diadem, das Hinterhaupt mit 
dem Obergewand verhüllt, das sie vom mit der Rechten lu einem 
Bausch aufbimmt; in demselben Früchte, unter denen ein Mohnkopf, 
eine Citrone, Feigen, eine Mandel zu unterscheiden sind; die linke 
scheint nach eben dem Bausch su fassen. Ein dichter Blüthenknoi 
iSQlt von ihrer r. Schulter auf die Brust herab. Rechts von ihr Pluto, 
voUbärtig, in dem wallenden Haar ein Band. Der Kopf ist ein wenig 
n. r. ^^'wendet, die an Juppiter erinnernden Züge von mürrischem, fin- 
sterem Ausdrucke; die Augenbrauen angedeutet, l'eber dem Chiton 
liegt auf der 1. Schulter ein ()])erfxr>v!iTid , Avelclies uarli hinten hinab- 
fällt und um den Kücken nach der 1. Seliulter herumgezo^jen yn sein 
scheint. Neben ihm r. an .seiner 1. Schulter ein Scepter. "Weiter r. eine 
zweite (iöttin ein wenif^ n. 1. gewendet, in Chiton und Peplos, welcher 
schleierartig über den Iii nterko})! f^e/of^en ist; im lljuir ein Diadem. In 
der erhobenen Linken hält sie eine brennende Fackel; die Rechte, 
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welche ein Aehrenbuschel tiägt« ruht auf der 1. Schulter des Pluto. Hier 
acheint das Belief gescUoflsen zu sein; wenigstens ist die r. Seitenfläche 
glatt abgearbeitet; ebenso ist 1. an der r. Schulter des Meronr ein Stuck 
einer glatten FlSche erhalten, wonach auch dort keine weitere Figur 
gelbigt wäre. Brunn und mit ihm Braun hielten die r. Hsoid der 
sweiten Göttin für den Rest einer fünften Fignr und erklarten daher 
diese fiir Ftoserpina, die erste für eine Höre. Es ist jedoch unzwei- 
hüu£i, dass die Handt welche auf der Publication nicht ganz treu wie- 
dergegeben ist, der sweiten Göttin gehört. 

Die Brunn*8che Deutung lässt überhaupt manchen Zweifel übri^. 
Allerdings ist die Darstellung der zweiten der beiden Göttinneu für 
Proserpinu ganz angemessen; kaum dagegen die der ersten für eine 
Ilore , wek lic hier uiit Pruserpina guuz coordiuirt erschieue und der 
weder die kStopiuiue uoch die Verhülluug des Hauptes zukommt. Dazu 
ist es überhaupt nicht wahrscheiulich, dass man in einer Zusammen- 
steUuug von vier Jkustbildcrn auf eine Haudhiug angespielt liahe, dass 
also Mercur hier als derjenige erscheine, welcher l^roserpina zur Ober- 
welt zurückfuhren solle. Reliefs mit ganzen Figuren, welche die 
Handlung wirklich vorstellen (Müller -Wies. Denkm. d. a. K. II 68» 
können hier kaum als Anhalt und Richtschnur der Erklärung 
dienen. Vielmehr macht das Relief durchaus den Eindruck einer ein- 
iMhen Zusammenstellung zusammengehöriger Gottheiten; aber auch 
bei einer solchen Deutung, nach der man Hernes als ^lfvxofto§ur6g zu 
ftssen haben würde, machen die beiden Göttinnen Schwierigkeiten. 
Wollte man die eiste für Ftoseipina nehmen, der als der G((ttin der 
henroikeimenden Saat (Pbbllbb röm. Myth. p. 443. 591. Gbbhabd 
griech. Myth. § 985, 4) das Attribut der Blumen recht wohl zuklme, 
so könnte die zweite nur Demeter sein, und es ist nicht abzusehen wie 
diese zu der engen, gewiswrmaassen TertnuiHchenVerbindung mit Pluto 
käme [Inschriften wie Hbnzkn-Or. 5711 «Plutoni et Cereri sac.» geben 
dafür noch keinen Anhalt) , während derselbe sicli von l'roserpina ab- 
wendete. Eine ähnliche Zusammenstellung von l*luto, Proserpina und 
Mercur in ^nmzen Figuren, bei der auc h durch nichts auf Rückführung 
hingewiesen wird, auf einer Ära Gall. Giust. II 126, %vn der Drei/ack 
des Pluto auf einem Versehen des Zeichners beruhen Avird. — Dem vor- 
liegenden Älonument haben augenscheinlich die gewöhnlichen Portrait- 
reliefs von Familien zum Vorbild gedient und es ist wohl möglich, dass 
für Wahl und Anordnung der Köpfe Beziehungen auf die Familie, der 
das Grab gehörte, maassgebend waren. So würde sich am ehesten die 
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Schwifiiigkeit lösen, welche in der Deutung der Tieiteii Figur auf De- 
neter liegt 

360. Sarkoj^hagfragnittit, alt Gruppe ergAnst. 

H. 0(51. — Itel. Murmof. — Ergtnft Kopf tmd 1. Sehtttttr der bekleideten Figur; 
der Kopf der naektea FIgmr ist au^^ewtet, rlelMehC uitik, aber nicht s«geliAr%; t. v. 
Es MilÄn an «ntecer 1. Am und der r, mit AuKnahme der Ht»d; na ktatorer L Uatar- 

wcm, r. Am und Bein iut gnai. 

Auf einem Felsen sitit eine minnlicKe b&rtige Figur mit kunem 
Haupthaar; Ton ilcr 1. Schulter fSUt den Rucken hinab ein Gewand, 
das vom über den r. Schenkel herabgeht Der fttarke und muAculöse 

Kör])or lind der Typus des Kopfes legen es nahe, an Ilerrules zu denken. 
Er weiulrt sich mit dem Kopfe n. 1., zu der 1. liintcr ihui befitKllichcn 
FigUT, die nur mit der Jliilfte des KörjHMs aus dem Felsen hervorragt. 
Sie ist mit dopjit'ltcm (Jewand bekleidet, davou das uuterc gegürtet, 
und mit Aveihlirliem Kopf ergänzt, vicllfieht rirlitig, r»bglrieli \tm 
lirüsten uiclits zu selu»u ist. In der iiec htcu hiih sie , ualie au der 
r. Schulter des Herakles einen uubeKtimmi)aron kleiufu (iegensttind; 
hinter ihrem r. Oberarm liefiudet sieh ein Ciegenstaud der sieher kein 
Köeher, vielleicht nur ein /usammengenonimener Zipfel ihres Gewands 
ist. Der 1. Aim fehlt und ist Tielleicht «us dem Gewand in die Höbe . 
gestreckt gewesen. 

Der Felsen ist unten und an der Rückseite mit anderen Mannor* 
stücken überkleidct; das Fragment gehörte urefrünglich zu einem sehr 
•thohroen Beliefl Dieselbe Gnipfe kdirt wieder «uf Sarkophagen, 
B. B. L eben auf o. 4? . 

Tl. 0,36. Oesl. 0,10. — Ital. Marmor. — Ergänzt BüKte, NasenspiUe. 

Das schlichte Haar ist im Nac ken in breiter Flechte aufgenommen; 
darin ein als Flechtwerk charakterisirtes Diadem, vielleicht eine Haar- 
flechte von dieser Fonn. 

3631. Portraiikopf emes nnliArtigeii Römers. 

H. 0,34. 0«b1.0,17. — ItaL Mumor. — £tg&nzt die Naeew^pitae, die hintere 
Hilfte und ehi filOok dar r. Seite 'dee Koi»&i. 

Der Kopf sclieiut derselbe mit n. Zdl%, nur etwa« älter; er war rer- 
muthlich in eiue Statue eiaigeseUst. * 
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868. Xogendliohes Xöplblieii. 

H. 0,18. OmL Bfll, ^ Qriech. Mannor. 

Fast das ganze Haar ist nach Art ron Heraklesfigureii bedeckt mit 

dem Kopf eines LöwenfcUs , das unter dem Kinn geknüpft war. Das 
Köpfclieii }i:it sUirk lachenden Aubdruck und ist von vorzüglicher, 
freier Arbeit. 

868». 

Im Fenster daneben Fiagment eines griecbischen Tischfusses vgl. 
S. 58. 



NORDWAND. 



864. I'nigDMBfc «iM Tjwaptaum, mit (Mson. 

H. 0,56. B. 1,17. — Ital. Mannor. 

Eilialteii nur die Spilse des Tympaaea. Dana ki Bdief KerbevoB 
(b. r.)» der auf den HinteifitBsea mtst, die L Voi<d«pfote eiboben, an 
d^n Hihon der drei Kdpfe Habbifaiider;* der Sohmou soheint in «im 
SeUaagenkepf amsmlaufea. Zu beiden Seiten Felsen. 

865« Fragment eines bunten Moiaiks. 

H. 0,34. B. 0,40. 

Auf weissem Grund ein liegendes Reh n. 1., welches eine rothe 
Blume frisst. Ueber jBeinem Kücken Rest Ton den Beinen eines Vogels 
(Pfiui?) und vor demselben ein Blatt 



865^. 

Im Fenster steht ausserdem das Fragment eines griechischen, mit 
einem Greif yenierten Tischfusses. S. n. 363* und oben 8. 58. 



Digitized by Google 



240 



ZsHim» ZiMMiR. In dbr Mitts. 



IN DER MITTE. 



866. Erat mit eiiiMii 




H. 0,77. B. 1,27. Torsol. 0,3U. — Griech. Marmor. - Ergänzt am Eros: Kopf, 
beide Arme, beide Flügel, ein 8tfick vom r. ScbMikel , der r. Fun , ein Tbeil des 

I. Fnaaee} em Delphin t Oberkiefer und ein Tlieil des Scbwensee; am Vogel : Ko|il, 
Hele und LFlQgel. An demselben Ist ein Stack von der 1. Hand dcsBios erhalten. ~ 

Ueber die Auffindung s. su n. 199. 

Die liasis der Gruppe ist als Wasser eharakterisirt, in dem Fische 
und ein Seekrebs zum Vorschein konunen. Darauf, in seiner «ganzen 
Länge siclitbar ein Delpln'n n. r. mit geöffnetem Kacljen. An ilim hin 
streckt sich in aumuthij;i'r Hewegung ein Eros, halb und halb von ihm 
getraj^cn, indem ersieh mit der 1. Seite des Körpers und mit dem 1. .\nn 
an und auf ihn lehnt. Die Ergänzung dieses Arms ist wahrscheinlich 
unrichtig; die Ausdehnung der alten Ansatzfläche lässt schliesscn , dass 
der Eros nicht den Arm freihielt und bloss mit der liand sich auf- 
stüt/te, sfmdeni dass.der ganze Untezarm auf dem Delphin auflagt wo- 
durch auch die (Komposition sehr gewinnen würde. Mit der ein wenig 
vorgestreckten Rechten scheint der Eroe im Spiel eine Ente wegzu- 
itosseu. Die Räekseite der Gruppe ist vernachlässigt. Die schlechten 
Ergänzungen stören den Eindruck der an sich nicht schlechten Arbeit 
Ueber das Motiv s. Stbphani Compte-rendu 1864 p. 217 C 
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Die bedeutendsten Scnlpturen dieaet Zimmen rahien von Auegxabungen her, 
vdehe der bekannte rAmitche Scavatore Lorens o Fortunnti vom Oetober 1857 
bi« zum Oetober 1S58 auf eiMin Grundstück der Fürsten Barberini am dritten Ideilen- 

stein der Via Lattna unternommen hat. Da nur ein Theil der gewonnenen Funde von 
(ier päpstlichen ReRierunj; aiif^ekiiuft und im Lateran aufgestellt wurde, eine ansehn- 
liche Zahl hingegen in verschiedene liände und in den Kunsthundcl gekommen ist, 
■o schien es wflnscheoswerth, alle erreichbaren wichtigen Motiaen aber die Besultate 
jener Au^gnbnngen kun snsammeniustellen. Hiefttr sind ausser mflndliohen Nach- 
richten und den Zeichnungen im Apparat des arcliäologischen Instituts als Quellen 
benutzt die werthvoUcn Berichte Ton Hknzkn (H. Ij im BuUettino d. Inst. 
p. 177— 1S2. ;HII1 l^."iS p. 17 — 21. (H III) p. :<(•,— 12, vgl. Augsburg. Aligem. 
Zeitung 1H5S n. 13ü, von Bkixn (B) Bullett. d. Inst. lb.j^> p. 81 — 89, eine anonyme 
Ifittheilung im Oiomale di Koma vom 1. Mai 1858 und der ausführliehe Bericht ( F } 
vonL. Fortunata selbst, betiteUBehunone genende degU scavi lungo la viaLaAina etc. 
Koma 1^59 — ein W«rk» dem ein Atlas von dreissig Tafeln mit Abbildungen aller 
Funde und Krläutcrungen Ton Garrucci nachfolgen sollte, der aber nicht er- 
schienen ist. In dem folgenden Verzeichniss der gefundenen Cegen.»itände .sind die 
Nach Weisungen der Quellen durch die leicht verständlichen Zeichen HI. H II. 
H III. B. F gegeben, lieber die Basilica di S. Stefano protomartire , welche bei 
dieser Gelegenheit entdeekt wurde, vgl. Feliee Can. Proßli im <^m. di Roma 
fooa 16. Felmiar und 22. Juni 1858 lithographischen Abbildungen) und Am-. 
itoJMONT Archivio Storioo TII disp. 1 p. 176. 

Pie Ausgrabungen begannen auf der 1. Seite der Via T.ntina mit der Aufdeckung 
eines grosseren mit Mnjiaiken und bunten Stuccaturen verzierten Hacksteingebäudes, 
in welchem sich Buiii vurlanden aus« der Zeit Domitians, aus den Jahren 123 oder 124, 
134, 136 oder 137, 144 ete. und Bleiröhren von Wasserieitungen mit den Stempeln 
▼AUBIA*0*r*PAVIiDrA und M*8(BB7IIJ*8niAni, dn Name, der (nach 
Henzen) in Rom vor dem gleichnamigen Connul d. J. 188 nioht nachzuweisen ist. 
In einem Kaume dieses Gebäudes, welches für eine Villa angesehen wurde, kamen 
unter der eingestürzten Decke H. 1. Arme ond Beine einer kolossalen Figur (F) 
mit einem Baumstamm, der als Stütze diente, zum Vorschein , und- am l'.ingang des- 

Iti 
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•elben lagen, nach bum gattflYtt I. 2., smi Imn iti Nrtigeii DioiyiM 
(n. 380. 391. H I{ F. gibt iroM unthflmlicli an» dan der Kopf der einen gelieUt 

habe) . — An einem andern Ort desselben Gebäudes fanden »ich sogleich mit einer 
Menffe Stücke von buntem und weissem Marmor folgende Gej^enstände auf einem 
Haufen: H. 3.4.5. drei andere Hermen n. :iT4. :<7s .{«»7 F; Hl .i bakchi»cbf 
bärtige Hermenköpfc und ein weiblicher n. 374j. — 1.6. TorsO einer Minerva (ULF, 
, Zeichnung beim Xnetit.} in geneateltem doppeltem Chiton , Aigis mit Oorgondon anf 
der Bmvt und einem Obergewand, daa auf der 1. Schulter anfliegt} der 1. Am 
war erhohen, der r. gesenkt; später von Castellani restaurirt und verkauft. — 
11.7. Viereckige Marmorbasis (F. H II) , gegenwärtig im Museo Kircheriano. Die- 
selbe trug wahrscheinlich eine Aedicula oder dergl. , da auf der obern Seite von der 
vordem Kante aus mehrere Stufen in die Höhe führen. Auf der vordem senkrechten^ 
Seite in der Mitte ein Candelabcr, 1. davon eine männliche Tog&figur, r. eine ireib- 
Hche in doppeltem Oewand, beide einander lugeirmdet} L von dem Mann tind r. voa 
der Frau je eine flOtenbUserin. Auf der 1. Nebenaeite von L nach r. uveeua , litons, 
aeevra, a^ie^illum ; auf der rechten aspergillum, bukranion mitTaenicn, patent, ur- 
cous und Htuus. — N. 8. Fragment einer weiblichen bekleideten Koloisalstatne aus 
hijriü moralo (F. H II — I. 9. Mehrere Büsten Ohne Kopfe F . — H. 10. 11. Ii 
Drei weibliche Portraitköpfe (F), der eine verschleiert, der zweite der Crispina 
Auguata (H II?) , der dritte der Julia Titi ihnlieh. — 1. 13. ftapeiophor, von f««i 
Sphinxen gebildet (n. 376. F. H I). 

An veraehiedenen anderen Stelloi wurden femer entdeckt 1 1. 14. MU^A d2 flgon 
elitticat ancora Ingombra di ceneri, per l'uso dc'sacrificj (F ). — H. 15. Ein KtllVIl 

(F. H I) . — H. 16. Verschiedene kleine Köpfe und Fragmente TOD dem Leib einer Hjin 

fFi. — K. 17. Kine Figur des Herakles, in viele Stücke gebrochen HI;. — H. 18. Kopf 
und Torso eines JapiterSerapis oder Flaton H I). — H. 19. Vielfach gebrochene Stata« 
dMI IBblrtigen UOkteB Satjn (HI, Zeichnung beim Institut), wekhe, oacb 
vier Aniitaen an den Schenkeln lu aehlieaien» mit einer andern Figur gruppirt war. 
Der r. Fuss ist etwas erhoben und vorgeietit, Kopf und Leib etwaa voi^eneigt. 
Es fehlen die Arme , Mclche am Leib nach vom niedergingen , der 1. Unterschenkel 
und r. Fuss. Hm nn Hüllet d. Inst. I*^»»! p. Vyh erklärte »ehr wahrscheinlich • un 
Satiru che abhevera un Satireltu», vgl. Plin. 'M\, 'IM oquartus (Satyr ' cratere altcriut 
sitim sedat » und die Keminiscenzen auf Sarkophagen P£TEitö£N Annali d. Inst 
I8<» p. S83. » I. ML Tm» tiBer Itttiftt» ohne Kopf und Arme, an den Naieiii 
dea Muieo Chiaramonti erinnernd (HI); der Kopf echeiBt eilioben geweaen in seia 
und der r. Arm auf ihm aufgelegen zu haben. — - I. 21. WeSUMMT lif f in halber 
Lebensffriisse (H T! mit einem Band im Haar, ähnlich wie die sogenuintcn Sappho- 
k(ipfe, und leeren Au^'enhöhlen. — H. 22. Eine Mühle F. H II). — H. 23. lebt 

Werkieage aoa Eisen, abgebildet bei Foktunati p. lu. — H. 24. Fragmeatirtei 
lamitof, «Eroole portante aidle cpalle la cerva cd ApoUine che eeica di licn- 
peiaila»! erhalten bloia « la cenra, due teate 'd'ttondnl e qqalehe braocio » (H I). — 
V. 25. FragneitlrlH Bandtef elneiDilkM, Hermes und der junge Asklepios von 
der Ziege genährt, gegenwärtig eingemauert an dem Hause Via S. Niccolö Tolentino 
14 B, besprochen von Brünn BuUett. d. Inst. lSi»2 p. 5, publieirt von KSKOi 
memorie d. Inst. II t. IV 2 p. 12.1. 

Im Bereich der Basilica di S. Stefano protomartire , welche an die mehrfach 
erwähnten Anlagen anstösst, kamen zu Tage: 1.26. ein canneUirter Sarkaphlf 
( H II? F) , an den beiden Enden der V<nileneite Eroten mit einem Haien in d«r 
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Hand, nach dem ein Hund anspringt; die Hiottnt'and zerstArt. — 11. 27. Kinder* 
MTkophag; H II ? . F , n 40fi in diesem Zimmer. — H. 28. an enorme Grifo con lest» 
disUccata (Fj. — H. 29. dne Erme cd alcnni torsi di minor conto (F^ ; untt-r den 
beiden Ilermen ist vielleicht die Doppelherme einer jugendlichen , weinbckränzten 
AriidM gmmnt, die sieh gegenwärtig bd dem Konethindler Depoletti be- 
dndrt. - I. M. n PHipo (F). Die beiden Sarkophage n. 26. 27 befimden aieh an 
ihrem ursprünglichen Platz; n. 28. 29. 30 worden unter einem Schutt von Marmor- 
stückea und Architekbufragmenten gefunden. 

Auf der r. Seite der Via Latina wurde eine ganxe Reihe grösserer und geringerer 
Grabanla^en blo-^s^rtUirt Tn einer kleinen, von der Strasse ziemlich entfernten 
Kammer fand man N. 31. IWei Sarkophage mit einer Darstellung des indischen 
Trilfflplixoges (F. U III. B; , publ. in den Munum. d. Inst. VI bO, I ; in diesem 
SSnuner n. 40«. — 1. 31 Sarkophag alt BintaUlig eiMt Opfert ( F, Zeichnung 
beim Institut) , in dieaem Zimmer n. 408. — In anderen Orlbem E 38. venchiedene 
ftigneate tob S&rkophagei (F) , nun Theil mit Inschriften. — H. 34. Ein goldener 

Rilg (Fi mit cisellirtem Blumenornament. — H. 35, auf einem Mosaikfussboden, in 
dessen Mitte sich eine Fontaine befand, eine kleine Grnppe, Darstellang desNÜS iF).— 
1.36. «elegUlte acefala Statnetta di pnttO che .stringeva un tiore» ^F , wahrscheinlich 
identisch mit «torso di statuetta con l'attnbuto d'un ramoscello di papuveru ul 
hiaeoioB, welchen Brvmh Bullett. 1862 p. 5 für Hypnoa erklärte (Zeichnung beim 
Institut). — Der grOaste Theil dieser Oiiber iat nieder verachfitlet worden , nur daa 
bedeutendste Grabmal , welche« auf der r. Seite der Via J>atina entdeckt wurde, iit 
zujB^&nglich erhalten geblieben , ein viereckiger Backstt'inbau in swei Etagen mit 
rwei Treppen , einem Atrium und zwei Grubkammern , in architektonischem Grund- 
und Aufrisa publicirt in den Annali d. Inst. IbtiU tav. d'agg. O. F. Q. In der einen 
Oiabkaauner deiaelben stand E 3T. oll glülor lirkophag (F) , dessen Vorderseite 
aertrOmmert wnrs auf der mnen Nebensdte « donna wgitM aopn un canoa, auf der 
andern «le tracde di altro carro» (II III ; . Dieser Sarkophag befand sich später 
bei dem Kunsthändler Marchese m Via Condotti und ist verkauft worden. Das 
Tonnengewölbe der zweiten Grabkammer ist mit vorzüglichen Stuckreliefs decorirt, 
welche in den Munum. d. Inst. VI tab. XLIIl. XLIV abgebildet worden sind; der 
Stempel eines Ziegels , der aus einer schon beschädigten Stelle des Gewölbes auf daa 
■nsdrackliche Oeheiss von Fortunati herroigezogen wurde, ergab das Jahr l&O 
n.ChriBtaB. An den dM Winden derKantmem, die mit verde antioo bekleidet waren, 
wurden die Fragmente von drei Sarkophagen gefunden (F. H III) : W. 38. ein Frag- 
ment mit mehreren Thaten des Herakles (H III, Zeichnung beim Institut) n. 396 in 
diesem Zimmer. H. 39. ein Fragment, das für den Rest einer Darstellung des 
Achill unter den Töchtern des Lykomedes angesehen wurde (II III, Zeichnung beim 
Inalilat) t Odysseus, in der gewOhnHehen Tracht, nach 1. eilend, im Begriff das 
Schwert so sieben, r. von ihas ein Jflngling in Chlamys e. f., nach r. auasdireitend. — 
le.40. ein Fragment, «ehe awaforse rehuione alla favola di Meleagro» (II III], ver- 
muthlich dasjenige , das gegenwärtig in einem Kelter bei dem Tabaccaro der Piazza 
Barberini steht. Da.s.selbe ist stark verstümmelt, 0,S0 hoch, 0,;55 breit, l'nten Ober- 
thetl eines bärtigen Coelus (e. f.}; das Gesicht ist Verstössen, von den erhobenen Armen 
fehlen die Hände. Ueber seinem bauschigen Gewand eine grosse Hinmelskugel, um 
die sich quer ein Beliefstreilbn sieht, der Zodiaeus, mit Darstellung des Stiers, Stein- 
bodu, Scorpions (?) und der Fische. Ueber der Himmelskugel sitst eine jugendlich 
männliche Figur in Chlamys, die auf der r. Schulter mit einer Spange befestigt ist 

10» 
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und den Ilücken herabföllt, Kopf und Urust vfr«t«>sst'n. Der r. Arm war erhoben, die 
Bewegung des 1. ist nicht mehr ersichtlich. Hinter ihr oben r. und 1. zwei Knaben 
(e. f.i> bloss mit demüberthuil zu sehen; hinter iitrem r. KnieTorsu eines Eroten mit 
einem Qewand auf der 1. Schulter, dw sich auf ihren r. Obenohenkel au%Bstfltit n 
haben »dieint. L. oben (e. t) Hermes, unbirtig» nut Petasos und Chhmys, ein K«* 
rykeion im 1. Arm. Aehnllche Vorstellungen s. zu n. A'i im ersten Zimmer. 

Von der r. Seite der Via l^atina wandten sich die Ausgrabungen wieder «urück auf 
die 1. Seite und t'uinlcn zur Kntdeckung des bedeutendsten und zugleich an Monu- 
menten reichhaltigütcn Baues, dessen Inneres nuch gegenwärtig betracht4.'t werden 
kann. Derselbe twsteht aus twei untmrdischen Kammern) Grund- und Aufin» 
publioirt in den Annali d.Inst 1861 tav. d'agg. I. Die grössere» mnst durch 9Lampet 
erhellt — die grö.sRte in der Mitte allein erhalten , in der Bibliothek des FaUuzo 
Barberini — hat ein Kreuzgewölbe, welches mit Stuckreliefs auf farbigem Oninde 
verziert ist. j)ubl. Mon il Inst. VI 10 — 5:i, die ungefähr in dieselbe Zeit zu setzen sind 
wie diejenigen des gru.s.sen GrabmaU auf der r. Seite der Strasse. In der Mitte 
dieser Kammer steht noch jetzt I. 40k ein kulussaler schmuckloser StTkophig; u 
buntem Durcheinander wurden mit und um denselben nach Fortunati 7, nsch 
Brunn 5 oder 6, nach dem Gtom. di Roma 9 Sarkophage gefunden: I.4L Adult 
ud Venns F. B;, n. :tsT in diesem Zimmer. ~ H. 42. Pompe des Dionysos nnd 

Ariadne F. H , n. .{".'i in diesem Zimmer. — 11.43. SarcofagO priVO di scultuni 
e d'imjmrtanza F . — N. 44. Cannellirter Sarkophag mit Brustbild; am Deckel 
Tafel für eine Inschrift iFj . — N. 45. ein Kindersarkophag F . — N. 46. Hippolyt und 
PhaMn (F. B;, n. 394 in diesem Zimmer. - E47. eil Sufcophag all TeimcttU (F). 

In der sweiten Kammer, die sich als spAterer Anbau ergab, standen folgende Ssrko' 
phage : 1.48. Vorderseite eines canelUrtei KiBderauknphagt mit der Inschrift (Fi : 

ANTHIANILLEFI 
UAE* DVLCISSIMAE 

und dem Brustbild eines Midehens. — N. 49. Cannellirter Sarkophag, der noch an Ort 
und Stelle steht, mit einem männlichen und weiblichen Brustbild in einem Medaillon; 
auf dem Deckel in Relief eine w eidende Heerde mit swei Hirten (k\ Zeichnung beim 
Institut). Unter dem Medaillon die Inschrift: 

C*$ERVIENIVS* DEMETRIVS* 
MAR«F-ViVIAE- SEVERAC* 
VXORI*SANTI$$IMAE*ET- (sie) 
MIHI«Q-BIXIT*MECVM-AN 
5 NIS-XXII-MENS*VlllhDIES*V 
IN QVIBVS-SEMPER*MIHI- 
^BEN&FVIT-CVM ILLA/X 
/3rPANCRATI/sr HIC 

Die letzte Zeile dieser Inschrift erklärt sich durch eine andere , die in diesem Grabe 
gefunden wurde (F) : 

PANCRATIO 
RVM^ 
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N.SO. Sarkophag (F], n. IDT im fünften Zimmer, Zeichnung beim Iiistitui. N. 60, 
Sarkophag mit Darstellung der Jahreszeiten (F. Ii , n. «HM in diesem Zinuijcr ; Zeich- 
nung beim Institut.. — X. 61. (irosser elliptischer Sarkophag ohne Deckel I F ; mit 
Caiuidlttien, in der lütte derVorderteite ein FtM (bariletto), «n den briden Enden 
ivei LOwen, die ein Pferd serreinen. In dieiem Sarkophag wurden «filamenti di 
oro quasi residui di drappo» gefunden. 

In der Nahe dieses Grabes und nn anderen Stellen, immer auf der 1. Seite der 
Via I^tina, wurde entdeckt: N. 62. »piCCOlO CaldajO di rame del diumetro di un 
puiniu» (F), nach Aussage des Kun.Hthändlers Depulutti identisch mit dem «scal- 
daletto«, wekhea Bbunn in der Adunani vom 24. Min IS65 vorlegte , BuUet 1865 
p.87. — 1.61 liaSM» aua Kupfer (F). — EU. LebmgroiM sitieaie vtiUteke 

Statve (F, Zeichnung beim Institut}, ohne Kopf, in gegürtetem Acnnelchiton, San« 
dalen und einem Oberpewand , das auf den Beinen aufliegt ; der 1. Arm war erhoben, 
der r. gesenkt. Die Figur kam in den Besitz C a s t e 1 1 a n i's und wurde, als Agrip- 
pina restaurirt, uhnlängst verkauft. — H. 65. Sarkophag vun schöner Form mit vor- 
stehcDÜem lUuid (F). — I. 66. ASCbdlÜdste (F) , gegenwärtig im Palazzo Massimi 
alle colonne. Oewmmthflhe 1,00. H. der Kiate 0,81. B. 0,50. T. 0,39. Der 
Deckel hat die Form eines Tonnengewölbes ; im Giebel ein Seepferd nach rechts. 
H. vom ein Akruterion mit einem Delphin ] das 1. ist weggebrochen. Auf der 
1 Xebenseite der Kiste urceus, auf der r. patera. Auf der Yorderaeite oben in 
einer viereckigen Tafel die Inschrift: 



5 




L'CALPVRNIO DAPHNo 

ARGENTARIo 
MACELLI Y MAONI 
TI-CLAVDIVS- AVG L 

AP ELLES - ET 
ASCONIA- QVARTA 
PROPINQVO CARISSIMo 
FEOERVNT 














CAY DAPISCEIF GAY 



1. 2. 3. 



Unter der Inschrift ein Relief von drei unbftrtigen Minnem. In der Mitte (n. 2) steht 

en face ein Mann mit welligem anliegendem Haar auf einem niedrigen besondem 
Podium. Er trügt Schuhe, Hosen '?), eine bis zu den Knieen ri i( hende ungegürtete 
Acrn»eltiinica und um Hals einen Cucullus ? . V.r lullt in der Linken an der Brust 
ein ublungcK Kästchen mit geöffnetem Deckel, in der gesenkten K. einen Fisch. — 
Der Mann L von ihm (n. 1} steht en face nach r. ; er ist bdtleidet mit Schuhen, Ober 
den Kopf gesogenem Cucullus und einer gurteten Aermeltunica und trigt auf Kopf 
undr. Achseleinen viereckigen Korli. di s-i ii aufgehäuften Inhalt ein Tuch mitein- 
g^rabenen , gekreuzten Linien bedeckt iMsche ? über die ein Netz gebreitet ist . 
Im Orund eine Schleife, die wohl zum JsLorb gehört. Er unterstützt deu Korb mit 
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der L. und hält in der gesenkten R. eine Schnur mit Fischen. — Dieser Figur eat- 
spricht die dritte (n. 'Ä), welche gleichfalls der Mittelfigur zugewendet ist; nur unter- 
stützt sie den Korb mit beiden Hftndcn und hält keine Schnur mit Fischen in der 
Haod. — Die Mittelfigur ist offenbar der Herr, der von den beiden Dienern die 
Fisdie in Empfang nimmt und «ie difiBr in beitlileii jwkeint} «iif ihn bemehen neb 
dieWmie Da piseee. Es liegt nahe, naeh sahlieiehen Amdogien, den Ventor- 
benen mit dieser Figur zu identiiiciren ; dies» ist indessen unwahrscheinlich, da er in 
der Toga hätte dar^'c stellt werden müssen. Vielleicht sollte mit dem Relief blo«s der 
Stand(»rt seines (leschätLs angedeutet werden. Vergl Hkckkr Handbuch 1 p. 502. 
Plautus Aulul. II S, 3 Veuio ad macellum, rogito pisces etc. Sonderbar bleibt dieie 
Danteilung immer; attlftllig ist aaeh die Beieiebnung dee Standorte duieh dea 
GenitiT statt der gevöhnlieben Weise durch die Fvipositionen ab oder de. IMe 
beiden identischen Ineehrilten Aber n. 1 und 3 scheinen Stosesenfter der LastMger 
•n sein. 

Schliesslich rühren folgende in dem Keller de« tabaccaro der Piazza Barberini 
befindliche Monumente am diesen Au^igrabungcn her: H. 67. Torso einer DlaOft in 
irmel losem kurzem Chiton und einem Gewände, das gürUdartig um den Leib ge- 
schlungen ist. Ein Kftcherband geht von der r. Schulter Ober die Brost; der 1. Arm 
wiür gesenkt, der r. erhoben, der Stand ist mhig. Fehlen Kopf und Fflsse. H. 0,82, 
Zeichnung beim Institut -r- i. 68. Frigmeilt einet SirkophagS, auf der Neben- 
seite ein Greif, auf der Vorderseite eine stehende weibliche Figur ohne Kopf und 
FOssc in pepirteteni Chiton und einem Obergewande das auf dem Kopf auflag; der 
r. Kllnbogen int auf die 1. Hand gestützt, die am I.eib liegt und Mohn und Achrtn 

hält. H. ü,s5. — N. 69. Torio einer t&nxenden Jugendlich veiblichen Fi|^ von gi«- 
nöeer Haltung, in gegürtetem Chiton. Fehlen Kopf, Fttsee nnd Arme, welche be- 
aonden angeseUt waren. H. 0,»5. — I. TO. Illllt etiler titUidei Flrtlia, H.iael. 
Bans 0,48, in einem Chiton, der unter den Brüsten gegflrtet ist, und mit einem 
Obergewand, das auf der 1. Achsel, dem 1. Arm und dem Schosse aufliegt. Im 1. Arm 
ein Fruchthom, am r. Knie eine StQUe. Fehlt Kopf, 1. Uand, r. Arm; Ttcliach 
besto.<48en. 

Die bedeutenÜHten Monumente, die au.s dienen Ausgrabungen herrühren, wurden 
im Sommer 1S63 von der päpstlichen Kcgieruug augekauft und im Latenn aufge- 
stellt, s. P. E. Visconti im Frotoooll der AhädemJesitsung Tom 3. December 186): 
Oiomale di Boma vom 10. December 1863. 



WESTWAND- 
367"*. Viereckige doppelte Asohenkiste. 

H. 0,38. B. 0,67. T. 0,20. — Itri. Mwmor. 

Die oblonge Vorderseite der Aschenkiste ist rings mit einer Onia- 
mentleinte eingefasst. Innerhalb derselben erheben sich zwei kleinere 
Rahmen Yon Feldern fiir zwei Inschriften : 
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SERGtA PRIsCA HANG IN 
HONORE LCACI REBVRRI F 
n VIR ET DECVRIONES OSTESES 
FVNERE PVB STATVAMQ ET 
TVRIS PL CENSVERLMCIVS 
REBYRRVS NV FVNERIS IM 
PENSAM REMI8IT 



MO 



Der Deckel besteht aus einer Platte, welche r. und 1. durch ein l*()lster 
abgieschlossen ist. Auf der Vorderseite steht ein Rand empor, in Form 
von zwei dreieckigen Giebeln, über jeder Inschrift einer. Wo sie lu- 
Mmmentreffen befindet sich, den beiden Rosetten der Voluten entspre- 
chend, eine Rundung mit einem Gorgoneion (ohne Schlangen) ab Yer- 
neiung. In jedem Giebel zwei einander sugewandteVögel mit krummem 
Schnabel, welche nach dem Rande eines gerieften, henkeHosenGefÜsses 
picken. 

Das Monument ist in Ostia geftmden. Der Sinn der äusserst nach- 
lissig abgefi»sten Inschrift (G. Amati Giom. Arcad. t XXXIX 1828 
p. 231. Cardinali dipl. 341 und Hbnzen sylloge 7178} ist etwa folgen- 
der: SergiaPrisca. Hancin honore(m; L. GaciReburri ftilii) duumviri 
et decuriones Ost i)e(n)8e8 funere publico lefferendam) statuamque (po- 
nendam) et turis pfondo) L offerendum) censucrunt. L. Kacius Re- 
burrus h(onure) u ^^us funeris impeusam remisit. 



867^*. Ruhende Nymphe» Bnumenstatue. 

H. 0,32. L. 0.90. — Oriech. Msmor. - Fehlea Kop^ Hab, beide Hknde und r. Fuit. 

Mehrikeh ventoaieii, namentlich der 1. Ann. 

Kine juj^endliche weibliehe (Gestalt mit wenig entwickelten Hrüsten 
ruht ausgestreckt auf dem Hoden , indem sie sich auf den 1. EUnbogen 
stützt, die r. Hand zur TTnterKtiitzung des geneif?ten Kopfes auf die 
L Schulter legt und das 1. licin über das r. wblägt. Sie ist mit einem 
Gewände bekleidet , welrlies den unteni Tbeil ihres Körpers bedeckt 
und von der 1. Schulter auf den Ann herabgeglitten ist. Von dem Haar 
sind im Nacken und auf der r. Schulter lange, feine Locken erhalten. 
Unter ihrem 1. Arm ein Gefitos mit weiter Oeffiiung, welches als Rnin- 
nenmündung diente. Im L Unterarm steckt ein grosser antiker Metall- 
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Stift, dessen Bestimmun«^ niclit ersichtlich ist. Aehnliche Statuen sind 

hKufijr. I. 2. im Hclvedere des Vatican (Clarac 752, 1826!, 3. I. im 
^iardiiH» dülla Pi^:na. in den .Ma;;!i/.incn des Vaitican. 6. in villa 
Albaiii an der Kinganj^Muauer. 7. S. in villa Hor^heso. in casa di 
M. DonicniiH» de Nigris presse a S, Mareti beschrieben von Ai.don k\m>i 
Statue j). 200. 10. im Museuni zu Aix. II. j;ej;en\vartij^ l)eini Kun>f- 
bändler Andn-uli. 12. in eollcction Landsdowne ('laka( Tüd, lS2!i .\. 
1.'-. im .Musco Hiseari /u C'atania. vgl. ii. 252 im aeliteii Zimmer. Auf 
eine solche Fi<i^ur be/icht sieh das hübsche > aber schwerlich antike 
Epigramm, üukmam« anthol. lat. I bl : 

HuiuB nympha loci^ sacri custodia fontis, 

Donnio, dum blandae sentio murmur aquae. 
Farce meum, quisquis tangis cava marmora, aomnum 

Rumpere. Sive bibas, sive lavere, tace. 

868. 871*. Zwei Reliefs, walmcheinlich Vebeiiseiteii 

eines Sarkophags. 

M8. H.ü,46. Ii. 0.5i;. Dicke der riatte (),(»7. — Schwarz auff,'emall lb24 CC 314.— 
(irit'ch. Marmor. — Abgebildet aut Tat. XIX, tig 

Links sitzt eine weibliehe Fi}^r n. r. in trauernder Haltung auf 
räem Felsen, den K()]>f auf die r. f land gestützt. Sie trägt Schuhe (?), 
einen Chiton und ein Obeigewand, in welches die ganze Figur, auch 
der Kopf, eingehüllt ist. Rechts von ihr ein Quaderbau, wahrscheinlich 
ein Grabmal, mit grossem Thor und einem pyramidalen Giebel, um 
welchen swei Vögel fliegen. Oben r. neben der Pyramide eine Vase 
auf einem Untersatz. 

371. H.0,45. B.0,51. Dicke der Platte 0.07. — Griech. Marmor. — 
Abgebildet auf Taf. XIX, fig. 1. 

Links am Ende ein Pfeiler mit dem Ansatz eines aus Quadern auf- 
gcftihrten Hufj^ens, Rechts davcm steht [n. r.) ein Jiin^Min^, mit San- 
dalen, in Chlam>>i, tHe auf der r. Schulter geknüpft ist und nach der 
1. Seite des Köq)ers niederfallt. Kr hält mit der Linken eine Fackel 
aufrecht und verhüllt mit einem Ende der Chlamys in der Uechti'n das 
Gesicht. Rechts v(m ihm steht eine weibliche Figur e. f., den Kopf 
na(;h r. gewandt, bekleidet mit einem Chituu , Schuhen und einem 
Obergewand, das auf dem Kopf aufliegt. Ihre herabgehende Unke 
hält einen Zipfel desselben, ihre Kechte ist darin verborgen. Rechts 
am Ende ein Baumstamm, der durch eine Abarbeitung der r. Kante 
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der Platte theilweifle weg|^e.«chiutten ist; an seinem FufiS sind Köcher 
und Bogen angelehnt oder aufgeltängt. 

Heide Reliefs sind r, und L auf beiden Seiten abgearbeitet, zeigen 
dieselbe Qualität und Dirke des Blarmors, diesellie Grösse und dieselbe 
flache Art der Arbeit. Sonach ist es wahrscheinlich, dasa sie Fragmente 
dnet BfemomentR, und swar die beiden Nebenaeiten eines Sarkophags 
nnd. Aehnliche Figuren kommen auf Sarkophagen vor, welche die 
Hdmtngung des todtenMeleageryorsteUen z.B. Bastoli Admiianda 72. 
Bbavv Ant Maimorwerke II 6. 

860, Weibliehor Idealkopf» Tenniitlilich Venai. 

H. n. 1-2. Gesl. 0,!7. — Ital. Marmor. 
Naüt', Obtrlippe und l^üMte ergänzt. — Hatte Papiernumiuer, also wahrschein- 
fich früher in den igyptiscben Zimmern de» Yatican. 

Ber Kopf ist etwas nach L gewendet Das Haar» oben mit einem 
Diadem verziert, ist in welligen Streifen nach hinten gefuhrt, wo es 
durch ein Band zusammengehalten wird. Auf der Höhe der Stirn und 
auf beiden Backen fallen aus dem Haar kleine Lockchen heraus. Die 
Formen des Gesichts sind für Venus ungewöhnlich yoll. Der Mund 
ist leise geöffnet, Pupillen angegeben. 

899^. Vieneitige doppelte Atehenkiste. 

H.ü,27. B.0,52. T. 0,2'J. •- Ital. Marmor. — Fehlt Di ckel und OD grosses Stück 
der Vorderseite 1. und der 1. Nebenselte. 

Auf der Vorderseite rechts, links und in der Mitte drei cannellirte 
korinthische Pilaster, darüber ein Zahngesims. Rechts und 1. '▼on dem 
mittleren Pilaster je eine Tafel mit Inschrift. Von der Linken sind r. 
unten nur die Buchstaben erhalten: lANI. Die Inschrift r. lautet: 



IVLIAE 
CALLITYCHES 
LIBERTAIDEM 
VXOR 

Unter beiden Inschrifttafeln dieselbe Vorstellung : in der Mitte eine 
rcichgcßchmuckte Henkelvase, r. und 1. davon ein Vogel, der auf einer 
Epheurebe sitzt, welche die ganze Inschrifttafel umrankt Auf den 

Nebeuseiteu ralmctten. 
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370. Schlafender Erot, Brnnnftnflyur. 

II. 0,:52. L. 0,72. — Gritch Marmor. — 
Fehlen NaHc , 1. Ellnbugen , r. Fuhs gaxii , l. halb. Mehrfach gebrochen und 
be«tü88en. — l'ubl. von CjARRLcci M. L. tav. XL n. (> p. 77 79. 

Mit auNgespreizten lieineii liegt, ausgestreckt auf seinem Gewände, 
ein schlafender Erot, dessen Kopf auf einem Vogel, vermuthlich einer 
Knte, ruht, welcher nach einem zweihenkligen Gefäss mit breiter Oeff- 
iiung den Hals zum Trinken reckt. Die 1. Hand hat er nach dem 
Hinterkopf zurückgelegt, in der Kcchtcn hält er zwei Mohnköpfe. Am 
Boden zwei Eidechsen. Die Oefihung des Gelasses diente als Brun- 
nenmündung. 

Erot als Hrunnenstatue in einem Epigramm des Zenodoi Anth. 
Plan. 14 vgl. 211. 212 und des Plate Anth. Pal. IX S2(). Uerok p. lyr. 
Gr. II p. 624 n. 22. Ueber das Motiv dieses schlafenden Eros haben 
gehandelt: Visconti Pio-Clem. 3, 44. Zobga Bassiril. II p.20&. Müllbr 
Handb. p.625, 6. Stbphaki ausruh. Herakl. p. 125 Anm. 1, wo noch 
andere LitteratUT angefilhrt ist. Kbxulb Arcb. Zeit 1862 p. 910 if. 
Bachofsii ib. p.828. UssufoBeinaerkmngeretc. [in K. DaoskeVidensk. 
Selsk. ForbandL 1863) p. 7 des Separatabdr. J. Lbssiko de mortis apud 
Tett. fig. p. 68 ff. 

870*. Fragment einet Sarkophagdeokele. 

L. 0,66. H. 0,11. — Oricch. Maraor. 
Der Deckel besteht aus einer Platte, an welcher vorn sich ein Band 
erhebt, der oben und unten eine vorspringende Leiste hat Auf der 
oberen steht die im C. L G. nicht enthaltene Inschrift: 

AMAPANTOC 

Der Kand ist mit drei hängenden Festous verziert, welche auf zwei 
Masken liegen, 1. ein lockiger bärtiger Pauskupf (n. r.) mit zwei Hör- 
nern über der Stirn und einem l^and im Haar; ein jugendlich r. weib- 
licher Kopf n. 1. mit Weintrauben im Haar. 

871. S. unter n. 368. 

87SI*. Portraitkopf eines bejahrten B6meni. 

H. 0,57. Geil. 0,1». — Ital. Uansor. — fiig.Naae, beide Ohren and BOite. 

Mehxfeeh beatoeien. 

Dünner, scfalichler und gleichmKssiger Haarwuchs. Papillen an- 
gilben. Das fiiltenretche, bartlose Gesiebt ist lebendig au^gefiibrt 
Das ganze Werk scheint spat 
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878. Bakdüteher Sarkopliag. 

8. 8. 244. N. 41 H. ohne DeeM 0,49, mit Deckel 0,67. B. 2,07. T. 0,32. 

Oriech. Marmor. 

Ergftnzt nichts, das Ganze, bis auf einige unbedeutende Theile , vortrelTlich ef- 
halton. - Ik'sprochen von Brunn bullett. p. 87. PubL TOD FBTKBaSN Mon. 
d. inst. VI. Yll. bU, 2 annali p. 387 - 396. 

Auf der Bfitte der Vorderaeite halten xwei symmetriseh oomponirte 
Dwskte Satyrn, welche auaschieiten und den Kopf nirfickwendeD, mit 
beiden Händen ein rundes Schild, deteen Gnindfliche glatt ist. Unter 
demselben einander angewendet swei Fantherkatzen die sich umsehen. 
Redits und 1. von den Satyrn, symmetrisch nach der Bfitte srhreitend, 
twm Bfainaden in geartetem ftrmelloeem Chiton mit Ueberschlag und 
in fliegendem, um den Leib geschlungenem Obergewand; in dem sorjs^- 
föltig geordneten Haar tragen sie ein Hand. Die r. von beiden hält 
ein Tympanon in der Linken, auf das sie mit der Rechten schlägt, die 
l. schlägt zwei liecken zusammen. Den übrigen Raum nach r. und 1. 
füllen zwei im wesentlichen symmetrisch angeordnete, grössere Grup- 
pen : 1. fährt Dionysos, r. Ariadne nach der Mitte zu auf zweirädrigen 
Wagen. 

Dionysos steht im Wagen, indem er seinen r. Arm auf einen 
nackten Satyr lehnt, der ihn unterstützt, und mit der erhobenen Trinken 
einen mit einer Randschleife verzierten Thyrsos aufstützt, dessen Spitze 
fehlt. Ueber die Stirn und durch das mit Wein -Laub und -Trauben 
geschmückte Haar, aus dem eine Locke auf die Schulter fällt, geht ein 
Band; über die Brust zieht sich ein Bocksfell, das auf der L Schulter 
sosammengeknnpft ist. Sein Blick ist gerade aus nach r., yermuthlich 
gegen Ariadne gerichtet. Der Wagen, dessen Deichsel am vordem 
Ende mit einem Pantherkopf, dessen Achse mit einem Lowenkopf ver^ 
ziert ist, wird von einem birtigen Kentauren und einer Kentaurin ge- 
sogen. Der erstere, welcher mit den Fingern der Linken in eine fonf- 
saitige Lyra greift und in der Rechten an der Brust das Plektron hSlt, 
ist mit swei Biemen, die um den Plerde - und den mensehlichen Leib 
gehen, an die Deichsel geschirrt. Auf seinem Rücken steht (n. r.) ein 
Erot, der in der Linken ein IVdum, auf dem Kopf eine grosse Pans- 
maske trä^; er berührt mit den Fingern der Linken die r. Schulter 
des Kentauren , vielleicht um ihn anzutreiben. Die Kentaurin , die in 
der Rechten einen Pinienzweig hält, wendet das Cüesicht nach dem 
P>oten zurück. Sie trägt im Haar ein Band, die liildung der Ohren 
ist undeutlich. 
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Auf dem N\'iij;eu r. stellt Ariadne f.), cpheubekriin/t, bekleidet 
mit einem dttppelt gegürteten Oiituii mit laiifreii Aennelu und einem 
Obetgewande , d<l^i auf der 1. Achsel aufliegt und über den Rückm 
nach vom auf den I. Ann j^esehlagen ist. Sic stützte mit der Linken 
emon lungcu Stab, wahrscheinlich einen Tliyrsos auf, >veleher bis auf 
geringe Reste mit dem Unterarm wcggebroehen ist. Der Wagen (n.l.), 
dessen Deichsel in einen Widderkopf ausläuft — der veiaierte K<^f der 
Achse ist Verstössen — , wird gleich&lls y<m einem Kentaurenpaar ge^ 
Stögen. Der hintere ist bartig, er tragt auf dem Kopf ein mit einem 
Tuch umwickeltes Bret, das er mit den Händen unterstutst; der vordere 
ist unbärtig, er bläst, ohne Baokenband, auf einer mit Klappen ver- 
sehenen Doppelilöte. Auf dem Rücken des letzteren, welcher ebenso 
wie der oben beschriebene angeschirrt ist, kniet ein Erot (e. f.], der ein 
Pedum in der Linken trägt; mit der Rechten greift er nach einer epheu* 
bekränzten Süensmaske, die ihm Ariadne mit der Rechten reicht, wendet 
aber dabei den Kopf n. I., vrie interessirt durch das Flöteiispiel des 
Kentauren. 

Auf der r. Nebenseite sitzt auf einem Telsen n, 1. ein nackter 
Satyr, welcher mit der Linken einen 'Jliyr.Mts aufstützt und mit der 
Ueeliten einen viui r. an^^)ringenden Tunther aus einer runden Schale 
tränkt. Links hinter ihm wird das Obertlicil einer mit einem gegürteten 
ännellosen ('liiton liekleideten Satyra sichtbar, welche ilire Kcchte auf 
die r. Schulter des Satyrn legt und über seine Achsel dem Tranken zu- 
sieht. Links am Knde eine Pinie. 

Auf der 1. Nebenseite ein bärtiger Kentaur n. r., welcher die flache 
1. Hand vorstreckt und mit der Hechten einen auf seiner 1. Achsel ste- 
henden Krater hält, dessen Henkel mit NOluten verziert sind. Er hat 
einen kleinen Schwanz , wo der menschliche Kücken mit dem Pferde- 
rücken zu.Munmentriff^. Links ein Piuienbaum. 

Den Deckel des Sarkophags bildet eine Platte, welche Yom einen 
aufrecht stehenden mit Relieft verzierten Rand hat, an dessen Knden 
1. und r. zwei bartlose Satyrmasken angebracht sind. links am Ende 
ein kleiner Ofen, auf dem ein runder Kessel mit Dedtel steht, und aus 
welchem Feuer herausschlägt. Rechts davor kniet ein mit Schurzfell 
bekleideter junger Satyr (n. L), welcher ein Stuck Holz ins Feuer nach- 
legt und dasselbe anzublasen scheint. Rechts von ihm im Hintergrund 
ein Parapetasma, das nch bis ans andere Ende des Reliefe hinzieht; vor 
demselben ein bakchisches Gelage von sieben Figuren, welche auf dem 
Roden ruhen. Den I beginn macht 1. ein Silen [n. 1.), welcher sich auf 
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den 1. EUubogen stüUt, und in der erhOboieii Beehten ein Tiinkhorn 
hSlt; um seine Beine ist ein Kocksfell geschlungen. Darauf folgt ein 
jugendlicher Satyr (n. h), in gleicher Lage, welcher den Kopf n.x 
wendet, und in der Linken ein Trinkhom hält, ^n Thierfell , das auf 
der 1. Schulter zusammengeknüpft ist, geht über seine Brust, seine 
r. Hand ruht aqpi 1. Knie. Weiter r. ein Erot (n. 1.}, der einen n. 1. 
springenden Panther mit der Rechten am Ohr, mit der Linken an der 
Unterkiefer anfasst. Den Mittelpunkt des Gelages , über dem Schilde 
des untern Reliefs , bilden die Figuren des Dionysos und der Ariadne, 
welche mit dem Kücken oregeneii) ander gekehrt, sicli rückwärts küssen. 
Dionysos auf den 1. Kllub<»<;cn j^cstützt, lullt einen Dithyrsos in der L. 
am Hoden, ein (iewand bedeckt seine IJeine und den 1. Arm. Ariadne 
sflit'int mit l'])liou bekränzt und ist mit einem iirmellosen <i:e<i;ürteten Chi- 
t4)n ])ekleid('t, der von der 1. S( bultcr auf den Arm Iierabgep:litten ist, 
Rechts von dieser (iruppe sehreitet ein Erot n. 1., den K<)])f nach r. ge- 
wandt, der in der Kechten eine Silensmaske, in der Linken einPedum 
hält; dessen krummes Ende ergreift eine r. von ihm (n. 1.) gelagerte 
Satyra , die sieh mit dem l. Arm auf ein kleines TjTnpanon stützt. Sie 
trägt ein Band im Haar, einen gegürteten , ärmellosen Chiton mit 
Uebeischlag und ein Obergewand, das auf den Keinen liegt. Weiter 
n. r. ein epheubekiänzterSilen, mit dem 1. Ellnbogen auf einen Schlauch 
gestutat, dessen Oeffiiung er mit der Linken erfasst Er legt die Rechte 
auf einen hinter ihm stehenden zweihenkligen Krater; ein Gewand be- 
deckt seine Beine und den 1. Unterarm. Weiter folgt eine mit einem 
C3iiton(?) bekleidete Mainade (oder Satyra, man sieht die Ohren nicht], 
xur Hälfte verdeckt durch die Ißigur des Silen. Sie liegt auf der 1. Seite 
des Korpers und ist nach r. gewendet, indem sie den 1. Ellnbogen auf 
den Hoden, den r. auf den 1. Unterarm und die r. Hand gegen die 
Hacke stützt. Sie scheint einem bocksfussigen , unbärtigen r. von ihr 
^'ehigerten Pan /uzuhört u , n clc her die 1. Hand auf den Boden stemmt 
und mit der Ucfliten dieSyrinx au den Mund führt. 

Sämnit liehe Figuren haben die Pujjillen angegeben. Die (.'ompo- 
sition des Reliefs an dem Sarkophag \vie am Deckel zeichnet sich vor 
Nielen andern durch Einfachheit und Klarheit aus; die Arbeit ist friscl» 
und verhältnissmassig corrcct. Auf beiden Nebenseiten Vertiefungen 
fiir Metallbeschlftge, um den Deckel zu befestigen. 

Ein interessanter, leider sehr verstümmelter Sarkophag mit bak- 
cbischen Darstellungen im ersten Klosterhof von S. Scolastica bei 
Subiaoo scheint noch nicht beachtet worden zu sein. Er ist aus grie- 
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chischem Marmor 0, 13 lioch, 1,50 breit, 0,70 tief, und hat unten einen 
breitijrnamentirteii ilblauf. Auf der Vordereeite 1. an der £cke eine 
bärtige Henne, dann (von L nach r.) ein nackter Sa^, dann auf einem 
vierrädrigen von swei Panthern gelegenen Wagen (TetrakykloaJ Dionyaoi 
und Ariadne Hegend, ein boeksföitiger Pan, eine Mainade mit langem 
Gewand, ein Satfr (?) und Heraklea trunken: die meisten Figuren so 
beschädigt, data sich ein sicheres Urtheil über die Bewegungen nicht 
gewinnen läset. Besser erhalten sind die Nebenseiten. Auf der Unken 
hält l. ein unbärtiger Satyr ein grosses Tuch, dessen anderes Ende 
rechts ein bärtiger Satyr (im Profil nadi r.) auf der r. Achsel trägt In 
dem Tuche liegt ein nackter härtiger SUen. Auf der r. Nebenseite steht 
ungelähr in der Mitte ein nackter unbärtiger Satyr aufrecht en face und 
hält mit beiden Händen einen bocksfüssigen Pan , der von zwei Eroten 
getragen wird, mit der 1. Hand am 1. Hein, mit der rechtpii im Rücken. 
Weiter r. pinc Pinie, am r. Ende steht en face ein unbärtiger nackter 
Satyr, der auf der r. Schulter einen Satyr ^;knaben trägt. Für die 
DarsteUun^eu der Nehenseiten seheint es an Analogien zu fehlen. Sollte 
die Sitte der aiuQa zu Ciruud liegend vgl. OiTO Jahk archäol. heiträge 
p. 324, 66. 

874. Herme des bärtigen Dionysos. 

8. 8. 141. N. 3. — H. 0,60. Oe«l. 0,22. — Oriech. Marmor. — Der glMe TbeU des 
Schafte» aus Oipt eigiiuti, die Naw abgwtonen. 

Das yoUe Haar geht hinten auf den Nacken nieder. Hinter jedem 
Ohr fällt eine Locke auf die lirust Um den Kopf sieht sich ein schmales 
Band; vor demselhen theilt sich das Haar auf der Hohe der Stirn in 
liOcken , deren Enden sum Theil um das Rand geschlungen sind. Der 
Iiipi)en- und Rackenhart ist voll nnd leise gelockt. Quer üher die ganie 
Stirn läuft eine Furche, welche wahrscheinlich den untern Rand eines 
Handes he/cichnen sollte. Scharfe, hestimmte Arheit, wie nach Bronce. 
Vgl.CLARAc74UH. 179üiJ. Zeichn. beim Institut vgl. n. a7b. .iSi). 391. 

875. Eckmaske. 

H. 0,30. Br. 0,11 — Oriecb. Mannor. — Dai Untei|^eht fehlt. 

Die Maske bildete die r. Ecke eines Sarkophagdeckels; sie ist un- 
bärtig , hat gelocktes Haar , aus welchem auf die Racke ein kleines 

lA»ekchcn herausfallt und eine phrygische Mütxe. Pupillen und Augen- 
brauen augegeben. 
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876. Jfcagm0iit einer TitehitaiM » iwel Sphinx». 

& 8. MS. N. 13. — Br. 0«98. H. 0,47. — Oiieeh. Mwmor. - Fehlen die Neee, 
Votderbeiiie und die Imiteffe Hilfte des Thittrleibes in beiden %»ldnzen. 

Zwd Sphinxe kauern den Rücken einander zugewendet, nnd tragen 
mit Rfleken imd Kopf eine senkrechtstehende Marmorplatte , welche 
unten schmal ist, sich auf beiden Seiten nach oben im Boj^cn enveitcrf, 
und oben, wo sie an die Tischplatte stiess, einen gegliederten Kaiul hat. 
Bloss die Köpfe der Sphinxe sind mensdilich; ihre Flügel sind zurück- 
^schlagen , die beiden Seiten der Platte einfassend und verdeckend. 
\'orzüglich schöne Arbeit. 

377. Silensmaske. 

H. 0,37. — Oriech. Marmor. 

Die Formen des Oesichta sind in« komische übertrieben, die runden 
Augen, die fleiaclfige, gerunzelte Stirn, der dicke Lippen- und der 
breite, massige Backenbart. Die Ohren hängen hefab und haben die 
Bildung von Schweinsohren. Die Mundölfiiung ist sehr weit und gross ; 
in den Augen Löcher. Die ganze Maske ist hohl, ihr hinterer Rand in 
glatter Flüche abgearbeitet; sie diente vielleicht an einer Wand als 
Brunnflnmfindung. Vgl. Visocnm Museo Pio-Cl. VI 9. Pistolbsi il 
Vatie, descr. V 53. Ficoboni de larvis 49. 

878. Henne der Axiadne. 

8. S. 242. N. 4. — H. 0,55. Oesl. 0,22. — Griech. Marmor. 
Nase feUt, Lippen bestoeien, dervoideie Thefl des Henaeaselwlts ans Oips 
cfglast» 

Das volle, wenig gewellte Haar ist nach hinten geführt, wo es in 
breiter Lage auf den Schaft niedergeht; die vorderen Partien sind über 
einen dicken Wulst geschlungen, unter dem sie hinter den Ohren iu 
Form von je ZAvei steifen dicken Locken auf die Jirust herabfallen. 

Diese Herme ist aus demselben Marmor und in derselben Grösse, 
wie die Herme des Hakchos n. 'M4 gearbeitet und war zweifelsohne 
bestimmt, derselben als Gegenstück zu dienen. Zeichnung beim Institut. 

879. Schlafender £rot» Statne. 

L. 0,4S. — Ital. Mennor. — Erg. beide POsse ) mehrheh beatouen. 

Eros, dessen Haar längs dem Scheitel geflochten ist, ruht auf einem 
Löweniell, das Haupt auf den \. Unterarm gelehnt. Der r. Arm geht 
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über, den Leib auf den Böden; ans der verwendeten r. Hand ist ihm 

die Fackel entyiitleu, welche daneben liegt. Vgl. zu lu 370. 

SÜDWAND. 
880. Herme des bärtigen Dionysos. 

8. S.243. N.2. H. 2,09. Gesl. 0,27. — Oriech. Marmor. 
Vortrefflich erhalten ; m fehlen nur die Genitalien, welche benonden aageeetst wann. 

Der (iesichtstypus und <li{' Anordnung dos Haares entspriciit bis 
in das kleinste Detail der Herme n. 374. Mund halb geöftnet. I>öcher 
für x^^Q^''' beiden Seiten. Gute griechische Arbeit, Zeichnung 
beim Institut 

381. Sarkophag y Jahreszeiten. 

8. 8.245. N.M. U. dta Sark.0,62, des Deckels 0,32. Br. 2,16. T.0.61. — 

Oriech . Marmor. 

Der Sarkophag ist fast unveiaehrt erhalten} vom Deckel fehlen einige Stocke. 

In der Mitte der Vorderseite halten zwei symmetrisch nach der 
Mitte ausschreitende Eroten mit einer Hand ;e. f.) ein Medaillon, in 
der andern einen Korb mit Flüchten (?). Sie sind mit Schilf bekränzt 
und mit einer fliegenden (Ihlamys bekleidet, die mit einer Spange auf 
der linist zusammeiif^^enommen ist. Zuischen ihren IJeinen je ein 
kleiner nackter Kiuiln», nach der Mitte gdiürkt auf einen Korb mit 
Früchten, den er mit den Iliinden ergreift. \m Medaillon ein beklei- 
detes Hrustbild, dessen Kopf, mit weiblicher Frisur, blos abbozzirt ist 
Unter demselben (n. r.) ein Kuiibe, der durcli eine tots Gesicht j^e- 
baltene grosse Silensmaske einen andern, r. raa ihm so erschreckt hat, 
dass er zu üoden gefallen ist und den r. Arm und das r. llein in die 
Höhe streckt Im Hintergrund zwei andere Knaben mitPedum, welche 
dem Sehers suseben und ein Altar» darauf ein unkenntlicher OegensfaaH. 

RechU imd 1. von d^ TrKgem des Clipens folgen je zwei Eroten 
(e. f.) , welche die vier Jahieazeiten symboliairen. Sie tragen olle eine 
Cblamys mit Spange auf 4er r. Soluilter (nur d«r äusserste r. hat sie 
auf der Brust gebunden) und haben das lockige Haar über der Stirn 
aufgenommen. Der äusserste Erot l. (der Winter) hat zu seinen Ffissen 
einen Korb mit Fruchten stehen ; er fasst mit der Rechten die Chlamys 
an und halt mit der erhobenen Unken einen Hasen an den Hinter- 
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laufen, nacli welcliem ein Hund in die Höhe springt. Der folgende 
Erot venniithlich der Herbst) hält in der Trinken ein Pednm , in der 
Rechten einen Korb mit Hlumen; zwischen seinen lieinen am lioden 
ein umgestürzter Korb mit Früchten. Der dritte Erot 'der Somnieri , 
r. vom Medaillon, hat einen Pinienkranz ? im Haar, trägt mit der Tun- 
ken einen geflochtenen Korb mit Aehren — ein gleiclier liegt umgestürzt 
swischen seinen Reinen — und hielt mit der Bechten wahrscheinlich 
eine Sichel, deren unteres Ende mit dem Unterarm weggebrochen ist. 
Links von seinen Füssen ein Hase vor einer Ko]dstaude(?]. Der vierte 
Erot (wahrscheinlich der Frühling) hat einen dichten Kran/ im Haar, 
und hält in der Bechten einen Pinienzweig; in der gesenkten Linken 
hielt er einen unkenniHchen Gegenstand, der zum grössten Theil sammt 
dem Unterann weggebrochien ist 

An den Enden der Vorderseite symmetrisch wiederholt eine weib- 
liche Figur' (Höre) in gegürtetem Chiton mit Ueberschlag, einem flat- 
ternden Obergewand und Sandalen, das Haar über der Stirn au%e- 
bunden. Sie hat einen .Ann erhoben, den andern gesenkt und hSlt mit 
beiden Händern eine Blatt- Guirlande; neben ihi" ein Pfiui(?). Die 
Köpfe der Eroten sind nach der Ecke, die der Hören nach der Mitte 
gewandt. 

Auf den beiden Nebenseiten je ein Greif, mit dickem Beutel auf 
der Brust. Der Deckel besteht aus einer stark fragmentirlen Platte, 
vom mit einen uufrecht«tehenden Hand, in dessen Mitte sich eine vier- 
eckige Tafel fiir eine Inschrift befindet. An dem l. Knde desselben eine 
unbärtige männliche Maske mit lockigem Ilmir, die entsprechende 
rechts fehlt. Tiinks von der Tafel liegen zwei Eroten auf dem Hoden 
einander zugewandt und mit dem Oberleib aufgerichtet; sie tragen 
Schuhe, einen gegürteten kurzärmligen Chiton und eine Chlamys, Der 
1. von beiden (Winter) hat eine phrygische Mütze, hält im r. Arm eine 
Cänna(?) und legt die 1. auf einen Korb mit Früchten, welcher auf 
seinem 1. Knie steht. Der r. (Sommer) hält in der gesenkten Linken 
•ine Sichel und legt die Bechte -.uif einen Korb mit Aehren, welcher 
auf ßeinem r. Knie steht. Zwischen ihnen steht eine Vase mit Früchten 
und Aehien. Zwei ebenso angeotdnete Figuren r. von der Inschrift, 
stark Iragmentirt, ihre Attribute sind weggebrochen. Ein sehr ittmlich 
d€ci(nriKter.Sarfcophagdeckel in der Voriialle des Institute delle Mendi- 
caiiti'in Tia 'del GoUseb. 

- In den Augen aller Figuren sind die Pupillen angegeben. Die 
Arbeit gering, etwa drittes Jahrhundert. Sehr bezeichnend für die 

17 
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Sarkophagdecontioii der ^teien Zdt ist der luer betonden auffliUige 
Mangel an Vewt&ndniBt in der Wiedeigabe der überlieforten Tjrpen: 
awei ▼ewchiedene DarsteUungswciien eines Gegenslandes, der Jahres- 
aeiten, und awei Tenchiedene mythologische Formen desselben sind 
auf Einem Momunente in lediglich decorativem Sinn Tereinigt. 

382*^. Hexme des bärtigen Bionyaoa. 

H. 0,34. Oed. 0,12. — Griedi. Marmor. — Erg. Nasentpitse und der gröMte Th«U 

de« HermentehafU. 

Das reiche, wellij^e Haar if*t gescheitelt und rings um die Stirn 
und am Hinterkopf aufgenommen. Lippen- und Hackenbart niclit so 
voll wie ji^ewöhnlich. Die An«4en halb gesenkt und wenig geöffnet. Hinter 
beitlen Oliren Löcher, welche nicht dazu gedient haben können, einen 
über dem Iluar liegenden Schmuck zu halten; vielleicht um lländer 
aufitubängen? 

383*, Kopf des bärtigen Dionysos. 

H. M0> G«a.O,lS. — Oriaeb. Bfnoior. — Der Kopf kl«ifda«a HsnaeoMli^ 
geeetst, die Naee &st gMu, und ein Stflok dee HiatarfcopfiiB cigliut 

Nach derHildung der Tordem Halstheile nnd der bewegten, schie- 
fen Züge des Gesichts zu urtheilen , ist es wahrscheinlicher , dass der 
Kopf nicht von einer Herme, sondern von einer Statue herrührt. Das 
reiche Haar ist rings um die Stirn und am Hinterkopf zu einem Z(»pf 
aufgenommen , v(m wo es in reichen Locken niederfällt. Der Mund ist 
halb geöffnet, der Hart läuft unten spitz zu. 

964*^ Friesfragment mit agonistischen Barstellnngen. 

H. 0,84. B. 0,85. — Ghriecb. ManMir. — EingemeiMelt 1829 C. C. 198. — 
Pnblicirt von OAEavcci 11 L. tav. XXXVI 4 pb 61—64. 

Die Reliefplatte ist mehrmals gebrochen und r. und 1. fragraentirl, 
die fehlenden Stücke sind ergänzt. Sie ist oben mit einer Perlenschnur, 
einem Kierstab und zwei andern laufenden Ornamenten verziert, wäh- 
rend am untern Rand sich ein einfaches Ornament hinzieht. 

Links zwei nackte, uubiiitige Männer in einem Kampf, wahr- 
scheinlicli den» I'ankration begriffen. Der r. von ihnen (n. 1.) steht fest 
auf dem r. Hein und stösst den G^^er, welcher von 1. auf ihn zuge- 
schritten ist, mit dem 1. Knie in die Gegend der Sehamtheüe. Kr bat 
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mit der Trinken dessen r. Unterann erfasst und parirt mit der gebaUfen 

Rechten dessen geballte Trinke. 

Kechts von dieser Gnippe sducitet nach 1. ein Faustkämpfer fe. f.) 
mit geringem Haekenbart weit aus und scheint seinem vor ihm auf die 
Erde gefjilleiien Antagonisten, von dem nur das 1. liein und der wohl 
zur Abwehr erhohoiie r. Arm erhalten ist, den h'tztcii Sclilaj:^ /u gel)eu. 
Sein 1. Arm ruht auf dem Rücken. Seine beiden Arme sind bis zu den 
Achseln kreuzweis mit Riemen umzogen, die Finger seiner r. Hand 
mit Ausnahme des Daumens mit einem besonderen, jedenfalls metaUnen 
Oerath umschlossen, wahrscheinlich die atpai^i vgl. Krause G}Tnna- 
stik und Agonistik p. 505. Ein solches Instrument aus Aronce befindet 
sich im Museum Ktrcherianmn. Rechts Ton ihm oben zeigt sich noch 
derUebenett des r. Annes von einer andern Figur. Im Auge des Faust- 
klmpfers Pupillen angegeben. 

Das Monument ist ohne Zweifel identisch mit «akuni bellissimi 
finunmenti di un fregio sooperti non ha gnari l&O passi al di Iii del se- 
polero di Cedfia Metella nel fhrsi la stradas, welche Guattami memorie 
endcl. VI p. 76 1817 in dem Atelier Canova*s sah und fblgendermassen 
besehreibt: «Vi si fignnmo degli AtletL — Sono essi m gran parte 
Oi s tiaij (oon il ceeto) die lofo euopre fl fafaeeio fin sopim il gomito — 
URO di essi k caduto a terra e in altro si rarvisa di piü che avea nella 
luano qualche istromento offensivo di piombo o altra maniera. Vi si 
scorgono dei Lottatori, e in appresso altre figure dell' istesso carattere 
— i quali funno altri escrcizi da non potersi ben determinare per la mu- 
tilazione del marmo; ma che sembrano diversi dai conosciuti, cioe da 
quelli < he formavanoUQuinquerzio de'IrfUim, il Fentatlon deiGreci.» 
YgL oben n. 

8Sff*. SatjTt Fragment elnat Atlanten« 

H. 0,67. (iesl. ü, 17. — üriech. Marmor. — Erhalten blo» bia zur Mitte der Brust; 
Geneht fiut ganz, beide Oberarme stark vwitosten. 

• 

Auf dem Kopf und den in der üblichen Weise erhobenen Arawa 
ein Pblater auf, Yon welchem su beaden Seiten ein ThierfeU herab-* 
liaagl. In den Achselhöhlen sind Haare angedeutet Rücikscite gktt. 

Befiad sioih h6ehst wahncheinlieh friSher in den Appartamenti 
BoTgia: Maan indie. antiq. p.27 n. 78 cTebmone nena fignra in sem- 
Viuiae di Bieole « motivo di una peDe konina die ha aggnippata snl 
cnpo • coUe braocia alF indietro in atto di aostenm.» Pibtolmi il Valic. 

17» 
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descr. III p. 77 und liest hr. Korns FI 2 p. 5 n. 15 «Kopf und Oberleib 
eines Atlanten mit einem zum Kissen, zureclit gelegten Gewände auf 
dem Haupte.» 

Eine ähnliche Figur ist zwischen dem sechsten und siebenten Mei- 
lenBtein der Via Appia gefunden worden Canina Annali lSr>2 p. 1^ 
n. XX. Vgl. z. It. die Gebiii kträc^er im Zeustempel TonGirgenti Ovrr- 
VBCK Cresch. der Plastik I p. 276. MiiLLBR-WissELBR D. .ft..K^ I. 20, 
102, und die Gebälkträger in den Pompeiiuiiscihen Thermen Bbbtok 
PompeiA p. 141. 

886*. Statue der enheaiechen Artemis. 

f • • . • . . . 

H. 1,78, mit der PUnthe l»8B. Oeil. Q,1.6. r- ItiO. Marmor. 
Erg. Naae, Theile des Kopftuchs, 1. Hand, vier Pinger d«r r. und mehreteBiaitf. 

Die Figur ist über den Knöcheln, an den Armen und Händen, am Halse und der 
Hrust gebrochen. In den Feldern der ersten Querreihe scheint ein Stück antik ein- 
gesetzt zu sein. Bes])r. von Brinn Kunstblatt ls44 p.:{17. Puhl, von Mknetr>:H"* 
Symbolica Dianae Ephesiae tttatua expas. ia Oko>'ov. thusaur. Vli p. n. 2, wieder- 
holt in MoNTPAVGOM ant. expl. I pl. XCIV p. 15$; mid von OASRroet IL L. 
tav. XXIII p. 33. 

TMe Fi^r steht auf einer viereckigen IMinthe, fest auf beiden 
Heinen, indem die Fersen an einander gcsclilossen sind. DieOberanno 
liegen am Leib an, die Unterarme sind im rechten Winkel vorgestreckt; 
der Kopf und der durch die angegebenen Pupillen markirte blick der 
Augen ist geradeaus gerichtet. 

Das Haar ist über der Stirn getheüt und su beiden Seiten in je vier 
übereinander li^;ende Partien zusammengenommen, welche einz^ 
nach hinten geführt sind. Der Kopf ist halb bedeckt mit einem Schleier- 
tttcbe, welches bis auf die Achseln niedergeht, und trägt, darüber mne 
eigentbümlicb geformte Mauerkrone, einen mit Zinnen Te ni erten 
Thurm, an dessen yier Seiten kleinere, gleicbfidls mit Zinnep Tenderte, 
nach oben sich erweiternde, halbrunde Thürme ansetsen, deren vcat- 
derster ein rundes Thor mit Doppelflügeln seigt Um den Hals lic;^ 
ein Halsband, an welchem abwechselnd Perlen und Eicheln her-, 
abhängen. 

Die Figur ist mit doppeltem Gewände bekleidet Von dem unteren 

sieht man bloss die engen Aermel an den Unterarmen und den untersten 
Theil , wel( her die Füsse bede<;kt und sich dort faltenreich nach allen 
SeiUMi ausbreitet. Das obere, welches in der bekannten Weise eng ilie 
Iieiiie umschliesst , ist an den Hüften gegürtet — der Gürtel ist nur 
hinten und auf den iSeiten zu sehen — hat weitere , kürzere Aenucl 
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und über der lernst einen ai^sartigen, runtlen X^ebersrhlag, Tiänj^s 
dem untern Kande desselben lie^t eine nacb Art einer Wollenbinde 
gebildete Schnur auf, von welcher abwechselnd längliclie Perlen und 
Eicheln herabhängen. Ueber dieser Schnur, auf dem Unischlap;, zieht 
sif li gleichfalls im Halbkreis von den Schultern ein schwerer dicliter 
Kranz nieder, in welchem lUüthe dicht an Hlüthe sitzt. Innerhalb der 
Rundung dieses Kraiuea, auf der Fläche des Umschlags, in Relief, ein- 
ander «jrmmetrisch zugewendet , zwei geflügelte männliche Figuren im 
Panzer, welche in beiden Händen Garben halten. Unter dem l'eber- 
•ehlag hingen acbtsehn eifönuige Bräste henror, in drei Reihen über- 
ehiMider geordnet. 

Der untere straff angesogene Theil des Gewandes, welches nur 
sehr allgemein die Körperformen andeutet, ist Yom durch swei Terticale 
and vier horiaontale StreHen in funsehn Vierecke getheilt. In den fiinf 
Feldern der mittleien senkrechten Beihe je drei Greife (e. f.). In der 
ersten und' dritten senkrechten Beihe 1. und r. zeigen die obersten 
Felder die Halbfigur eines Eroten, welcher unter den Hüften in ein 
Ornament ausläuft; je das sweite und vierte eine Rosette, je das dritte 
und fünfte ein Inscct, wahrscheinlich die der ephesischen Artemis 
heilige Biene. Oberhalb der Knöchel ist das Gewand* von einem vier- 
eckigen Rahmen umschlossen, dcK^cn vier Seiten mit denen derPMnthe 
parallel laufen. An den Füssen Sandalen. Auf jedem Unterann sitzt 
ein Löwe. 

Die Rückseite der Fij^ur ij>t Idoss anj;elej^t. Auf den Nebenseiten 
der riinthe zwei Löcher, vcrmuthlich für Metallklammem zur Hefcsti- 
gung auf einer Basis. 

Ueber die Symb(»le der ephesischen Artemis Gi ml Ephesiaca p.90 
f<»l<^. ( rku/kr Symbolik und MythoL U p. 176. Vgl. Stkphaki me- 
langes Grcco-romains I p. 1 folg. 

887. Sarkophag» Sohickaale dea Adonia and Oidipua. 

& & 144. N. 41. — H. dei Sarkophags U,72, des Deditli 0,23. H. i,lS. T. 0,71. 

— Orieeh. Marmor. 

Vortrefflich erhalten, nichts ergänzt. BeKpr. von Bki'NN bultett. dell. Inst. 1858 
p.>«7. HiHZKL annali lsr,4 p. r.s folg. n.O. — Puhl, von PetebrB!» Hon. d. Inst VI 
VJl 68 A B. snnali 1862 p. 161 folg. 

' Die Baistellungen der Vordeiveite dea Sarkophags zeifaUeQ in drei 
Soenen, 1. Abschied, r. Verwundung, in der Mitte Tod des Adonis. 
Paw in der Aneinanderreihung der Soenen die Zeitfolge nicht gewalurt 
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igt, erklärt sich aus der Absicht des Künstlers , die Figuren des Adonis 
und der Aphrodite , welche die Portraitzü^e der Verstorbenen tra<>en, 
als das Hauptsächliche auszuzeichnen und sie gepaart, gewissennatfien 
statt der sonst üblichen Medaillons, in die Mitte zu bringen. 

Am 1. Ende der Vorderseite sitzt Aphrodite (n. r.) auf einem Sessel 
mit hoher Bückenlehne und gefrauztem Polster, die Füsse auf einen 
Schemel setzend. Sie trägt Sandalen an den Füssen, im Haar ein 
Diadem und ist mit «inem doppelt gegürteten imdkien Chiton md 
einem Obergewmid bekleidet» welohes anf der 1. SchuHer und im 
Sehoosse aufliegt» Links hinter ünmn Bfidten ist ein «sohwebender 
Efot (n. r.) mit zierlich au^hundenem Haar — sein r. Flügel ist mg- 
gebroehen — mit der Ordnung ihrer Loeken bescfaXftigt; ein andern 
(e. f.) steht 1. anter dem Stahle sn Boden, das r. Bein über des L 
geschlagen, mit beiden Armen auf eine nmgekdirte biennende Faeksl 
geetiitetf naeh r* anftehanend sa Aphrodite and Adonis. Dissw 
(e. f ) steht r. von Aphrodite, welche ihre Rechte redend bis zur H6he 
seiner Brust erhebt, und legt, indem er sie ansieht, seine Rechte, in der 
er einen Zweig hält, auf ihren r. Schenkel. Sein langes reiches Haar, 
aus welchem auf die Kacke eine lange Locke fällt, ist über der Stirn 
aufgebunden, seine Chlamys , welche den Rücken hinabfällt, auf der 
r. Achsel mit einer Spange zusammen gel i iilti'u ; mit der erhobenen Lin- 
ken stützt er einen Speer auf, dessen grössere Iliilfte weggebrochen ist. 
Zwischen ihm und Aphrodite ist im Hintergrund eine jugendliche 
weibliche Figur (n. r.) mit hinten aufgebundenem lockigem Haar und 
ämpiellosem Chiton, bloss bis zur Krust sichtbar, wahrscheinlich als Die- 
nerin der Aphrodite zu denken. Rechts von Adonis schreitet nachc 
ein ]>iener (e. f.) mit geringem Bart, welcher in der Linken einen nur 
sur HUfte erhaltenen Speer hält und mit der Bediten hinter sich dss 
aufgeciamte 'Jagdpferd des Adonis fuhrt. Br tiigt Jagdstiefeln , sia« 
gegürtete Aenneltunica und eine Chlamys, welche auf der r. Schulter 
mit einer Spange snaammengelMlten ist. TTeber seiner Schalter sidit 
der bärtige, mit einem kleinen Petasos bedeckte Kopf eines zweilea 
iUteren Dienen henror (n. r. im Ptofil). Vor dem Pferd sitzt am Boden 
nach 1. ein Hund mit einem Halsband, der sich nadi der BGttelgruppe 
umsieht. 

Hinter den drei Figuren der folgenden Scene im Grunde einPeri- 
petasma. Rechts sitzt Aphrodite fn. l.i auf einem Schemel mit l>e- 
franztem i'olster, von dem nur ein Hein gesellen wird, welches reich 
mit Blattomamentcn verziert ist. Ihre Füssc ^mit Sandalen] ruhen auf 
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einem Schemel; sie hält in der Linken ein oben und unten mit einem 
Knauf verziertes Sccpter und ist mit einem gegürteten Chiton und 
einem Obeigewande bekleidet, welches auf der 1. Achsel und dem 
Schooese aufli^;t. Links von ihr sitst Adonis (e. f.), wahrsdieinlich 
anf einem besonderen Sessel , dessen Beine nicht zu sehen sind. Sein 
r. Ann grht steif am Körper nieder, sein 1. ruht auf Aphrodite*« Schul- 
tern; die düamys Hegt mit dem einen Ende sammt S^pange «ul der 
L Sdmllv, mit diem «ndern anf dem L Schenkel auf. Sein Terwundetee 
r. Bdn bilt er über «n nmdea Becken, tot welchem 1. EnM kniet, 
wekher Toigebeugt dasselbe mit einem Schwimm wüsche Links won 
Adenis ist ein bXitiger IHener (n. r.) In einem Gewände, das die 
r. SeinilCer nnd lirast fteiUait, beadiliftigt eine Wund« des Adonis an 
dessen, r. Schenkel mit einem Sckwumne lu waschen. In Mincm Oe- 
•ieht drückt sich Trauer aus. Die Figuren des Adonis und der Aphro- 
dite haben Portrattköpfe, wahrscheinlich nicht Mann und Frau, sondern 
Mutter und Sohn. 

Die Scenc ist von der folgenden dritten durch einen cannellirtcu 
Pilaster getrennt, auf welchem ein Hogen aufsetzt, der mit dem Belief 
eines Eberkopfs verziert ist, vgl. Braun zwölf Basreliefs Taf. 2. Der 
Ort der dritten Scene ist durt li einen r. um Ende befindlichen Eichbaum 
und durch einen r. ol)en auf einem Felsen sitzenden lierggott als freie 
Natur bezeichnet. Der lierggott ist bärtig, nicht geliönit wie in der 
PttbUcation des Instituts, und trägt ein auf der 1. Sclmlter und den 
Beinen liegendes Gewand. Seine Rechte ist wie erstaunt erhoben; die 
Linke ist sammt dem 1. Unterarm grosscntheils weggebrochen und hielt 
ein Attribut, welches nac*h dem eihaltenen Theil und zwei oberhalb 
beindlichen AnsStien su schliessen, ein Baumstamm mit zwei Aesten 
g ew e a eu m sein seheint, vgL n. 394. Unter ihm bricht ein colossaler 
Eber niis einer felsigen Höhle (n. 1.) hervor, angebellt von swei mit 
Habbändem versehenen Hunden. Links vcm ihm ist Adonis fe. f.}^ 
gana wie in der ersten Soene gebildet, auf das r. Knie niederge&llen 
und erhebt ersehreckt die 1. Hand; in der B. hält er eine Lanae mit 
derbem , astigem Sdiafb gegen den Eber. Ueber ihm IKegt Eros, den 
Rogen in der Linken, herbei und holt mit derBediten weit aus, wie um 
das Thier sur&ckzuscheuchen. Hinter ihm steht ein bärtiger Jagd> 
genösse 'e. f . i mit langem Haupthaar, in Aennelclnton und ('hiamys, 
welche auf der r. Schulter nnt Spange zusammengeknüpft ist. Er hält 
in der erliobenen Rechten einen Stein, in der Linken ein Fell , das wie 
eine Tasclie aussieht; die merkwürdige Wendung seine« Kopfes nach 
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oben legt den Gedanken nahe, dH>s er vpnvuudet sei. Rechts von ihm 
das Obertbeil eines unbärtij^en Jünglings in Aermeltunit'a und Chlamys 
(Spange auf der r. Scluiltfr; , wt-lclier mit einer Lanze in der erhobenen 
Rofliten gegen den Eber ausholt; dieselbe ist wie die des Adonis ge- 
bildet. Hinter dt-ni Kopf des bärtigen Jagers 1. kommt ein dritter zum 
Vorschein, mit geringem Lippen- und liackenbart, nach 1. gegen 
Aphrodite gewendet, welche aus dem Thor hervor nach r. eilt^ er-? 
schreckt die Rechte erhebend. 8ie trügt in der Linken ein Seepter, wie 
in der Bweiten Soeiie, einen gegürteten ärmellosen Chiton und ein in 
grossem Bogen flatterndes Obergewind. Ihr Haar ist über der Stirn in 
eine Schleife, im Nacken in einen Knoten gebunden. Der Zeigefinger 
der r. Hand ist mit der r. Achtel, durch eine Stutze verblindenj welchs 
spiralförmig verziert ist. In den Augen der Figuren haboi sich mehi&di 
Reste rotfaer Farbe erhalten. 

Auf der 1. Nebenseite ein unbürtiger Jüngling (n. r.) in Chlarajs, 
die auf der r. Schulter mit Spange snsammengehalten'iet,; und Laue 
in der 1. Hand. Er eilt nach rechts; indem er. sich n. l..umäieht und 
mit der Rechten einen Hund hinter sich an einer Leine fuhrt. Auf 
der r. Nebenseite eine ähnliche Figur; nie eüt n. I., der Hund springt 
TorauvS. 

Der Deckel des Sarkophags besteht aus einer l'latte, an deren 
Vorderseite ein Rand in die Höhe stellt. An den beiden Ecken desselben 
eine unbärtige Maske mit langem Haar und einer helmartigen Kappe, 
au der zwei hörnerartige Ver/ierungeu aiij^ebraeht sind. Die Darstel- 
lung zwischen den Masken zerfällt in sieben von einander getrennte 
Sccnen aus dem Leben des Oidipus, deren raumliche Aneinanderreihung 
nicht mit ihrer zeitlichen Abfolge zusammentrifft. Die drei ersten 
Scenen vom 1. Ende an. sind, durch drei Baumstämme mit Blätter- 
Bweigen abgegränst; die r. von diesen dreien ist die erste in dem 
ganzen Cyclus. 

Au£ dem Rücken liegt de? ausgesetzte kleine Oidipiw am Roden, 
die Beine an den Leib gezogen, die.Hünde yors Geeicht gelegt. 
Rechts von ihm der Hirte .(n. L), der ihn findet, ein nnbirtiger 
Jungling in kurzer AeimelCunica mit eitfer Tasche;, welche an der 
Hüfte (nicht auf der Achsel wie in' der Publication) belestigt zu sein 
scheint. Er hält in der Linketi .eine Lanze mit der Sj^itze nach unten 
und fuhrt die r. Hand wie erstaunt gegen die Stirn. Linke von ihn, 
über Oidipus eine Ziege (n. I.), die sieb nach ihm umsieht 

In der 1. folgenden Scene sitzt Oidipus, zum Jüngling heran- 
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gewftfhsen, in nachdonkliclier ITtiltung auf oiuem Felsen {n. 1.). Er 
hat den r. Ellnbofjrii auf den r. Schenkel gestützt, den Kopf auf 
die r. iland geneigt, und legt den 1. Ann auf den r. von ihm be- 
findlichen B^um. In dem Plaar ein Band, Die Situation bezeichnet 
deutlich jene von Sophokles Oe<l. Ii, angedeutete Gemüthsstimmung 
des Oidipus, aU ihm Zwdfel auisdegeii,. ob er der ächte Sohn des 
Polybos sei. 

In der dritten 80ene - 1. .am Ende besagt dafe delphische Orakel, 
links steht auf einem runden ^ostameht: die unbekleidiete Statiie des 
Apdlo_(n.' r:), .den iBqgen In de^ linken; in. der. gesenkten Beehren 
einen Zwe^; im Haär/ doiq -üb^' der 8tirn - au%ebünden ist, ein 
Band. Hechts davor dn yieredugelr Allar mil brennendem Feuer, 
▼or wekbem'r. Oidipus \n. 1.) steht; mit . einem Gewand . bekleidet, 
das 7on der 1. Schulter den Rücken herab und .wieder zurück auf die 
h. Schulter geschlagen ist, so d$8S der.)r. Arm sammt Schulter und 
Brost frei bleiben. Er hält die Rechte über das Feuer des Altars, 
olBmbar im Opfern begriffen. Rerhts von ihm steht ein uubartiger 
Begleiter (n, 1.1 in kurzärmligem gegürtetem Chiton, welcher mit beiden 
Händen fine Opferscliiissel bereit halt, auf welcher sich undeutliche 
Gegenstände befinden, vielleicht zwei IJrote. Die vierte Sccne, der 
Mord des Laios durch Oidipus, befindet bivh am r. Ende des Sar- 
k(ipha;^dorke]s, Rechts auf einem Wagen mit zwei undurchbr«)chencn 
Kadern , welcher von zwei nach r. galoppirenden l'ferden gezogen 
wird, steht (e. f.) der greise, bärtige Laios, bekleidet mit einem ge- 
gürteten langen, wie es seheint langäiineligen Chiton. Oidipus hat 
ihn vim 1. mit der Linken .bei den Haaren gefiwst und holt mit dem 
CM^wert in der Rechten sum Todesstreiche aus. Seine Cblamys liegt 
mit eibem Ende sammt Spange .lose, eiif .der 1. Schulter und fällt den 
Rucken hinfd».' £aioiB greift imt der Linkto nach .'dem Kopf (nach 
QidIpas .Hand?). und streckt die Rechte wie. flöhend auff. Hinter den 
Pf«f4<BP .das.Obeiriheil 'eities .tinbarlig^ Dieners .in Aermelehiton und 
fliegender Chlamys; er hält die Rechte erschreckt vors Gesicht und 
scheint mit der Linken die Pferde am Zügel festhalten zu wollen. 
Unter den Pferden , offenbar 2ur -blossen Ausföllung des Raumes, am 
Boden ein Helm mit Orista und Backenklappen. 

Unks folgt die fünfte Scene, Oidipus vor der Sphinx. Diese (li. 1.) 
sitzt r. auf einem n. 1. überhängenden Felsen; sie ist geflügelt, ihr 
Haar ist zicrli( Ii am Hinterkopf in einen Knauf zusammengebunden, 
der «Schweif .riugel> .sich in .die Höhe^ sie erhebt die r. Tatze. Unter 
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dem überhangpnden Felsen ein unbartiger männlicher Kopf und ein 
Unterarm. L. vom Felsen steht Oidipus (n. r.) in langer Chlumyis; 
er hält in der Linken eise Luuee mit der Spitze nach unten und 
erhebt die Rechte, wie im Gespiiche mit der Sphinx. linke rm 
Oidipiis ein Baum mit BUtttem. 

Die 1. folgende Scene, Oidipuft den Hirten Teiliörend, ist nach 
1. Ton der leisten durch einen Pilaster abgegränzt, auf welchem ein 
Bogen anftetit; es iat ein Thor gemeint wie auf der Votdefseito des 
Sarkophags (8. 263) und wie bei n.S94. Rechts von diesem Pilaeler sitel 
Oidipos (n. r.)» mit einer Chlamys ^kleidet, welche auf der rechten 
Sehulter mit einer Spange befestigt ist, auf einem Sita ohne Lehne. 
Er stemmt sieh mit der 1. Hand auf und sttttat mit der linken eine 
Lanse auf. Vor ihm r. steht der birtige Hirt (n. 1.) in gebückter 
Haltung, die Rechte, wie sur Rede, Torstreckend; er trigt einen 
gegürteten kurribmügen CSiiton und hKlt in der Linken einen der- 
be« Stab. 

Avf das angedeutete Thor von 1. schreitet ein Diener, welcher 
den zweiten Hirten herbeiholt; beide schreiten lebhaft nach r. aus. 
Links der Hirt, bärtig, mit gef,nirtct4?r Ex<»inis, welche die r. Schulter 
freilii^st, in der Linken einen IStock, die gcballto Rechte vorstreckend. 
Hechts der kcinij^liche Diener, unbärti";', mit einer Chlamys bekleidet, 
die um den 1. Arm geschlungen ist, mit der r. Hand an das Kinn 
lassend; er sieht sich nach dem Diener um. 

Die Composition des Deckels ist einfacher und wirksamer als 
die des Sarkophags, die Arbeit j^ering, etwa dem Ende des zweiten 
Jahrhunderts odw dem Anfang des dritten angebörig. £)s kann nur 
ein Irrthum sein, wenn im Giomale di Roma vom 1. Mai 1858 der 
Deckel dieses Sarkophags als dem Sarkophag n. 39 1 zugehörig be- 
schrieben wird; der gründliche Bericht Hrvnns im bullett. 1858 p.S7, 
mit welchem die Angaben Fortunati*s ubereinstimmen, und die Ver- 
schiedenheit der Maasse lassen keinen Zweifel darüber aufkommen. 

868''. BArtigmr Kopf mit Widtehömem. 

U. U,42. QesL 0,16. — Griech. Marmor. — Die Nase, der Uenneoschaft und ein 

Stück Uiiitcrkopf ergänzt. 

Im Haar ein bandumwundener Beif und hinter den Schlafen 
swei Löcher für besonders einsusetiendeOhrea(?). Der Kopf gehört 
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in jene C'lassc von Typen, die man früher Jiipiter-Ammon benannte« 
was schon der Anordnung des Haars wegen unmöglich ist. 

869*. Bflrtiger Kopf des BicmytM. 

H. U,3S. Gral. 0,13. — Grieehitcher Marmor. — Erg. Naae, Hinterkopf und der 

HeimanMihaft. 

Augen wenig geöffnet, Uppen- und Backenbart voll. Im Haar, 
welches in einzelnen, an ihren Enden gelockten Stnemen vom Scheitel 
niedergeht, ein bandumwundener Reif, an wdchem über den Ohren 
je eine Blnthe(?) vonteht. 

390^. Sarkophagfragmentf Jahreszeiten. 

H. «iica 0,80. — Oriaek. llarmor. — BairiehjMt C. C. lOST« 

Das Relief ist auf allen Seiten fragmentirt, nur oben r. ist ein 
Stück des vorladenden Randes erhalten. Rechts ein Erot fe.f.) nach r. 
anschreitend, mit aufgebundenem Haar, in einem Gewand, das auf der 
r. Schulter aufliep^t. — Nase, 1. Ami j^anz, r. Unterarm und beide Unter- 
beine fehlen. Seine r. Hand lie^t am r. Schenkel und hält ein Attribut, 
das man nach den erhaltenen Kesten für eine Fackel nehmen kann. 
Weiter 1. ein zweiter Erot (e. f. in gleicher Bewegung, ein Gewand 
auf beiden Schultern; r. und 1. Unterarm, fast das ganze 1. Bein und 
das r. Unterbein fehlen. Der r. Arm ist erhoben und hielt einenYogel (?) . 
Von einer dritten Figur in gleicher GvOese ist bloss der 1. Ann und die 
1. Hand erlnlCen, welche einen sum gromten Theil abgebrocheDen Stab 
bÜt. — Aebnlich in Coaliiipd und Froportaanen and die Figuren det 
Gasseler Sarkophags bei Bouillon mus. d. Ant. HI 37, 2. M^llbr* 
WiBSBLSR D. a. K. n 75, 965. 

391. Herme des bärtigen Bionyaos. 

8. 8.242. N.2. — H. 2,18. Oeal.0,20. — Oriech. Mannor. 
Ein Stflek der Nase und des Barls ventossen , sonst intact. LOchar ftlr /f f^^c 
anf bdden Nebenseitoi. 

Die Schamtheile sind mit Gips überkleidet. Der T)'pu8 des Kop^ 
und die Anordnung des Haars stimmen im allgemeinen mit der Herme 
n .'i74 überein , nur sind die Formen des Gerichts voller und breiter. 
Zeichnung beim Institut. 
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899, Viereckige, doppelte Aiehenkisle. . 

H. 0,M. B.0,ö8. H.0,31. — GrUch. Mamor. 

Deckel fehlt Auf der Voidendte mehrere LOeher , «elehe bei epiterem, ander- 
artigem Gehrauoh de> Oefteaes «ngeaibeitet worden an lein leheinea. 

Auf der Vorderseite, welche r. und 1. durch zwei senkrecht herab- 
hängende Lorbeei^uirlanden geschlossen ist, in der Mitte auf einer be- 
sondern Plinthe ein Dreifuss mit aufliegendem Deckd. Unter demselben 
ein Adler (?) (durch ein Loch fiwt ganx xerstört) nüt ausgebreiteten Flü- 
geln, welcher eine Schlange frisst; r. und 1. vom Dreifusa je eine Tafel 
für Inachriften. Unter der l.Talel zwei einander lugekehrte auf felsigem 
Boden liegende Ptuiamaaken mit langen Ziegenhöroem, die 1. bSitige 
mit Eselsohren, die r. unhSrtige mit Satyrohien. Zwischen ihnen swei 
RSume, an denen eine Syrinx und ein Tuch ?) mit Weintrauben hangt. 

Unter der r. Tafel gleichfalls zwei einander zugewendete auf felsi- 
gem Bodeu liegende Masken, 1. eines jugendlichen unhärtigen Satym, 
r. eines bärtigen Silen (?) , die letztere sehr verstümmelt. Zwischen 
ihnen wieder zwei Bäume, au denen undeutliche Gegenstände ^Kro- 
talen?^ hängen. 

Auf den beiden Nebenseiten symmetrisch wiederholt zwei Masken 
(e* p.), nach der Vorderseite gewendet, ein unbärtiger Satyr und ein 
hSirtiger Silen. Vor dem Satyr ein Pedum, hinter dem Silen ein lianm* 

898. Schlafender Erot. 

' L. 0,58. — Orieeh. Marmor. 

Fehlen beide FCisae. Erg. nus Gips ein Stück des r. Flügels und der Ba.sü> unter 
den Füssen, -r Puhl, von GAasucci M. L. tar. XL tig. 1 p.77. 

Eros Bchlüft ausgestreckt, das 1. Bein Uber das r. geschlagen, auf 
einem LöwenfeQ,' dessen Kopf über seinen Kopf henufgezogen ist. Er 
hat di^ Linke gegen den Kopf gestemmt und hÄt in der Reehten, welche • 
über die Bimst geht, eine Keule. Hinter seinem Kop£ft ein KScher mit 
Band und ein Bogen. Auf dem Boden läuft eiiiie Eidechse. B. zu n. 370. 
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894. Sarkophagi Hippolyt und Fhaidra. 

S. 8. 144. N. 46. — H. des S«rk<»pluigi 0,63, dM Deckels 0,29. B. 1,91. T. 0,60. 

Der Deekel, neleker von Fobtditati a. a. O. p. 58 ele tugehOrig beieieknet wird, 

aus kleinkörnigem , der Sarkophag aus etwas groeBkOmigerein griech. Marmor. — 
DtT Sarkophag wird , ohne den Deckel, im Jahrgang 1807 der Monumenti Uiediti 
üell' ln»t. publicirt und von Dr. U. Hin k in den Annali erUutert werden. 

Die Darstellung der Vorderseite des Sarkophags zerfällt in zwei 
Theile, r. Hippolyt auf der Jagd, 1. Phaidra und Hippolyt wie er den 
Antrag der Amme zurückweist. 

Am 1. Ende sitzt Fhaidra (n. r.^ auf einem Thron, den lilick in 
die Weite n. 1.) gerichtet. Ihre Fiisse ruhen auf einem vierfiissigen 
Schemel'. Der Tliron liat reich verzierte Fiisse, ein Polster mit Kränzen, 
eine hohe, oben spitzzuluufende KückenU'hne und eine Armlehne, die 
von einer geflügelten Sphinx n. r.) getragen wird* Fhaidra trägt San- 
dalen an den Füssen^ ein Diadem im Haar, einen gegürteten ännelr 
losen Chiton, welcher von der r. Schulter auf den r. Arm herahgeglitten 
ist und ein ObergoNVand, welches schleierartig den Kopf bedeckt und 
auf dem 1. Arm und dem r. Schenkel aufliegt. Dii^e 1. IBtid hut sie 
an das L Knie gelegt, in .der Reichten hXlt aie einen Rimtis. Derselbe 
hat geniiu dieselbe Form wie die KrSnxe, mrelche. die traoemden Eroten 
auf den Saikopliagen halten und .wie das Attribut in dür Hand dcor 
Aphrodite auC swei j(elieft der YilU Albani, in weldtiem Hblbio aicfa. 
Zeit 1866 p. 261 den KesCos erkennen will. Vor .dem Sto^tl, unter 
der Spbinx, Oteht L Eros n. r.), r. Psyche (n. 1.) das geweUte Haar 
•m Scheitel aud^bunden, in einem langen, gegürteten, irmeUoeen 
Chiton.' JSros legt die Rechte an die Backe der Psyche, als ob et sie 
küssen wollte, Psyche scheint ihren r. Arm um ihn zu schlingen und 
legt die 1. Hand an seinen Leih. I^inks vom Stuhle der Phaidra steht 
ein Miitlchen n. r.), ein Hand im aufgebundenen Haar, in gegürtetem 
und genesteltem Aermelchiton und einem ()her<;ewand, welciies von 
der 1. Schulter den Kücken hinab und vorn wieder zurück auf die linke 
Achsel geschlagen ist. Sie legt die r. Hand an die Jichne des Sessels 
und scheint nicht auf Phaidra, sondern hinüber nach einer Gefährtin 
xu schauen, welche, anscheinend in einfachem Gewand, r. vom Thron 
nach 1. steht , und nachdenklich das Gesicht auf die r. Hand stützt. 
Dieselbe ist bloss zu einem kleinen Theil zu sehen; ihr Haar ist in Zöpfe 
geflochten, welche spiralförmig am Kopfe anliegen .und am Hinterkopf 
in' ein Nest snsammengenonunen sind. Rechts iHm den FSsaen Phai^ 
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dra*8 stellt En» (n. 1.)» die L Hand wd den r. Ellnbogee. auf eine um- 
gekehrte brennende FadLel gestützt; er legt die Hechte an die Wange 
und schant su Phaidm anf lieber 4hm die Halbfignr der alten Anm 
(n. T.), welche gegen Hippolyt gewandt, die l. i&ind wie zur Bede 

vorstreckt und die r. vor den Mund führt. Sie trägt ein eng um dien 
Kopf geschlungenes Tuch, von dem ein langes Ende im Nacken hoab- 
hän^, ('inen Chiton, der von der r. Achsel auf den Arm herabgefallen 
ist und ein um den Rücken und über beide Arme geschlungenes Ober- 
gewand. Hinter ihr Andeutung eines Tempels; ein l'nterbau, worauf 
korinthische Pilaster stehen — bloss einer ist zu sehen — welche 
einen dreieckigen Giebel tragen. Rechts von ihr steht Hippolyt«« 
(n. 1.) mit gesenktem Kopf, indem er abwehrend die r. Hand er- 
hebt ; er trägt in der Linken eine Lanze und ist mit einer Chlamys 
bekleidet, die auf der rechten Schulter mit Chlamys zusammenge- 
halten ist. Rechts steht Hippolyt's Jagdpferd (n. r.) mit gefloch- 
temftn Zügel und einer Panther (?) decke. Darüber im Onmd komnit 
der bfictige Kopf einee Dienen (nach 1.) zum Vorschein, welehsr 
wahneheinliclt ak Hoter des Pierdes zu denken iet. Recht» tob den 
Pferde steht lein anderer Dienet mit aehwadiein Badcen- und Sohninr- 
hart, mit veiMmten Jagdstiefeln und eine» gegürteten Atnnelcfait«i| 
welcher den 1. Ann und die LBriMtfreiliieat. Er httt in der LialEen den 
derben knotigen Schaft einer umgekehrten Lanze, in der Hechten ciae 
Leine, die um den Hals eines L Ton ihm stehenden (n. r.) md nach 
ihm ausschauenden Hnndes gea tiJ irngen ist. Ein zweiter Hund da» 
neben (n. r.) kratst sich mit der r. Hinterpfote am Kopf. Rechts fon 
der zuletzt beschriebenen Figur ist die Scene von der feigenden durdl 
zwei hintereinander stellende Pilaster abgegräiizt, welche durch ein^ 
Bogen verbunden sind. S. S. 263. 266. 

In der zweit<'u Scene sitzt zur äussersten Rechten oben auf einera 
Felsen ein nackter unbärtiger Herggott, welcher in der Linken einen 
Pinienzweig halt und die Rechte in die Itlätterkrone eines 1. neben ihm 
in die Höhe gewachsenen Baumes zu legen scheint. Der Felsen bildet 
hinter dem Baum eine Höhle, aus welcher (n. 1.) ein Eber hervorbricht, 
der mit der r. Tatze einen Hund niedertritt. Links galoppirt Hii>]x>' 
lytos (n. r.) und greift ihn mit erhobener Lanze an. Ihre untere Hälfte 
fehk; das Pferd hat, wie oben, geflochtene Zügel und eine Panthenl ecke; 
dieGhkmTB fliegt im Winde. Unter demPferde ein I lund mitHalsbaad 
(b. r.), wdcher den Eber anbellt. Links ran Hippolyte« eüt (n. r.) 
VirluB heibei, indem sie die Reckte lebhaft Torslreckii eine jagendüclM 
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rabliche Figur mit .hngem Haar, welche einen Helm mit Crieta nnd 
einer BBidie als Veraening, in der Unken einen runden Schild, «inen 
doppelt gegürteten Chiton, ein um den Leib geaehlungenes iattemdee 
Obeigewund und Jagdstiefeln tiagt Hinter dem Eber, Hippolytoe 
vonuif, reitet ein Jüngling (n. r.) mit langem Haar und einer flatternden 
Chlamys, welche auf der r. Schulter mit Spange aueammengeknifipA 
ist; er hiUt in der Rechten den Zügel des Pferdes. 

Eine ähnliche Figur, nur nach 1. gewandt, auf der r. Nebenaeite 
des Sarkophags; sie hält mit der Linken die Zügel des Pferdes und 
erheht rückwärts den r. Arm zum Wurf mit einem Stein [.^], den sie in 
der r. Hand hält. 

Auf der 1. Nebenseite des Sarkophags steht r. auf einem hohen 
viereckigen Piedestal eine Statue der Artemis im Profil nach r.l in 
doppelt gegürtetem ilrniflloscin Chiton , in Jagdstiefeln , den liogen in 
der Linken, die Kechte erhohtii, wie um einen Pfeil aus dem Köcher 
zu nehmen. Vor dem Piedestal 1. steht ein hoher, schmaler und runder 
Altar , auf welchem Feuer brennt. Links davor steht Hippolyt (n. r.) 
mit Chlamys und l^nze wie oben in der zuerst beschriebenen Seena, 
mit einer Patera in der Rechten libirend. Hinter ihm l. ein anderer 
Jüngling, «um Theil verdeckt durch die Figur des Hippolyt, der nach 
L anachrntet und die Rechte yot den Mund führt; auf seiner l. Schulter 
und Brust ein undeutliches Gewand, in seiner Linken eine Lanze, die 
SpitM aädi unten. Am iuseersten Ende 1. ein uneanneDirter Pilaater« 
auf wdchem ein gemauerter Bogen auftetit 

Die beiden Fragmente, welche von demDeckefaandeeihaltcn sind, 
sind mit Jagdscenen renriert. Auf dem Fragmente der 1. Ecke 
t ein unbürtiger Beiter (n. r.), welcher Untenficke ▼on seinem sidi 
biumcnden Pferde atunt, in dessen Bühne er sich mit der Linken an- 
MtL Er trägt eine Ezonls und dn Obergewand, weidies lose yam 
L Arm fatteit, Hosen (?) und Schuh. EiBePUntiier(?)katie ist gegen das 
Pferd angesprungen und packt dessen Vordertheil mit den beiden 
Tatzen. Rechts davon ein Reiter (n. r.) in gegürtetem Chiton \md 
fliegender Chhunys , der sich zurückwendet inul das Thier mit der 
I>ame in den Rücken trifft. Rechts ein Stück fliegendes Gewand und 
der Rest einer Lanze Yon einer dritten Figur, wahrscheinlich einem 
ähnlichen Reiter. 

Auf dem zweiten Fragment 1. oben ein Pferdekopf, vielleicht von 
dem Pferde des zuletzt beschriebenen Reiters, darunter das Hintertheil 
einet Ebers (n. 1.), welcher denselben angegriffen haben kann. Recht« 
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daron drai HHume mh BlSttem*. Vor dem- nreiten iiiid dritten doe ' 
FBiither(?)1üihe (n. t.), mit ddr'Lsnae augegrüfen von dnem nach l. tn»^ 
aohrcitenden, niib&rtigen Mann, welieher Stiefel , CBUunys und einen 
gegürteten Aermelchiton trägt. Rechts von ihm ein nihender Löwe 
nach r. , dahinter ein Dam!?.liirsch. Die 1, Eckniasko des Deckel» 
fehlt, die r. ist unbärtig und hat lange liOcken. In den Augen sind 
Pupillen eingegraben. 

395. HeraklMii^nne. 

H. 0,62. ÖmI. 0,30. ~ Orieoh.MMnor. 

Nase fehlt , lippen und Ohren beetoenn. Hals und ein Stflck des Hinterkopli 
am Oips eiginst. 

Um das kune sich kräuselnde Haar liegt ein Reif, ynm dem am 
Hinterkopf swei Binder nach dem Xacken niederfallen. Das unhSrtige 
Gesicht hat Aehnlichkeit mit dem Typus des lysippischen Apoxyomeno» 
In den Neb«is^ten der Herme Löcher für x^iqcs» 

896* Sarkophagfragment, Arbeiten des Herakles« 

S. S.24,3. N.38. — H. 0,63. B. bis 0,60. T. 0,44. - Ital. Marmor. 
Erhalten ist von dem Sarkophage nur (He r. Kcke der Vorder- und r. NebeDMite. 
Bespr. von KLÜoiCAitN Aunaii lbü4 p.ai9. Zeichnung beim Institut. ■ 

Auf der Vorderseite sind dichtgedrängt, nach Art der spaten Ssr- 
kophage, drei Thaten des. Hetakles dargestellt, das Ahenteuer nit . 
Oeryon, mit den Stuten de* Diomedes und. mit dem kretischen Stier. 
Amr. Ende steht Herakles (e. f.) n..l. vorschreitend, das Fell anf der 
1. Schulter, die Keule in der Rechten, einen handumwundtoen Reif 
im Haar. Zu seinen Ffissen die Oberleiber von drei' miit Faiiser und 
Helm bewaflneten Männern , welche todt niedergesunken sind. Zwei 
von ihnen befinden sich auf der Nebenseite ; der auf der \'()rderseite bat 
einen Schild , der erste auf der Nebenseite ein Schwert in der Rechten. 
Weiter 1. schreitet Herakles e. p.) lebhaft nacli r. aus und srbwin^'l 
die Keule gegen zwei Pferde, deren Köpfe im Hintergründe sichtlmr 
werden; Kopf eines dritten und Vordertbeil eines vierten zu seinen 
Füssen am Hoden. Im Haar hat er einen bandumwundenen Reif. Weiter 
1. schreitet Herakles nach r. , indem er einen anspringenden Stier, von 
dem nur dasVordertiieil erhalten ist, mit der Linken am Horn, mit 
der Rechten an der Schnan/e fasst. Von einer vierten Heraklesfigur 
ist 1. oben die 1. Hand, welche die gnissentheüs weggebrochene Renk 
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hilt, und das Ende eines LowenleUf erhalten, welches auf dem rechten 
Sdienkel der itdetit beschriebenen Figur aufliegt Herakles ist birtig 
in allen drei Scenen. Auf der r. Nebenseite r. neben den beiden Treibern 
de» Geryon der dreiköpfige Kerberos, um jeden Hals ein Halsband. 
Im Hintergrund ein Baum mit Hlättern. 

397. Herme des bärtigen Dionysos. 

S. S. 242. N. 5. — H. 0,53. Gesl. circa 0,23. — Oriech. Marmor. 
Fehlt Naa» und der Bart lammt Kinn von der Unterlippe an. Lippen beatoaieo. 
Der grOute Theü des Hermensohaftes aus Oips erginxt. 

Der Typus des Gesichts und die Anordnung des Haars entsprechen 
der Herrae n. 374 , nur sind die Formen breiter und voller, lieber die 
Stirn geht ein Jiand. Zeichnung beim Institut. 

888*. Fragment einer Nereide. 

H. circa 0,90. — Griech. Marmor. 
Fehlen von der Nereide da« Obertheil , der vordere Theil dvsi \. Fusses, der r. 
FuM ganz und einzelne Theile des Gewände» ; da« iSchwunzende und der Leib des 
Seethiers. 

Auf der Krümmung eines Fischschwanzes sitzt eine bekleidete 
weibliche Figur. Der Leib des Seethiers und der Nereide war aus be- 
sondem Stücken angesetzt. Für den Leib eines Tritonen scheint die 
Ansatzfliehe zu klein und schmal; wahrscheinlicher ist, dasa ein Pferde- 
leib aufiass, wie in einer Gruppe zu Florens (s. unten n. 1), mit wel- 
cher dieses Fragment auch sonst Aehnlichkeit hat. 

Nereiden auf Seethieren kehren öfters statuarisch wieder (O. Jahn 
Berichte 1854 p. 177): 1. in denül&zien BIontfaügoic ant. expl. I pl. 24 
(aus le Brun). Gall. di Firense IV 19. BIbybr Kunstgesch. Taf. 10. 
Clabac 746, 1804; 2. 3 im Brsocio nuovo desVaticsn Putolbbi IV 12. 
Clakac 747, 1805; 4. im Museum zu Venedig Zanbtti etat. sot. II 88. 
CluARac 746« 1802. Valkntinblli catalogo d. M. sich. d. Marciana 
tab. IV; 5. im Museo Nazionale zu Neapel Memorie d. accad. Erco- 
lanese V 5; ü. im Hof des Mus. Nazionale, eiii sehr iragmentirtes 
Exemplar; 7. eine kleine Hronce in den UfH^en; 8. iu Villa Albani 
Beschr. Roms III 2 p.527. 

399^. Griechisches Grabrelief. 

H. 0,57. B. o,7ü. — Oriech. Marmor. 
Puhl, von O.^RRi cci M. L. tav. XLVI fig. 1 p.b5} vgl. Bbunm KunstbUtt 1S44 
p. 326. CüNZ£ Oött. gel. Am. lS(i2 p. 1319. 

18 
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Die Platte ift auf aUen vier Seiten mit erhobenen Rande 
▼ersehen. Links steht (n. r.) ein Urtiger Mann, die Redite in die 
Hüfte gestemmt, in der herabgdienden linken eine gesenkte Lance. 
Ihm angewendet in der Mitte ein Jüngling mit leise gekiinseltem Haar 
dessen Linke am Korper niedergeht, während die Rechte wie zur Qede 
erhoben ist (der Ring, von dem Oarrucci spricht, ist nicht Torhanden). 
Rechte Ton ihm (n. 1.) ein unMrtiger Mann, welcher mit der Rechten 
eine Lance (?) aufetemmt und die Linke an die Hüfte legt Die mittlere 
Figur ist kleiner als die beiden andern ; alle drei sind mit einem Ge- 
wände bekleidet, welches um die Hüften und über die 1. Achsel ge- 
schlagen ist, so das« der griisste Theil des Olicrköriicrs frei bleibt. 

Die Composition ist einfach und voll Empfindung, das Relief flach, 
indessen nicht nach strenger griechischer Weise behandelt. Der Relief- 
grund bildet eine gU ichmässige Flache, auf welcher dieContouren nicht 
siharf abstehen, sondern in welche sie in allmäligem Uebergang ver- 
laufen. Am Ko])f der mittelsten Figur ist eine Correctur zu sehen; er 
hatte in der Anlage übergrosse Tiefe; um diess zu verbessern, muBSte 
das Profil eingerückt werden. Die Augen stchn en face. 

Die (/omposition , welche mythologisch zu deuten kein Anlass 
und kaum eine Möglichkeit gegeben ist, oinnert an gewisse Sche- 
mata griechischer Grabrelicfs vgl. z. R. Sta( Kelberg Gräber der Hel- 
lenen Titelkupfer. Nur ist kein Abscbied ausgedrückt, da so viel be- 
kannt der Abscbied immer durch HSndereichen dargestellt wurde, und 
schwerlich auch eine Begr&ssung, wie Oarrucci ansunehmen geneigt 
war, sondern eine einfiushe Unterredung. 

400*. Köpf efnes Serapis. 

H. 0,143. OmI. 0,18. >- Qriech. Marmor — Erg. NsM, Unterlipp«, BOste. — 
• Beseichnet M. 95. 

Der Kopf aeigt die bekannten Abweidiungen von dem Zeustypus: 
das Gesicht ist breiter, das Barthaar mdur gelockt, das Haupthsar 
dfinner und in einaelnen Locken auf die Stirn fidlend. Im Haar ein 
dünner Reif. Auf der Höhe des Scheitels ein defes grosses Loch f3r 
den Bfodius. 

401^. Fragment einer Gruppe, Eroa und Psyche. 

H. mit Basis 1,08. — Der Untt>nichenkel den EroR ist otrsa 0,58, der du Fkjrche ciics 

0,28 Isng. — Oriech. Msnnor. 
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Mehrfach gebrochen. Fehlen Kopf, r. Hand und r. Fum der Psycho; ein Stück 
der Basu 1. und der Fackel. R. Knie und r. Schulter der P^cbe, sowie andere kleuM 

Theile aus Gips ergänzt. Die Plinthe ist viereckig. 

Publicirt von Raoul- RociiETTE mon. ined. pl. 42 n. 1 p. 220 (vgl. Pa.nofka 
annali ll»3U p. 138). Qbbuakd anUBildw. 77,3 p. 317. Müller -Wiesbler Denkm. 
t. K. n Ht 686. Qaisdooi M. L. XLV S p. 84. — Baepr. von Bbumm Kimitblett 
1844 p. 318. MüLLBB Hradbudi § 397, 3. Otto Jjuur arah. Behr. p. 318. 

Auf dem Boden liegt Psyche (n. 1.) auf den L Ellnbogen gestütit 
tn inneUoeem gegürtetem Chiton und einem Obergewande» welches um 
die Beine geeohlungen ist Auf ihren Leib gesetzt ist das («Hein er- 
hiltene) 1. Unterbein einer ungleich grosseren m&nnlichen Figur« welche 
weit ausschritt. Psyche erhebt den r. Arm, ihre Flügel sind aneinander 
geschlagen; in der 1. Hand hilt sie einen Krana Yon Blüthen. Hinter 
dem Bein ein Baumstamm, an demselben das Fragment einer nieder- 
gekehrten Fackel, welche hSchst wahrscheinlicfa bis zu den Flügeln 
der Psyche reichte. 

Das Fragment befand sich früher im Besitz des Bildhauers Canova 
(?gl. u. 381^ und kam dann in die Ma^a/ine desVatican. 

Raoul-Roch ette erkannte den «genie de la niort triomphant 
de Time humaine», eine Deutung, die im wesentlichen v(m Gerhard, 
Müller und Garrucci augenommen wurde; Brunn und Jahn er- 
kennen ohne Nebenbezug die durch Eros gequälte Psyche. Ein ähn- 
liches Motiv zeigt das Fragment einer statuarischen Gruppe in Toulouse 
CL4XAC 654, 1504. 

Die in diesen Werken aufiHDige Grosse des Eros im VerhiUniss 
SU Psyche erkfibrt sich aus den Gesetsen statuarischer Gruppirung. In 
einer firagmentirten Gruppe bei dem Kunsthindler AndreoK, welche 
gleiehlUhi die Peinigung der Psyche durch Eros darstellt, sind umge- 
kehrt die Proportionen der Psyche gross, die des Eros klein gehalten. 
Dieses Monument misst sammt Basis 0,72 und entspricht in der äussern 
Form und in der Bestimmung als Untersatz einer Leuchte zu dienen, 
genau einer fijiechischen runden Skulptur bei Paciaudi Monum. Pelop. l 
p. 235. Gerhard ant. Bildw. 113, 2, vgl. Otto Jahn Telephos und 
Troilos p. 61. Auf einer viereckigen Plinthe steht Psyche — Kopf und 
beide T"^nterarme fehlen — nackt bis auf ein Ciewand, da.s sie mit den 
geschlossenen Schenkeln vor dem Sinken bewahrt, an einem vier- 
eckigen, über ihr hinten in die Höhe ragenden Pfeiler, vrelcher als 
Lichthalter diente. Von Eros ist auf der 1. Nebenseite des Pfeilers 
nur das 1. Bein, der 1. Unterarm und ein Stuck der Fackel erhalten; er 

18» 



Digitized by Google 



376 



Elft» ZnofBK. 



wir augenscheinlich um die Hälfte kleiner als Psyche gebildet und 
hob die Fackel weit in die Höhe, um ihre Flügel tu eneichen. Die 
Auafohrung ist gering, das ganie, für eine aolche Bestinunuqg pas- 
send gewählte Motiv ansprechend ausgedrückt. 

408. Eeiief, HmkleMurbeiteii. 

H. 0,41. Br. 0,80. — Oriech. Marmor. — Bezeichnet C. C. 1S2T. 

Erg. der i^anze l. Band, der r. Vorderlauf und halbe Kopf des Hirsches, die 
untere H&lfte der zweiten und das r. Bein der dritten lieraklesfigur, der untere Theil 
des OelbMuns lammi «nem StOek du untern Bandet, der grOnte TheU von nrai 
Vflgeln sammt einem StOek des obern Bandes. Beepr. fon Brümic XuaMatX 1844 
p.32]. KLOonAllir aanali 1864 p. 317. 

Am 1. Ende sieht man das Obertheil einer nackten weiblichen 
Fi^ur mit gelöstem Haar und em])orgcstrcckten Armen aus einem am 
Hoden stehenden J)()lium hervorragen, wohl liest einer Darstellung des 
Abenteuers mit dem erymantischcn Eher. Weiter r. Herakles i'n. r.) und 
der Hirsch fn, r.' in der Conipoüition der bekannten pompejanist hen 
Gruppe, Monuni. d. Instit. l \ (">. Herakles kniet mit dem 1. Knie auf den 
Rücken des Hirsches, tritt mit dem r. Fuss auf seinen r, Hinterlauf und 
erfasst mit den Händen seiu Cieweih. Weiter r. Herakles, vom Eückcn ge- 
sehen (n. \.) zielt mit gespanntem Hogen nach drei stymphalischen Vö- 
geln, welche 1. über ilim fliegen ; der eine fallt getroffen herab, lieber den 
erhobenen 1. Arm hängt das I^öwenfell, über den Rücken zieht sich das 
Köcherband. Den Ik^schluss bildet die Keinignng des Augiasstalles. 
Herakles (e. f. nacli 1. ausschreitend, schwingt in beiden erhobenen 
Händen eine Hacke; vor ihm 1. ein Oelbaum. In allen Soenen ist He- 
rakles bärtig. 

Das Relief befimd sich früher bei dem Kupferstecher Yolpato, wo 
E. Q. Visconti Mus. Pio-Clem. IV p. 320, 4 es sah, der Folgendes dar- 
über sagt:* cL'anden sculpteur qui fut ehurgk de le oopier d'aprto quel- 
que mod^^ sans on avoir compris la ikble, a donn^ & Eurislh^ , qui 
est dans le tonneau, les fonnes d*une jeune fille. Je crois oela plus 
probaUe, que de dire que cette iemme qui se cache est Adm^, fille 
d'Eurisihte.» 

408*. Idealer weiblicher Kopf mit Ifanerkniiie. 

H. 0,4s. Ciesl. 0,16. Oriech. Marmor. — Mit Blei aufgeschrieben M. 126. 

Erginst Nasenspitze, Kinn, Hals, lauste, ein Stück de« Diadems und der 

Mauerkrone. 
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Das leise gewellte Haar ist nach hinten f^cführt und dort in einen 
Schopf zusammenf^eiinnmien. Im Haar ein Diadem , darüber eine 
Mauerkrone mit fünf Thürnien und einem Thor zwischen jedem Thurm. 
Die idealen Züge des Gesichts erinnern an den Typus der Venus. In 
den Augen sind Pupillen angedeutet. 

NORDWAND. 
4M, Sarkophag, opfamda Srotan. 

S. S. 243. N. 32. — H. 0,53. B. 2,(M>. T. 0,47. - Ital. Maraior. — Deckel fehlt. 

In der BGtte der Vordenette ein Medaillon mit dem bekleideten 
Bfuatbild einee Mannes, welcher in der Linken eine Bolle halt Der 
Kopf desselben ist bloss angelegt. Das Medaillon wird r. und 1. von 
swei symmetrisdieny ausschreitenden Yictorien gehalten, welche einen 
Inndlosen CSiiton mit gegürtetem Ueberschlag tragen und in der freien 
Hand eine Axt Trophäe halten, einen langen Stab, an welchem oben, 
wahrscheinlich über eineo Querstab, eine gegürtete Tunica gehängt ist. 
Unter dem Medaillon liegt nach 1., auf den 1. Ellnbogen gestützt, eine 
weibliche Figur fAriadne, vgl. Buonarotti Mcdaglioni ]). 382. Otto 
Jahn arch. Beitr. p. 195;, welche den r. Arm über dem Kopf, und den 
Kopf auf der 1. Hand ruhen lässt; ein Gewand liefet über ihren Beinen. 
Ein Knabe in Chlaniys schreitet zu ihren lliiupten von liiutcn heran; 
er hiilt in der Linken eine Fackel aufrecht und giesst mit der lic( litcu 
ein Horn üher sie aus. Zu ihren Füssen von links kommt ein Erot licr/.u, 
welcher sich über sie beugt und mit einer brennenden Fackel in der 
Hechten ihren Kopf zu beleuchten scheint. 

Rechts und 1. von den Victorien ist ziemlich genau symmetrisch 
eine Darstellung wiederholt: vier Eroten in Chlamys, das Haar über 
der Stirn aufgebunden , welche in einer Opferhandlung begriffen sind. 
Am r. Ende der Vorderseite stehen drei Eroten <^r\ippirt um einen 
kleinen, guirlandengcschmückten, runden Altar, auf welchem im flam- 
menden Feuer Früchte, darunter ein Pinienapfel liegen, nnd hinter 
welchem am Boden ein todter Hahn liegt. Der eine, r. vom Altar am 
iussersten Ende der Darstellung (e. f.), hält in der Linken einen Stab, 
dessen oberes Ende fehlt und giesst mit der Rechten eine Paten über 
das Feuer ans. Der zweite, 1. von diesem hinter dem Altar (e. f.) blftst 
(ohne Beckenband) eine Doppelfldte« die grösstentheils abgebrochen ist. 
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Der dritte, 1. vom Altar vom Rücken gesehen nachr., hält in der Linken 
hinterwärts einen }*»tah, der nur zum kleineren Theile erhalten ist, und 
scheint mit der Rechten gleit hfalls etwas in das Feuer zu legen. Der 
vierte Erot, 1. von dem dritten e. p. nach r., erhebt die Rechte wie 
zur Rede. 

Die Wiederholung dieser Darstellung auf der andern Seite enthält 
nur geringe , irrelevante Aenderungen. JDer recitirende Erot hält dort 
in der Linken eine Weihraachbiichse (acerra) mit geöffnetem DeckeL— 
Auf den Nebenseiten je ein Greif im Profil nach der Vorderseite zuge- 
wandt, mit einem starken Beutel auf der Hrust. — Die Pupillen sind 
überall angegeben. Geringe, späte Arbeit. Zeichnung beim Institut. 

Da Frucht- und Bauchopfer öfters mit Thieropfimi Terbunden 
werden (Hermann*8 gottesdienstl. Alterth. Ton Staxk p. 141, vgL 
n. 355^), 80 hat ee den Anachein, als ob der todte Hahn fax daa Opfer 
beatimmt ael, und dieaea tieaae aich, im Sinn dea Sokiatea — auf einem 
Ghrabdenknml ansprechend genug— als ein Opfer an AaUepioa denken. 
Vgl. die ShnficheDatatellung eineaSaifcophaga imLouTre BoihllohIII 
baareL 13. Clabac 191, 223, wo in der Mitte unter dem Medaillon ein 
Halmenkampf aufgeführt wird, dagegen die todten Hihne fehlen. Ein 
anderer Shnlicher Sarkophag befindet aich im Hof dea Hauaea via di 
Araceli 51 , gleichfalla ohne die todten HMhne, mit einer a t ai r k t e r - 
waachenen Inschrift im Medaillon. Dieaelbe lautet nach Dr. £. Boi^ 
mann^s Lesung: 



Von dieser Inschrift fand Dr. Bormann eine vollständige Copie in dem 
Cod. Mcirucell. A 79, 1 fol. 22v, wo aie ala «apnd aanctum Euatachium» 
befindlich' angegeben wird: 
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AONriNUl 
KOniACAN 
TlICTAYTA 
TAXUlPIACnC 
5 rRAy€NXPYCHC 
HCYNBIOCAY 
TOY 

AoyfLptfi I Mmäijav\ti lg zaCta \ tä xtogia kni\yqa^^ X^fri^[(js| 
^ e6§ifltog ai\KOv. — Die Worte Ig %aßta %a jy^qia sind su noTtidoopfi 
lu boaehen und besdohnen den Ventorbenen eU dem oollegium der 
fossoice angehSrig. Die Inschrift ist diristlieh; die DarstsUung, wie auf 
mincben anderen Ton Gluisten verwendeten Sarkophagen, heidnisch. 

406*. Hoppelherme des Serapis. 

H.M1. Oeiiditil. 0,12-0,13. — IteL Mmnor. 
Biglast baida Vwmn, «üiige aadwe vnbsdtatsiid« Btflok« and d«r HmneoNbift. 

Die Bildung beider Köpfe ist identisch. DasILiar, um welches ein 
Eirhenkranz gelegt ist, geht in der bekannten Weise in dünnen langen 
Locken auf die Stirn und rings um den Kopf nieder. Der Backenbart 
ist gekräuselt. Der oben flache Modius ist mit Oelblättem verziert. 

Vgl. Gerhard ant. Bildw. Taf. CCCXX 3; de Wittk annali 1858 
p. 82. British Mus. X, 2. — Die Tafel XCIX des zu Grund gegangenen 
Theils Ton Gxkhabi/b antiken Hildwerken enthielt eine Abbildung 
dieses Blonnnients, wie wir aus einem Abdrudi derselben im Apparat 
des Instituts entnehmen. 

406. Eindersarkopliag. 

8. &343. N.27. — H.0,32. B.1,25. T.0.33. - Ital. Marmor. 

Der Deckel und einige unbedautonda StOcka dar L Nabansaita und dar Rflck- 
«and foUea. MahifMsh gabrochan. 

Zwei >s\Tnmetrisch schwebende nackte Eroten mit über (ler Stirn 
aufgebundenem Haar halten mit beiden Händen in der Mitte der Vor- 
derseite einen Lorbeer (.' kränz mit unten flatternden Bindern. In 
diesem das bekleidete Brustbild einer Frau(?), deren Kopf nur abbozzirt 
ist Rechts und 1. am £nde symmetrisch wiederholt Eros und Psyche, 
die sich küssen. Psyche trägt einen ärmellosen gegürteten Chiton und 
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gewelltes Haar, das am Hinterkopf aufgebunden ist, Eros eine Chlamys 
und hat das Haar über der Stirn au%ebunden. Die l'upiUeu sind an- 
gedeutet. 

Auf den Nebenseiten nach vorn gewandt je ein Greif Im Innern 
r. eine Erhöhung dos liodeiis als Kissen fiir den Kopf des Leichnams. 
Geringe, späte Arbeit. — Der Sarkophag ist christlich, da er in der 
basilica di S. Stefano gefunden wurde. 

407* Archaistiache Doppolberme der Aziadne. 

H.0,38. Gesichtsl.Oja. - Ital. geiderter Marmor. 
Biginst boide Nasta, and die Homnuoliifte m der Mitle des Halses an. 

Die Bildwig der beiden Köpfe ist identisch. Durch das Haar zieht 
sich ein Band, das hinter den Ohren auf die Brust herabfallt. Das 
Haar ist leise gewellt und geht Tom Scheitel in regeknässigen Strehlen 
nieder; über der Stirn und vor den Ohren ist es in breiten Streifen auf- 
genommen und unter das liand gesteckt. 

Vgl. z. H. Crkuzkr Symbolik Taf. 4&, 2. Mus. Chiaramonti 1 32. 
MÜLLBR-WlESKLBR D. a. K. II 36, 429. 

408. Bakohiioher Sarkophag, Triumph des Dionytoa. 

8. S. m N.31. - H.0.92. B.S.Oft. T.I.tS. — lUX, Mamof. 

Dor Deckel fehlt. Viele vorstehende Theile auf der Vorderseite «ind sl^S- 
hroihen bei dem Einsturz der Decke des Grabmals, in welchem der Sarkophag gs> 
funden wurde. In dem Sarkophag fand sich ein »Skelett, FoKTi NATI p.ilfl; nicht 
vier wie Heuzen a. a. O. angibt. — Bespr. von Brunn bullett. 1658 p. 40, vgl. 
Areh. Ans. I85S p. 171* , BuUett. 1858 p. 173. — PnU. tob FsTBlsn Hon. dsU' 
Inatit. VI tab.80, 1, annsli 1863 p. 372— 387. 

Von 1. fahrt Dionysos auf in einem zweirädrigen von zwei afrika- 
nischen Elephanten gezogenen Wa^en. Die Seitenfläche des Wagens 
ist mit Ornamenten und einer jugendlichen uubärtigen Satyrmaske 
(n. r.) , die Achse des Rades mit einem Löwenkopf, die Spitze der 
Deichsel mit einem Widderkopfe (?j ver/iert. Dionysos steht e. f. auf 
dem Koden des Wagens, den Kopf ein wenig nach 1. zurück gewandt 
und hält in der Linken einen Kantharos, in der Rechten einen (oben 
abgebrochenen) Dithyrsos. Ein breites Hand geht über die Stirn und 
das lockige .Haar, das mit Weinblättem und Trauben geschmäckt ist; 
er tiftgt einen bis zu den Füssen reichenden (Tliiton mit langen engen 
Aermelu, darüber ein Panther- oder Tigerfell und ein im Bogen frei 
flatterndes Obergewand, Alles unter der Bnut mit emem braten oraa- 
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mentirten Gürtel zusammengehalten. Rechts von ihm im Hintergrund 
eine Nike (e. f.) mit gegürtetem ärmellosem Chiton, der die r. lirust 
frei lässt; sie hält in der Linken einen Palmenzweig und ist im Hegriff 
ihm einen Kranz mit der erhobenen Rechten auf den Kopf zu setzen. 

Ueber den Rücken der vordersten Elephanten liegt eine gefranzte • 
Decke, auf dieser sitzt ein nackter Jüngling {Satyti), dessen Kopf und 
r. Arm fehlt; er trägt ein Halshand in Fonn einer Schlange, unter 
«einem r. Knie hängt an einem Bande ein groeeer Elephantensahn herab, 
welcher nicht als Trinkhom gedient haben kann, wie Brunn erklärte, 
da der obere Rand desselben lackig iet, unten aber sich keine Andeu- 
tung eines Mundstückt befindet Unter dem Elephanten henror kommt 
ein Plinther nach r., der mit geöffiietem Bachen und vorgestveokter 
Zange den Kopf nach oben erhebt Der Jüngling greift mit der Linken 
nach dem r. (etwas Terstossenen) Ohr des Elephanten und wird in der 
eihobenen Bechten yermutUich einen Stock zum Begieren des Ele- 
phanten gehalten haben. An seinem Leib befindet sich noch der Ansats 
einer abgebrochenen Stütie. Auf dem hintern Elephanten reitet , ein 
Jüngling mit lockigem Haupthaar (kein Satyr), der eine hinter dem 
Rücken fliegende Chlamys trägt; seine Linke ist erhoben, in der ge- 
senkten Rechten hielt er einen langen Stab. Zwischen und vor dem 
Elepliautengespann schreitet ein Löwe nach r.; r. von ihm liegt am 
Boden ein Knäbchen mit einem um den aufgestützten 1. Ann gewun- 
denen Gewände, welches furchtsam sich von ihm abwendet und die 
r. Hand an die Backe legt. 

Dem Gespann voraus geht ein mit einer Epheurankc bekränzter 
trunkener Silen (e. p. nach r. , welcher in den abgebroclieneii Händen 
ein Füllhorn (?) getragen zu haben scheint; er trägt Schuhe, einen 
Chiton mit langen engen Acrmeln und ein weites Obeigewand. Hinter 
ihm am Boden ein kleiner Altar; zwischen ihm und dem £lephanten 
zeigt sich das Obertheil einer epheubckrftnsten Satyra, welche über 
dem Kopf mit beiden Händen die Becken susammenschlägt; sie ist mit 
einem gegürteten ärmettoeen Chiton bekleidet, weicher die r. Brust 
ftei Itat Hinler dem Silen im Grund Hak und Kopf einer Girafib 
nach L Bechts von ihm galoppirt (nach r.) ein birtiger mit Pinien- 
sweigen bekrinster Kentaur, welcher in der Linken eine fiinlsaitige 
Lyra hüH, auf der er mit der abgebrochenen Bechten gespielt lu haben 
scheiiit Von seinem 1. Arm fiUU nach hinten auf den Pferderucken 
ein Panther auf dem quer ein junger nackter Satyr (e. f.) sitst, 
der auf einer Querflöte bUM; ein Theil der Flöte und hat der ganse 
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r. Ann fehlt. Hinter dem Kentaur im Grunde die Halbfigur einer mit 
einem Band und Eplieu bekränzten ]Uikt liantin nach r. , Kopf nach 1., 
in ärmellosem Chiton und einem hinter ihr im Hogen flatternden Ober- 
gewand : sie schlügt ein Tympanon , an dem Scliellen bemerkbar sind. 
Unter dem Kentauren ist ein kleiner ziegenfiissiger Pan gelagert (n. l. i, 
der das Pedum in der Linken aufstützt und mit der Rechten den 
Deckel einer geflochtenen Cista abhebt, aus der eine Schlange her%or- 
geringelt ist. Hinter seinem Rücken flattert ein Thierfell mit gespal- 
tenem Hufe; eein Kopf und ein Theil eeines r. Armes fehlt. 

Rechts von dem Kentauren tanzt nach r.^ den Oberkörper nacli I. 
suraekgewendet, eine mit Epheu bekränxte Satyia in SxmeUoeem ge- 
schlitetem CShiton mit g^gortetem UebefaehJag and nnem Obeigewand, 
daa im Bogen über ihren Ki^ flattert Beide Hände fehlen , doch irt 
■IM der Haltung der Arme/ einem Anaats am Munde und den auf- 
geblaaenen Badm enichtlioh, daaa aie die DoppelfldCe «pielte. Wetter 
Vechta ein jugendlicher Satyr (nach r.) mit einem ZiegenftU über dem 
1. Arm und dem 1. Schenkel, welcher den 1. Füas auf einen kleinen über- 
eck atehenden Altar aetst, der mitGuirlanden in Relief Tennert iat, und 
auB einem Krater einen r. rot ihm (n. 1.) auf denFuaaapitMn atritenden 
Satyrknaben trinken lä«8t. Der Kopf, der l. Arm und beide Unter- 
schenkel des letzteren, sowie der r. Arm des ersteren und ein Theil des 
Kraters fehlen. Gegen den SatyTknaben springt von 1. ein Zicgcnlwrk 
an. Hinter dem Satyr 1. im Grunde eine Satyra fe. f.) in gegürtetem 
Chiton , eine Haube auf dem Kopf; sie hält mit beiden Händen eine 
brennende Fackel aufrcflit. Rechts an der Ecke ein Pinienbaum. 

Auf der r. Nebenseite in der Mitte ein Baum mit Rlättem und 
runden Früchten, vielleicht Aepfeln. Links von ihm tanzt ein Satyr, 
der einPeduni in der Linken und ein Ziegenfell über dem 1. Arm trägt, 
lebhaft nach rechts. Rechts von ihm tanzt eine Satyra gleichfalls n. r., 
den Kopf dem Satyr zugewendet; sie trägt das Haar am Hinterkopf 
BUsammengebunden und ist mit einem ärmellosen gegürteten Chiton 
und einem Obergewande bekleidet» das sie zierlich in der Rechten er^ 
hebt. Satyr und Satyra umtanzen vermuthlich den Baum, hinter wel- 
chem ein Panther nach links galoppirt 

Am r. Ende der 1. Nebenseite steht ein Fdgen(?)baum, lu wekfaem 
von 1. eine Bfainade herantanst; sie hat da« Haar hinten au%ebundeti und 
trSgt einen XrmellosenCfaiton mit gegürtetem Ueberschlagund ein Ober- 
gewand» das über ihrem Kopf im Bogen flattert In der gesenkten 
Rechten hiUt sie einen Dithyrsos und ist im Begriff mit der Beehten ein 
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Tympanon (ohne Schellen) mit einem Band an dem Kaiimc aufzuhängen. 
Ihr nach tanzt von 1. ein Satyr, welcher lüstern die r. Hand nach ihr 
ausstreckt; er hält im 1. Arm ein Thierfell und Pediun» zwischen seinen 
Füssen galoppirt nach r. ein Panther. 

An beiden Ecken der Eüekscite Anten; die übrige Fläche ist mit 
senkrechten Cannelluren Terziert. In ihrer Mitte eine viereckige Tafel ; 
sie wird r. und L mit beiden Hinden von zwei Eroten gehalten, welche 
auf einer ein£ush^, «lehitektoniscii nicht gegliederten viereckigen 
' Basis stehen. Die Ptapillen sind durchgingig angegeben. 

Die gegenwärtige AuftteOung des Sarkophags, in einem nicht 
stark erhellten Zimmer, bei welcher das Hauptlicht von oben auf die 
Vorderseite fiOlt, zeigt deutlich, wie geschickt die Arbeit der Belieft, 
durch Unterarbeitung oder Lösung der Contoure, auf eine Wirkung in 
mSflsigem Lichte berechnet ist. Die Reliefe der Nebenseiten, obwohl 
▼om Lichte bloss gestreift, markiren sich in voller Deudichkeit, weil 
sie flach gehalten sind; ähnlich wie die Schriflzügc eines Fapier- 
ahklatsches , wenn seitliches Licht darauf fällt. Einer solchen Berech- 
nung wird es vielleicht zuzuschreiben sein , dass die xSebenseiten der 
Sarkophage fast durchgängig flach verziert sind. 

Die Composition der llauptseite ist überfüllt, die Arbeit mittel- 
mä9sig. Die Plalbügureu der obem oder hintern Reihe sind unten nicht 
angedeutet worden. 
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WEST WAND. 
400*. Eros alt Haraklei. 

H. 0,%9. Oed. 6,1 1 . Tonol. 0,36. H. d. BmU 0,66. — Orieeh. ÜMinor. 
Seliim Mil^vmalt C C 413. — Nsm, L Knie md 1. Untenehenkel mit Aue- 
nehne de« FuMes erginst. Fehlen 1. Hand mit einem Theil dc<; Fells, r. Am imA 
geaam und des grteste Stack der Keule. Stamm nnd r. Schenkel gebrochen. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein, wo sie duicb einen Baumstamm 
gestutst ist Eros Ist mit einem Ldwenfell bekleidet^ dessen Kopf viber 
seinen Kopf gezogen ist; auf der Brust ist es in der bekannten Weise 
geknüpft und von binten über den 1. Arm berubergezogen. Mit der 
▼orgestreckten Linken hielt er vielleicht den Hogen — der Köcher 
hän^t am iiaunistainm — , und mit der erhobenen Rechten die Keule, 
von der noch Reste auf der r. Schulter vorliandeu siud. Der Kopf hat 
Purtraitzüge, die Pupillen sind angegeben. 

Die Statue ist inVeji gefunden worden, bei Ausgrabungen, welche 
daselbst in den Jahren 1hl 1 — IS'21 von Privatleuten unternommen 
wurden. Die zahlreichen damals entdeckten Monumente sind von der 
piipstlichen Regierung; für 2r)U00 Scudi angekauft und grösstentheils im 
Vatican, seit lS4ü zu einem Theile im T^ateran aufgestellt worden. 
('an INA 1846 p. 215. NiBHV Analisi 3, p. V,\H. Einen kurzen Katalog 
derselben , welcher beim Ankauf angefertigt wurde , veröffentlichte 
Caniha descriz. di Vei p. b3 Anmerkung I. Berichte über die Aus- 
grabungen gaben C. Cawdimali memorie romane di antichitä 1 2 
p. 50 folg. GuATTAVi memorie enddop. VII p. 73 folg. vgL Fsa replica 
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antiqiUL legale p. 22. NnoT Viaggio antiquario nei oontomi di Borna 
I p. 57 lolg. — OAimrA deacr. di Vei p. 83 Anm. t n. 12 tStatua in 
manno di Ganaia, lepraaentante il genio di Brcole alto palmi 4» 
{sss 0,90) ; CL Cardikau Memorie romane I 2 p. 60. Vgl. Gsbhard 
ant. Bildw. XXXI. Claeac 781, 1956; 650 A, 1478 B. 

410. Beliefßragment, Kentaurenkampf. 

H. 0,33. B. 0,72. — Ital. Marmor. — Das Relief Ut Auf allen Seitaa fragmeatirt, 
auuer unten, wo ein SlQok der Leiste erhalten ist. 

Von r. galoppirt dn birtiger Kentaur heran , der beide Arme über 
den Kopf erliebt und in den (fehlenden) Hilnden yermuthlieh ein Fela- 
•täck oder einen Baumstamm hielt. Das Bart- und lange Haupthaar 

ist gesträubt , die Ohren scheinen menschliche Bildung zu haben , nn 
dem untersten Theil des menschlichen Rückens ein Schwanz. Auf ihn 
zu eilt von 1. weit ausschreitend ein Mann (e. f.' , dem die Chlamys 
über den 1. Arm fällt. Sein Kopf und r. Arm felilen, letzterer wird zum 
Angriff crlu)bt'ii gewesen sein. L. von ihm der unbestimmbare Hest 
eines amleni (iegenstandcs oder einer andern Figur. 

Das Relief ist fluch und von sorgfältiger Arbeit ; die R<'liefbeband- 
lun^ ist nicht griechisch . sondern ähnlicli wie bei n. An allen 

Rändern haben sich Spuren von Tünche erhalten , das Relief scheint 
also früher in einer Wand eingemauert gewesen zu sein. 

411. Portraitkopf «insr römiiohea Matnme. 

Der Kopf hat Lebea^grtese. — Ital. Marmor. — Ergänzt HaU. Büste, ein Stück vom 
9sanopf aber der Stiro nad 1. Augenknocheo. 

Die Formen und der Ausdruck dee Gesichts sind münnlich. Die 
Haaie sind lings des Scheitels und am Hinterkopf in Flechten auf- 
genommen. Pupillen angegeben. Frisur des ersten Jahrhunderts. 

412^. Nackte JüngUngsatatue. 

H. 1,11. H. der Basis 0,04. — Orisch. Marmor. — Big. beide Unterschenkel, Baals 
und Baumstamm } Nase, Uppen, Kuia and Hals aus Oips ergtost. Beide Arme fehleo. 

Die Kif^ur ruht auf dem r. Hein. An der l. Hüfte ein Anaatz. Heide 
.\nne waren gesenkt. Ein nicht zu}^ehori<;er, mit Lorbeer ? bekrüuz- 
ter Portraitkopf ist aufgesetzt. Schwacher Hackenbart ist augedeutet. 
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418. Fragment «imes SarkophagdMlMit. 

H. 0,33. ItaL Ibnnor. '— Dm Relief kt r. vnd L fngmentirt, oben und unten iii 

der Bend erheUen. 

Ein weibliches Ürustbild mit doppeltem Gewand und Idoss ange- 
legtem Kopfe vor einem ParapeUisma , welches l. von einem nach r. 
ausschreitenden Eroten in Chlamys (Kopf nach 1.) mit beiden Jliinden 
gehalten wird. Ihm entsprach höchst wahrscheinlich auf der andern 
Seite eine gleiche Figur. L. von ihm ein anderer £rot mit Chlamys, 
welcher nach 1. ausschreitet und den Kopf nach r. wendet; nach der 
Bewegung tekaer nur zur Hälfte erhaltenen Arme hielt er vielleicht das 
Parapetasma eines zweiten Portraitn. — Dass das Fragment nicht von 
einem Sarkophag, sondern von dem Deckel eines Sarkophags herrühre, 
wird durch das Profil der Rückseite wahrscheinlich, welches demjenigen 
eines übergreifenden Deckels entspricht 

414*. lEftiiiiliehw rdmiieliar Fortraitkopf . 

Der Kopf ist lebenagroM. — Erg. Na.se, Oberlippe, beide Ohren und Heia. — 

Itei. Marmor. 

Das schwache Haupt- und Barthaar ist mit Meisselhieben ange- 
geben. Die Pupillen sind deutlich beaeichnet. Der Kopf stammt etwa 
aus constantinischer Zeit. An der Basis befand sich eine Papiemum- 
mer, also war er früher im Yatican angestellt. Mit Hlei beseicbnet 
M. 180. « 

411^. Oresteiaarkopluig« 

B. 2.15. T. 0,80. H. des Sarkophags U,6ü, der FOaae U.35, de»Deckek 0,2S. — 

Oiiech. llsnnor. 

Publ. von Oain atti d. aeesd. pontef. Tom. X tab. 3. PaBUJsa Beriehle der 

aieha. Oeaelhch. d. Wiss. 1S50 Taf. II. Oarrlcci M. L Uv II. — Beapr. aiuaetda» 

von Brunn Kunstblatt 1S44 p. Tb. Bhaun Ruinen und Museen p.746. StephaMI 
Compte-rendu Itittl p. 103. STARK Niob« p. 188, vgl. Anoaii 1865 p. 230—233, 
p. 337—339. 

Dieser Sarkophag wurde mit iwei andern in diesem Zimmer be- 
findlichen n. 421 und n. 427 in einem Ghrabmal gefunden, welches am 
19. Januar 1839 in der Vigna Losano Aigoli, in der N8he der porta 
Yiminalis entdeckt wurde. Durch einen Insehriftstempel , wdcben 
Mblckiobbi BuUett 1839 p.2 C*COMVNI-PROCVU|EX*PRAE* 
DOM IT* LVCILl. auf einem Ziegel der Wölbung las und welcher nach 
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BoRGiiBsi's Untersuchung Oeurres complätes I p. 33 folg. in die Zeit 
von 123 — 155 gehört, genauer noch durch einen andern Ziegelstempel 
mit den C<m>uln des Jahres 134 , ist ein sicheres Datum für den l^au 
des Grabes gegeben. Die in demselben gefundenen Sarkophage werden 
wegen der Vortrefflichkeit ihrer Sctüpturen als gleichseitig oder nicht 
viel BpSter anranehmen eein. 

Der Sarkophag st^t wie n. 427 auf Ewei Bfannorbalken j deren 
Köpfe mit dem Belief eines nackten bärtigen Atlanten vertiert sind, 
welcher, auf das eiue Knie niedergesunken, beide Arme sum Tragen 
erhebt und mit beiden Knden Yorsprunge des Balkens hält, weldie 
wohl als Köpfe von Tragstangen gedacht sind. 

Die Vordefsette des Sarkophags ist dicht auflgefullt mit Figuren in 
hohem Belief, welche nch sum grossen Theil von rechts nach Knks 
belegen. Umgekehrt ist die Abfolge der vier Scenen, in welche 
offenbar die ganzb Composition zerfällt. 

In der ersten JScene ist das (lelübde der Rache dargestellt, welches 
Orest dem Schatten Agamemnons leistet. Dieser steht am 1. Ende 
(nach r.) unter einem Portal, eingehüllt in ein grosses Gewand, eine 
greise bärtige Gestalt mit eingefallenen Zügen und gesenktem Haupte. 
R. von ihm schreitet Orestes, in ('hlamys mit Spange auf der r. Schul- 
ter, lebhaft nach 1. aus, den Blick emporgerichtet ohne Agamemnon zu 
sehen, und beide Arme ausbreitend. Zwischen seinen Reinen liegt am 
Boden das Schwert in der Scheide. Hinter ihm r. steht Pylades , in 
gleicher Tracht nach 1. gewandt; er erhebt die r. Hand, während er in 
der Linken das Schwert am Griff erfiässt. Im Vordergrund l. sitst am 
Boden eine Eiinnys, eine jugendlich weibliche Gestalt nach r.) in 
ärmeUoaem gegürtetem Chiton, Schnürstiefeln und einem Obergewand, 
das um die Keine geschlagen ist; sie neigt den Kopf schlafend auf die 
erhobene 1. Hand und hat die r. auf das Knie gdegi. Hinter ihr eine 
Bipennis. Nach Preller ist sie die Erinnys des Atridenhauses, nach 
Garrucei symholisirt sie den Tod Agamiemnons. 

In der folgenden Scene ist die Bache an AigisAos vollendet. 
Dieser, eine bärtige Gestalt, im Haar ein Band, ist ▼on dem Thron, 
Ton dem nur ein Theil sammt Fussbank su sehen ist, rücklings hemb- 
gestürzt, und Orestes (hinter ihm, ohne Gewand), welcher in der Bech- 
ten noch das Schwert hält , zieht ihm mit der Linken das Gewand vom 
•I^eibe, indem er den Kopf nach 1. zu seiner alten Amme wendet, welche 
mit dem Ausdruck des Entsetzens beide lliinde vorstreckt und das Ge- 
sicht ^nach 1.) abwendet. Dieselbe hat die gewöhnliche Ammentracht, 
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ein Kopftttdi, einen innelUwen gegurteten Chiton und dn Obergewand, 
das auf dem l. Arm aufliegt. 

Die dritte Seene» die fignrenreichate, nimmt «inen gioeeem Raum 
ein. Klytaimneetra, eine jugendUebe CJeatalt, liegt entseelt am Bodca 
(nach 1.) , den Kopf luruckge wo tfen, den L Arm starr (nach r.) anige- 
■treekt. Ein einfaches Gewand bedeckt ihre Kniee und lisst den Ober- 
korper entblösst. Orestes (e. f.) , eine Chlamys auf dem 1. Arm, die 
Schwertscheide in der linken, steht hinter ihr und wehrt, sich nach 1. 
abwendend , mit dem Schwert in der ei)iobenen Rechten die schon auf 
iiin eindringenden Erinnyen ab. Vor einem Parapetasma, welches sidi 
r. von Orestes im Grunde ausbreitet, stürmt die eine, in ärmellosem 
gegürtetem Chiton , von r. auf ihn los und hält ihm in der vorgestreck- 
ten Linken eine grosse Schlange entgegen. Von der zweiten Erinnys 
hinter dem Parapetusma sieht man bloss den K()])f, und eine grosse 
brennende Fackel, beides nach 1. gewandt. Die Ennnyen haben ge- 
sträubtes Haar. Zwischen Klytaimnestra und der ersten Erinnys kauert 
am liodeu (nach 1.) eine unbärtige, männliche Figur in gegürteter 
Exomis, ein Sklave, welcher furchtsam einen Fussschemel sich Tor 
das Haupt hält. 

Die letzte Scene r. ist am äussersten Ende durch einen auf eiaem 
viereckigen Piedestal stehenden Dreifuss abgeschlossen. Durch einen 
l. vom Dreifuss auf dem Piedestal sichtbaren, mit einer Hinde um- 
wundenen Omphalos und durch einen Ix>rbeeni6t, der sich um den 
Dreifiisa windet, ist das apollinische Heiligthum in Delphi angedeutet 
L. am Boden li^ nach r. , auf den rechten EUnbogen gestntst, Kopf 
und Oberleib aufrecht, eine schlafende jugendlich weibliche Gestalt in 
Sandalen und ärmellosem gegürtetem Chiton, der die r. Brust undSdml- 
ter bloss lässt; eine Schlange ringelt sich in ihrem Schooss, in der Rech- 
ten hilt sie innen Stab (?). XJeber sie hinweg schreitet nach 1. Orestes, 
das gesnckte Schwert in der Rechten , mit der Linken noch den Rand 
des schütsenden Dreifusses ftssend. Eine Chlamys hängt an seinen 
l. Arm nieder. 

Die Darstellung der r. Nebenseite ist wohl mit dieser Scene in 
Verbindung zu setzen. R. ein knorriger, vielästiger Pinienbaum. Unter 
ihm liegt 1. eine PMnnys i'nach 1.) mit gesträubtem Haar, in äriuel- 
losem gegürtetem Chiton und einem Obergewand , das auf den Schen- 
keln und der I. Achsel auflieft. Sie stützt ihre Linke auf eine vom 
liodeu sich emporringelnde grosse Schlange, und hält in der Hechten 
eine brenueude Fackel aufreciit. 
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Auf der 1. Nebenseite stehen, r. zwei bis auf das Gesiekt Ttzhüllte 
Figuien (nach l.) , die Sohattea Ton Aigisthot und Klytaiiniiieatra. linkt 
Toa iknen sHit der bällige Cbaxon (neck r.) , bekleidet mit dnet ge- * 
gürtetea Ezomis, in einem Keeken , unter dem ai^ Wellen kiniieken. 
fif kSlt iknen die linke wie im Qe^pritek entgegen , wikiend er mit 
dnr Reckten das Rüder Auet. Der Seknabel dee SekUb ist mit einem 
Vogelkopf vefsiert Am 1. Ende ein Fdsen» der nach r. oben im Bo» 
gen Torladet. 

Der Deckel dee Saikophags kat die Form eines nack yem an* 
steigenden Daches; an den Tordem Ecken desaelben sind unbäitige 
fttasken in phrygischer Mütze , in den Seitengiebeln je eine liegende 
brennende Fackel angebracht. 

Das Relief des Sarkophagdeckels gibt in drei Scenen eine Dar- 
stellung des Orestess in Tauris. Am 1. Ende sieht man zwischen zwei 
dickstämmigen üel .'^bäumen einen Tempel in Form eines viereckigen 
Quaderbaus mit Giebel und geschlossener Doppelthüre , r. von dem 
zweiten Oelbanm einen grossen runden Altar mit brennendem Feuer. 
R. von dem Altar steht Iphigeneia ^nuch r.] in Aennelchiton und Ober- 
gewand; sie streckt die Reclitc den beiden Gefangenen Orest und 
Pylades entg^en, welche, beide in gleicher Bewegung und Tracht 
(Chlamys), auf sie zu nach 1. schreiten. Der erste ^ wohl Orestes , führt 
die r. Ilaud vor das Gesicht und hält den andern , wohl Pylades , mit 
der Linken am r. Handgelenk. Hinter ihnen r. steht ein bartiger Skythe, 
(nach l.j, in Schuhen, Anaxyriden, gegürteter Aenneltunica und phry- 
giscker Mntse; er kttlt in der linken einen ovalen Sckild (Sckildaeichen 
ein qpulenartigee Qmamen^. Den Abeokkiaa der Scene r. bildet ein 
dritter Oelbaum. Stepkani erkennt in dieser Dafstellvng den Mo- 
ment, 'wo beide Freunde, als solche dunsk das Anfessen am Hand- 
gelenk ckarakterisirt, vor Ipkigeneta treten und die Erkennung erfolgt 
R. Ton dem Oelbaum schreitet Iphigenda nack 1., den Rc^f nach 
r. xuruekgewandt. Sie iet mit einem doppelten Gewand bekleidet und 
trigt im 1. Ann das Götterbild. R. Ton ihr TeEmutkUck Orestes, von 
kinten geseken, die Hände auf den Rücken susammengebunden, in 
OklamTB; weiter vermutblick Pylades in Oklamys (e. f.) , die Hünde 
gleichftüls auf dem Rucken ; ferner d^ Figur des Skythen aus der vori- 
gen Scene, nur ohne Schild ; zum Schluss eine bärtige Figur in gegür- 
tetem Chiton mit langen Aermcln, einem Obergewande, und mit einem 
.Stab in <ler Linken, vielleicht Thoas. R. von dieser Figur ein cannel- 
lirter Pilaster, auf welchem ein Bogen aufsetzt. 

19 
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Die dritte Scene stellt den Kampf am Meeresufer vor der Abfahrt 
dar. Auf der r. Seite i(^t in angedeuteten Wellen ein hciehgeschnäbelte» 
Schiff, von dem ein Ruder niedergeht, zur Hälfte sichtbar. In ihm 
steht 1. Iphijf^eneia, völlig in ein grosses Gewand gehüllt, nach r. und hält 
das Götterbild im 1. Arm. R. von ihr im Schiff eine jugendlich weib- 
liche Figur in Aermelehiton, welche ihr behüLflich zu sein scheint. Vom 
Schiff ist auf das Land ein Biet gelegt; auf demselben eilt ins Sehiff' 
ein JfingUng in Chlamys (Orestes?), das gesttckte Schwert in der Bech* 
ten haltend. Ein anderer gleichfidls in Chlamys (nach 1., Pylades?) ist 
auf dem Lande mit erhobenem Schwert noch im Kampf begii£fien gegen 
zwei skythische Krieger» welche in der Tracht Tolhg der Figur der 
ersten Scene gleichen. Der eine von ihnen ist, anscheinend in Folge 
einer Verwundung, su Boden gesunken; erhfltin der Rechten ein 
kunes Schwert, am 1. Arm einen ovalen Schild ; der andere hinter ihm 
liegt mit dem geziiditen Schwert in der Rechten, den ovalen Schild in 
der Linken gegen Pylades aus. 

An sämmtlichen Figuren , selbst den viel kleineren des Deckels, 
sind die Augäpfel durch eingebohrte Löcher bezeichnet. An einzelnen 
StelltMi des Reliefs haben sich Spuren von rother Farl)e erhalten. AuF 
den Nebenseiteu Löcher, welclie zur Uefestigung dos Deckels dienten; 
auf der 1. Nehcnseite ist noch der Rest einer dazu venvandten metalle- 
nen Klammer vorlianden. 

Die Ausführung der reichen und in einzelnen Motiven grossartigeri 
Composition ist frisch und lebendig, nach Art der besseren Sarkophag— 
arbeiten. Die UeberfuUe und eine gc^vis^•(• Gewaltsamkeit der Figurei» 
iu der Vorstellung der Hauptseite lässt keinen befriedigenden Gestimmt- 
eindruck aufkommen. 

416^. Fragmentirte Grnppe ringender Knaben* 

\{ (1.49, mit Basis O..S'>. Qesl. 0,1(». Torsol. 0,23. — Griech. Marmor. 

Fehlen 1. Interschenkel , beide Anne, der grösste Theil der Ba-sis und von der 
andern Figur Alles ausser dem r. Unterschenkel. Kopf gebrochen. Krg&nzt ein 
Stüek Gltttaeos. 

Ein Knabe kniet mit dem r. Knie auf dem Roden, ohne den Ober-' 
körper yorzubeugen. Der Kopf ist ein wenig nach der 1. Schulter ge* 
senkt. Der 1. Ann ging nicht nieder , wShiend der r. augenacfaeinlich, 
inrückging. Unter dem L Bein, welches gleichfalls niedergekniet 
SEu haben scheint, ist noch der r. Fuss nnd ein Stock Unterschenkel 
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▼on einem andern etw» ^eicludtrigen Kinde riohtbar. Ein Rest Ton 
der Inneneeite einer 1. Hand auf der l. Bmst des Knaben gehört der- 
selben Figur an. Auf dem Rucken ist an dem r. Schulterblatt ein Loch, 
doeh nidit fSkt Flügel. — IXe Haare sind Aber der Stirn in einen nie- 
drigen Knoten aufgebunden. Gute Arbeit. 

Vgl. die beiden Statuetten im Museo Chiaremonti n. 372 , ivelche 
Knaben darstellcD, die «ich im Faustkampf üben, Clarac SS3, 2257. — 
GtTATTANi mem. enciclop. III ]>. SU führt unter den Ke,>-t;iuratiüuon des 
liildhauers Pacetti an: «Kistauro del gruppo antico rappresentante 
Men urio ed Amore bambini , che si disfidano alla lotta , conformc lo 
descrive Luciano nei suoi dialoj^hi - deoruni : '^Qh^tS) 

•tüf rroSe- ettct ^lera^v i^raivoifievog ir^g ^-/ifijoditr^guev tov y.aatoy 
i/.).n!'£ 7iQogrTTi$afiivt^g avrov iai t/; >'//'^, zoi Jiog di. yaliifi zog Iii to 
ü/JnrQOv. — V<;1. anc. niarbl. of the Brit. Mus. II 31 und eine im 
IJrand der IHbliothek von Vienne (Arch. Anz. IbHö p. 75*) zu Grunde 
gep:aM<;ene Gruppe bei Cla&ac S&O, 2253 und Millin voyage d. le 
niidi2LX.VU41. 

417*. Silentorso. 

U.0,64. TonoLca. 0,40. — Fehlen Kopf, beide Arme und beide Unterschenkel. — . 

Pentelischer Marmor. 

Die Figur ist im Schreiten begriffen, das 1. Bein geht tnruck. Um 
die Hüften ist ein Gewand (subligaculumj geschürzt Am r. Bein hin- 
ten ist ein Ansatz erhalten , wahrscheinlich Ton einem Stamme. Der 
1. Arm war yom Körper gelöst und besonders angesetzt, wie ein antiker 
MetaUziq;»fen beweist, der r. ging am Körper nieder. Unter der 1. Brust 
ein Loch. Vom Kopf fielen r. und 1. zwei Bünder herab. Die weichen 
▼ollen Formen des Körpers und die auf Brust, Leib und Beinen wach- 
senden (cisellirten) Haare geben den Torso als einen Silen deutlich zu 
erkennen. Gute, aber nicht hervorragende Arbeit. 

418*. Torso eines jugendlichen Hermes. 

H. 0,46. TonoL0,3ft. Xopf» beide Untenurme und beide Beine fehlen. — 

Ghriecb. Marmor. 

Die Chlamys, die auf der r. Schulter mit Spange zusammengehalten 
wild, ist über die 1. Schulter zurückgeschlagen und fiillt den Rücken 
heiab. Im gesenkten L Arm befand sich das Kerykeion, von dem ein 
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Rest au der 1. Schulter erlialton ist. Auch der r. Arm war gesenkt uud 
etwas vor<?cstreckt, wie ein Ansatz an der r. Hüfte anzeigt. R. Stand' 
bein. Die Rückaeite ist ala glatte, gerade Fläche behandelL Gute, 
feiiie Arbeit. 

419*. Fortraititatue omes romiacheii Knaben. 

H. 1,17, oiit Baab 1,23. - ItaL Mamor. 

Erg. r. Unterarm, drei Fin((er der 1. Hand mit einem Stück der Rolle. Diel. Hand, 
Basi« und Scrinium gebrochen. Der Kopf, an dem die Nase und einige kleine Stöcke 
ergänzt xind , ist mit eingelegtem Hals aufgehetzt und aus anderem Maruiur, also 
wohl nicht zugehörig. — Bespr. vun BaiNN Kunatblatt 1S44 p. 317. Publicirt von 
.Oabkücci M. L. tter. XX p. 39. 

Die Figur ruht auf dem r. Bein und ist mit Schuhen , Tunica und 
Toga bekleidet. Ueber die Tunica hängt eine Hulla , am 1. Fuss steht 
auf der Basis ein rundes Scrinium mit Tiagebändem. Der r. Arm war 
gesenkt , der 1. Unterarm geht etwas nach vom , die I. Il'knd hält eine 
RoUe ; an ihrem vierten Finger am ersten Glied ein Ring. Die Hinter^ 
Seite ist flach gearbeitet. Die PupiUen sind angegeben. Die Basis ist 
viereckig. 

Garrucci gibt an , die Statoe sei mit der ihr g^nüberstehenden 
n. 426 in Vei bei den oben unter n. 409 erwähnten Ausgrabungen ge- 
funden worden. Aehnliche Figuren riihrea allerdings aus diesen Aus- 
grabungen her, werden 'aber bedeutend kleiner angegeben: Cakina 
Vei p. 83 Anm. 1 n. 8 «due Statue simfli di giovaqetti buUati, forse 
Nerone e Brittsanico , uno mancante di teste. » C. Gardinali memor. 
romane I 2 p. 50 cdue statue alte ognuna palmi tre (s 0,675) , di 
giovani bullati (manca ad una la testa) che aleuni intendenti reputanmo 
essere di Nerone e di Brittannico » . Guattani memor. enciclop. VII 
p. 79 ttun piccolo Nerone, un Brittannico.» 

Da sich die Fif^iireu iiidoss im Vatican nicht finden, sso werden es 
Wühl diese beiden luteraueusi&cheu sein. 

SÜDWAND. 
420. I^gmant einer Gruppe, Apoll und Daphne (f). 

H. 1,87. H. der kleinen Figur U,G5. Gesl. 0,09. Unterarm der grus^en Figur 0,31. — 
Hehrlkdi gebrochen. — Oriech. rötUich ge&doter Mamor. — Fliblieiit von Gab- 

»ücci M. L. XLV 3 p.63. 
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Au einem liaumstamm mit Welcn abgehauenen Aesten und ein- 
zelnen Blättern befindet sich unten eine jugendlich weibliche Figur, 
wie mit dem Rücken au den Stamm gewachsen. Ihr fehlt der 1. Arm 
fast ganz, der r. Unterarm und die r. Schulter, der 1. Unterschenkel u&d 
das r. Bein Ton der Mitte des Obersclienkels an. Sie ist mit einem 
geichliizten, gegürteten Chiton bekleidet, welcher die r. Brust enlblöast 
iSmt, und einem Gewand» das wie ein Gürtel um den Leib geadüimgeii 
Ul. Jiit Iddenflcluifitlieh heftiger Bewegung sieht sie empor — dM Ge- 
sicht iit stark veEstosBen — und hielt den 1. Arm gerade in die Höhe 
gestnckt, die r. Hand an die r. Brust gelegt. Nicht weit über ihr an 
der L Seite des Baumes sitst auf einem Toiepringenden Aste ein Vogel 
mit didtem Schwans und taubenartigen Fussen; Kopf und Hab und 
r. Bein sind weggestossen. Am obem Ende des Baumes ist von einer 
minnlichen Figur von doppelt grösseren Ftoportionen der erhobene r. 
Arm erhalten; die Hand, deren Finger ubgcbrochen sind, halt einen 
Ast dee Baumes geiasst 

Garrrucei erkennt nicht unwahrscheinlich in dem Baum Lor- 
beer, in dem Vogel einen Baben, und ghiubt in Folge det*8en, dass die 
männliclie Fiu;ur Apoll gewesen sei. In ähnlicher Weise greift der 
Apollo von Mantova in den hoch gewachsenen I^orbeerbaum , T>Am s 
Mus. di Mantova 15. C'larac 1S2B, 933 A. Die weitern Vermuthuugen 
Garrucci's, dass die Gru])pc ein Gnibnionumeut gewesen sei mid 
dass die weibliche Fij^ur die ramilie der Niobe s^Tubolisire , bedürfen 
keiner Widerlej^ung. Ist , wie es natürlich sclieint , in der männlichen 
Figur Aprdlon /u erkennen, so Hegt es nahe, in der weiblichen, welche 
furchtsam uod abwehrend zu ihm aufblickt, eine Daphne zu Termuthen. 
Wenigstens würde der alten Kunst , in welcher statuarische und über- 
haupt plastische DaiBtdlungen von Verwandlungen zvl den grossten 
Sdtenheiten zählen , eine solche Auffassung des Gegcnsfcindes wohl 
eoiepeechen, bei wekher die Figur der Daphne derjenigen des Gottes 
ToUkommen untergeordnet, mehr für ein Symbol ab für einen Aus- 
4nsck der Verwandlusg gelten könnte. Ueber die Darstellungen dieses 
Mythos B. T. KömiB» die beiden SUberge&sse der Eremitage p. 12 folg. 
{aa» den Mteoires de la Soci6t6 d'arehfoL de St. Pitersbourg). 

4M*. Sarkfljthag mit Fraohtgewindeii. 

H. des Sarkophags des Deckels ü,2a. B.2,2l). T. 1,05. — Griecb. Marmor. 
Ueber diu Provenienz siehe su n. 41 S. — Publicirt von Oain flttl dell' scesdlr 
pontif. RMMna tom. X tav. I. OABBVca M. L. I 2. 3. 4. Besprochen von HsLCBiOBai 
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BollAtt. 1839 p. 1. BRUKir Kttoitblatl 1844 p. itl. Stabk Niobe p. 18S. Bbavh 
Rninai nnd Muieen p. 746. Stbpbasci Compta-rendo 1864 p. 28. 

Auf der Vordorseite des Siukopluif^s tragen an den Ecken r. und 1. 
zwei Eroten, in der Mitti- ein Satyr, auf den Schnlteni zwei <n"üsse 
Kestons , an deren linden breite Bänder flattern , und in denen unter 
lUätteni und liliithen Aepfel, Granatäpfel, Pinienäpfel, Limonen und 
M(dinköpfe sich unterscheiden lasisen. Der Satyr, welcher in der er- 
hobenen Linken ein flatterndes Hand , in der gesenkten Rechten eine 
fimfröhrige Syrinx hält, steht auf den Fussspitzen, die Heine geschloa» 
sen, das lachende Gesicht «mh wenig erhoben. Die Eroten schieiten 
nach der Mitte zu au.s und halten das Feston in dem einen Arm und 
mit der andern erhobenen Hand im Nacken. In der Mitte über den * 
FmchtKemnden je ein Goigoneion , um welches sich swei Schlangen 
winden, deren Köpfe über den Fliigehi des Gorgoneion richthar w e rde n , 
und deren SchwKnie unter dem Kinn um einander geschlungen sind. 

Auf beiden Nebenseiten wiederholt sich dieselbe DarsteQuiig: r. 
und 1. vor einem brennenden, auf einem Untersatz stehenden Gan- 
delaber kauern einander zugewendet swei Greife, welche die Köpfe von 
einander abwenden. 

Der Sarkophagdeckel hat die Form eines Daches mit einem auf- 
rechten Streifen auf der Vorderseite und drei Akroterien mit Palmetten 
auf der Hinterseite. In seinen Giebeln auf den Nebenseiten je ein 
Kranz ron Oel(?) blättern und -Fruchten, um den ein nach beiden Sei- 
ten flatterndes Rand gewunden ist. Der Reliefstreifen der Vorderseite 
des Deckels zeigt ein anmuthig componirtcs Wettrennen von acht Kna- 
ben, welches zwischen zwei candelaberformigen Metae an der r. und 1. 
Ecke , in einem durch sieben Häume und einige Pflanzen bezeichneten 
Stadion, von 1. nach r. vor sich geht. Der erste 1. reitet auf einem Hä- 
ren. Der zweite steht hinter seinem auf die Kniee nicdorj^efallenen 
Ochsen luid sn( ht ilm am Schwan/c Avicder in die Höhe /u /ielicn. Der 
dritte sitzt auf einer Hindin , und schaut , die Peitsche in der Rech- 
ten, nach dem vorii^en zurück. Der vierte ist von seinem Pferde, wel- 
ches mit den Hinterbeinen zusammengebrochen ist, hinterrücks abge- 
worfen worden , und hält es noch am Zügel. Der fünfte ist seitwärts 
von einem Panther herabg^Utten und hält sich kaum noch am Zügel. 
Der sechste galoppirt auf einem Esel, der siebente, welcher allein ge- 
flügelt ist, auf einer Löwin, der achte, der in der rückwärts erhobenen 
Rechten einen Palmzweig schwingt, auf einem Löwen. 
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Die Haltungen der Knaben sind alle versc hieden und drücken den 
Eifer <ler Eile mit einem gewissen Humor ans])rerhend aus. Grifi gibt 
den Vorstellunj^en des Sarkophaji^ eine ins Einzelue gehende symbo- 
hsohe £rklänuig, welche besser unerörtert bleibt. 

422*. Torso eines Knaben. 

H. 0.60. Tonol. 0,34. — Oriech. Marmor. — Fehlm Kopf; r. Am, r. Jkm, 

L UntenchenkeL 

Die Figur stand auf dem r. Bein, der r. Arm ging nieder, die 
L Hand druckt an die Brust eine Weintiaube mit grossen lünglichen 
Beelen. Der Kopf scheint nach r. etwas geneigt gewesen su sein. 
VortrefiUche Arbeit Vgl. die Figur in der galL dei candelabri n. 49 
bei Clarac 884. 2252. 2265; MaLLBA-WiBSBLSB D. a. K. II 75, 964^ 

423^. Kolossaler Kopf des Augustns. 

U. 0,56. Oesl. 0,27. — Blau geäderter ital. Marmor. — Erginst die NaM&spitie. 

Der Kopf war bestimmt in eine Statue eingesetzt zu weiden. Die 
Haare am Hinterkopf sind wenig ausgearbeitet Die Arbeit ist sehr 
eorgfiUtig und bestimmt, aber ohne Leben. 

Gefunden in Vei, siehe zu n. 409. Cajsvxa descr. di Vei p. 84 
n. 24 — 26: Tre teste nude colossali, due di Augusto, uno di Tiberio 
alte pafani 2 e mezzo (= 0,56) in marmo diCarrara. Vgl. C. Cabdikali 
Memorie romaae di antichitk 1 2 p.50. Guattani memorie encidop.Vii 
]>. 79. Der andere Augustuskopf steht im Museo Chiaramonti n. 401. 
Der schönste kolossale Portraitkopf des Augustus in Rom befindet sich 
im l:in<.^en Vorsaul des obcru Stockwerks imCapitol, leidernur zu einem 
Theii erhalten. 

424*. Torso eines Knaben. 

H. 0,54. Toraol. 0,36. — Oriech. Marmor. — Fehlen JLopU beide Arme, das LBein 

und dds r. fast ganz. 

Die Figur stand auf dem r. Bein. Die L Achsel ist gehoben, die 
T. gesenkt Unter der 1. Brust ist ein Best, wahrscheinlich Ton der 
Hand einer andern Figur und von einem Gewände zu sehen. 

426*. SatjTheime. 

H. 1,79. (M. 0,16. Knitbraile am Ansati des Hermentcbaftee 0,S7. — 

Oiieidi. Mamor. — 
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Eiigiiiit Xm«, lApptokt r. Untenm mit Fedum und L Am niil dar fordern 

Hälfte der Zit'Kenbeine. Der Hermenschafl ist unten mehrfach gebrochen Die Scham» 

thfilt' sind modern abgearbeitet, die Schamhaare aberstehen geblieben. — Publ. von 

G. \KUl ( ( I M. L. XXIV p :r.. Hespr von Hki NN Kunstblatt 1H44 p.318. Vgl. OoBl 
Mus. Flor. III »il. Ci AitAC 720 E, 1Ü7H. Berliner Museum n. 774. 

Kopf und Brust eines SatjTn auf einem langen, nach unten sich 
verjüiifrenden Ilermenschaft, der auf einem viereckigen Postament steht. 
Von der 1. Schulter hängt ftber die Henne ein xottiges undeutlich cha» 
rakterisirtes ThietfeU (ohne Hufe) nieder, das am ehesten von einem 
Ftother sein kann. Unteibalb des Felles sind die Schamhaare sichtbar. 
Der r. Arm ging frei an der Herme nieder und ist mit einem Pedum 
erginst worden. Auf der 1. Schulter eine junge Ziege, deren Vorder- 
h^e die L Hand fhsst, wie richtig ergänzt worden ist. Die 1. Schulter 
steht in Folge dessen bedeutend hiStcet als die rechte, eine Ungleichheit, 
die dadurch gemildert ist, dass die vordere Flüche des Hermenschafts 
die Brust nicht in cin^ horizontalen, eondem in einer schiefen Linie 
begriazt. Der Kopf ist nach oben gerichtet In den Tollen, rings ab- 
stehenden Haaren ein Epheukrans. Die Augenbrauen sind tief nach der 
Stirn hereingezogen, der Mund geöffnet. Veber der Stirn zwei kleine 
Horner. 

426*. Fortraitstatue eines römiachen Knaben. 

H. 1,1«, mit BMit 1.76. - Itsl. Marmor. 
Frg&nst Nase, r. Unterarm, 1. Ilanr! mit ItoUe und mancherlei am Gewand. 
Der Kupf aufgeMlst, aber wohl antik und zugehörig. Das 1. Ohr iat baaUMsen. Die 
Basia iit aatik. — PubUcirt von G.iKKicci M. L. tav. XX p. 30. 

Die Figur entspricht in allen Bewegungen und in der Tracht der 
Statue n.419; äber die Tunica hängt gleich&lls eine Bulhu DasSori- 
nium steht bdm r. Ftass. Die Basis ist oval. 

427*. Hiobidensarkopbag. 

H. dea Sarkophaga 0,68, der Ffiaw 0,34, dea Deckela 0,23. B. 2,09. T. 0,03. — 

Ital. Mannor. 

Puhl, von GrifI atti dell* accad. pontif. rom. X p. 223—330 tab.lV. OaBKÜCCI 

M I.. III 1. 2. 3 p. 10. Stark Niobe Taf. XiX p. 187. — Besprochen ausnerdem von 
Bklnn Kunstblatt IS 14 p. 322. Welcher a. Denkm. I p.311. Hkai x Kuinen und 
Museen p. 745. Klügmann Bullett. d. lost. lb(>4 p. 12t>. — Leber die rrovenieux 
Tgl. zu n. 415. 

Der Sarkophag steht auf zwei Maimorhalkeu, deren Köpfe wie bei 
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n.415 veDtiert sind; auch der Deckel hat dieselbe Form und ähnliche 
Masken an den Ecken der Vorderwand. 

Die Hauptseite des Sarkophags führt in einem reichbewegten iUlde 
VI» 19 Figuren den Untergang der Kiobiden vor. In bedeutend klei- 
nerem Maassstab auf dem ▼ordern Streifen dee Deckels in zwei geson- 
derten, viereckigen Feldern am r. Ende Diana in gegürtetem kuisärm- 
Ugem Chiton mit fliegender Chlamys, am linken i^Uon mit flicgcnd«r 
Chlamjrs : beide in bewegter, gebückter Haltui^ nach der Mitte ange- 
wandt und im Begriff Pfeile nach unten abcnschiessen. Links von 
ApoUon stdit auf einer besondem Basis ein grosser DieSfuss, r. von 
Artemis ist bergiges Terrain angedeutet, aus dem ein Blättexzwmg her- 
voiwüchst. Andere Embleme der beiden Gotter finden sich auf den 
beiden Nebenseiten des Deckels. Auf der Seite der Artemis Bogen, 
Köcher, awei Spiesse und ein gezacktes Diadem , ausserdem ein Reh 
nach r., weldies furchtsam den Kopf nach 1. wendet, und ein Hund 
nach L, der es anzubellen scheint. Auf der Seite desAp<^n einBabe, 
der an eine I-.eier pickt, ein Hopfen, ein Köcher und ein Diskos. 

Die Darstelhmg der \'or(lt'r\vaiid ist 1. (Kirc h eine Säule abge- 
schlossen, eine Andeutung des Palastes des Amphion. Zwei grosse 
am r. und 1. Ende stehende Figuren bekränzen in der Darstellung selbst 
nach beiden Seiten das bunte (ieAviihl der Mitte. KeclUs anv Ende 
Xiobe e. f.^; in Stellung und Ausdruck an das Motiv der bekannten 
ttorcnrincr Gni])pe enTniernd , sebüt/t sie die beiden jüngsten Töchter, 
welche zu ihr getiüchtet sind, indem sie dieselben mit den Händen 
an sich zieht. Sie ist, wie die beiden Töchter, mit einem gegürteten 
ärmellosen Chiton bekleidet; das Obergewand flattert im Hogen über 
ihrem Haupte. Links am Ende steht Amphion e. f.) ; bärtig, eine 
Hinde im Haar, in Harnisch und mit hohen Stiefeln, erhebt er den 
Schild in der Linken, indem er auf seinem r. Schenkel mit der rechten 
Hand den jüngsten, schon tödtlich verwundet«i und zueammen* 
sinkenden Sohn (n. 1.) unterstütst. Zu seinen Füssen das Gewand 
desselben am Boden. Der Baum swischen den beiden Hauptfiguren 
ist als unebenes» bergiges Tenain beieichnet, welches cur Ausföl- 
lung eimger Lücken der Composition dient. Die verschiedenen 
Gnqiqpen sind nicht gesondert und symmetnsch geordnet, sondern 
gehen bunt ineinander über. 

Seohts neben Amphion kniet ein bürtiger PSdagog in ^^sgiirMer 
AenneUuniea mit Chlamys am Boden (n. r.) und hSh einen schon -vor- 
wuBdelni, mit einer Chlamjrs bekleidete Jnng^ng (e. f.) im 1. Arm« 
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welcher im Niedersinken mit dem r. Arm ihn umschlinn^. l eher ihm 
sielit man auf einem nacli 1. anspringenden Pferde mit sog. grieclii- 
fichcr Mähne und einem gefleckten Pantherfell als Sattel einen Jüngling 
(im Profil n. 1.; in fliegender Chlamys, der sich an dem Hals desThicrw 
festhält. Daneben r. ein zweiter mit Chitoa und Chlamys bekleideter 
Pädagog (e. f.), welcher mit beiden Händen ein niedersinlcendes, mit 
einem Gewand, das den Oberkörper freilässt, bekleidetes Mädchen 
e. f. I unterstützt, indem er sie unter der rechten Schulter fiust und ihw 
1. Hand in seiner Linken hält. An ihrer 1. lernst das Fragment eines 
Pfeiles. Unter ihr liegt (nach 1.) halbaufirecht ein schon getödtetes 
Mädchen, welche mit der Rechten den Pfeil hfilt, der sie in den Ldb 
getroffen y als ob sie ihn hStte herausziehen wollen. Sie ist ahnlich wie 
die vorige bekleidet, ihr 1. Arm geht regungslos hoab , das Haar willt 
über den gesunkenen Kopf nieder. 

Die Bfitte der ganzen Composition bildet die schöne Gruppe eines 
mit einer Chlamys bekleideten Jünglings, der von einem Pfeil im Leib 
verwundet, r. von seinem hoch aufspringenden Pferde (mit geflecktem 
Thierfell als Sattel] herabgesunken ist und noch mit der 1. Hand neb 
am Zügel hält; mit der Rechte zieht er sieh den Pfeil aus der Wunde 
am Unterleib. Weiter r. eine alte Amme (nach r.) mit Kopftuch und 
gegürtetem ärmellosem Chiton, in deren Anne ein beinahe unbe- 
kleidetes Mädchen sinkt, wclclic mit der Linken den Pfeil fasst, der 
sie ins Herz getroffen hat. I'cber dieser Gruj)pe sinkt ein .Tünj;ling 
(n. 1.) in Chlamys, tödtlich getroffen, rücklings vom Pferde n. r. ; rechts 
daneben kniet auf Felsen ein mit do]ipcltem Ciewand bekleidetes Mäd- 
chen (vom Kücken sichtbar , ^vekhe die Arme ausbreitet und mit 
tichmerzlichera Ausdruck in die Höhe sieht. Weiter r, zwei .liinglingp 
in Chlamys auf Pferden. Der untere, dessen Pferd zu Boden gestürzt 
ist (nach 1. , krümmt rieh furchtsam zusammen und sucht rieh mit dem 
um den r. Unterarm geschlungenen vorgehaltenen Gewand zu schützen. 
Der andere (n. r.), im Begriff vorwärts über den Kopf des Pferdes 
faeiabzustürzen, zieht sich den Pfeil aus der Wunde am Kücken. 

Auf der r. Nebenseite am l. Ende ein Baum mit Blättern, am 
T. Ende ein sweiter mit reicheren Aesten, auf dem ein Vogel sitzt. In 
der Mitte erhebt rieh auf drei Stufen ein Rundbau , der eine mit imbii- 
cee und tegulae gedeckte Kuppel trigt. Auf der vcsdeni Srite des- 
selben eine in vier Felder gegliederte Thür, — in den beiden untern 
je ein Bing — über welche von oben ein grosses Feston im Bogen 
herabhängt. Bechts davon ritzt auf Felsen Niobe (n. 1.) mit geneigtem 
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Kopf, übereinander geschlagenen Beinen und kieuzweis im Schoss 
ruhenden Armen, fast ganz eingehüllt in ein grosses Ge\rand, mit 
Sandalen an den Füssen. liinks von dem Grabmal steht der Pädagog 
(e. f. nach Stark der Herggott Sipylos in trauemdor Haltung die 
r. Hand und den 1. Ellnbogen auf einen Knotenstock gestützt, die 
L Hand unter das Kinn gelegt £r trügt einen Pileus, Schuhe ^ einen 
gegurteten Chiton mit kurzen Aetmeln und eine Chlamys, die den 
Rücken hinabfiOlt 

Die Vorstellung der 1. Nebenseite begrinst sich gleichfalls durch 
zwei BSume mit Blittem. Bergiges Terrain füllt die untere Hälfte des 
Kaumes aus. Bechts unten sitzt auf einer Erderhöhnng ein unbirtiger 
Jüngling in gegürtetem Chiton mit kurzen Aermeln und einer Chlamys, 
die auf der r. Schulter mit Spange zusammengehalten wird. Er trttgt 
in der linken das Pedum und erhebt die Rechte, wie im GesprSehe, 
gegen eine weibliehe Ortsgottheit, die im Hintergrund 1. oben auf 
höherem Hoden liegt, mit dem 1. Ellnbogen aufgestützt, den Kopf ihm 
zugewandt und mit der Rechten einen Ast des Raumes 1. erfassend. 
Sie trägt einen ;^'o;^nirtcten Aermelchiton und ein Oberj^ewand, das jiu 
der 1. Schulter, dem 1. Ann und den Beinen aufliej»-t; die l'uldicationen 
zeigen fälschlich einen Koif in ihrem Haar. Unter ihr, 1, v(tn dem 
Jüngling zwei gelagerte Kinder. In dieser Vorstellung; sieht Grifi, 
welchem Wo Icker niclit widerspricht, Latona, die den A])ollon zur 
Rache auffordert; Brunn dagegen ist der Ansicht, dass damit ^anz 
allgemein der Schauplatz der Hauptliandlung, das thchanische (iefilde, 
angedeutet sei. Stark nennt die weibliche Figur Thebe und siebt in 
dem Kinderliirten den jugendlichen Amphion. 

Die Ausführung ist lebendig, aber incorrecter als bei n. 415. Die 
Augäpfel sind bei allen Figuren angegeben. Die Meisselarbeit ist 
überall stehen geblieben. Bloss abbozzirt sind die Vorstellungen des 
Deckels und der 1. Nebenseite. 

4M*, Portraitbflste einer BAmerin. ' 

H. 0,75. Ge8l.ü,13. — Griech. Marmor. — 
Ntae, Fuss und Theile des Gewands erg&nzt. 

Der Kopf ist auf eine antike, aus anderem Marmor gearbeitete 
Gewandbfiste an^esetrt. Das Haar ist in lierHohe aber einfiiche Zopfe 
geordnet. Der Kopf hat eine gewisse Aehnlichkeit mit den Portraits 
der ältem Agrippina. 
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429". Sitzende weibliche Gewandstatue. 

H. 0,80. PenteUsoher Marmor. 

Beide FOsse und ein Stück der Basis scheinen antik ergänzt lu »ein. >Todera 
ergänzt der übrif^e Thcil fU-r Hasis und der Sitz , dessen hintere Beine wieder abge- 
nommen sind. Der BuuuiMtamm, welcher dem Sitz als Stütze dient , iHt antik. Der 
antike , mit ergftnztem Uals aufgeseUte Kopf ist von anderm Marmor und für die 
Proportionen des Körpers zu klein. — Bespr. ton Bbukn Kunstblatt 1844 p.317. 
Pabl. aus dem Vatiean von Clabac 975, 2515. 

Eine mit einem Chiton und einom Obergewand, das veniiuthlich 
auf dem Kopf aiifla«;, bekleidete jugendlich weibliche Figur sitzt auf 
einem vicr]>einig('ii Stuhl ohne Lehne, mit Fussbank. Die 1. Hand, die 
an der l. Hüfte anliegt, i>t gro>5>entheils im Oewund verborgen, die 
r. Hand- an die Brust gelegt, sieht aus ihrii hervor. Der 1. Fuss igt 
auf den r. gestellt. Die Bewegung der Ik-ine und des Oberkörpers ist, 
im Unterschiede von der bekannten Statue dcrAgrippina^ beinahe recht- 
winklig. Man kann zweifeln, ob der Kopf ein Portrait sei. Die Ilück- 
aeite ist vernachlässigt. Frische, gute Arbeit. 

Fline ähnliche F'igur ist in der Vigna Moxoni beiDomine quo vadis 
auf der Via Appia gefunden, Goattanz memorie encidop. VI p. 4 2, 1 S 1 7 
«una figuxa di donna sedente in marmo di antico e non ignobile eoai- 
pdlo, mancante peraltro di quasi tutta la maschera.» 

490*. Jngendliolier BatyxkmpL 

H. 0,51. Geal. 0,17. — Griech. Marmor. — Ergänzt die B&ste, Nai^e, ein Stück vom 

Kinn und Augenknochen. 

In dem struppigen Haar ein Kranz von Epheublättern und Trauben. 
In dem geöi&ietcn Mund sind Zälme angedeutet. Die Ilinterseitc ist 
bloss angelegt. Der Kopf hat einen lachenden Ausdruck. Au dem Fuss 
befand sich eine Papiemummer, also war der Kopf früher im Vatiean. 

e 

481*. Sarkophagfragnient, Jahreaaaiteii. 

H. 1,11. Ii. U,tiT. Ergftnzt ein Stück Keliefgrund, Theile der L nterschenkel beider 
Figuren , 1. Uand mit Bogen von dem Eroten 1. , Kopf und Hals des Vogel« , der 
Thynos und mehrerea an den Beinen des Eroten rechts. 

Das Relief ist bloss auf der 1. Seite fragn^itirt. Erhalten sind nur 
j^wei Exoten in Chlamys , die auf der r. Schulter geknüpft ist , die 
lockigen Haare über der Stirn in einen Knoten gebunden. Dieselben 
stehen e. f. und wenden den Kopf nach links. Dcor linke van bgiiii« 
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(Winter) schreitet nach r. ms und hält in der erhobeneu Rechten einen 
Vogel, Ente oder Gans, an den Beinen. Der r. trägt mit der erhobenen 
Beehten eines Korb nit Fittehten (?) und hält in der gesenkten Linken 
einen (eiginiten) Thynoe^ Sein 1. Füget iet eudi auf der r.NebeBeeile 
der Platte angedeutet, ein Zeichen, dats das B^ef hier volletindig ist. 

480*^. Zwei bakeUtebe Hermen» mtonWoh und 

weiblich. 

Beide Hermen haben die gleichen Proportionen und sind aus demselben itali- 
schen Marmor gearbeitet. — II. von n. 4'J2 1,1 *s. Breite dtr Herme oben <',1S 
Tiefe 0,16. Von n. 482 fehlt Kopf, HaU und r. Arm der Hernie, Kopf, Hals und 
r. Unltisim das K nahen — Von a. 4tt iihlt Kopf, Hals, Brust, r. Am «ad L Ana 
mit AaaaaJime der Band von dar Henne, der Kopf und ein Theil daa 1. HinUibdas 
Ton der jungen Ziege. — Besprochen von Brumn Kunetblatt 1844 p.318. Poblieiit 
m OABRrcci M. L. Ut. KXIV 3. 4 p. 39. 

Bei beiden Hennen ist der untere Theil des nach unten sich ver- 
jüngenden Schaftes und die Basis /in welche er eingelassen ist, mit 
Akanthosblättem bedeckt. In gleicher Weise hingt bei beiden ein sot- 
tiges Fell (vennnthUch Pantherfell) von der r. Schulter nieder. Die Anne 
haben menschliche Bildung und bewegen sich frei vom Schaft. Geni> 
talien fehlen. 

N. 432 hält mit der l. Hand am Schaft der Herme einen nackten 
Satyrknaben , dessen r. Arm auf die Brust der Herme gelegt ist* und 
dort wohl einen Cire^fenstand gehalten hat. Auf den Schultern der Herme 
sind die Enden feiner Ilaarlutken erhalten; man liat sich dieselbe dem- 
nach wahrsclicinlicli als weiblich /u denken. Der r. Arm war besonders 
an«^eset/.t, ging also wahr.Heheinlich in die Höhe. N. 435 hält in der 
1. Hand am Schaft der Henne ein Zicklein. Auf der Brust ist das iiaide 
eines spitzen Hartes erhalten. 

Eine Replik von n. \ :V2 befindet sich im Mui^o Chiaramonti n.228. 
Durchaus ähnlich, auch von gleicher Grösse, sind die beiden leider sehr 
verstummelten Hermen unter n. 579 und 581 im Museo Chiaiamonti. 

488*. Fragment eiaee MnieiiMrkopliagi. 

H.O,se. B.0,38. — Itil. gasdarter Ifamor. 

Die Vigana riad tkiMtoh b w to i e en . Das Rdiafirt auf allen SeitaaMiiser oben 
fragmentiit, wo ^n Hand voiladet. 

Erhalten sind nur zwei Figuren. Links steht Apollon e. f.) den 
Kopf nach 1. gewandt, in Kitharoideutracht mit langem Chiton^ breitem 
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GHirtel und einem Ohcrgewand, das den Rücken hinabfällt. Im Haar, 
aus welchem auf die Brust zu beiden Seiten je eine Locke fiUlt, ein 
KTans. Der r. Am fsblt, mit dem 1. stützt «r eine dickbauoliige, 
grosstentheils weggebrocheiie Kitliara auf den runden Deckel eines 
DieiliiSBes, welcher r. neben ihm oberhalb eines sehr verstiunmeltea 
Greifen (e. f.) niit ausgebreiteten Flügeln sichtbar wird. Rechts steht 
Athene (e. f.), in Helm mit Crista^ gegürtetem ärmellosem Chiton mit 
Aigis auf der Brust und einem Obeigewand, das auf der 1. Schulter 
aufliegt und um die Beine geschlungen ist. Hur Kopf ist nach 1. gegen 
dier. Schulter geneigt ; ihreFuase, das l. Bein und die Unterarme fehlen. 
Nach der Bewegung der erbShteik I. Achsel su schliessen muss sie sich 
mit dem 1. Ellnbogen auf etwas aufgestütst haben. Im Hintergrund 
ein Parapetasma. * 

Das Relief rührt allem Anschein nach von einem Sarkoiilia«^ her. 
Apollon und Athene kommen auf Sarkophagen in Marsyas- und Musen- 
Darstc'lhiufjeu öfter zusammen V(ir Da aber auf den bekannten Mar- 
syassarkopbagen Apollon in anderem Coistiim und Athene nicht nel)en 
Apollon, sondern neben Marsyas erseheint, so ist es wahrsclieinlither, 
dass da« Relief Fraf^nu'ut eines MusensarkophajLrs ist. V^l. Gall. Giustin. 
II <Ht. Mus. Pio-Clem. IV 14. Monum. Mattliei. III 49. Wieselsr 
annali Ibül p. 122. 

434. Satyrkopf. 

H.0,43. Ottl.0,17. Abftand der iOMSiB Angcnwiokel 0,10. Linge der Nsm 0,05, 
der Stirn 0,05, des Uatergeeiclite 0,07. — Erginst Naae, klebe StAeke der BadMn 
und der Augen, Hai« und Bflste. — Oriech. Marmor. 

Der Kopf ist eine gnte Replik des capitolini sehen, auf Praxiteles 
zurückgeführten Satyrn, vgl. n. 150. British Mus. XI IG. 

480. Httrme, s. unter n. 432. 
480*. Beliettragment. 

H. <•.(•,:». Ii. (l,(;2. — Gritch. Marmor. 
Abgebildet auf Taf. X iig. 2. Das liehet' Ut auf allen iSeiten Ira^oientirt, ausser 
unten, wo ein vontebender Band erkalten iet. — Beseiehnet 1823 C. C. 152, danach 
wurde dae Fragment im Jabr 1823 von dm pipetlidien Beg i ermg aequirirt. Ea moaa 
in neuerer Zeit in eine Mauer «ngelaaaengeweeenettn, daiicb an den Bindern Spuren 
von Tüncbe erkalten hftben. 

Rechts hmter SteinblÖckeD • die tu einer Art Mauer au%etbüiiiit 
find, ragen in ▼ersehiedenerHöhe die Oberleiber zweier Minner hervor» 
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deren sehr ventosscne Köpfe den römischen Typus zeigen. Der r. Ton 
beiden, im Profil nacli r., ttigt eineTimica, die im Nacken zusammen* 
geknnpft ist (vgl. n. 34) , und eine fitldge , anliegende Mütie. Seine 
Arme fehlen. Der L (e. f.), welcher beide Arme — der r. ist w^gge- 
brechen, die r. Hand im Grunde erhalten — erhohen hatte, und wie 
mit einer Hacke oder Keule ausgeholt lu haben scheint, ist nur mit 
einem Schun um die Hüften bekleidet links von ihm, Termnthlioh 
noch über und hinter der Steinmauer zu denken, eine nubmliche Figur, 
im Profil nach 1. gebeugt, in Aeimelchiton und Chlamys. Kopf und 
Unterarm fehlen. Er wird aum Theil verdeckt durch eine männliche 
Figur in gegürteter Exomis und Helm mit lladcenklappen, weit aus- 
schreitend nach r. und am Boden hackend. Die Arme und .der grösste 
Theil der Hacke fehlen. Zwischen seinen Beinen am Boden der Re»t 
eines unbestimmbaren CJegenstandes. 

Das Kelief wurde von Welc her a. Denkmäler V p. 179 für eine 
Darstellung der Steinijj^ung des Palamedes erklärt. Indessen tiä^t 
nicht nur Ausfrihniiii^ und Coniposition sondern aueli der Gegenstand 
roinisclien Charakter, und erinnert unverkennbar an Sculpturen der 
Trajans- und Antoninssäule, wo ähnliche Scenen häufig vorkommen, 
vgl. Haktoei columna Antoniniaua tab. o«;. Pistolesi colonna Trajana 
6. 59. 67. 69. Montfaucon antiq. expliq. IV 1 pi,52. 59 etc. 

4d7. Snabenköpfohen. 

H. 0,39. Oesl. 0,12. — Ital. Marmor. 

Das Haar geht reich auf allen Seiten um den Kopf nieder und ist 
über der Stirn zu einem Knoten aufgebuiulen. Das Monument hatte 
Papiernummer, befand sich also früher in den ägyptischen Zimmern 
des Vatican. 

438^. Kindersarkophag. 

H. it.5:{ B. T 0,4I. — Mehrfach gebrochen. — Die Vorderseite und der 
Deckel «ind von anderem Marmor als das Uebrige und •cheinen antik dem Rest 

zugefügt worden su sein. 

Anf den beiden Nebenseiten des Sarkophags in flaehem Relief je 
ein kauernder Greif, nach der Vorderseite logewendet. Vor seinem 
Kopf ist eine geflügelte Maske (nach 1.) mit deutlicher Stumpf nase ein- 
gegraben; die Bildung der Ohren ist nicht zu erkennen. Auf der 

I. Nebenseite Metallieste von der Befestigimg des Deckels. In der 
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Mitte der VorJerseitP ein rundes Medaillon; darin das Hru^tbild eines 
lockigen Knnbcu in doppeltem Gewand, welcher die ersten drei Finger 
der r. Hand auf eine Rolle legt, die er in der Linken hält. Unterhalb 
des MedailloDB am ]3oden eine bärtige und eine unbKrtige tragische 
Maftke von einander abge wandt im Profil. An den beiden Ecken die 
symmetruich wiederholte Figur eines Eroten in Chlamys , welcher auf 
eine umgekehzte brennende Fackel die eine Hand legt, darauf den 
andern EUnbogen stützt und den Kopf auf die andere Uaad neigt. 
Die ZwiBchenrüume rind spiralförmig cannellirt. 

Der Deekel des Sarkopliags hat die Form eines Dachs. An den 
hintern Ecken Akioteiien, an den Toidem bartlose Masken mit phiy- 
gisoher Mütie. In den Seitengiebeln je ein Adlet mit einem Blita in 
den Klanen. An£ der voidefn Seite steht ein Baad in die Höhe. In 
der Mitte desselben eine kleine Tierecklge Talsl mit der Inschrift: 



TICBP0T0C0YK6AA 
KPYCCOTITOCONKAA 
AOCAnHAee'NICAC 
PAHNHPnACANAnO 
rONCWNJiOIPAIKA 
TCr:^J5hnAN-TIC€ZH 
CeNCTH-B-Ü.IA-Hh'l- 
CYVYXlÄPOCe PI c 



j 



OYAICAOANATOC 



Rechts und l. von der Inschrift Andeutung von Wellen, mit je sechs 
nach den Ecken fortschwimmenden Delphinen. 

Die Inschrift ist publicirt in Jahn's .Tahrb. 1844 vol. XLI p. 102, 
1815 vol. XLIII p. 450, ex apographis Lud. Stephani (beides uns un- 
zugänglich ; von Welcker Rhein, Mus. VI 1817 p. 06. Corpus Inscript. 
Graec. III 6223»», Addcnda p. 12G5, 6223''. Stepuam lud. Schol. in 
Univ. litt. ('aes. Dorpat. per }>rius semestrc ISU) p. II (uns nicht zu- 
gänglich . Am richtigsten ist die Lesung Stephani 's: 

Tlg iCr}99¥ hii ßf fi. tä, ^. T. 



Digitized by Google 



SÜSWAVD. 



Nur wird v. & jQoaeQig und v. 4 niit Franz ano zu lesen sein; 
auch ist wohl vielmehr hiuter lg diga zu interpungiren. Das dem 
Sinn nach trefflich passende ivwrray steht nicht auf dem Stein: der 
dritte Huchstahe von v. 6 kann nmr f oder Fl, der vierte € oder C sein; 
der fünfte ist vielleicht ein blosses I. 

Die Bildung geflügelter Satyrn ist selten, aber nicht unerhört. 
Vgl. n. 507. Eine deutliche geflügelte SfttyimAske auf der r. Nebenaeite 
eines Cippus im Hofe der porte d'Aiigiwte in Nimes. Zoeoa boseo* 
rilievi II 88, vgl. £. Bbaon Kuiwlvmtellaiigeii des geflügelten IMo- 
nyiot p. 5. 

438^* . Heraklesherme . 

H. 0,43. Oed. 0,tO. — Itel. Marmor. — Efginst der Oberkepf und ein Stflok vom 

1. Bend. Der Hennenseheft fehlt 

Haupt- und Bart-Haar sind kurz gelockt. Vm den Kopf la}^ ein 
bandumwundener Reif; von demselben fällt hinter jedem Ohr das liand 
nieder. Der Mund ist leise geöffnet. Der Kopf ist hinter den Ohren in 
g^latter Fläche abgearbeitet und hat in der Mitte der Rückseite ein Loch, 
wahrNcheinlich für einen Zapfen. Die Herme war sonach bestimmt, 
entweder mit einer andern vereinigt oder gegen eine Wand gestellt 
zu werden. 

488*. Omphalos mit Binden (?). 

H. 0,60. Unfeng 1,42. — Orieeh. Umm, — Abgebildet auf Taf. XI fig. 1. 2. 

Das wunderliche Ganze hat die Form eines kurzen Cvlinders, 
dessen untere Seite eine gerade Fliirhc bildet. Alle übrigen Flächen 
sind von vielfach in lauter Vierecke geknii])ften und verschhnigenen 
Stricken umzogen, die etwa wie mehrere übereinandergelegte Netze 
Misteben. Bie Anordnung der Vierecke ist frei . doch herrscht eine 
ge^visse Symmetrie. Auf der oberen horinzontalen Flttche sieht man in 
der Mitte die eingedrückte Spur eines Fusscs. 

Da in derselben kein Ueberrest von einem Fusse vorhanden ist, so 
kann es scheinen ^ als ob jene von Gonzb Reise auf der Insel Lesbos 
p. 3 t — 33 suletzt behandelten, in Marmorplatten paarweis oder einzeln 
angehauenen Fuassohlen, in denen man Weihgaben von Wallfiihrem 
erkannt hat, f&r die Erklirung eine Analogie darboten. Indessen sind 

20 
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diese FusBsohlen glatt und stellen mehr oder minder genau den wirk- 
lichen Abdruck eines Fusses dar , während die vorliegende eine rauhe, 
mit dem Spitshammer flüchtig bohauene Oberfläche zeigt. Zudem 
befindet sich unmittelbar hinter ihrer Ferse eine Bnichfläche und 
daneben eine bei der Arbeit vernachlässigte Stelle, was deutlich auf 
eine ursprüngliche \'erbindung mit einem anden Gegenstand hinweist. 
80 wild man nicht umhin können aniunehmen, dass in dieser Fuesspur 
in der That ein Fuas angesessen habe. 

Man wird duicfa diesen Umstand an mebxen flCiituen erinnert, 
weldie Apollon auf dem Dreifttss darstellen, den Fuss auf den mit 
Binden Tersieiten Omphalos setnnd. 80 eine Figur im Museo Nasionalei 
SU Neiqpel Mus. Horb. I 92. Clabac 485, 937 und 486 A, 937; eine 
sweite in Villa Albani MuLun-WnsBLERDenkm. alter Kunstll 12, 137. 
Rafpbi xicerche sopra un Apolline della villa AlbanL Jedoch hat der 
Omphalos in diesen Werken, wie überhaupt, eine andere Form, und 
auch die Binden, die ihn übersehen, haben ein anderes Aussehen. Wo 
sie ühnlich auf dem Omphalos in statuarischen Werken TOikonunen 
s. B. bei einer Statue des Asklepios im Museo Nazionale zu Neapel Mus. 
Borbon. I 94. Clarac 550, 1 101, bilden sie ein einfaches regelmässiges 
Netz mit quadratischen Maschen aus Wollbindeii, nicht ein doppelt und 
dreifach übt'rtiiuuidfr liegendes aus Strickcu zusammengeknüpftes wie 
an diesem Monument. Apollon setzt ferner nicht bloss einen, sondern 
beide Füsse auf den Oniplialos , und dieser ist nicht besonders ange- 
setzt, sondern aus Einem Stück mit der Figur gearbeitet. 



489^. Agyiens Bomot. 

U. ü,63. Untere B. 0,35. — Ital. Marmor. 

Das Monument, welches dem vorigen jetzt als liasis dient , hat die 
Form einer vSäule mit ionischem Fuss, ionisehen C'annelluren und einer 
Art dorischen Capitiils. Nach der Form und Grösse zu urtheilen ist es 
nicht unwahrscheinlich, dass dasselbe als Altar gedient habe und also in 
eine Ueihe von Monumenten f;eliöre , in denen WiESELtm Annali doli' 
Instit. IbaS p. 222 aytiü^ fiü)f.ini erkannt hat, vgl. Pollux Onomast. 
IV 123 dyvitvs i» nqb %üiv ^QÜy tarutg fiwftds iv Q%r^ia%i xiopog. 
Vgl. 549*. 
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440*. Bunde An» Haohtaadimg des puteal Libonis. 



Die Ära ist in Vei in den Jahren IM 1 — 13 gefunden worden, vgl. die unter 
n. 409 angegebenen Fundberichte. — Publicirt vonCAMNA descr. di Vei tav. 42 p. 84 
11.74p. 88 folg. idBMr.dtlforo Romano n ed. tav. 13; «dilbi diRoma antiealtoT.M. 
Momun. dell' laatit IV 38, auiali 1846 p. 244 folg. Otto Jahn B«idite der Oel». 
Oeaellsch. d. Wusensch. 1861 p.316 Taf. VIII 4. Besprochen aiuserdem von Nibbt 
Tiaggio nei contomi I p. 61. Analisi dei dintorni III p 4:<s. Bri nn Kunstblatt IS44 
p. 3|H. MoMMsE.v annali 1844 p. 289. Cavedom üullett. dell' Instit. 1847 p. 79. 
Detl£FS£> annali 1860 p. 136. B&AüN annali 1853 p. 128 ; Ruinen und Museen p. 744. 
Qun atti deU' aoead. pontü fom.Xin p.447 folg. Die Inaehnft bei Okxuä SylL 
inaer. I 1814. 

Die Ära hat eine merkliche Entasis. Die Basis ist aus einem be- 
aondem Stück gearbeitet. In der Mitte der Höhe ^iud in gleicher Ent- 
femung toh einander vier grossbauchige, zehnsaitige Kithani ange- ' 
bracht» von denen zu beiden Seiten Bänder herabhängen. In den 
ZwiflchenrSnmen sieht man eine rings um die Aia laufende Fruchtschnur 
mit PinienSpfeki, Gianatäpfehi, Feigen, Weintrauben, Maiskolben (?), 
Birnen, Aepfeln, Epheu-Blittem und - Trauben, Geisten (?) übten, Oli- 
ven- und Myrthen-Zweigen und einer Blume, die der wilden Rose 
gleicht. In der Bfitte der Zwischenräume sind unter der Guirlande 
▼ier Symbole des Hepbaistoe angedeutet, Amboa, Hammer, Zange und 
Pileua , welcher mit einem deutlich chaiakteiisirten Oelzweig versiert 
ist Ueber dem Theil der Guirlande, der sich über dem Ambos befindet, 
die Inschrift: 



Canina erkannte, dass dieses Monument eine Nachbildung des auf 
dem Forum Romanum neben dem fbmix Fabianus gelegenen puteal 
. Libonis sei (Becker Topogr. I p. 280), welches auf Münzen der gena 
Aemilia und Scribonia dargestellt ist, Cohen m^d. consul. I 10, 
XXXVI 2. MoMHSEM Gesch. des romischen Münzwesens p. 632. Otto 
Jahn Berichte der sSchs. Ges. 1861 Taf. VIU 5. Monum. dell* Inst. 
H 33. 34, 3. 4. Ohne jeden Anhalt aber und in sich unwahrscheinlich 
ist Canina* s Erklärung der Symbole des Libonischen I'uteals , wie 
Grifi mit unnöthiger Ausführlichkeit nachgewiesen hat. Die Leiern 
und Festons sollen angebracht »ein uper couservare la nicnioria dei 



H. U,b4. Umfang in <K'r Milte 1,9:». — Ilal. Marmor. 
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t^iunclii megalcsi», die L. Scribonius Libo nach Livius 31, 54 al.s curu- 
lischer Aodil gegeben, und die Instrumente unter den Festons, in wel- 
chen er Werkzeuge der MünxprSgung erkennt (wie Tor ihm allgemein 
die Münzen so crklSrt worden waren) , sollen daran erinnern , dass er 
aU Praetor durch die von Livius 35, 10 berichtete Verurtheilung vieler 
pecuarii ^ne Menge Geldes gewonnen habe u. s. w. Nach Gri fi a. a. 0. 
und Mommsen a.o. O. ist es überhaupt unbekannt, von welchem Sori- 
bonius Libo das Puteal herrührt. Dass die Instrumente unter den Fe- 
stons sich nicht auf .die Münzpritgung beziehen, und dass insbesondere 
in dem ölbekrinzten hutartigen Gegenstände nicht der MunsstodL, 
sondern der pileus des Hephaistos zu erkennen sei, hatte schon Cavb- 
DONi im Bidlett. 1846 p. 142 und 1847 p. 79 angemerkt und ist 
neuerdings Ton J. FkUBDLANDsa annali deU* Inst. 1859 p. 79, welcher 
die Münzpräge auf Münzen von Paestum nachwies, ToUkommen ausser 
Zweifel gesetzt worden. 

Nicht minder uiibcf^rüudel ist die von Cavbdoni Annali dell' Inst. 
1J>39 p. 315 au%estellte und in Folge von Mommsen's Widerlej^ing 
Annali dcU'Inst. 1&4S p.2S8, 1, später im liullettino 1S46 p.l32 wider- 
rufene Vennuthung, dass das Libonische Puteal auf der areaVulcani sich 
befunden habe und dess wegen mit den Abzeichen des Hephaistos ge- 
schmückt gewesen sei. Auffällig ist überhaupt schon die X'erbindung 
der Leier mit den Attributen des Hephaistos, welche schwerlich durch 
die Bemerkung Brunns erledigt ist, dass «einer religiösen Satzung zu^ 
folge Vulcan der Vater Apolls war.» 

Ebenso wenig ist bisher der Umstand erklärt worden, warum das Li- 
bonische Puteal als eine massive Ära, mit der Inschrift « Pietatis sacnim« 
nachgebildet worden ist. C'anina sah in der Ära am qualche sacro 
monumento della pieta di alcuno della gente Emilia o Scribonia innal- 
zato in Veji , e deputato a servire di base di (jualohe statua, invece di 
un*ara sacra alla Pieta, della qual dea non si conosce che in dctta citta 
vi fosse un culto.» Die Erklärung von «Pietatis sacruni ) jedoch als 
eines sacrum, welclK?s die Pietät gesetzt, widerspricht allen inschrift- 
lichen Analogien; jene Worte können vielmelir nur bcileuten ««ein der 
Pietas angehörendes Heilige», wie sonst Altäre als Ciötteru gehörig 
be/ei ebnet werden z. B. aia Neptuni, ara Isidis, araVentorum u. s. w. 
oder Schalen wie V olcani pocolom u. s. w. 
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441*. Elm de Asclienkiate . 

H. 0,24. Umftag 1,5S. — Ital. Murmor. 

Eigliist Deckel und Baaii. — Pobliebt von Oabrccci M. L. tav. XUII flg. 1 2 
p. 81. Oabsucci Terweeliielt die Ciate mit n. 202 und gibt in Folge deaien ea, eie sei 
in Cerveleri g^nden. 

Das Gefäss hat die Form eines iiit'dri*ion Cylinders, und ist au 
seiner Ausseuscite rin*js mit Reliefs p^cscliniüctit. Es hatte auj^en- 
sfheinlich einen Deckel , da in der obern horinzoutalen Fläche des 
Kandcs sich drei kleine Locher für Zapfen befiuden. 

Die Dantellung des Reliefr concentiirt uch um eine Am» welche 
»US drei Blöcken besteht, Yon denen der eine als Basis, der andere als 
Mittelstock, der dritte als Deckplatte dient Auf dem Altar scheintHolz 
au%eschichtet su sein. Auf ihn zu schreitet Ton 1. ein jugendlicher Satyr 
(e. f.)» dem ein Thierfell hinter dem Bücken flattert. Mit der Bechten 
neht er einen sich striiubenden Ziegenhock an den Hörnern hinter sich 
her und erhe1>t mit der linken gegen den Altar eine grosse brennende 
Farkel als wollte er auf demselben Feuer anzünden. Links von dem 
Satyr steht auf einem nach unten sich etwas verjüngenden Pfeiler mit 
Basis und Capital eine kleine Priaposherme n. r. im Profil, den Ober- 
körper zurückgebeugt, den r. Arm in die Seite gestemmt und den 1. Arm 
parallel mit dem weitahstchcndcn Pliallos erhüben, welcher modern ab- 
gearbeitet, aber deutlic h zu erkennen ist. 

Rechts von der Ära steht ein belaubter I^anm , an welchem links 
ein Tympanon an einem Bande, r. zwei Krotalen auf<;ohängt sind. An 
seinem Fuss r. auf dem Boden steht eine kleine Herme des bärtigen 
Priapos mit eingestemmten Annen und einem stehenden PhaUos, wel- 
cher» nach der Abarbeitung zu urtheilen, die Höhe seines Hauptes er- 
reichte. Beide Priape sind nicht grösser als etwa die Unterschenkel der 
übrigen Figuren. Von r. kommt auf den zuletzt beschriebenen Priapos 
und den Baum zu ein jugendlicher Satyr (e. f. den Kopf nach r. gewandt] , 
welcher in der Rechten ein Pedum hiUt und mit der Linken einen 
wideispiinstig sich sträubenden Ziegenbock an den Hörnern nach sich 
zieht. Ein Ziegeniell flattert hinter seinem Rücken. Von r. tanzt ihm 
eine Mainade (n. l.) nach, den Kopf mit wallendem Haar zuruckge- 
w«»rfen, den mit BSndem verzierten Thyrsos in der zurückgehenden 
Rechten; sie sind in ein grosses Gewand gehüllt, das sie mit der Linken 
erfasst. Ein jugendlicher Satyr folgt ihr im Tanz; er hiQt in der Linken 
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eine brennende f? Fackel iin<l mit den Fingersj)itzen der vorgestreckten 
Rechten eine kleine Schale am Henkel, um sie auszuschwippen etwa 
in den Mund der üakchantin . Ein Panther , der sich nach ihm um- 
eieht) schreitet ihm vorauf. Kechts steht ein Baum mit denselben Gegen- 
ständen wie der vorige. Rechts davon tanzt eine Mainade in Chiton 
und fliegendem Obergewand nach 1., den bekränzten Kopf und den 
Oberköiper nach r. zurückgewandt; sie halt in der erhobenen Hechten 
ein Tympanon , in der gesenkten Linken eine brennende Fackel , mit 
der sie beinahe den Hermenschaft des merst beschriebenen Friapos 
berührt. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass das Opfer; lu dem die 
beiden Böcke aiüT den Altar gezogen werden, den Priapen gilt Ueber 
dasKottabosspiel Tgl. Ono Jahn sich. Beit. p.200. Bbvnn bullett.1859 . 
p. 126 — 128. 
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WESTWAND. 
44^. Tmo einor w«iblich€ii Oewandstatae. 

H. 0,80. Trel. ca. 0,45. — Ital. Marmor. — Es fehlen beide Unterarme, beide 
Unterschenkel und der Kopf, welcher eingesetzt gewesen; das Erhaltene mehrfach 

Verstössen. 

Die Figur ruhte auf dem r. Bein und ist bekleidet mit einem Chiton 
mit Uebersc hlag und langen , eng anliegenden Aermeln ; darüber ein 
Obeigewand , dessen ungewöhnliche Anordnung in der jetzigen Ver- 
«tommelung nicht mehr recht zu yentehen ist. Wählend es mit dem 
Chiton Eugleidi unter den Brosten mit einem bveitan Bande einge- 
güitet ist, hilngt ein Theil desselben frei iLber r. Schulter und Ann 
herab. Der 1. Untennrm scheint etwas eihoben gewesen su sein; der r. 
ging nieder, wie ein Ansatz am r. Schenkel beweist, derselbe rährt ohne 
ZweiM Ton einem Gegenstand her, den die Hechte hielt, vielleieht 
▼on einem aspeigillum. Die Ruckseite der Statue ist Temachlassigt. 

443. Fragment eines Reliefs mit gebogener Grundfläche. 

H. 0,65. B. 0,48. — Orisoh. Marmor. 

Erg&nzt die r. Seite de« Relieb mit dem grösseren Theil des 1. Annes des Satyrs 
und dem Panther; r. Unterarm, r. Fuss und Nase des Satyrs. Von demPedum (?) sind 
unter der Hand und am Oberarm sichere Reste erhalten. — Bez. 1823 C. C. 290. und 
O.M. R. ; früher im Pal. Rondinmi ygl. n. 47. 469. 477. — Abgebildet bei Ouattani 
Mon. aat hitd. 1791 dse. t. III p. 89. 
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' Ein jugendlicher Satyr , n. r, , im Tanz b^riffen , ruht auf den 
Zehen des r. Fusses ; der 1. geht surüok. Der vorgestreckte 1. Arm ist 
unter einem Pantherfell verborgen , das auf der r. Schulter geknüpft 
ist; der r. hielt ein Pedum [i). Dar Kopf mit schlichtem im Nacken 
lang herabhängenden Haar ist ein wenig gesenkt. Der Hoden, auf dem 
die Figur ruht, ist nur eine besondere kleine ans dem Gnind vorspiiB- 
gende Erhöhung; es scheint jedoch, dass sie uisprunglich fortlmfend 
WUT und erst durch moderne Abarbeitung diese Form erhielt. R. von 
dem Satyr bt ein (n.r.} sitsender Panther, der sich nach ihm umsieht, 
ergänst Nöthig ist eine solche ErgKnsung nicht; die Figur kehrt sem- 
lich genau, entsprechend als einfiu^er Tänzer s. B. auf der Ära bei 
Cläbac 169, 174 und auf zweiMarmonrasen, der des Salpion (MvLunp 
WiBSBLEB D. d. a. K. II 34, 896) und der anderen im Mus. Nanonsle 
ßb. II, 44, 549) wieder, und die Composition bietet keinen Anh» 
zu der Annahme, dass dem Satyr etwa wie auf dem Campanaschen 
Marmordiskos (Mon. dell' Inst. V 29) und dem Relief Spec of anc. 
sculpt. 2,25 ein springender Panther beigegeben gewesen wäre. Ob 
das , Avas der Satyr in der Rechten hielt , ein Pediini gewesen sei, 
wie auf dem Diskos, oder ein kurzer Thyrsos, wie auf den andern Dar- 
stellungen, ist nicht zu entscheiden. 

Das liruclistück , welches der lieschaffenheit seiner Cinindfliiche 
nach nicht zu einer Vase , der Arheit nach nicht zu einciu Sarkophag' 
gehört haben kann, wird von einer runden Ära oder einem Puteal her- 
rühren. — Verschiedene Fragmente eines l*uteals mit schönen hakihi- 
schen Darstellungen Mainade mitTympanon, Hermes mit dem jungen 
Dionysos im Arm in der bekannten Con^osition sind neuerdings von 
Fortunati hei Albano gefunden worden und stehen gegenwärtig im 
Hoft des Palazzo Chigi. Auf dem Aventan sind unlängst zu Tage ge- 
kommen avarii firammenti di un puteal e con'soggetti dionisiaci, con- 
dotto in stUe che s'accosCa all' avcaico» C. L. Visconti Uullett. d. Inst. 
1859 p. 78. 

444'. Kopf einer Venus (?). 

H. 0,40. Gesl. 0,17. — Griech. Msrmor. 
Erg. Nase, ein Stück Hinterkopf mit dem Haarknoten, HaU, BOtte; mehxfrcii 
TerstoMen. — An der BOHe mit Blei angeschrieben M. 145. 

Das wellige Haar ist surückgestricheu und war- am Hinterkopf 
unten in einen Knoten gebunden. Ueber der Stim ein Diadem, wel- 
ches über den Ohren sich im Haar verliert. 
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445. Mftnnlioher Torso. 

H. Trsl (>,r>«. — Ital. Marmor. 

Es fehlt Kopf mit Hals, beide Arme, r. Unterachenkel, fftst da« ganae 1. Bein. 
Der I. Ann war eingesetxt. 

Die Figur, welche sich duieh derbe, nnuculöse Formen awzeich- 
net, mhte auf dem r. Bein, an dem Spuren einer Stutze, etwa eine» 
Baumstamms erhalten sind. Der r. Arm war gesenkt, wie der Ansatz 
einer Stütze zeigt am r. Schenkel; der 1. war seitwärts erhoben, etwa um 
ein Scepter aufzustützen. Auf der 1. Schulter liegt das Ende eines um 
den Arm geschlungenen Gewands auf, das hinter dem Rücken in ge- 
rader Fläche herabföllt. Die Möglichkeit, dass die Figur mit einer zu 
ihrer Linken stehenden gruppirt gewesen sei , ist durch nichts ausge- 
schlossen; d(Kh kann es ebensowohl eine einfache Portraitstatue oder 
(Igl. gewesen sein. Die Kückseitc vernachlässigt; die Arbeit römibcb, 
doch gut uud sorgfältig. Vgl. n. 475. 

446*^. Fragment eines AdoniMMurkophags. 

H. 0,61. B. 0,51. — Ital, Marmor. 
Es ffhk'n : an der Aphrodite r. Fuss und der Theil von der Brust aufwärts ; an 
Adonis r. Arm mit der Schulter, Hals und Kopf ; an dem obern Eroten 1. Unterarm. 
— Publicirt von Ga&RUCCI M. L. XLV 1 p. b4 ; in dem Veneichniss der Adonis- 
•ukophage bei FsTEBSEN ann. deir Intt. 1862 p. 161 und HntZEL ebenda 1864 p.6a 
unter L an^sefbhrt; vgl. Hibxel p. 76. 

Du Fragment rührt von der r. Hcke der Vozderseite her. Rechts 
Adonis, en face , nackt bis auf ein Gewand, auf dem er ntzt und von 
dem ein Tlieil über seinen 1. Arm fällt. £r hat um den r. Scheukel 
einen Verband, an dem ein naekter iSgelloser Erot (n. r.) mit einem 
Schwamm beechafiigt ist, das Blut auftuiangen; daronter steht am 
Jloden eine Schale mit Fuss. sitst Aphrodite en ftce, mit doppel- 
tem Gewand und Sandalen , das 1. Bein hoch au^estutat auf eine 
felaenurtige £ihöhung des Bodens. Beide Figuren werden sich im 
Nacken umfosst gehalten haben. Am r. Bein der Aphrodite steht am 
Boden ein Schild. R. Ton Adonis oben fliegt oder steht ein nackter 
Erot (e. f.] , der Mine 1. Schulter mit der Rechten berührt; er hat an 
der 1. Hüfte einen An^z, wahrscheinlich von einem Gegenstand, den 
er in der (abgebrochenen) Linken hielt 



Digitized by Google 



314 Dbbizbuktbs Zimmbr. 



447*. Weiblioher Idealkopf. 

H. 0,36. Osl. U,l(>- — Griech. Marmor. — Ergänzt Nase und Büste ; ausserdem 
nMlufoeh rerstoasen und einmal durchgebrochen. Mit Bleistift beieieliBet M IIS. 

Aus dem Haar, das, in grosse Wellen gelegt , zurückgenommen ist, 
fallen im Nacken einige jetzt verstümmelte Locken herab. Ueber der 
Stirn ein Diadem. 

Die Züge, obgleich ideal, erinnern an Portrait. 



448*. Gmlwelief. 

H. 1,19. Ii. 2,05. D. 0,22. — Ital. Marmor. 
Die Nase abgettOHen, sonst bis auf Kleinigkeiten vortrefilich erhalten; wegen 
der Inachrifte. tt. — Bemiohnett P*S* ABfMENlX)LA*IN* VIA* AFPIA*IN*16t&. 
und C «C • 1827. vgl. su n. 169. 

Auf einer gepolsterten Kline ruht auf der 1. Seite des Körj)ers, den 
Kopf mit der Linken unterstützt und auf ein Kissen gelegt, eine weib- 
liche Ge.stalt, den Köqicr von den Hüften abwärts in ein Gewand ge- 
hüllt, das hinter dem Rücken herauf und wie ein Schleier über den 
Kopf gezogen ist. Die Rechte liegt in der Gegend der Srhaam. als habe 
sie dieselbe mit dem Gewand bedeckt; der r. Fuss ist über den 1. ge- 
schlagen, an dem eine starke Verzeichnung auffällt, und ruht auf einem 
kleinen Korbe; vgl. n. 503. Uyter der 1. Achsel der Frau sehen Kopf 
und Vorderpfoten eines kleinen Hündchens (Spitz) hervor. Das Haar 
ist rings um die Stirn in fiinf Reihen vonLöckchen aufgebaut; der Kopf 
trägt Portraitzüge. Um den Hals hegt eine Halskette vom mit einem 
angehängten Hlatt, um beide Oberarme und Handgelenken Spangen; 
«m fünften Finger der 1. Hand am ersten Glied ein Bang. Rings ist 
das Retief mit einem architektonisch gegliederten Rahmen eingetet 
▼on gleicher Höhe mit der höchsten Relieferhebung. Nur auf der 
untern Seite ist er durchbrochen; dort sind aus ihm die Fusse der Khne 
herausgearbeitet und der Raum zwischen denselben vertieft. Ausser- 
dem ist der Rand 1. breiter, und dort eine schmale oblonge Fliehe ver- 
tieft, so dass es scheint, als habe sich eine weitere Platte angescUossen. 
Auf dem Rand der Kline, zwischen den Fussen und r. und L von dcD- 
eelben eine Inschrift in folgender Anordnung : 



D I S 



M AN I B V 



PERMissv ' VLPIAE EPIGONE 
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Das Stück der Leiste^ auf dem «manibus» steht , ist eingesetzt und fünf 
Mal gebrochen ; die ersten drei Stücke sind von demselben Marmor mit 
dem übrigen Relief, das vierte und fünfte von anderem; auch iat das 
Belief umnittelbar darüber verstoBsen. Danach scheint hier eine antike 
Ausbesserung vonuUegen. Ebenso ist die Flüche, auf welcher «Ulpiae 
Epigone» steht , nur mit dem Spitshammer rauh zugehauen , und die 
Budistaben dieser Inschrift sind von denen der übrigen merklich unter- 
schieden. Bei genauer Betrachtung meint man ausserdem Spuren 
Ton anderen Buchstaben im Grund wahrzunehmen. Danach würde auf 
dem Belief an die Stelle einer früher vorhandenen eine neue Inschriflt 
gesetzt und von der ursprunglichen nur «dis manibus» und «permissu 
L. N.» beibehalten worden sein: vielleicht verwandte man es apSter für 
ein anderes Grab. 

Die Bezeidüiung des Reliefs , mit der die Amatischen Scheden 
(Bibl. Vat. 323) stimmen, weist es dem Begräbnissplatz der Volusier 
zu (vgl. zu 1S9}; unter dem L. N kann man danach kaum einen 
andern verstehen als den 809 d. St. verstorbenen praefectus urbi L. Vo- 
lusius Saturniniis vjjl. Mommsen zu liorghesi Oeuvres III p. 333) und 
ist damit gezwun*^en das llelief in das erste Jahrhundert zu setzen; 
dahin deutet auch die Frisur, welche ungefähr derjenigen der Julia, 
Tochter des Titus, entspricht, während man nach dem rohen und ver- 
gtändnisslosen Charakter der Arheit faucli da!< Gesicht ist stark ver- 
zeichnet) versucht sein würde , das Monument sehr wesentlich weiter 
herabzurücken. 

X'XO • 

Unter n. 448 und 464. 467 stehen Architekturfragmente, die ver- 
muthlich zu n. 344a gehören. 

449. 462. 456. 468. 471. 8tiniiieg«l mit DanteUung einer 

Athene. 

H. 0,40. IJ. ü,2S. — Grobkörniger, graulicher Marmor. — Sie sind alle von 
der fthn liehen guten Erhaltung, nur in einxelnen Theilen Verstössen. 468 beteichnet: 
] 8SS C. C. 304 { die flbrigen nur 304. 

Alls f&nf sind oben abgerundet und rings mit einem vor!«prIngenilen Tland um- 
geben ; die Figur füllt den Raum im lichten tut TOllig aus, der UeUnbuscb greift 
■Ogar über den Kand über. 

449. 452. 468. 471 ^ wozu noch ein fünftes Exemplar im Mu»eu Chiaramonti 
^mter n. 444 ff.} kommt, sind identisch wenn auch nicht olue Abireiehiingen in un- 
wesentlichen Eanselheiten. Abgebildet auf T. VIII, 1. la. 
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Athene en face, in der Haltung der Palladien (Tgl. i. B. die Statue 
des LouTie Clabao 319, 349) ruht auf heiden Füssen, den 1. etwas 
▼orgesetzt. Sie trSgt einen unter der Brust gegürteten CSiiton mit 
Ueberschlag, der in symmetrischen Falten zu bdden Seiten heraMkllt 
Auf der Brust trügt sie über dem Chiton eine Aegis mit kleinem Gor- 
goneion in der Mitte , welche hinter dem Rücken herabfällt , so dass I. 
und r. von der Figur ihr Sehlangensaum sichtbar wird. Am L Arm 
trägt sie einen Jossen Schild ^ohne Zeichen); ihre Hechte ist zum 
Wurf mit drm Speer erhoben , von dem besonders bei n. 449 und 471 
deutliche Reste erhalten sind. Auf dem Kopf träj^t sie einen Helm mit 
Crista , unter dem hervor zu beiden ISeiten eine lauge Locke auf die 
Schulter herab tallt. 

46«. Abgebildet mfT.Vm, 3. 3a. 

Athene, auf dem r. Bein ruhend, stützt mit der erhobenen Bechten 
eine Lanze auf, während die gesenkte Linke auf dem Rande des Schil- 
des ruht, der ihr r. zu Füssen steht. Den Kopf, der etwas nach 1. ge- 
wandt luul erhoben ist, bedeckt ein Helm mit CrisUi, unter dem zu 
beiden Seiten eine lange Locke auf die .Schulter vorfallt. Die Ciöttiu 
trägt über dem ^vohl niclit gegürteten , lang übergei^chlagenen Chiton 
eine kleine Aegis, die nicht nach hinten lierabfällt , und hat ein Ober- 
gewand über die 1. Scliulter zurück^esclilagen, das bis zu den Kuieeu 
herabgeht und die r. Schulter und die l?rust freilässt. 

Ein genau entsprechender sUituarischer Typus scheint .'sich nicht 
zu finden. Die Reliefs sind durch^'änjjig mit grosser Sicherheit gear- 
beitet , und, ihrer decorativen liestimnuing entsprechend, breit uud 
ohne viel Detail; die Köpfe sind nahezu nur augelegt. 

450*. rriesfragment mit Gigantenkampf. 

H. 0,68. B. 41,56. Dicke der Platte 0,17. — . Giieeh. Msnm>r. — BigBast Nase md 

riuTh«! des Xinnbartes ; es fehlen r. UnterRchenkel , 1. "Farn und Knie, r. and I. 
Untenurm. — Abgebildet auf T. VIII , 2. — Besprochen Ton BfiikUM Ruinen und 

Museen p. 748. 

Ein nackter Mann mit Ungern wildgelocktem Haupt- und Bait- 
haar ist, den Leib en face, vor emem Felsen n. r. weitausgeechiitten» 
den 1. Fues auf eine Erhöhung gestellt. Der l. Arm, über den ein rück> 
wärts flatterndes Fell eines wilden Thieres hilngt, ist vorgestreckt und 
wird den derben Baumstamm mit abgehauenen Aesten getragen haben, 
der über ihm sichtbar ist und hinter dem Kopf weggeht Der r. Arm 
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ist ziirückgestreckt, in der l^ewegung etwa des Schleuderiis. Der Au8> 
druck des Kopfes mit gerumelter Stirn und geöfinetem Mund , verräth 
wie die gmnse Körperbewegung, höchste Anstrengung und Erregung. 
Im Yon der Figur Beste eines Eichbunns und darüber das Ende eines 
aasgebieiteten grossen Flügels. Die gedrungenen Fkeportionen des 
Körpers and die Züge des Kopfes erinnern aufittllig an die Ton Brunn 
erküinte Gigantenfigur in Venedig (Ansh. Ans. 1865 p. 66 C). 

Die Arbeit ist sehr ausfuhrlich, aber frei, sicher und lebendig; der 
Korper , gegen den der Kopf etwas anrücksteht, grossentheils mit dem 
Meissel ToUendet. Die Platte ist oben sicher yollstXndig, die Seiten^ 
rlnder Yerstossen; die Beschailenheit der Seitenflachen (-> in der r. 
Loch für einen Dübel — ) leigt , dass sie auch hier nicht gebrochen ist, 
sondern dass mir -die Bänder Verstössen sind. Wahrscheinlich ist es 
eine Platte ans einem fortlaufenden Fries. 

Braun sieht ohne Grund in der Figur im Gegensatz zu den 
«schlangenfiissigen Giganten n einen Titanen. Vgl. dagegen die er- 
wähnte Figur in Venedig und Phkller Gr. Myth. I p. fio f, , welcher 
auf die « Felsstücke und Eichstämiue » der Giganten bei Flut. Soph. 24 öA 
verweist. 

451^ Stknaie^. 

Oben atgenindet; darin ein Adler mit erhobenem Kopf und aiugebreiteten 
Flflgeln. H. 0,10. B. 0,31. — Grauer ital. Mamor. — Einmal durehgebroehen. 

459. S. unter n. 449. 
458. TogMtatua dei C. Caaliiu SatoniiniM. 

H. ohne Plinthe 2,02, mit PUutht; 2,2U. Gsl. U,21. — Diu iStatue vou parischem, der 
eingesetste Kopf tmd Hals von ital. Marmor 

Erg. Naae, beide Ohren, l.Hand mit Rolle, Kleinigkeiten am Oewand, sonst von 
foitflgiieher Eriialtang; — Abgebildet bei OiJtmircci M. L. XLVni p. 88. — An 
dw FImthe bes. MYNIFICENTIA*Pn*IX*PONT.MAX.A.XIII. - Di« Inwhrift 

publ. und erläutert von Garih rci a a O. und Rev. arch. ly»j2 p. 384 ff. BoROHESi und 
Hknzkn Nuove meinorie dell' last. p. i'M ff. Mo.MM.sen ib. p. 2!>S ff., welcher nach- 
weist, dasji die Inschrift zwischen 323 und 337 gesetzt sein müsse, und vermuthet 
dass die Statae am oder un Haus des C. Caeliua Satonunoa aufstellt gewesen sei, 
da glddiftlk am Fuss de« Quirinals eine sweite Insehrift riner von dem 8obn ge- 
setzten Statue desselben Mannes au%eftmden worden t I>oni5,90. Bdnes. 6,27. 
Fabr. 713, 348. 

Die Figur in Aenneltunica und Toga, ruht auf dem r. Bein, neben 
dem am Boden ein Bündel von vier Rollen steht; an den Fuaaen Schuhe. 
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Die henbgehende Rechte hat den Saum der Toga ge&sst; der L XJnt»- 
arm geht im zechten Winkel tot, die Hand ist wohl richtig mit diwr 
RoUe ergänst Das geschmackvoll angeordnete und socgfiltig an^»* 
föhite Oeirand macht in dem schonen Material einen ToizSglidici 
Eindruck; es giebt von dieser Togafigur» welche sicher einer gutes 
Zeit angehört, genaue Repliken s. B. in Pal. Saechetti zu Rom. üb 
spfttererZusati ohne Zweifel ist der Kopf mit dönnem Haupt- undBiil- 
haar und deutlieh angegebenen Augenbrauen und Pupillen, wekber 
den Charakter der oonstantinischen Zeit trägt. Vgl. Uber dieses T«^ 
fahren zu n. 204. 466. Die betnah halbkreisförmige Plinthe der Slitne 
hat eine ein&che Gliederung; in der Hohlkehle die luscbrift: 

d DOGMATII CS 

Zugleich mit der Statue, welche 185H bei Grundgrabungen im Palazzo 
Filippani alla Pilotta gefunden wurde, kam ihre Basis mit folgeudct 
Dedicationsinschrift zu Tage: 

HONORI 
• O * O AELIO S AT VBNINO • V • G- 

ai-lecto petitvsen atvs i nter 
consvlares comithd-n«constantini 
5 victorisavg*vicariopraeFectvrae 
vrbis ivdicisacrarvmcog-vicario 
praeFFpraetoriobis in VRBEROH A 
etpermYsiasexaminatoriperita 

LIAMPRAEFECTOANNONEVRBISRATIo 
10 NALI PRIVATE VICARIOSVMMAEREI 
RATIONVM RATIONAL! VI CARIO PER 
6ALL.I AS MAGI STRO CENSVM VI CARIO 
ACONSILIISSACRISMAGISTROSTV 
DIORVMMAGISTROLIBELLORVM DVCE 
15 NARIOACONSILIIS^SEXAG-ACONSILIIS 
SACRIS*SEXAG- STVDIORVMADIVTORI 
FiSCI ADVOCATOPER ITALIAM 

C FL CAELIVS VRBANVS V C 

CONSVLABIS PATBI 

Die Bads, auf der die Inschrift steht, ist mehrfach Teistümmslt; 
u. a. ist die hintere Hälfte weggebrochen und damit ein Theil des uroem 
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auf der r. und der patera auf der 1. Nebenseite. Der urceiit 8teht Teiy 
kehrt, woraus erhellt, dass hier ein bereite vorhandener C^pus neu be- 
nutzt woiden iit 

4M;*. Orabrelief aus Travertiii. 

H. 0,62. B. 1,82. — Wohl erhalten f die fehlende 1. Hilfke der InMhrift icheint auf 
einem aagesetiten Blodi gestanden in haben; ein Btfkok dea obeni Bandet am Belief 

tveggalMroehen. 

- Das Ganse ist in dem poröeen Material nur mit dem Spitzhammer 
ansgehauen und wohl nie schärfer in den Formen gewesen als jetzt. 
Links auf einer glatten Fläche ohne Rahmen die Inschrift: 



m 



jVI- L- EPICTES- 

L- NVME Nl V8 
TRVPHERA 



Rechts daneben auf vertieiter Grundfläche drei Brustbilder in Hoch- 
relief: 1. eine Frau> ftst im Profil, n. r., in kurzürmligem Untergewand 
und schleierartig über den Kopf gezogenem Obergewand, welche mit 
der Rechten nach der Toga auf der Brust des r. befindlichen unbirtigen 
Mannes fiwst; dieser (en fiice) hat die Ton der Toga nicht bedeckte 
Rechte auf die Brust gelegt. Zwischen beiden im Grunde der Kopf 
eines Knaben, das lockige Haar über der Stirn nach hinten in eine 
Flechte eingeflochten. Man wurde den Kopf für den eines MSdchens 
halten , wenn nicht um den Hals eine Bulla hinge. Rechts oben hat 
das Relief eine einspringende Ecke, veranlasst walirschdnlich durch 
die Architektur, iu welche es eingesetzt war. 



455*. Kindersarkophag. 

T. 0,33. — Der Deckel H. ü,M. B. 1,11. — Der Sarkoph. H. 0,32. B. 0,70. — 
Ital. Marmor. — Vom Sarkophag ist wenig mehr als die r. UAlfte erhalten, der 

Deckel vollständig. 

Der Deckel hat die Form eines Tempeldaches; in den beiden Seiten- 
j^iebelu je eine Epheuranke; an den hinteren Ecken Akroterien, an den 
beiden vorderen Pansmasken. Zwischen diesen auf der Vorderssite ein 
senkiechter Rand; darauf in der Mitte ein Gorgoneion mit mensch- 
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liebem, grMSwelligcm Haar und zwei unter dem Kinn geknüpften 
Sclilangen; über der Stirn auf der TIcihe des Kopfes zwei Flügel, üUer 
welche zwei «inander zugewandte St hlangenköpfe herabkommen. Keclits 
und 1. davon wiederholt sich dieselbe Darstellung: zwei einander zur 
gewendete kauernde, geflügelte Sphinxe mit erhobnem Schwanz; zwi- 
schen ihnen einCandelaber (?) von l^alustrenähnlicher Form. Zu beiden 
Seiten des (iorgoneions die Buchstaben D und M; auf dem unteren 
schmalen Rande des Deckelt in Einer fortlaufenden Beihe die Inschrift: 

CLAVDIVS ANICETVS CRYSOTHEMI BERNF SVAE ET 

^ immH m //// ////. m 

CIAVDIA CAl LIGCNIA ET MERCVRIAL.I,%PARENTFS 

/, il . Uli f/ilf" 

benemUEnti ffcervnt 

Auf <kin schmalen oberen Band des Sarkophags die verstammelte 

Inschrift: 

men/Z/y^S-XI OlEBVSXXVilll 

Auf dem erhaltenen TheÜe der Vorderseite acht Eroten« mit Weinlesen 
und Keltern beschäftigt links am Ende steht eine Tiereckige, kasten- 
förmige Wanne mit zwei Ijöwenkopfen als Mundung; vor diesen eine 

kleine Wanne von ähnlicher Form. Die Wanne ist voll von Beeren, 

welche zwei Eroten in gleichem Tritt, das 1. Kein erhoben, auskeltern. 
V(m dem 1. sind nur die Heine erhalten, von dem r. der Kopf abge- 
stossen; dieser hält in der Linken ein oben gabelförmiges Pednm er- 
hoben; wahrscheinlich umfussten sich die beiden im Nacken oderliielten 
sich bei der einen Hand. Zu ihnen kommt von r. ein anderer Erot, auf 
der r. Scliulter einen Korb mit Heeren, den er mit der Rechten hält; 
in der Linken trägt er ein IVdnm. Hechts von ihm im Grund ein Haum- 
8tamm,andem sich eine Rebe in die Höhe rankt. Vonr. ist eine Leiter an 
ihn angelehnt, auf der oben ein Erot steht; er hält sich mit der Rechten 
oben am Haume an und reicht mit der Linken einen Ilenkelkorb vdU 
Beeren herab, den r. unten ein anderer Erot in Empfang nimmt; ein 
zweiter gefüllter Korb steht am Fuss der Leiter. Rechts nahe am Ende 
des Beliefs ein anderer Raumstamm von einer Rebe umrankt . die »ich 
am oberen Bande des Reliefs arabeskenartig hinzieht. An den ){aum 
sind von r. und 1. zwei l^item angelegt, auf welchen oben je ein Erot 
steht, der eine Traube pflöckt; ein dritter steht unten zwischen den 
Leitern und bäckt sich n. l., um einen dastehenden vollen Korb hinau- 
stellen oder aufiiunehmen. 
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Auf der allein erhaltenen r. Nebenseite in flachstem Relief ein 
Greif n. 1. 

Inwendig r. am Boden des Sarkophags eine Erhöhung für den 
Kopf des Leichnams. Die inneren Ecken sind abgestumpft, so dass eine 
beinahe ovale Form entsteht, welcher au der Unterseite des Deckels eine 
ovale Vertiefung entspricht Auf eben dieser Unterseite ist in den vier 
Eoken je ein Loch mit Resten von eisernen Zapfen lur Befestigung des 
Deckels. Die Arbeit des Deckels, auch die Composition des untern 
flüchtiger ausgeführten Reliefs, sind fein und gescb^i^. Der Sarkophag 
ist heimstellt für eine Ilaussklavin Chrysothends, die noch Kind gewesen 
sein muss, von dem Herrn (Claudius Anicetus) und den Eltern des 
Kindes: Claudia Calli<i^c'uia, welche Freigelassene desselben Claudius 
zu sein sclieint, undMercurialis, welcher wohl nochSklave war. Anfang 
1859 wurde bei Arbeiten für die Eisenbalm nach Civitaveccliia «alle 
falde del Monte Verde ' ein Sarkopbag mit Deckel gefunden; das Kelief 
an seiner Vorderseite «geni intesi all:i veiidemmia» war «cosi ujj^iale nella 
disposizicme delle figure a quello d'altra urna sepolcrale, ch' e nel museo 
lateranense, che ben dimostra la ])rovenieiiza di ambedue da im originale 
stato ad essi comune.» P. £. VisooNTi Atti dell' Acad. Pont. XV 
p. CXXIV (17. Febr. 1&59). 

456. StixjQziegel s. u. n.449. 



SÜDWAND. 

457. 458. 462. 463. Fragmente von colotsalen 

Porphyrstataen. 

NachVasi e Nibby Itinerario etc. gefunden am Conslantins- 
bogen. 

467. H. 0,75. Obere HSlfte des Torso einer Togafigur. Der Kopf 
war aus einem besonderen Stück gearbeitet 

458. H. 0,80. Fragment vom Torso einer Togafigur. 

462. H. 1,00. Mittelstück einer Togafigur mit Torgesetstemr. Bein. 

463. H. 0,S5. Gewandfragment, viell. tn n. 462 gehörig. 
Ausserdem steht am Hoden noch ein Porpbyrfragment von einem 

Schild oder einer flachen Scbale. 

Alle diese Fragmeute sind von vortreü'licher sorgfältiger Arbeit. 

St 
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H.0,S3. B.O.ea. T. Ü,4Ü. — Graulicher 0 riech, Marmor. — Mit Koth bei. 70. 
Dil- vrs\r , rwiMti* iind vierte Seite sliul sehr ruinirt , h« (la>s das Detail der I'ai^ 
st«'lluii^'L'ii iiit l\t imlir fcMl/ustelKii ist ; etwas hesser erhalten die dritte Küek- Seite, 
welche bei der Aufstellung in l'al. Ciiu>liniani veraiauert wur ZuhciA iiu-sa. II p. 52. 
Anni.32) daher «ie aueh in den Pttblicattonen fehlt. — Abgebildet bei Bbgbb Her- 
eulea ex aatiq«. reliqu. t S (una unragtaglidi). Oall. Osnat. II, 135; danach MoM^ 
FAVCON Aiit. e.xpl. I t. 133. Die PubUcationea dnrchgtngig sehr ungenao« flflehr 
tij; und v(dl grober Irrthümer. — l^esprochen von BRfNX Kunstblatt 1S44 p. 321. 
Stkpham Jahn's Jalirbh. XI. I p. III. XTilll p. 441» (uns unzugänglich;; Ausr. 
Herakle« p. 2U2 n. 12. KLLt;M.\N.N Ann. dell' Inst. IS64 p.317. vgl.ViscoXTI Pio-Cl. 
IV pl. 41 in einer Note. — Die Imchrift in den handaehriftliohen Sammlungen von 
Petrua Sabinut nnd Jucundua und bei Masocebi f. 158i> (152) «in Sancta 
Ruflna» in Tra^tevere ; dann bei Smetiua 23,1 fdanach Omt, 43, 1 ) «in vinea Card. 
Carpennis». Bei Grut ed. 2 lllti.'i «nunc est in palatio princlpi« Justiniani prope 
Pantheon», ebenso Mural. •>l.4 nach Ptolemneus' ; <lort sahen sie noch Vis- 
conti a.a.O., Marini (sched. Vat. 79) und Zoega a. a. O. Ausserdem steht die 
Inachrift in vielen handachrifUichen Sammlungen. 

Die Ära hat unten und oben eine wenij; vorspringende architt^k- 
tonische Gliedenm«?, auf der oberen Fläche eine runde Vertiefung. Auf 
der Vorderseite ohea die Inschrift: 

HERCVU SACRVM 
P* DECIMIVS UVCRIO 
V- S ' L> M 

Zwis( heu den zwei Theilen der Inschrift in tiiu hstein, kaum mehr kennt- 
liclieni Relief eine mit Giiirlaiulcn f?) verzierte Ära, auf der etwas zu 
liegen scheint, vielleiclit ein brennendes Opfer; 1. daneben am üoden 
ein Schwein (n. r.j. Rechts von dem Altar steht n. 1. Athene in lang- 
übergeschhij^enem i^e^ürtetem Chiton mit 1 leim [t] und Aegis, in der 
Linken Schild und Lanze, und erhebt in (Um- Rechten einen unkenut' 
liehen Gegenstand, als ob sie ihn über den Altar hinüber dem \. von 
demselben stehenden Herakles (n. r.) reichte, der seine Rechte vonireokt 
um ihn zu empfangen oder vielleicht um su libiren (Smetros: «etat ad 
aram sacrificans»). Sein Kopf ist etwas n. r. geneigt, neben ihm r. hingt 
ein Gewand (die Löwenhaut?) herab; ob dieses von der L Sehulter 
herabfiel und ob er vielleicht mit der Linken die Keule sdiulterte, 
ist ungewiss. Die Abbildung der- Gall. Giust ist ungenau und giebfc 
keinen Auftchluss. Einer Gopie der Insohrifk in den neapoKtamschen 
Handschriften des Ligoiio (XXXIII f. 95) ist beigeschiieben: «Pal- 
lade che dona un ramo d*ulivo ad Ereole vicino al quäle e*^ un porcot; 
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doch i8t auf diese Angabe bei der bekannten Unzuverläs^iigkeit IJp-o- 
rio*8 kein Gewicht zu legen. Unten liiuft um die Basis, von 1. luu Ii r., , 
mit besonders angedeutetem liodeu die J)ai Stellung der zwölf l'hatcu 
des lierukles« in etwas grösserem Maussstabe: 

I. Auf der Vorderseite : 

1. Kampf mit dem nemeischen Löwen , 

2. mit der leriiaeiseheu Hydra (ahydrani uudecim capituiu cou- 
tuiidit». Smet.) 

3. Herakles der den erymanthischen Eber auf der Schuher trägt. 

II. Auf der r. anstossenden Seite: 

I. Herakles der von hinten die Geweihe dcB niedergeworfenen 
Hirsrlics fasst; dass er auf ihm gekniet habe, ist nicht siclier. 

5. Herakles nach drei über ihm fliegenden stymphalischen Vögeln 
schiessend. 

6. Herakles mit doppelzinkiger Hacke an- einer r. neben ihm be- 
findlichen Enlmasse arbeitend, an welche die Keule gelehnt ist (Reini- 
gung des Augiasstalles). 

in. Auf der Rückseite: 

7. Kampf mit den Amazonen. Herakles schwingt die Keule gegen 
eine auf einem zusammengestürzten Pferde sitsende Amazone, die er 
mit der linken beim Haar gefasst zu halten scheint; sie hat am 1. Arm 
den Schild, in der linken die Zügel, in der erhobenen Rechten die 
Streitaxt («contra Ctataunun qni eques est oiim bipenmde el pelta, 
pugnat» Smet.) 

8. Bändigung der vier Rosse des Diomedes; zwei liegen bereits 
zusammengestürzt am 1 Joden. 

9. Häudigung des kretischen Stiers; derselbe springt in die Höhe 
und wird vun Herakles bei den Höniem gefasst. 

TV. Auf der 1. Nebenseite: 
1(1. Kamj)f gegen (iervoneus, der in (iestalt dreier gebarnisehter 
Männer mit Helm urul Schild cTscheiut; der vorderste hält in derKeeli- 
ten ein kurzes Schwert , der hinterste hat die Rechte erhoben als hole 
er mit dem Speer aus. 

I I . Herakles führt den Kerberus. 

1 2. Herakles pflückt einen Apfel vom Baum der Hesperiden, um 
den sich eine Schlange windet «cui scT])en» convolutus est, deorsum 
tendensA Sniet.j und an dessen Fuss eine schlafende, ganz in einCiewand 
gehüllte Hesperide atzt, die sich an ihn lehnt; »e ist in kleinerem 
Maaaatab gebildet 
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Die Einzellioitcn der Gruppen sind niclit mehr zu erkennen; aus 
den zahlreichen Missvorstündnisscn des Stiches in der (lall. Giust. geht 
deutlich hervor, dass schon damals das Monument in ähnlichem Zustand 
war. Der Kopf des Herakles ist nur bei u. 6 erhalten und zeigt da da.« 
Haar in beinahe archaischer Weise in kleine perlartige I^öckchen gelegt., 
lieber den Kunstwerth der Arbeit ist nicht mehr zu urtlieilen ; die An- 
ordnung der Reliefs, welche übermässig zusammengedrängt sind und 
oberhalb grosse Flächen leer lassen, ist wenig geschickt. Klügmann 
hat gezeigt» dass die Ordnung der Terschiedenen Kämpfe die gewöhnr 
tiche ist, ausser auf der IIL Seite, wo sie nach der Regel in da umge- 
kehrten Reihenfolge stehen sollten. 

460^* Dreiseitige Candelaberbasia, jetzt auf u. 481 gestellt. 

H. 0,09. B. tller drei Seiten unten 0,55 ; der Baf«n der Reliellliohen 0,34. — 

Pentel. Marmor. — 

Der obere Theil der Bade ist weggebrochen , so dass die Köpfe der drei Relirf» 
ilgttren fehlen ; sonst verwittert und mehrfach Verstössen, z. B. fehlt einer der Greifen- 
köpfe. Abgebildet auf Taf. XIV. XV Besprochen von Bbumn Kunstblatt 1844 p.31&. 
Bull. deU' Inst. 1S52 p. 163. Arch. Au2. Ib52 p. 242». 

Die drei unteren Ecken werden Ton Vordertheilen von Greifen 

mit archaischen Flügeln gehildet; die Räume zwischen ihnen sind mit 
feinem iicht griecliischcm Ornament ausgefüllt. Darüher auf jeder 
Seite eine vertiefte Kclieffläche in Fonn eines iiherliöhteu Trapezes; 
die Eckkanten sind mit einer Perlensc luuir verziert. 

In jeder dieser Flächen eine stehende Göttertigur in Relief. 

1 . Auf der einen Poseidon (T. XV, 2 1 , den 1. Fuss lioch auf ein 
l elsstück gestellt, mit der Linken einen ohen ahf^ehrochenen Stab 
(Dreizack; auf ehen diesen Felsen aufstützend, die Rechte an die 
Hüfte gestemmt. Ein Gewand, das auf der 1. iSchulter ruht, ist am 
Rücken und r. Rein nach vorn gezogen und üher den 1. Schenkel 
gesclüagcn. Kopf, 1. Hand und r. Unterarm fehlen. 

2. Auf der r. folgenden Fläche (T. X.l\) eine männliche Figur 
(e. f.), auf dem 1. Rein ruhend, in einfisM;hem Gewand, das von da 
1. Schulter den Rücken herahgeht, und r.Toigenonmien und wieder über 
den L Arm geschlagen iat« so das« es die r. Brust und den r. Aim fm 
USsst Die gesenkte Rechte hielt ihrer Bewegung nach einen rundeny 
stahförmigen Gegenstand (sicher Keine Pfttera), welcher eingesetit ge- 
wesen zu sein scheint. Im 1. Arm hielt er ein Attiibut» welches 
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schwerlich ein Donnerkeil war, wofür es genommen worden, sondern 
weit mehr dem Ende eines Füllhorns gleicht. 

3. Auf der dritten Seite (T. XV, 1) eine weihliche Figur (e. f.] , auf 
dem r. Bein ruhend, mit Sandalen, in gegürtetem irmellosem übei^ 
ftUendem Chiton mit Ueberschlag und einem feingefaltelten Ober- 
gewand, das (vom Kopf) wie ein Schleier lang herabfällt und das 
sie mit der gesenkten Rechten gefasst hSlt; mit der erhobenen Linken 
stützte sie einen Stab auf. Kopf, 1. Arm und der obere Theil des 
Stabes fehlen. 

Brunn, der im Kunstblatt dieBeliefb auf Zeus-, Hera und Posei- 
don deutete, hat später zuerst darauf hingewiesen, dass dieselben, soweit 
sie erhalten sind, genau übereinstimmen mit drei Figuren auf einem 
früher im Pal. Albani befindlichen Relief : Zoeoa Jiassir. I 1. Welcker 
A. 0, II p. 85 t. IV 7. Müller -WiESKLKR Denk. d. a. K. II 7, 70, 
in denen Zoega, unter lieistimmuuf^ von Welckcr, Wiesoler und 
Hrunn, Pluto, Persephone und Poseidon erkannte. Die für Pluton 
erklärte Figur ;n. 2.) hat dort im 1. Arm ein Füllhorn; in der Rechten 
welche -weggebrochen ist, setzten Zoega und Wclcker die «hasta» 
voraus, eine Veimuthung, mit der die erhaltene Hand an der Rasis 
stimmen würde. Die Deutung auf Pluton wie die von n. t . auf Po« 
seiden ist sonach für beide Monumente wahrscheinlich; schwieriger 
ist die Erklärung der zwischen ihnen stehenden Göttin, für welche 
die beiden Darstellungen kaum hinreichenden Anhalt bieten. Zoega 
und Wplcker nehmen sie auf dem Albanischen Belief für Persephone, 
was allerdings mit Stellung und Gewandung der Figur vertrSglich 
und durch die ihr dort angewiesene Stelle wahrscheinlich ist. Brunn 
übertaragt diese Deutung auf die Basis, wogegen kaum etwas halt- 
bares einzuwenden ist, und hält die drei Gotter für tpordone d'una 
riunione de' dodid dei, simile a quella che si yede accennata su i 
caadelabri giä de* Barberini» Mus. Fio-Cl. IV 1 ~ 8. Wenn aber 
auch ausnahmsweise Pluton unter den «Zwölfgöttem» vorkommt (Plat. 
Legg. 8 p. S28 D) , so ist Kora in diesem Kreis doch nicht nachzu- 
weisen und würde nur in einer Zusammenstellung von zwölf Göttern 
erseheinen können, auf die der Name des Zwölf<^ötterkreises nicht 
mehr passte wie auf dem capitol. Puteal;. Wälirend die Pasis sdion 
«lurrh das Ornament sich als griechisclie Arbeit /u erkennen flieht, 
wird das albanische Relief, weldies von einem F'ries herzurühren 
-(hicn, von Zoega seinem Kunstciiarakter nach mit den Scul])turen 
des Nervaforums zusammengesteUt; dieser feinen Wahrnehmung ent- 
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spricht es, doss die Fig;ur r. von Poseidon aus der Haltung der 
übrigen hemusfiillt und in Bewegung und Gewandanordnung einen 
wesendich moderneren Bindruck macht Danach wurde die Kasis als 
die ältere und ursprüiiglicheie Darstellung der drei Figuren anxu- 
sehen sein. 

Basen wie die vorliegende, durchf^iingif; von ^griechischem Marmor 
mit ^prhisrhoni Onmmoiit und von vortrofflifhor Arbeit, sind in 
f^rösserrr Zahl bekannt: C'ava( kjmm Kaccolta 1,1. I!». Riguktti 
Campid. II ;U»i. Nihüv Mon. srolti dclla \' . llor<^licso 1. 1 ('lak\c 
ein sehr scluincs Exemplar im (iarten des l'al. IJarbcrini zu Palostrina 
i/eiclinun}; beim Institut . Eine andere im l'alaz/o Lorenzano auf 
pia/.za Tartaru^a , woselbst sie vor un<;efii}ir zelni Jahren «gefunden 
ist. l>i(' drei l*'i^nreu haben sehr selihinke Prctportionen, und stehen 
auf hes(iii(h'ren kleinen Plintben. Xr. I jnj^endlirbe unbiirti'j^e (le- 
stalt mit sehlichtem Hiiar cn faee, r. Standbein , die Kochte etwas 
erhebend; über 1. Achsel und Arm fällt ein Gewand herab. Im 
Nacken ein Petasos. Nr. 2 jugendliche unbärtige Gestalt, mit schlich- 
tem Haar, nach r. halb vom Rücken gesehen [r. Standbein), die 
r. Haud erbebend; der 1. Arm im EUnbogen gebogen, vom 1. Untav 
arm fUlt ein Gewand herab. Nr. 3 wibekleidete jugendliche Figur 
von krilfHgeren Formen, en ftce (r. Standbein), die Rechte ganz, die 
linke halb gesenkt, den Dorjpphorosfiguren in der Bewegung ent- 
sprechend, nur ohne I.Anze. Kopf und 1. Knie ist weggestossen. Diese 
Hasen stimmen durchgingig auch in den Einzelheiten des Ornamentes 
genau überein; andere weichen etwas ab, wie die pompejanische Mon. 
dell* Inst. rV, 42. Ann. 1847 p. 285; die in den Titusthermen Ann. 
t850 t. d*agg. B. C. D p. 60 IT; die auch durch die figuriichen Dar- 
stellungen als jünger kenntliche in Venedig i Valrntimslli Cktalogo 
dei marmietc. 1. 15. Zambtti II 41) und noch stärker die bei Cava- 
cEPPi I 50. Glarac 168 und VALSNTiifELLt t. 6. Zahbtti n 34 etc. 
Es wird mit den zuerst genannten eine ähnliche Itewandniss haben 
wie mit den griechischen Tischfiissen s. oben p. 58. Auch andere 
Typen dreiseitiger Aren oder Hasen sind in /aiihcic heii lU'])]ikeu er- 
halten. So die Uasen mit Anioren, welche in Ornament auslaufen, 
Visconti Mus. Pio-Cl. V Mi. H), wo /.n den auff^efVilirten Wieder- 
holungen noch zwei in Villa Hor^hese konnnen. Desgleichen die 
Hasen mit Amoren , welche die Watten des .\res tragen Visc t).NTi 
Opere varie IV p. '2r>() A v<m denen ein E.xemplar im Museo 

Kircheriaiio, zwei in Venedig [ZAHEm 11 33. Valkntik£lli Catalogo 
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11. HS. 7(t t. Vlli, fili vi<Mtes in N'orona (Makkki Miix. Vcron. p. 
ein fiiiifk's in Florenz I fti/.icii n. Ul], «iu i>ecli8tC8 im Luuvre (Cla- 
KAC 130« bl. ibl, bi] sich betiuUet. 

461. Jugendlich nAmUioher Tont. 

H. 1,13. Torsol. ü,55. — Griech. Marmor. 
El fehlt Kopf, Halt , beide Anne von der Achtel ao , 1. Untenchenkel , r. Bein 
TOD der Mitte dea Obenchenkelt an. — Nach Ausaage det Cuttoden jflngtt anf dem 
Pofum gefunden. 

Die FigttT war nackt und ruhte auf dem r. Bein; der r. Arm ging 
in die Hohe und war vermuthlich auf den Kopf gelogt. Der 1. ging 
nieder, vielleicht anf einen hohen ItinrniRtnimn oder dgl. gestützt; ein 
ent-sprecliender Ansatz, etwa von einem A«^t, an der Anssenseite des 
1. Ohersthenkels. Die Formen sind, ^^ ie die Arbeit, weichlich nnd 
passen ebensowohl /,n einem Ap<dl vgl. Mi'hLKK -Wiksklkh Denkm. d. 
a. K. II 11, 127*; als /n einem Dionysos vgl. Clara« ü'JH etc.;; doch 
ist die Deutnng anf Apoll wahrscheinlicher, da die bei Dionysos ge- 
wöhnlichen anf die Sclniltern licrabfallendcn Locken fehlen. Die Ober- 
fläche ist bei der Kciui^ug theilweis überarbeitet. 

463« 468. Porp hy rfh igmente , 8. unter n. 457. 
468^. Deckel eiiier AtchenkiBte. 

U. U,31. B. 0,*J5. T. »,m. — Griechischer Marmor. 

* 

Er hat die Form eines Tonnengewölbes» 1. und r. mit einem Polster« 
yom mit einem Giebel; darin ein Eichenkrans mit flatternden Bändern« 
zu beiden Seiten je ein Vogel. 

OSTWAND. 

464*. Vorderseite eines Sarkophage und des 
logehorigen Deckels. 

H. 0,65. B. 2,:r2. H. des Deckels (»,2U. — KeiiiKiädertt r itiil, Mninior. 
Obgleich mehrfach gebrochen , duch gut erhalten. Am Kelief des ijarkophags 
tittd alle Naten wegfebrochen , jet^t groeten Theilet ergftnst. — Abgebildet bei 
Qauucci M. L. t.XXXI 1 p.51. 
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lu der Mitte des Deckels eine Tafel mit der luschrüt: 

QLADIAE • PRIMITIVAE 
CONI VGI • SANCTISSIMAE* CvM 
„ QVA*VIXI«ANNIS-XXXIII«SINE ^ 
VI.LA*QVAERE1.I.A ^ 
5 M*MANLIVS- EGLECTVS 
FECIT'ET^SIBI 

An den beiden Koken je eine unbärtige Maske mit Mütze und lang- 
Ifickigem Haar (die Pupilien eingegiaben) ; auf den beiden Feldern 
zwischen diesen und der Inschrift DarsteUung der Jahresxeiten inGeataU 
von vier gelagerten weiblichen Figuren, je swei und zwei einander zu- 
gekehrt; 1. Winter und Sommer, r. fVuÜing und Herbat Die Figur 
am 1. Ende (Winter] trügt einen gegürteten CHnton mit anliegenden 
langen Aermeln, und ein Obeigewand, das den Kopf bedeckt; die fol- 
gende (Sommer), mit einem um die Hüften und Beine geschlagenen 
Gewand, das den Oberkörper entblösst lüsst, hat einen Schleier, der im 
Bogen über dem Kopf fliegt, und schliesst die Augen. Die beiden in 
dem r. Felde (Herbst und Frühling) tragen mnea gegürteten Chiton, 
der die eine lirust und Schulter freilässt und sind sonst bekleidet wie 
die Figur des Sommers. Alle stützen sieh mit einem Ellnbogen auf einen 
Felsen auf und greifen mit der andern Hund nach einem Korb mit 
Hlumen oder Früchten , den ein ihnen zugewendeter Erot auf ilir Knie 
setzt. Uebcr diese Darstellungen von Jahreszeiten vgl. n. 507, 508. 
l'KTKitsKx Ann. deir Inst. ISül p. 215 ff. — Auf der Sarkophapfwand 
in der Mitte ein Clipeus mit erhobenem Kand ; auf diesem das Ornament 
der Wellenlinie, in der Garrucci eine Andeutung des Ocesins findet 
«sulle cui umide vie finsero gh anti( hi passar le anime veleggiando alle 
Isole fortunate.» In dem Clipeus en face die Brustbilder der Verstor- 
benen: 1. der Mann, bärtig, inTunica und Toga, r. die Frau, in doppel- 
tem Gewand, mit einer Haartracht, die etwa derjenigen der Julia Domna 
ähnlich ist. Unter ihnen in der Mitte ein Goigoneion mit menschlichem 
Haar, ausgebreiteten Flügeln und zwei unter dem Kinn geknüpften 
Schlangen. — Das Medaillon wird auf jeder Seite gehalten von einer 
schwebenden Victoria in einfach gegürtetem Chiton mit Ueberiall. Unter 
diesen Victorien, am Füsse des MedaiUons su beiden Seiten je ein nach 
der Mitte umgesturater Korb mit Früchten, unter denen man Wein- 
Trauben und -Blätter, Aehren, Aepfel (?) Mispehi ß] und mnige Blüthen 
unterscheidet. Rechts und 1. ftn den Ecken die symmetrisch wiedohoite 
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Figur eines stehenden, nackten Eroten mit geschlossenen Augen, der 
sidi auf die umgekehrte bvenneiide Fackel stützt und die eine Hand 
auf die Achsel nach welcher er den Kopf neigt; in der Hand die 
an der Fackel ruht, ein Kranz. — Der ganseReliefjsrund ist vonBpheu- 
ranken mit Trauhen durchzogen. 

Die vier senkrechten Seitenriinder beider Deckelreliefs sind an den 
oberen Ecken in schräger Richtung durchbohrt, jedenfidls um etwas 
dort zu befestigen, etwa Guirlanden; ebenso sind dieOhrli^fpchen bei- 
der Victorien und der Flügel des r. Eroten (am 1. ist er eigünzt) durch- 
bohrt — Die Pupillen sind an dem Sarkophag durchgängig, am Deckel 
nur an den beiden Masken angegeben. Die Beschaffenheit der Seiten- 
flächen zeigt, dass die Sarkophag^datte zwischen die Seiteuwände ein- 
gelassen war. 

465^. Belieffrag^ent von einem Sarkophagdeckel (?). 

H.0,34. B. 0,57.— ItaL Marmor. — AbgebOdetbeiGABRUCCi M. L. XXXI ii.6 p.51. 

In einem n. r. steuernden Schiff von der gewöhnlichen Form, in 
dessen Mitte ein Mast mit gerefften Segeln steht, sitsen einander zu- 
gewandt zwei Eroten. Der L. , welclier steuert, sitzt n. r. und sieht sich 
n. 1. um; er hält in der Rechten ein Steuerruder von der gewöhnlichen 
Form, welches in die unter dem Schiff angedeuteten Wellen herabgeht; 
seine Linke ist ein wenig vorgestreckt und scheint auf den Schenkeln 
zu ruhn. Der andere Erot (n. 1.), welcher im Yordertheil des Schiffs 
sitEt^ führt mit der Linken ein gleichiaUs ins Wasser gehendes Ruder, 
und erhebt die Rechte wie in lebhafter Rede. Am obem Rande des 
Schüfes unter dem r. Eroten sind Striche ühnUch einer XXI eingegraben, 
vielleleht nur ein Ornament. Rechts von dem Schiff ein funfetöckiger 
nach oben verjüngter Leucbtthurm; im zweiten Stock zwei, im dritten, 
vierten, IBnften Stock je ein Fenster. 

Ueber Darstellung von Schiffen auf Sarkophagen Kaoul-Rochkttb 
Ant. ehret. II p. 4ä. Jahn arch. Zeit. 1861 p. 155. 

465^*. Cippiui. 

H. 0,92. B. 0,75. T. 0,60. — Oiiech. Männer. — Die obeie «ad untere 1. Eeke nad 

wmtt läniget abgestoflseii. 

An den Ecken der Vorderseite zwei spiralförmig cannellirte korin- 
thische (?) Säulen. Zwischen den Capitälen drei verstümmelte kleine 
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Knäbchen, welche zwei herabhängende Fruchtgewinde mit flatternden 
Händem im Nurken tragen. Diese Dazstellung steht als Friee über 
einer swisohen denSäulenachälfeeii angebrachten Tafel mit der Inschrift: 

IVLI AE- BAS SAE 
VXORI-OPTIMAI 
P-CVRIVS-PAVLINVS 

va. 3 am Schluas I für E aus Mangel an Plate. Auf den NebenaeiteD 
1. ufoeua, r. patera. 

46^. TogMtatae. 

H. 2,09. Gsl. 0,20. — Ital. Marmor, doch ist das Material von Kopf iiml Statue 
verschieden. — Erg&nzt: Na.senspitze, Hals, r. Arm fast <,'an/-, 1. Hand mit Kolie, 
beide Ffine mit dem «crinium am linken , und Basis ein grosses Stück Oewaad auf 
beiden Sebulten { bestoaieD daa 1. Ohr and sonst Kleinigkeiten. — Abgebildet bei 

Gabrucci M. L. XV p. 27. 

Die Statue, welche sich in Coniposition und Ausfiilirun«^ nicht von 
den gcwölinlichen Togafigureu untersclieidet, ruht auf dem 1. Hein; die 
Linke ist halb erhoben, und wie die nach vorn fje^enkte liechte richtig 
ergänzt. Die Kiic kseitc vernachlässiget. Der eingesetzte Kopf ist besser 
gearbeitet als das Ciewand, aber im Verliältniss /um Kör]>er zu klein, 
viellei(;ht ni( iit zugehörig. Im Haar Farbspuren. Leber das Einsetzen 
der Kü])fe s. zu ii. 204. 

Nach Garrucci wäre die Statue in Cerveteri gefunden; 8. jedoch 
oben p. 12 L In Veji kam eine solche Statue zu Tage: Canwa Vei 
p. b3 Anm. I n. 5 «Statua alta palmi 8 (sl,bü} di marmo oidinario di 
Carrara, figura consolare con suo scrigno e (eeta incognita aovrapostavi.» 
Aehnlich Cardik au Memorie Rom. 1 2, 50. Guattani Mem. enciclop. VII 
p. 77. Ob es die vorliegende sei, ist deshalb zweifelhaft, weil an ihr das 
Scrinium ergänzt ist, allerdings nach sichern Spuren. 

467». Grabrelief. 

H. 0,02. B. 2,12. iJicke 0,19. — ital. Marmor. — Erg. : allcNasen, Theile de« oben« 
Bandes und der beiden Seitenrinder i Einiges gebrachen. — Bes. 1823. C.C. <97. — 
Die Inschrift bei llalvasia Mann. Fels. 405 (danach liederlich bei Murmt 
mit der Ortsbeseiehnangt «in Tin Bondaaina». 

Zwei männliche IJrusthilder in Tunica und Toga und drei weib- 
liche, gleichfalls in doppeltem (iewand, wovon da.s obere den Kopf 
bedeckt, alle eu face; von den Männern ist auf der Brust die i., von 
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dfin Prmuen die 1. Hsiid sichtbar. Das Ganze ist von einem glatten Band 
eingeiasst, dessen Jldhe drr höchsten Relieferhebung gleichkommt, 
links eine Frau von mittleren Jahren (a) , das Haar über der Blitte 
der Stirn hoch aufgenommen nach Art der livia (vgl. n. 305); am 
ersten Glied des vierten Fingers der 1. Hand trigt sie einen Ring. 
Es folgt ein Slterer bartloser Mann (b) , darauf eine Sltere Frau (e) mit 
einer Rinde im liaar, das augenscheinlich wie bei a frisirt, aber mit 
einer Art Haube hotlrckt ist; am ersten Glied des vierten Finj^ers der 
Linken ^leirhfalls ein Riii}^; das folj^ciidc jut^endlicli weibliche Hnist- 
bild d entspriclit dem ersten in der Haartrai lit, und iiiinelt ihm in 
i\vn Cjesi( hlszü^;en ; sie traj^t liinj^e am ersten («lied des ersten, zw<'it<»n 
und vierten Finders der 1. Hand. Kerlus am Sclduss ein jüngerer \m- 
härtlf^'er Mann e . Die Kopfe (hirclj^^in;,^;; «i^uf und h'l>endi^'^ i,n'arheitet. 
l iiniitti'lbar 1. und r. neben jedem Ko]>f oben im Grund Metall*«! i ftc, 
>v(tld um Kranze oder djt^l. zu befestigen. Auf dem untern Uande des 
Kelieü», unter die einzelnen Hruatbilder vertheilt, die Inschrift: 

• a « 6 e ä e 

miA O-l^; P*rVRIV5M* miA 3 L FVRM-Oa- C-mPICIj|^^C >/// 

Vermuthlich sind b und c die Eltern, a eine unverheirathete, d eine 
verheirathete Tochter, e der Schwiegersohn. Den Frisuren der Frauen 
und dem Charakter der männlichen Köpfe nach wird das Relief noch in 
die erste HäUte des ersten Jahrhunderts n. Oh. gehören. 

468. Stimziegel s. unter n. 449. 
469. Relief, Orestes and Pylades. 

H. Ü,y5. B. l/>s. Gsl. des Orestt'S O.llS'i. — Oritch. Marmor. 
AufgeKvtzt aber antik ist «U r Kopf des Pylades mit er^'uii/.ter Xasenspit/A*) ; 
OlgllUt das Stück FcUen aui dem sein r. Fus« steht, und am Üre»t beide Unterarme 
und Unttnehenkel bi« tu den KnOohehi , die Naie, austerdem der grMe Theil des 
inien Relielgnindes, der obere Read und Theile der drei anderen. ~ Bcieiehnet auf 
dem Rand 1S24. C. C .M»; auf dem Keliefgnind M. O. R. Danach früher in Pal. 
Itondijiini \^\. n IT. 14:«. 477 ; und 1^24 von der Hejrienm)? erworben, vfrl. C'akhi- 
X.M.I Menu»rie Koni. II p.'Mlilf. Ahfjebildet hei WlNCKF.LM.W.N Mon. ined. t 1 '•'» 
ÜAKai'cci M. L. XliVl tig. ;i p. Sä. Hesprochen von Visconti Mu«. Pio-Cl. IV 
t. XVII p. 149 n. 1. ZoBQA Baeiir. I p. 194 n. 5ff. BaAVN Ruinen und Mmeen 
p.748. Stark Niobe p. 183. KlComanm BqU. dell' Inst. 1864 p. 125. 

Orestes \s\, ohiiniiic htio; rückliii^'^s auf oinen Felsen niedorf^esunken, 
Über den. »ein Gewand gebreitet ist, seine Anne hängen schlaff herab; 
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sein Kopf, mit müdem, halbRchläfrigcm Ansdnick, ist vorwärts nach der 
r. Schulter gesenkt. Pylades (mit Eurückgeschlagener Chlamys) in ge- 
bückter Haltung hinter ihm, imteistütst ihn im Rücken mit seinem 
L Knie und fiisst ihn mit beiden lObiden unter den Armen, indem er 
sorglich auf iÜn niederbückt. 

Winckelmann erklirte das Relief auf Qrest und Pylades unter 
Veigleichung einer entsprechenden Gruppe auf dem Orestessarkophag 
in München Mon. ined. 1. 149 (dieselbe auf dem Sarkophag im Louvie 
Ci.ABACl99,247}. Darinsind ihm Zoega, Braun, Garruccia Klüg- 
mann gefolgt, gewiss mit Recht; denn die Gründe, welche Visconti 
und Stark dagegen und für die Deutung als Kiobiden anluhren, sind 
unhaltbar. In der Shnlichen Gruppe der Niobidensarkophage (Pio-Cl. 
IV, 17 und Stark Niobe t. IV, 1) sieht der helfende Jiruder, wie es 
für den Gegenstand angemessen ist, nach oben zurück, während Pylades 
den Blick natiirgcmäss vorwärts gegen Orestes richtet. Visconti's 
Annahme, dass ein anderes, früher gleichfalls in Pal. Uondiiinii be- 
findliches, jetzt versrliollenes IJruchstück (Guattani Mon. ined. 17S7 
I)ec. t. III , Amphion und der jiiiiq-ste Sohn, mit dem Relief zusammen- 
gehört habe, wird von Zoega wegen völliger Verschiedenlicit des Stiles 
zurückgewiesen. Sie erledigt sich übrigens schon dadurdi, dass das vor- 
liegende Relief zu beiden Seiten einen erhobenen Rand hat, also selbst- 
ständig war — ein Grund mehr, warum es nicht auf Niubiden bezogen 
werden kann, hei denen überdies eine Andeutung von Verwundung nicht 
hätte fehlen dürfen. 

Dass der Kopf des Pylades, welcher abgebrochen war, im wesent- 
lichen richtig au^giesetat worden ist, setst die Art seiner Erhaltung ausser 
Zweifel. Hingegen ist es kaum su verkennen, dass seine Stellung mit 
der Bewegung der Schultern nicht ganz im Einklang steht. Diesem 
Fehler liegt vielleicht, wie öfters, eine Absicht zu Grunde, indem der 
Künstler ohne die Rückenlinie zu verändern eine zu starke Verkürzung 
der r. Schultet vermeiden wollte. Oder man kann darin ein Anzeichen 
finden, dass in der ursprünglichen Conception der Kopf zurückgewandt 
war — womit die Bewegung der Schtdtem besser stimmen würde — 
die Gruppe also für ein Niobidenpaar erfunden und, wie so oft, später 
mit gc ringen Vei^derungen in verschiedenem Sinne benutzt worden sei. 

Die .\rbeit ist vortrefflich; das Urtheil Winckelmann's ala scul- 
tura in questo feuere e uiui delle piü iiisigni infra quante ce ne sono 
rimast<?)), ist durchiius zutreffend. Das Relief ist weit besser als die 
analogen SarkophagdarstcUungen und gehört sicher einer älteren Zeit 
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an; leider hat die Oberfläche durch Reinigung gelitten. Die Aelin- 
lichkeit mit den bekannten Reliefs im Capitol , Villa Albani und Pal. 
Spada, welche Hraun hervorhebt, lie<^t nicht sowohl in der \ er\\andt- 
schaft des Stiles , als darin, dass sie derselben (iattung von Reliefs an- 
gehören, welche vermutlilich «die Restimmimg hatten, die Wände wie 
eingeralnnte Gemälde zu schmücken.» 

Winckclmann erinnert bei diesem Relief au die «Orestisinsania», 
welche Pliu. 144 von Theon anführt, vgl. jedoch B&uilM Gesch. 
der gr. K. 2 p. 252. Annali 1865 p. 239. 

470^ Stinuiegel. 

H. 0,24. B. d«r Bads 0,20. — Chraugeiderter Marmor. — Beieielinet 1823. C. C. 205. 

Kinderköpfchen e. f in Relief, mit Krobylos und lt>ckigem Haar; 
die Pupillen roh eingegraben. 

471« Stimiiegel s. anter n. 449. 
47d*. Kolossaler mAnnlicher Torso. 

U. 0,83. Torsol. ca. 0,72. — Griech. Marmor — E.s fehlt; Kopf, r. Arm, beide 
Beine von der Uüfte an, der gröaste Theii der 1. Seite des Kumpfe«. 

Die Figur mhte auf dem r. (?) Bein, der r. Arm ging nieder. Nach 
der Bearbeitung des Torso auf der unteren, linken und hintern Seite muss 
der untere und hintere Theil der Figur, d. i. vennuthlich ein Gewand, 
angesetzt gewesen sein, welches yon der 1. Achsel herabfiel und um 
die Hüften geschlungen war; der Torso, wie er vorliegt, ist viel au 
wenig tief für eine Rundiigur , und rührt doch sicher nicht von einem 
Relief her. Die Arbeit der Vorderseite ist gut und lebendig. 

478*. Fragment eines Sarkophagreliefs. 

H. 0,79. B. 0,50. — Ital. Marmor. — Publicirt von Raoul-Rochette Mon. in^d. 
t. 47,3 j). 171 n. l,p. 421 aus den Magazinen desVutican V^'l. MÜLLER Handb.p. 550. 
Besprochen von Brunn Kunstblatt ISM p. Mk ii.vklls Ann. dell' Inst 1858 
p. SM). .■132f. — Mehrfach versioHsen; der Kaud nur oben erhalten. 

Apollo en face, den Kopf u. 1. gewandt, das wellige Haar über der 
Stirn in der Mitte getheilt und hinten in dnen Knoten gebunden, von 
dem auf jede Schulter eine lange steile Locke yorfiUlt, sitst auf einem 
Felsen, das 1. Bein hoch au^estutzt; der Fuss ist weggebiochen, er 
ruhte vermuthlich auf einem Greifen wie auf dem unten su erwähnenden 
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Sarkophag. Er ist mit einer Cblamys bekleidet, die ihm im Rücken 
hembfkllt, und stützt seine sechsseitige Lyn (jetzt verstümmelt^, die er 
im L Arm hält, auf einen r. neben ihm stehenden Dreifuss mitOmphalot, 
über den schief ein liand geht («tiaversd d'une bände sodiacale» Raoul- 
Rochbttb). Sein r. Arm war etwas gelöst, die Hand, die Yermuthlich 
das Plektron hielt, halb erhoben. Veber seinem Kopf schwebt n. 1. eine 
in Ueineien Proportionen gebildete Nike in gegürtetem Chiton, von der 
nur der obere Theil sichtbar ist; sie hält in beiden erhobenen Händen 
(ihr 1. Arm ist weggebrochen} nahe an A.*s Haupt eine im Halbrund 
herabhängende Tanie. Links neben Apollo im Grunde Artemis (e. f., 
den Kopf n. r. ) in Chiton und Obergewand, in der gewöhnlichen Weise 
eingegürtot, und mit Köcher, dessen Band über ihre Unist geht; in dem 
lockigen liintcn /ii einem Knoten aufgebundenen Haar ein Diadem In 
den Händen hält sie eine bii'iini'ude Fackel aufrecht. Links unter ihrem 
r. EUnbogen ist der 1. Unterarm einer vierten F'igur erhalten. Der Ciruud 
des Reliefs wird V(»n einem l*arapctasma eingcuonmien. 

Dass das Fragment von einer Darstellung des Wettkampfes zwischen 
Apollo und Marsyas herrührt , sah unter Vergleichung des Sarkophages 
im Louvre 'MiiLLER-Wih>i. Dcnkm. d. a. K. II 14, 152) zuerst Müller 
bei Raoul-Rochette a. a. (). p. 421 (wahrscheinlich in der Reeension 
in den Gött. gel. Anz. 1S21( 8t. 54. 55, obgleich die Stelle in dem Aus- 
zug kl. Sehr. 2, 407 ff. fehlt; . Apoll gegenüber wird Marsyas gestanden 
haben ; wie auf dem erwähnten Sarkophag; der unter Artemis' Arm er- 
haltene Rest eines 1. Unterarms wird ihm gehören, der Ansatz an ApoUo's 
Oberarm Ton smnen Flöten herrühren. Die Nike hält die Time bereit, 
um den Gott als Sieger zu krönen. — £in ihnlicher Sarkophag mit 
manchen Besonderheiten der Darstellung im Garten des Fhotographen 
Altobeüi Pbsseggiala del fiume n. 1 6 A. Die mittelste Gruppe entspricht 
ungeföhr dem vorliegendeii Fragment, doch fehlt Victoria; die Bekrän- 
zung Apollo*s durch diese ist an der linken, die Schindung des Marsyas 
an der rechten Ecke dargestellt. 

474''. Portrailkopf einet jungen barUeaen Mmen. 

H. 0,41. Oal. 0,19. — Griech. Marmor - Er^ätizt Nue, Kinn, beide Obren, ein 

Theil des Hinterkopfs. Uüste. 

Die Züge und die Haartracht gehören etwa dem ersteu Jahr- 
hundert. 
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47^^ MAimlioher nackter Torso. 

H. 1,00. Tonol. ca. 0,60. — Orieeh. Mamior. 

Es fehlt Kt>])f, Hals, beide Arme utul Schultern, r. Unterschenkel, 1. Bein, der 
größte Theil der UückReitr. Nach verHchicdencn ZapfVnlöchern und der Beschaffen- 
heit der l)i-tr. FUchen war da« Fehlende grosMmtheihi aus besonderen ätücken gear- 
beitet und angesetzt. 

Die Figur ruhte auf dem r. Hein; über der 1. Schulter hing nach 
vom ein Gewandzipfel. An der r. Hüfte Rest einefl Ansatseo; die 
Schaamhaare sorgföltig gebildet. 

Die Arbeit energisch und fiisch. Das Fragment ühnelt im M otir 
dem Teno n. 445. 

476*. Belie^ragment. 

H. 0J7. B. 0,35. — Ital. Hsnior. — Es fehlen Kopf und Beine Ton der Mitte der 

Obertehenkel an. 

Man sieht nur den Torso einer mannlichen Fi^r n, 1., g^nz von 
einer auf der r. Schulter genestelteii ( iilumys bc<leckt. In der herab- 
gehendei\ Hec hten Ijiilt sie einen Gegenst<ind, der wie ein zu-sanmien- 
gele<;tes dünnes (iewand oder Netz ausstellt, in der Linken, die in der 
Genend der Hüfte am Köri)or anliej^t, einen <jner ji^eringelten Stock. Die 
ganze Figur scheint ein wenig vorgeneigt zu stellen. Die Arbeit ist gut 
und sorgfältig und entspiicht ungefähr den besseren Scnlptureu der 
trajanischen Zeit. 

477. Fortraitkopf eines onbArtigen BAmere. 

H. 0,40. Oll. 0,19. — Oriechiwher Mamior. — Ergänzt Naae, BOste. 

Das Haupthaar ist dünn und schlicht, die Pupillen angegeben und 
blicken ein wenig zur Seite n. 1., wohin auch der Kopf gewandt ist. 
— Am Fusse die Buclistaben G* M* R; also war das Monument ver- 
mutUich in ^al. Rondinini wie n. 47. 443. 469. 

478*. Ära der IMoelrareii. 

H. 0,91. B. 0,S1. T. O.rir). _ Ital. Marmor. 

Die Ära ist oben tinmittelbar über der ln.schrift in glattrr Flftche al>^i»chnitten ; 
die r. vordere Ecke abgeütossen, auch HonRt beschädigt. — Gefunden in Veji: NiBUV 
Viaggio nei cont. di lloma , Analisi 3,438. CAaDIMAU Memorie romane 12 
p. 52. Canina Vet p. 86 n. 141 p. 100. Orelli 1566, wo flberaU die Inschrift ab- 
gedmekt itt vgl. an n. 400. 
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Die Ära hat unten einen architektonisch gegliederten Ablauf; auf 
der rings eingerahmten Vorderseite die Inschrift. 

sacrV 

CASTORl ET PÖslluci 
MERVLA IIVIR \ 

TMe dritte Zeile seheint vollständig zu sein. — Auf beiden Nebenseiten 
ein in der Diagonale liegender Stab ((»hne Zweifel T.anze mit Knopf 
am untern Ende (das obere fehlt an beiden). In der Mitle auf ihm ein 
Pileus mit sternförmigem Apex. 

479^. Deckel eines Cippue. 

H. 0,43. ao,10. T. 0,«0. — ItaLBlMnnor. 

Auf allen vier Seiten runde (»iebel mit AJvioterien an den Ecken; 
die beiden vorderen werden von bärtigen Masken mit eingegrabenen 
Pu])illen gebildet, deren llau])thaar in hohe senkrechte Locken gel(^t 
ist. Im Vordergiebel ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln , der den 
Kopf gegen eine r. sich an ihm in die Höhe ringelnde Sclilange wendet. 
Die Seitengiebel sind mit Palmetten verziert, die Bückseite unbearbeitet. 

480^. Kolossaler Heraklestorso. 

H..l,43. Torsol. 0,66. — Pentelischt r Marmor. — Es fehlen Kopf , Hals, beide 
Arme und Untenchenkel. An der Rückseite des r. Schenkel« aeheint ein Baumstamm 

weggebrochen. 

Die untersetzten Proportionen und die s.tark aufgetragenen Formen 
ehaiakterisiren die Figur als Herakles. Sie stand auf dem r. Bein; die 
Arme gingen beide herab und werden, der r. die Keule, der 1. die He- 

speridenäpfel und die Löwenhaut getragen haben. Dazu passen Reste 
von zwei Stützen an der Aussenseite des r. Schenkels dicht unter der 
Kugel und an der 1. Hüfte. Die Figur scheint denuiucb dem Herakle.s 
Righetti in der Coniposition ähnlich gewesen zu seiaj vgl. Clarac 790, 
1970. 79b, 2üüb. b02 D, 19Ü4 h u. A. 
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IN DER MITTE. 
481. Ovaler Sarkophag. 

IL des Sarkophaf?.s 0,0:{. B. 2,05. T. 0,73. II. d. s Deckel« 0,30. — Ital. Marmor. — 

Von den lleliefs des njuhrrach gebrocheneu JJeckeU ist aui beiden Seilen ein 
SWck Terlozen. Der Sarkophag selbst im gansen wohl erkalten} nur die Köpfe und 
Extrenütiten der Figuren hie und da Tentossen. — Abgebildet bei OABBVca M. L. 
XXX p.45. Beeprochen von O. J.\iin Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. 1861 p. 365. 
Stepiiani Compte-rendu 1S62 p. 69. Aehnliche Sarkophage behandelt Jahn a. a. O. 

p. 175ff. vgl. MoNTFAlcnx suppl. III pl. 27. Gefunden zwischen Formello und 
Scrulano: Notizie del giorno lb27 2;5. Mai: «un contadino arando nella sommitä di 
nna eollina eeietente nel terrilorio Vejente tra Formelle e Scrofano aoopil un sarao- 
fogq di mermo omato di baiaorilievi , alouni firanunenü di atatue e due iscrisioni. In 
una di queate ai legge: d. m. g. p. caecili valliani a militis vixit ann. 
I/altro frammento d'iscrizione finora non si ö potuto leggere da coloro che lo hanno 
veduto. Tutli questi oggctti furono trasportati a Formello ...» Nach einer Notiz von 
G. B. de Kossi (in den Scheden des C. I. L.) war der Sarkophag später in Fal. 
Altieri zu Rom. 

Der Deckel besteht ans einer ovalen Platte, mit einem senkrechten 
Band auf der Vorderseite, welcher sich jedoch nicht der Form der Platte 
anschliesst, sondern 1. frei vorspringt; das r. Ende ist weggebrochen. 
Danach scheint der Deckel, dessen Reliefs auch ausser Beziehung zu 
denen des Sarkophags stehen, nicht urspriingUch zu diesem zu gehören, 
sondern nachträglich ,fiir ihn zuiecht geschnitten worden zu sein. Ver- 
muthlich ist später hinzugefugt auch die Inschrift auf euler Tafel in der 
Bütte des Deckehrandes: 

D M S 

P- CAECILI 
VALLIANI 
A-MILITIS 
5 VIXIT-ANN 
LXIlll 

Ueber die Bezeichnung «a miUtüsa s. Rbnier mkh . dV'pigr. p. 203. 
ORBi.u-HsNZBNlIIp.520. Hbnzbn BuU. doU* Inst. 1858 p. 123. Arch. 
Anz. 1*58 p. 171. 

Zu beiden Seiten der Inschrifttafel Verkaufsscenen : rechts awi- 

sfhfii den Schalen einer grossen Wa^^e — die Ketten der 1. etwas 
tiefer stehenden Schale scheinen von einem Schieber zusammen- 
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gehalten — steht etwas gekrümmt ein unhärtiger Mann in Tunica (e. (. 
den Kopf n. 1.) heide Hände auf die Brust gelegt, als ob er etwas 
an sich drucke oder halte (Tiell. die Gewichte?). Vor ihm auf dem 

lioden liegt ein Schwein. links von ihm steht n. r. ein bärti'jer, 
wohl alter Mann in gef^Urtetem Chiton und Chhunvs, der die Hechte 
wie im (losj)räch crheht , und in (kr Linken einen undeutlicheu 
khMuen (ic^cnstand liält. Rechts vom der Wa}^e stellt n. 1. eine 
wciblidie {{\ Figur in ,i;<'<i;iirtoteni iinnellosom ^ ( liiton, ^vel(■llc nach 
der Ihnvof^ning der etwas erhobenen Rechten sieh an dem CJespräch 
der andern zu hetheili<»:en seheint; mit der Linken fasst sie einen 
(lewand/.ipfel, <h'r, soviel erkennbar, von ihrer 1. Schulter nach vom 
fällt. Ihr Kopf fehlt. 

links von der Tafel, unmittelbar an ilirem 1. Rand ruht auf zwei 
iweibeinigen Böcken, oben an die Wand gelehnt zu denken, eine 
trapezoidf^imiige Platte, auf der in drei Reihen zu zwei und zwei sechs 
Gegenstände von verschiedener Form (augenscheinlich Backwerk) 
liegen; zwischen den beiden Böcken am Boden ein oblonger Kasten 
oder Korb, auf dem oben zwei ähnlich wie die obigen geferaste Cregen- 
stiinde erkennbar sind (Jahn vergleicht Ant di ErcoL III 42). links 
hinter der Platte wird das Oberdieil einer bekleideten mannlichen (?) 
Figur e. f. sichtbar, wdche, mit einem Stab in der Rechten auf 
die Veikaufsgcgenstande der Platte hinzuweisen scheint. Den Kopf 
hat sie n. 1. gewandt, wo eine weibliche (?) Figur in langem gegni» 
tetem Chiton mit Obeigewand steht, welche die Rechte erhebt als 
greife sie dem Mann nach der r. Schulter. links folgt eine Figur 
(e. f.] in langem, ungegürtetem Aermel(?)-chitoa und GhUmys, die 
in der linken einen Zweig (0 > in der gesenkten Rechten einen Hen* 
kelkorh hält; ihr Kopf ist wepgebrochen. Weiter 1. folfren zwei ein- 
an(h'r zu^^ewandte weibliche f Figuren, zwischen denen am Hoden 
zwei Sehiisseln oder Körbe mit unkenntlichen Ge<;enständen etwa 
Fischen stellen. Die rechte in. 1. , in lanj^em fj^epfürtetem Chiton, 
hält in der Linken in der Höhe der lirust einen K(jrh und scheint 
die Rechte auf eine der Sclnisseln zu legen. Die andere 'n. r,' in 
lani^em un<^e^iirtetem Clüton, erhebt lebhaft die Rechte; vermuthlich 
handeln sie um di" Waare. Yon zwei bekleideten gleichfalls einander 
zugewendeten l'igureu, welche l. den Schluss des Deckelreliefs bil- 
deten, ist nur der untere Theil erhalten; zwischen ihnen steht ein 
Block ;?). 

Am Sarkophag, der rings mit Relieü geziert ist, sind die Daiw 
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Stellungen der Vorderseite, welche auch einen jj^ossen Theil der 
scharfgebo^^enen Nebenseiteu eiiiuehmcn , mit zwei sturkstiimmigen 
Käumen mit stilisirten lUiittcm und Früchten (Weinf' eingefasst; neben 
jedem steht ein grosser Korb, aus dem lUüthen hervorsehen. Der 
grösste Tlicil dieser Darst<^'lhingen ist in geschlossenem Raum zu 
denken: 1. von der äussersten r. Figur, und r. von der äusscrsten 
1. Figur kommen die Enden eines Parapetasma zum Vorschein, das 
man sich ohne Zweifel hinter der ganzen Scene fortgesetzt Yorzu- 
stellen hat. 

In der Mitte der Vorderseite liegt n. 1. auf einer BJine (mit ge- 
drechselten Füssen, hoher Rückenlehne und hohen geschwungenen 
Seitenlehnen) eine jugendliche Figur mit undeutlichem Haar und 
schwachem Backenbart, in ung^gürtetem Aermelchiton und einem 
Obergewand, das um die Beine geschlungen ist» und, hinter dem 
Rüchen heraufgenonmien, über ^e 1. Schulter Torüfllt Die Brust 
hat weibliche Formen; auch was man von dem Haupthaar sieht, 
deutet auf weibUdie Frisur, so ein kleines vor jedem Ohr sichtbares 
LSckchen. Wahrscheinlich also ist die Figur erst naohtrigUch durch 
Hinzniugung des Backenbartes zu einer münnlichen zurecht gemacht. 
Mit dem 1. EUnbogen auf ein Pdster gestützt, halt sie in der Linken 
einen Kranz; die Rechte welche auf dem r. Knie auflag, ist weg- 
gebrocheu, lieber ihre Füsse hinweg schreitet auf der Klinc n. 1. 
ein Kniibclien in lauglockigem Haar (das Gesicht verstümmelt) mit 
einem Kranz um den Hals; im 1. Arm, \on dem ein kleines Gewand 
herabhängt, hält er einen spitzen Korb, iui r. scheint er ein Füll- 
honi gehabt zu haben: Reste, die darauf deuten, sind an der Kline 
erhalten. Im Hintergrund über der Kline schweben drei nackte 
Knäbchen, welclie auf dem Nacken zwei zwischen ihnen herabhän- 
gende Festons mit Üatternden Bändern tragen. Vor der Kline steht 
ein ninder Tisch von drei Füssen mit Löwen-Köpfen und -Klauen, 
auf dem ein Fisch liegt. Unterhalb der Kline eine Darstellung TCm 
diei in viel kleinerem Maassstab (ca. Y,) gebildeten Figuren: r. von 
dem Tisch ein Knabe, in gegürteter Aermeltnnica n. 1. schreitend; 
Wae er in der Linken hilt ist nicht mehr zu erkennen, die Rechte, 
welche niederging, ist weggebrochen; vor ihm am Boden der un- 
deutliche Best wohl eines Korbes. Links vor dem Tisch sitzt ein 
aadeier Knabe (n. r.) auf einem vierbeinigen Schemel, der spielend 
einem zu ihm aufechauenden Hund etwas auf die Nase legt (vgl. Jahn 

Dantellungen griech. Dichter auf Vasenb. p. 734 l). Ein anderer 
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ebenso bekleideter Knabe, der den sitzenden aii«?esehen zu liaben 
scheint, steht gebückt, und legt »eine Rechte au dessen Kopf, seine 
Linke auf den Hund. Eine Maus am Boden r. daneben nagt an 
einer runden Frucht. 

Links von der Kline sitzt n. r. in einer cathedra supina (Plin. 
16, 174) von Flechtwerk eine weibliche Fi<,air in doppeltem Gewand, 
mit reichem Haar« aus dem hinter den Ohren Locken herabfiülen. Sie 
spielt auf einem viersaitigen , mandolinenaitigen butrumenty das 
Schaulöcher zu haben scheint (vgl. v. Jan de fidibus Graecorum p.40 
und bes. Aich. Z. 1847 t 6. Clailac 202, 261. Zoeoa Basuiil. II 
112, 2.). Links neben ihr steht eine weibliche Figur (n. r.} in ge- 
gürteter Aermeltumca mit langem gelöstem Haar, die in der halber- 
hobenen Rechten ein yasenartiges Geffiss, in der gesenkten Linken 
ein Stäbchen mit Oese (vielleicht einen Löffel?} trägt. Links yon ihr 
im Grunde wird der Kopf einer Figur sichtbar, welche die Doppel- 
fiöte bläst. Es folgt eine n. r. schreitende jugendliche Figur von 
undeutlichem Geschlecht mit gelöstem Haar, in kurzer, gegürteter 
Aermeltunica, Hosen, Schnürstiefeln und einem um den Hals ge- 
legten Kranz, welche auf einem oblongen liret ein lirot herbeibringt. 
Zwischen ihren Füssen pickt ein Huhn auf die Erde; neben ihr 1. 
steht ein Korb voll Hlütheii. Ks foli,^t 1., schon ausserhalb des Pa- 
rapetasma, eine jugendliche nuiuuliclie Figur in lü^lcicher Bewegung 
und gleicher Tracht, nur (»hnc Kranz und ohne deutlich aug^ebene 
Hosen; sie trägt in den Händen einen todten (?) Pfau. 

Rechts neben der Kline stehen e. f. drei jugendliche, weiV)liche 
(?) Figuren, alle in gelöstem Haar, Stiefeln, kurzer gegürteter Aenncl- 
tunica und mit einem Kranz um den Hals. Die erste neben der 
Kline trägt auf einer Schüssel einen wie es scheint gebratenen Vogel; 
zwischen ihren Beinen pickt ein Rabe auf den Boden. Die zweite 
trägt eine Schüssel mit eiu«n ähnlichen Gericht, vielleicht einem 
Ferkel; die dritte« mit einem von der 1. Schulter herabhängenden, 
gefranzten Obergewand, ist etwas n. r. ausgeschritten; in der ge- 
senkten Hechten hält sie einen Krug ß), in der gesenkten Linken 
eine Patera mit einem in einen Schlangenkopf auslaufenden Griff, 
nach welcher ein am Hoden stehender Pfim zu picken scheint Zwi- 
schen den drm Hguren werden in den beiden Zwischenräumen zwei 
andere sichtbar, mit gelöstem Haar und in anscheinend derselben 
Tracht. Die äusserste Figur r., die ausserhalb des Parapetasma stdit, 
aber mit den andern gleiche Tracht hat, schreitet n. 1. und trägt einen 
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Hasen, den sie mit beiden Bünden an Vorder- und HinterlSufen hült. 
S teph ani iusi den Hasen v als Repräsentanten aphrodinischen Genusses, 
niebt als Speiüe, denn er ist lebendig und wird nicht tne die Speisen, 
auf einer Schüssel getragen.* Dass er lebendig sei, ist hi«r so un- 

gewiss wie bei dem Pfau auf der andern Seite; ohne Zweifel aber 
werden beide Thiere von aussen (die bezüglichen Figuren stehen 
desshalb ausserluilb des l^arapetasina) berbeigetragen, um für das Mahl 
erst zubereitet zu werden. 

Die in flachstem Relief gehaltene Darstelhmg der Rückseite, eine 
Löwenjagd, ist 1. und r. von zwei Oel ? bäumen eingeschlossen. Auf 
einem gesattelten und aufgezäumten Pferde galoppirt n. r. ein bärtiger 
Mann in gegürtetem Chiton, Schuhen und fliegender Chlamys, der 
mit einer Lanze in der Rechten gegen einen r. am l^oden stehenden 
und zum Sprunge n. 1. sich duckenden Löwen ausholt; unter dem 
Pferde springt dn Hund mit Halsband gegen denselben an. Zwei 
unbärtige Diener mit steifgelocktem Haupthaar, gegürteter Tunica, 
Lame und ovalem Schild stehen dem Reiter im Kamp^ bei; der 
eine folgt ihm von \,, der andeie steht hinter dem Löwen und holt 
mit der Lanse gegen dessen Kopf aus. 

An den meisten Köpfen derVordersate sind Pupillen angegeben. 

481b. Auf diesem Sarkophag steht gegenwärtig die oben unter 
n.460 beschriebene dreiseitige Basis. 
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WESTWAISD. 
482*. Belieffiragment. 

H.0,50. B. bis 0,21. - Gricch, Marmor. 
Der r. Arm und das r. Knie fehlen ; der aufgesetzte Kopf ist antik, al)er nicht zu- 
gehörig. l)a.s Relief ist quer durchgebrochen. — Fubl. von Gekh.vki) Venere Pro- 
•erpinu pl. 7 p. 59. Cl&bac 632 A, 1422C. AbgebOdet Mif Tkf. XIII fig. 2. Vgl. Obb^ 
HAID HyperborliMh-rOm. Studien II p. 119. Aieh. Zeit. 1861 p. 129 folg. 

Der Rand des Reliefs ist nur unten und auf der r. Seite erlialten. 
Eine weibliche Fif^ir :e. f. , rechtes Standbein] in ännellosem gegiirtetein 
Cliitoii mir l'eber.schlagauf der Hrust und ebensolchem aber längerem im 
Rücken, an den Füssen Sandalen, stützt sich mit dem 1. EUnbogeu auf 
eine weibliche Herme, deren bekleideter Schaft auf einem viereckigen 
l^locke st«ht. Auf dem Haupte der Henne ein Modios; aus den Haaren 
fiillen Hiindcr r. und 1. auf die Rrust. 

Die Arbeit ist nicht vorzüglich , unterscheidet sich aber wesentlich 
Yon lömiwhen Werken, von Sarkophagieliefs insbesondere schon durch 
den Rand auf der r. Seite. Gerhard erkennt in der Herme eineVenus 
Proserpina. 

88. WeiWeher Idealkopf. 

U. 0,46. OaL 0,19. .— Ghech. Marmor. — Ergänzt Nase, BOste, ein Stack im Haar 

und der Hinterkopf. 

Der Kopf rührt möglicherweise von einer Doppelherme her; der 
Mund ist leise geölfoet, die Pupillen sind angegeben. Die Brust ist 
antik, aber von anderem Marmor und nicht zugehörig. Bezeichnet n.64 . 
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484"*^. Fragment eines HoehreliefiB. 

U. 0,30, mit BasU 0,41. B. Ü,25. — Alabastirahiilicher Marmur. 
Erginit wwa Alabwter die 1. Hand denveibUohen» 0ni l%eil der t, Hend der 
minnUehen Figur. Erginit tind offenber euch die beiden Köpfe , de eeheinen aber 

antik zu sein und ^ind jedenfalls von anderem Material als die restaurirten H&ode. 
¥j» fehlen die r. Hand der weihlichen Fiijur, ein Theil des r. Armes, fast der fjanze 
1. Arm und beide Unterschenkel von der m&nnlichen Figur. — Abgebildet auf 
Taf. Xm fig. 3. 

Der Reliofgrund bildet unten eine yors])nngende viereckige Iktsis 
fiir die beiden Figuren. Dieselbe ist 1. abgeschlossen, nach r. und oben 
ist das BeHef fragmentirt. 

Links steht eine weibliche Figur (e.f.) mit Sandalen, einem langen, 
unter der Brust g^ürteten Aermelohiton mit Ueberfidl und einem 
reidien Obergewand, welches schleierartig auf dem Kopf auflag und 
hinten in vielen Falten herabgebt Sie ist in langsamem Schreiten n. l. 
begriffen und hat die Rechte, welche einen Zi])fel des Obergewandes 
gehalten zu haben scheint, an die Brust gelegt. Dire halb erhobene 
Linke ruht . wie wohl richtig ergänzt worden ist, in der Rechten eines 
Jünglings , welcher r. neben ihr (e. f.) ein wenig abgewendet steht. 
Er trägt einen kurzen gegürteten "Chiton mit anliegenden Aermeln und 
eine auf den Rüeken herabfallende Chlamys. Sein 1. Arm, vom Körper 
gelöst, ging iiicMler. 

Die Arbeit ist iiiolit ausgozeichnet , die Composition iiidoss zeigt 
l'Vinheiten wie sie römischen Werken iiiclit eigen zu sein ])flegen und 
weist darauf liin , dass man den dargestellten (iegenstand unter gric- 
cliischen St(»H"en zu suchen hat. Unter den manclierlei möglichen Deu- 
timgen scheint die ansprechendste die auf ( )r])lHMis und Kurj'dike zu 
sein; bei derselben finden wenigstens alle einzelnen Motive der Be- 
wegung die befriedigendste Erklärung. IVIan hätte den Moment zu er- 
lEemen, wo beide sich anschauen — der Kopf der weiblichen Figur 
war nach der ganzen Haltung des Kör])prs zn schliessen n. r. gewandt — 
um wieder getrennt zu werden. Während ()r])heus noch ^teht und sie 
mH der Hand zurückzuhalten sucht, löst sich ihre Hand leise von der 
seidigen, und ihre ganze Gestalt ist schon abgewandt, um hinwegzu- 
sc h re it en. Die Vcnrschleiennig passt zu Bnrydike , vgl. das Relief in 
viUa Albttni (Zobga bass. I 42. E. Bbaun zwdlf Basreliefe Taf. III. C. I. 
"G. 6854 d) und die Figur des Orpheus kann in der gesenkten 1. Hand 
redht wohl die Leier gehalten haben. 
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485. Mftimliclier Idealkopf. 

H. 0,4(>. Gsl. 0,19. — Criech. Marmor. — ErgAnst Naaenspitse, Hals» Büste. 

Die Bildung des Kopfes ist verwandt mit dem T}'pu8 der l>ory- 
pborosköpfc (vgl. zu n. 127), zdgt aber Abweichungen im einsehien, 
die einen ungünstigem Gesammteindrock erzeugen. Das Haar bat ein 
freieres und stärkeres Relief und ist über der Mitte der Stirn ein Stuck 
hinauf, nach der Art weiblicher Tracht, getheilt. Die Augen sind 
weniger geöflFhct, die Lider sehr schwer. Die Uppen, Augen und Aiij^en- 
höhleu liabcn scliarfo Ränder. Der j^aiize Kopf, Avelelier nach links 
gewendet war, wie aus der Anspannung der Muskeln am Halse zu 
schliessen ist, hat breitere Tropurtiuneu. 



OSTWAND. 
486*. Fragment eines Beliefs, Procession mit Laren. 

U.0,30. B.0,32. — Der untere Theil (k» Relief8 ist aus Gipi ttgtaxL ^AbgebUdet 

auf Taf. XIII fig.l. 

Links ist ein Stück Rand erhalten, nach allen andern Seiten ist 
das Belief fragmentirt Dicht an dem Rand steht e. f. nach r. schreitend 
eine mSnnliche Figur in Tunica und Toga, welcher die Beine, der Kopf 
und die r. Schulter fehlen. Rechts neben ihr die Obertheile zweier 
Knaben in Tunica mit kurzen weiten Aermeln und einem Obergewand, 
das von der r. Schulter, wo es mit einem Zipfel aufliegt, nach dem Rücken 
und der 1. Schulter geht, von wo es faltig herahfällt. Die Untertheile 
sind wohl richtig so ergänzt, dass die Fii;uren n. r. ausschreiten. Heide 
haben den Kopf mit einer wollenen Binde umwunden , deren Enden 
vom Jlinterko])f r. und 1. auf die Scliultcrn vorfallen. Die 1. Figur hält 
mit der Rechten in der Höhe der Schultern die viereckige liasis einer 
kleinen Statue e. f.^ , welche da.s r. liein ein wenig vorgesetzt, den 
r. Arm seitwärts hoch erhoben, den 1. vom Körper gelöst und halb ge- 
senkt zeigt. Der Kopf ist Verstössen, bis zu den Knien ist sie mit einer 
dünnt n gegürteten fliegenden Tunica bekleidet. Die r. Figur kann, 
nach den Resten des r. Armes zu sehliessen, in ähnlicher Weise eine 
Statue gehalten haben, lieber den Köpfen beider Figuren sieht man 
einen Gewandrest, der einer zweiten grossen Togafigur angehört haben 
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wird. Die r. Hand der zuerst bescliricbcnen Toj^iifigur ist au den Ober- 
arm des Knaben 1, gelebt, wie zur Leitung desselben. 

Die Statuette, web'bc der eine Knabe in der Eccbten liält, ist 
wegen ibrfer Tracht und der liewegimp^ der Arme unbedenklich für 
einen Lftr zu halten. Das andere Larenbild wird der zweite Knabe ge- 
tragen haben. Ganz iihnliebe Statuetten von Laren mit lksen halten 
auf einer Aia des Vatican (Raovl-Rochettb mon. in6d. tLXIX. Nibbt 
Mus. Clnanan. III 19. Jobdan annali 1862 p. 305) Augustus und Livia 
beim Opfer in der Hand. Man wird demnach in diesem Relief die 
DarsteQung einer Opferpiocession erkennen dürfen, und eben weil es 
eine Procession zu sein scheint, nicht der lares fiuniliares, sondern der 
lares oompitales. Dann hitte man in den Togafiguren mit Wahrschein- 
lichkeit Vicomagistri sn sehen, denen von Augustus (Sueton Aug. 31. 
Rbcxbb Handbuch H 3 p.270) die Sorge für den Cultus der laies com« 
pitales übergeben war, und welche nach dem ausdrückBchen Zeugnlss 
des Cassitts Dio 55,8 bei Festlichkeiten die Toga praetexta anlegten: 
xcr/ atpiai (seil. otivtanaQxntg) xai rfj iad^rjrt tfj dgyjy.fj xai ^aß~ 
dovxotg dvo Iv ai tnlg tnlg ;fw^to/g a^^fwff/»' r^ttoaig iiai yQi^a'yai 
fdn^t} vgl. Asconius /AiCic. in Pis. cap. 4. Die Knaben, deren Traclit 
derjenigen der Carailli älinlich ist (vp;!. zu n. 23 l), sind jedenfalls als 
assistireiule Diener zu denken, vielleicht als ministri larum^ vgl. 
jedoch Jordan 1. 1. p. 324. 

487*. Weiblicher Idealkopf. 

H. 0»38. Gal. 0,73. — Orieeh. Marmor. — Ergänzt Nsad, Bflste mit Hsk und das 

oben Stock des Diadems. 

Die FupiUen sind angegeben. Der Mund ist sehr indiTiduell und 
portraftnriissig, die Augenlider und Augenknodien sehr scharf behandelt. 

488*. Sarkophair in^t ftliliouiiteii BeUefii. 

H. des Sarkophags 0,54, den Deckel» o t:> Lftnge 1,92. Tiefe 0,55. 

Orieeh. Marmor. 

Der Deckel ist gebrochen , ein kleines Stück der Vorderseite fehlt. Der Sarko- 
phag ist nach mner Bemerkung in Amati's sehcd. Vatic. 1018 gefunden «in praedio 
Casal rotondo in mAppia apad MeroUium». ^ne ungefiAre Zeitbestimmung 
des Fundes ergibt die auf dem Rande eingehauenc Jahreszahl I82S. C. C. — Puhl, 
von OARRrcri M. L tav.XXXlI 1 p. Otto Jahn Arch Zeit. IMil Taf. CXLVTTI 
p, 115— r-,r>, v<,'l Herichte d. sächs. Ges. d. AVüss. iMil p. ^47. Bespr. ausserdem von 
Stephani Jahn'» Jahrb. 41 p. Iü2, 43 p. :5'>0, vgl. Ausruhender Herakles 41,Conipte- 
lendu 1862 p. 151. BatJlOf KunstbL 184 1 p OO. Oabbucoi BuU. d. Inst. 1861 p 34. 
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Als Deckel des Sarkoplia^s dient eine gerade Platte, an welcher 
vom ein niedriger Kaud emporsteht; auf demselben folgende Inschrift; 

D-M'S LANNIVS- ^CTAVIVS- VALERIANVS» 
EVASI • EFF VGI-/SPES- ETFORTVNA-VALETE- 
NIL-MlHl-VOVIS i^VM-EST-UVOlFICATE-AUOS. 

links und r. von der In«ohrift in der Eoke synunetrisch je ein Vogel 
mit knunmem Schnabel und knnem Schwanz. 

In der Mitte derYotderseite des Saikophags die Portndtfignr enw8 
unbürtigen Mannes (e. f.) mit kahlem Yotdeihaupt, in langer Aeimd- 
Tunica, Toga und Schuhen, welcher in der Linken auf der Brost eise 
Rdle hilt und die Rechte wie declanurend erhebt. 

Der Raum zu beiden Seiten dieser Figur, weldte ohne 2wei!^ den 
Verstorbenen darstellt , ist durch eine horizontale Leiste in ein oberes 
und ein unteres Feld getheilt. Diese Felder sind mit einzelnen Scenen 
geschmückt, die sich auf die (^ewinnnn^ des (letraides beziehen. 

Im obern Feld auf der linken Seite am 1. Ende ein Gel ?) bäum, 
an welchem eine Tasche vielleicht zwei; an Händem hängt, schwerlich 
ein Sack mit dem auszustreuenden Saatkorn, wofiir.Tahn sie ansieht 
f'um dadurch diesen Avesentlichen Theil des Ackerbaus wonif^stens an- 
gedeutet» zu finden. Rechts daneben ein mit gegürteter laugürmeligrr 
Tunica und Hosen bekleideter Mann, welcher nach r. stark ausschreitet, 
mit der Linken den Griff der sichelfbnnigen Sterze eines Pflugs erfa^st 
und mit einem Stab in der Rechten zwei vorgespannte Ochsen anstachelt. 

Rechts daneben ein zweiter Oelbaum. Rechts von demselben ein 
Mann (wie oben) nach r. gebückt, welcher mit einer vielleicht swei- 
zinkigen Hacke (d^iUa?) die Erde loickert, «was hier woÜ als eine 
nach vollendeter Saat vorgenommene Beschäftigung anzusehen ist» 

In dem cA>eren Felde r. von dem Mann in der Mitte der Vordeneile 
zunächst ein dritter Oelbaum. Datauf folgen die identischen Figuren 
zweier Münner in gegürteter Tunica mit langen Aermeln (n. r.)» welche 
in gebückter Haltung das Getreide, das sie mit der 1. Hand erlassen, 
mit einer Sichel in der Rechten schneiden. Rechts von ihnefn steht «m 
dritter Schnitter (nach r.) in gleicher Tracht aufrecht ^ welcher mit der 
Linken die Sichel aufstützt und mit der Rechten eine Schale 7um Monde 
fiihrt. Rechts, ihm zugewendet, steht eine mit gegürteter lauger Aermel- 
tunica bekleidete Figur, welche die Rechte wie in Rede gegen ihn er- 
hebt und in der Linken eine Rolle ? eher zwei kurze Stäbe) halt. Der 
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Haartracht nach , die aber nicht sehr deutlich ist , muss man sie fiir 
weiblich halten; Jahn erkannte in ihr wegen der Kollo den AVrstor- 
benen, als Besitzer des Feldes, der die Arbeiter tränkt. An der Ecke 
r. Andeutiing einet kleinen Gebäudes mit Giebel. 

In der unteren Abiheilung folgen die Seenen yon r. nach 1. au^n- 
itader. In dem Felde r. too der Hauptfigur in der Mitte ein Wagen 
n. 1. (plaustrum) mit zwei schdbenartigen Bädern (tympana) , welcher 
mit 2wei Rindern bespannt ist. Die Bespannung ist nicht angedeutet 
Drei senkrechte Pfähle, durch Querleisten verbunden, bilden die Um- 
ftiedigung eines grossen Böllens, wekher auf dem Wagen Hegt. Nach 1. 
geht dem Gespann ein Mann voraus, welcher in der Hechten einen 
kleinen Slab IriUt und ndt der Linken die Deiehsd iksst. Beehts fölgt 
dem Wagen ein anderer Mann , einen Stab in der Linken, die Bechte 
erhebend wie um die Thiere anzutreiben. Beide haben eine gegürtete 
Tunica mit langen Acrmcln und ein zweites auf den Schultern liegendes 
Gewand in Form eines Kragens, wahrscheinlich den cucuUus. 

In dem iinteni Felde 1. von der Hauptfigur eine runde Miihlo mit 
einem senkrechten Pfuhl in der Mitte, durch den ein langes Querholz 
gesteckt ist. Dasselbe schieben von r. nach 1. zwei Männer in gegürteter 
Tunica; der eine, welcher wie die vorhergehenden Figuren über der 
Tunica einen Kragen trägt, r. von der Mühle vor dem Holze ist vom 
Rücken , der andere 1. von derselben , hinter dem Plolze von vorn zu 
sehen. Links von dieser Scene ein Backofen, aus (?) dessen Höhlung 
ein mit langärmliger Tunica bekleideter Mann (naeh r. in gebückter 
Haltung auf einem Bret ein rundes, kreuiweis gekerbtes Ikod (quadra) 
nimmt. Von r. kommt eine Figur mit voigestreckter Rechten herzu, 
wohl um das Hrot in Empfang zu nehmen. Sie tmgt eine lange Tunica 
mit Aermeln; Jahn sieht in ihr «den Besitser als Aufseher.» Alle 
Figuren sind unbärtig; die Bekleidung oder Nacktheit der Füsse ist bei 
keiner deuilicb zu sehen. 

Die Worte der Inschrift Spes et Fortuna vale^e kehren in zwei 
sehr Shnlich ahgefiusten metrischen Grabinschriften wieder bei Orblli 
1174. Anthol. Lat. IV Ui und Fabbetti synt. p. 191. Anthol. tat IV 
274. Diesen Versen liegt, wie Jahn nachgewiesen hat, das griechische 
Epigramm su Grunde, Anthol. Palat. IX 49 (vgl. IX 134. 172): 
^BXir/( iml üv Tvxr^ fiiya xa/^ew, tov kifiip* tVQoi', 
oddhf ifioi v^üv, nal^ert Tovg fi9t* i$t4. 

Die Figuren der Reliefs sind roh abbozzirt, es ist daher über manche 
Details kein sicheres Urtheil möglich. Bloss abbozzirte Arbeiten haben 
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sich häufig erlialtcn yj;]. zu ii. Hi'2. Ein Cnv das Verfahren der Fabnkcn 
intercssaiUrr , aliho/.zirtor Saikopha;^' befindet sich im Pahi/zo Valen- 
tinelli am Forum des Trajan; auf den Wänden desselben ist eine Reihe 
Säulen mit aufsetzeudoii liogen fertij; ausgearbeitet, die Tntereolumnieii 
aber sind als erhobene Massen stehen geblieben — etwa für Ilerakles- 
thaten wie Nibby mon. scelti di villa liorghese 19, oder andere Gruppm 
}vie z. 1?. R AouL-RoCHETTE mon. ined. VII 2. Da verhältnissmässig 
viele Sarkophage aus griechisehem Marmor gearl>eitet sind, und die- * 
selben aus yerschiedenen Gründen nur zu einem kleinen Theil in 
Griechenland selbst fertig gearbeitet worden sein können, so ist es 
wahrscheinlich, dass man viele Saikophage ausgehöhlt und auf ihnliche 
Weise ahbozzirt versandt habe. Vgl. die Bemerkungen über die beiden 
Säulen am Schluss dieses Zimmers. 

489*. Herme des Bionyios. 

H. ü,a9. Gsl. 0,174. — Oriecb. Marmor. — Erg. Nase, Lippen, ein Stück der Bin- 

der und swti kMne Theile dss Hennenaehaftet. 

Der Kopf ist ein wenig nach r. niedergewendet. Um das Haar, 
welches voll aber kurz und nur am Hinterkopf etwas länger ist, geht 
ein Keif, mit einem Band umwunden, das im Nacken zu einer Schleife 
gebunden ist und in zwei Enden von da nach vom fällt. Rechts und 

I. über der Stirn stehen sius dem Haar, statt der Hönur, Ephea- 
trauben hervor. Die Augen sind gesenkt und nur zur Hälfte offen, 
die Lippen waren schwerlich geschlossen, wie der Ergänzer ange- 
nommen hat. Der ganze schöne Typus weicht von den gewöhnlichen 
mannweiblichen Bildungen des Dionysos bedeutend ab. Ein ähnlicher 
Kopf in der r. GaUerie von Vilk Albani (Fba indic. ant. n. 107. 
Beschreibung Boms HI 2 p. 480 als Herakles) und in der Galleria 
gcografica desVatican. 

490. Seitenwand eines Sarkophagdeekels. 

H. 0,27. B. 0,67. — Ital. Marmor. — Tubl. von Garrfcci M. L. tav. XXXIl 2 
p. 53, besprochen von Orru Jaun Arch. Zeit. 1861 p. 151 n. 25. 

Der obere Band der Fktte gleicht dem Contour eines Giebels 
mit Akroterien. In der Mitte der Platte ein rohes, vielleicht unvoll- 
endetes Belief. Ein Zweigespann von Bindern zieht nach 1. dn^ 
zweirädrigen Wagen mit undurchbrochenen Bädern. Durch zwei gabel- 
förmige Zinken und einen Gurt ist auf demselben ein graeser Schlauch 
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lestgehalten, der oben eine Mimdimg mm Binföllen und r. unten 
one andeie zum Auslasaen hat Die Ddcbsel ist nicht angedeutet, 
▼on der Bespannung ist nichts sichtbar als ein Gurt, der dem vor- 
deren Oc liseu um den Leib geht und eine Andeutung von Joch auf 
seinem Nu( ken. Die Thierc werden mit einem spitzen Stab anp^e- 
trieben von einem hinter iluien befindlichen, zur Hälfte sichtbaren 
Manu (nach l.j, welcher eine Aermeltunica und über den K(»pf den 
cucnllns trägt; in der Linken scheint er den Zügel zu halten. Dem 
Wagen f(dgt ein anderer, kleinerer Mann (n. 1. in gegürteter Tunica, 
welcher einen spitzen Stab über der 1. Schulter und in der gesenkten 
Kechten einen Korb (.^) trägt. Links von denThieren ein Gel (^j bäum. 

Henne mit idealem Kopf. 

H. 0,42. G»l. 0,185. — üriech. Marmor. — Ergäiut Nasenspitze, ein Stück Herme, 

etwas am Hinterkopf, an den B&ndem und an dem Keifen aber dem r. Ohr. 

Der Ko|»f ist nicht geneigt, aber ein wenig nach L gewandt; 
er zeigt eine verfeinerte Bildung des Typus der sogenannten Dory« 
phorosköpfe (vgl. zu n. 127'. Um das Haar, welches sich über der 
Stirn ein wenig theilt« liegt ein Aeif, welcher mit einem Hand um- 
wunden ist, dessen beide Enden hinter den Ohren auf die Herme 
heiabfiülen. Aus dem Beif steht über dem 1. Ohr eine kleine Blume 
herror, der entsprechende Theil über dem r. Ohr ist ergänzt (eine 
Art Int^fiigt Stbphani ausruh. Herakles p. 112). — Ein Ühnlicher 
Kopf ist bei S. Anastasia gefunden worden: Dbtlbfsrn Bullett. 
d. instit. 1859 p. 142. Gabrüoci civilti cattoKea 185« p. 537. 

492. KoloBBale Statue eines Barbaren. 

H. 2,2.x Fussl. 0,37. G«l. 0,20. - Ital. Marmor. 
Fehlt i'iii Tlit'il dir Lücken unter dem r. Ohr, einige Finder siml bcstossi-n. 
Der vorderü Theil der Basis, der vordere Theil des 1. und der fjanze r. Fuss ergiliizt. 
— Puhl, von C'l-Väac S4SB, 2101 K.. Ciakri cci M. L. luv. XXI p. 32. Besprochen 
von Baumf Kumtblatt 1844 p. 318. Braun Ruinen und Museen p. 749. 

Die Statue ruht auf dem 1. Bein und hat die r. Hand über das 

I. üandgelenk gelegt. Die Füsse sind mit einem Tuch (nach Art 
wm Strümpfen] umwickelt und zeigen darüber oben offene und ge- 
schnürte Schuhe, deren Senkel oberhalb des Knöcheb zugleich die 
unter das Fusstucli hineingezogenen weiten Hosen zusammenhalten, 
lieber diese fallt bis über die Knie nieder ein weiter gegürteter tunica- 
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artiger« witea geaSumterBock mit langen anUegendei^ Aeimehi. Avi 
der L Seite der Brust ist mit einer Spange ein grosser lottig gefiranzter 
Blantel zusammengehalten, welcher über beide Schultern hinten hinab- 
fillt und einen grossen Theil-des 1. Armes yeihüllt. 

Der ein wenig nach r. gesenkte Kopf zeigt den bekannten Bar- 
baTent3rpu8 der trejanischen Kunst: mit dickem Haupthaar, Schnur^ 
hart und spitzem Kinnbart, mit tiefstehenden Augen und gerunzelter 
stark vorladender Stirn. Der Scheitel ist ein wenig abgeplattet, viel- 
leicht weil ein architektonisches (Jlied darauf st<»sscn sollte. Der 
hintere Theil der Fi^ur ist mit Ausnahme des Nackens und des Kopfes 
in senkrechter l liiclic abgearbeitet ; zwischen der liasis und den t ranzen 
des Mantels ist der (iniud nielit wej^' gearbeitet. 

Die Figur blieb unvollendet, zwischen der 1. Hand und dem 
Körper ist eine grössere Masse, un^ überall auf der Oberfläche die 
('opierpunkte stehen geblieben. 

Die Statue wurde im Juli Ibil in der Via Coronari n. 211 nicht 
weit von S. Salvatore in Lauro gefunden, £. Bbaum Ihillett. d. Inst. 
1841 p. 128, Kimstblatt 1841 p.312. Canina vermuthete, sie sei für 
den porticus Europae bestimmt gewesen , den er nach dem Vorgang 
Nabdim's Koma antica VI 6 ohne jeden haltbaren Grund in jene 
Gegend verlegt (Bbckbr Böm. Alt. I p. 596). Das Wahre traf Pbllb- 
oann Bullett d. Instit. 1859 p. 69, indem er ans Berichten von Sante 
Bartoli und Ficoroni die Existeni von Bildbauerwerkstatten bei der 
nahe gelegenen Chiesa Nuova nachwies. Ebendort im vioolo del go- 
vemo veodiio ist nach Fiooboni memorie 41 die kolossale Statue eines 
sitsenden Baibaren im palazzo Altieri (Beschr. Roms III 3 p.5025 eine 
ähnliche im palazso Colonna, Beschr. Roms III 3 p. 163) gefunden 
worden. In derselben Strasse kern neuerdings im Jahr 1859 eine 
der vorliegenden Figur sehr verwandte, und gleichfidls unvollendete 
Figur eines Barbaren, au Tage, die jetzt im Vicolo Yaldino n.3 B 
steht, vgl. Giomale di Roma 4 Febr. 1859. Atti dell' accad. pontif. 
Roniana XV p. CXXIII. lieber die Tracht dieser Statuen vgl. Weiss 
Costümkunde p. 588 , Uber ihre Aufstellung Fka nutizie degli scavi 
ncir anfiteatro Flavio c nel foro Romano p. 21. 

Stil und C'ouipositiou der Statue stimmt iil)erein mit den vom 
Trajansforum stammenden Barbaren dt -; ( 'onstantinbogens Hesdy. 
Roms III l p. 375. Rossini archi trionfali tav. (iSi und den beiden 
farnesischen Figuren im Museo Nazionale zu Neapel ^Maffki racolta 
di Statue antiche tov. LVI. Clabac b54 h, 2161 G. 2161 h). Jsaa 
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kflsondbras InteMSse gewükit die Figur durch die stehen gebliebenen 
Copierpunkte. Dergleichen sind bei einer nicht unbetrichtlichen Zahl 
antiker stataaiisehet Wedke eihalten , so an Arm , Kinn und 1. Hand 
eines der Kok>8se von Monte Cavallo (Welckkr akad. Kimstmus. 
p. 131), ander sogen. Alkibiadesherme im Louvro Must-c Napol. IV 711, 
an der kolossalen Statue der 8ü<;enannten Ciaia oder Amphitrite der 
Villa Albani Marini indic antiq. n. 367. Win« kki, mann storia d. arte 
ed. Fea II p. 12), an einer SUituette des Herakles im liesitz des l?ild- 
hauers Kaupert (Kkki lk liullett. d. Inst. ISGO p. 7) . an mehreren 
Werken in der Sammlung des Theseustcmpels in Athen, namentlicli 
einer Harpyie mit Aschenge&ss (Conzb Gött. gelehrte Anz. Ib02 
p. 314. Schöll Mittheüungcn aus Grieehenland p. 100), an dem 
Forpliyrtorso n. 496 u. s. w. Ueber das Verfahren, wie solche Puncto 
beim Copiren benutzt wurden s. Clakac I p. 144. 

493. Abbozziites bakcluaches Relief. 

H. %i9. B. 0,49. — Orobkflni. ital. Mamor. 

IXe Platte kt quer durchgebrochen, doch blon oben und swar aber den Figuren 
fragmentirt» eo daas ivahncheinlieb nlohtB FigAitiofaee liefalt. Unten ein vorladen- 
der Ren dj 

Reehts springt ein jugendlicher Satyr n. r. mit einem Gewände 
auf dem 1. Arm. Er wendet den r. Arm, den Oberleib und den 
Kopf surfick nach einer leidenschaftlich ihm nachtansenden Mainade 
(im Profil nach r.), welche mit dem erhobenen 1. Arm einen Thyrsos 
hält, der auf ihrer 1. Schulter aufliegt, und einen Keif im Haar, 
einen gegürteten Chiton mit Ueherschlag und ein Ohcrgewaiul trägt, 
das sie mit der erhohenen Linken und gesenkten Kechten erfasst. 
Ihr folgt im ianzsehritt ein zweiter Satyr im Profil nach t.\ den 
r. Arm erhohen — die r. Hand sollte wohl einen Gegenstand, etwa 
eine Schale halten — den linken mit Pedum und 'Ihiorfell nach 1. 
zurück gestreckt. Im r. Kande ein durchgehendes antikes Loch. 

• 

494*. WeibUcher Idealkopf. 

H. U, ll. G»l. 0,15. — Ulilulicher, etwas geäderter Marmor. 
Ergäiut Nase, Bünte, Hinterküj)f und verscbictlene kleinere Stücke — Am Fuss 
befand sich eine Papiemummer. Der Kopt war aUo früher im Vatican, u'Kste elencu 
p. 297 n. 881 « Teste di Cerere eonmete di spighe» ; Begehr. Roma II 2 p. 113 n. 881 
«mit Aehien bekiinster wriblleher Kopf, sngeblich Ceiet». 
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Der Kopf kann «ner Doppdhenne angehihrt haben. Anf dem 
leise gewellten Haar, aus welchem vor den Ohren ein Paar Ueine 
Jjöckchen herausfiülen, liegt ein doppelter Aehrenkians. Der Typua 
des Gesichte hat nichto Matronales, dass man an Ceres denken durfte» 
Auf Mfinsen von Kyzikos kommt Kora mit einem Aehren- und Epheu- 
kränze vor, vgl. Müllbr Handbuch § 357, 6. 

NORDWAND. 

495'. Fragment einer männlichen Statue. 

H. 0,74, B. bis 0»S0. — Oiieoh. Marmor. 

Erluilton ist nur ein im EUnbogen gekrümmter 1, Arm, wclclier 
seitwärts im r. Winkel V(»m Körper erh»)])cn war. l'ebcr denselben 
bängt ein scliweres (iewand nieder. Die Hund fehlt; nach der Be- 
wegung des Arms zu schliessen selieint sie ein Scepter «der der- 
gleichen auf]L;estützt zu haben. Der Arm ist zu stark und kräftig 
und das (iewund nimmt einen zu breiten Kaum ein, als dass man 
an die bekannten Apollofiguren mit dem fliessenden Gewand und 
dem Sehwan am Hoden denken könnte (Cl.\rac 479, 91S; 483, 92b A 
ete.). Auch das Motiv der Statue des Aristogeiton in der bekannten 
Gruppe der Tirannenmörder (Clarac S70, 2203 A. Friedrichs 
Archäol. Zeitung 1S59 Taf. CXXVU i) stimmt nur ungefähr überein. 
Eine Stetue mit einem völlig enteprechenden Motiv scheint nicht er- 
halten zu sein. Das Fragment gehört nicht zu n.iAb, wie es den 
Anschein hat. 

496''. AbboBurtar Porphyrtorio. 

U. 1,12. II. der Basis U,U8. — Fehlt der Kopf, welcher eingesetzt werden HoUte 
(man lieht noch die Höhlung und dae Zapfenloch fttr den Hals), r. Hand und beide 
Untenchenkel. Froher in den Apparlem. Boigia Boeehr. Roms II 2 p; 3. n. 5. Massi 

iadioaaione antiq. p. 13 n. 11. 

Auf dem Fragment einer runden Basis aus Porphyr steht ein 
Torso aus dem gleichen Material, ein Fragment einer Statue in Har- 
ni^eh , welche auf dem r. Hein ruhte, l'eber dem Harnisch, unter 
welchem am r. Oberarm und an den Sclienkeln die Ränder der Tuniea 
hervursehen, lie^'^t ein Paln<hiineutuni, das auf der r. Scludter mit Spange 
zusammengehalten ist. Au der 1. iSeite hängt das Schwert^ unter der 
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Brust geht um den "Lmb ein Tom geknSpHes Bund. Beide Aime 

gehen am Körper nieder. 

Die Arbeit ist unvollendet, aber vortrefflicli angelegt, die puntelli 
sind stehen geblieben. Die Rüclcseite ist wie eine gerade Fläche 
behandelt, auf ihr ein grosses Kechieck vertieft ausgearbeitet. Ein 
ähnlicher Torso aus Porphyr im Hof des Hospitals Ton S. Giovanni 
in Laterano. Porphyrstatuen von Harbaren erwähnt Aldomiandi statue 
antiche p. 178 «fuoii di porta del popolo» in Besitz des Maestro Fr. 
Rigattiero, p. 120 in caea di Sf. Can. Capranica ne la strada de la 
Valle»» p.223 im Palazzo Savelli auf Piaiza Montanaia. 

In diesem Zimmer stehen ausserdem ein Gipsabgiiss der Statue 
des Sophokles (n. 2'M ) und der Statue des Aischiues im Museo Na- 
zionale zu Neapel, Geuiiakd und Panokka Neapels antike Hildw. 
p. 105 n. 363. Clarac S13, 213»). Auf besondern lilöcken liegen 
zwei roll behaucne Säulen aus l*avonuz/('tt(>, welche vor dem Jahr 1S44 
auf der Mamiorata am Tiberufer gefunden worden sind. Die eine 
dieser Säulen ist 4,72 lang, ihr Durchmesser beträgt unten 0,67, oben 
0,58. Auf der untern Kreisfläche derselben steht die Inschrift: 



AEUOCAESAREN 
B-EBALBINO COS RTIONJ 
VRB I GAE SVB CVR I REN 
AEI AVG L I B P ROC CAESVRi 

TVLLI SATVRNINI YLEG 
XXII PRl/A 

Ii. Aelio Caesare Nfostro) iterum et Bal- 
^bino consulibus, rationi urhicae sub cur(a) 
Irenaei Aug(u8ti) liberti procuraturis, 
caesura TulU ^itarnfni emiturionis 
leg(ioiiis] vicesimac seconda« 
pxii]i(igeniae). 



Auf der obem Kreisfläche denelben Säule befindet sich folgende 
Inschrift: 
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Die zweite SMule .ist 4,91 lang; ibr DmchmeBser betiigt imta 
0,70, oben 0,02. Auf der untem KrasflAche derselben steht dk 
Inscbiift: 




Auf der runden Fläcbe unten an der Basis: 



LCVSNIICI^ 
LOCXVI 
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Auf der obem Kreisfläche : 




lieber diese für die Gesdiicbte des antiken Handels ausseror- 
dentlich wichtigen Inschriften vgl. Henzen Annali 1843 p. 333 folg. — 
Sie sind schwor zu losen, da die einzelnen Ihichsttibcn nur leicht in 
die rauhe Oberfläche des Marmors einf^ehaueu sind. V. 2 der ersten In- 
.schrift cntliiilt zwei deutliche und Iciclit /u erkliirendc l'chler TRION I 
für R ATIONI und B"E für ET; der Steinmetz hatte (.ffcnhar die Zeile 
mit BALBINO anfan^^m wollen, und holte dann das vergessene ET 
in einer Ligatur hinter dem ersten lUichstaben nach. Henzen las 
RATION IS, doch ist das S gegenwärtig weder in der ersten noch in 
der dritten Inschrift zu erkennen. Die erste Zeile der vierten Inschrift 
las Henzen LOCVSNIlCIA, aber das O ist augenscheinlich nicht 
vorhanden und das A sehr unsicher. 

Die Inschriften nennen dieConsuln des Jahres 137 n. Chr. L. Aelius 
y eniB und P. Caelins Balbinus Vibulliut Pius l ausserdem als' £mpfinger 
dieser für Stadtiechnung (rationi nrbicae) bestimmten SSulen den Pro" 
curator Irenaeus, als Absender und Vorsteher des Steinbruches den 
Centuiionen TulUus Satuminus, der nach Boxghesi bei Henzek a. a. O. 
p. 345 Ton der Station seiner Legion in Germanien in den Orient Ter- 
setzt war; schliesslich die Of&cin des Steinmetzen ^ dem die Voll« 
endung der Arbeit übertragen wurde, und den Lagerort amLandungs- 
platse. 

23» 
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IM« in dem XV. und XVI. Zimmer dm Miiieumi Tereinigten MoniimMite «ton* 
men dunhgingig mm den Muerdiagt in Ostia Tvnmitaltstan Awngwhnngwi. Nacli- 

dem geit dem Erule des voiigm Jaiirliiinderts an vendiiedenen Stellen auf dem Bodra 
des alten OhiIu AuKgrabungen angestellt worden, von denen FEvV Viaggio ad 
Ostia p.;{1>ff. NllUiv Viu^'f^io antiquario ad Ostia Atti dell'Accad. Pont. III p.3I9ff. 
Anali»! II p. 44b If. und in der Kurze C. L. Vimco.nti Annali dell'lnst. 1857 p. 2%l ff. 
gehanddt haben , nahm Pioa IX dieaetben von neuem in Angiift IKe LdtOBg 
«acd P. E. Viaeonti flbertngen , welcher mne ayatematiaehe Anitfedrang der altmi 
Stadt in Aussicht genommen hat. lieber Plan und Resultate deraelben hat ausfQhc^ 
lieh C. L. Visconti berichtet in den Ajiimli dell' Inst. 1857 p. 281 ff. mit einem Plan 
der Ausgrabungen Monum. VI t. XI von 1'. llo.sa; über das zu Tage gekommene 
Mithraeum ib. lS(i4 p. 147 ff. tav. d'agg. K.L. M.N. Ausserdem hat P. £. Vis- 
conti regelmässig von den wichtigsten Bntdeeknqgen Nhefaiieht gegeben in den 
Sitiangen der pipatlichen Akademie, deren Frotocolle in den Akademieechriften (Atti 
vol. XV bis zum Juni 1S6Ü vgl. Giom. Arcad. 1860 XVI p. 237 ff.} und im Oteale di 
Roma veröffentlicht sind. l)a.s letztere isi im Folgenden bis ISHO nur da angesogen, 
wo es zu den Protocollen der Atti Ergänzungen bot. Ausserdem sind die gefundenen 
Inschriften mehrfach herausgegeben; sie erschienen in Sonderdrucken \\on P. £• 
Via c o n ti) gelegentlich der venohiedenen Beeuche dea F^patea in Oatia, von denen 
nur der von 1856 (P. £. Viaeonti I) und der neuite von 18W (P. B. Viaeonti II) 
citirt sind; ausserdem im Gioniale Arcadico 1856 CXI.II p. I99ff. 1857 V p. 156 ff. 
1858 IX p. <'»(i ff. 1»>»;0 XXII 14:}ff., welches nur Wiederholungen jener Sonderdrucke 
sind. Einige Inschriften erläuterte C. L. ViSCONII Ann. deiP Inst. 1&59 p. 22ti ff. ■» 
Giorn. Arcad. l'söy XIII p. Tb ff. 

Begonnen worden die Nadigrabungen eine Stsecke vor dem Thor ton Ostia an 
der alten vOmiichen ftnwie, wobei eine gioeaeZahl vmiOiibem mit Inaehrillen, Be- 
lieb, Sarkophagen, Aachenkiaten u.a. w. su Tage kamen i im Verfolg atieaa num anf 
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dM StadtÜior and «elito die AiiMitea em Stflek aber danelbe hinwia fort Aunei^ 
dem bcfum man an einer andern Stelle (Tor Bovaectana) an graben , und traf dort 

auf eine ausgedehnte Thermenanlage, welche mit groRser Wahrscheinlichkeit auf 
AntoninuH Pius als l-xhauur bezogen wird ; dort ist u. A. n. 52.'< gefunden. Aiistosscnd 
an die Thermen kam ein Milhraeum darin n. f)()2. öO l. ö^tif und ein Kaum mit dem 
Silvansmusaik n. bbl zu Tage. Diese Thermen sind nach und nach ganz blossgeU^ 
und die Teraehiedenen Ausgrabungen vereinigt Pttr daa Detidl mnaa auf die Bexidite 
ron C. L. Viaconti venrieaen «erden. Derselbe hat auch im Boll, dell' Inet 1865 
p. 89 £ Naebricbt von den neuesten Entdeckungen auf der Strasse ron Ostia naeh 
Laurcntum gegeben, welche die Auffindung eines neuen Thores der Stadt hoffen lassen, 
und hat die vom Institut veranstaltete Publication der in mehreren dortigen Gräbern 
gefundenen Wandmalereien (Monum. VIII 2b) mit Erläuterungen begleitet: Ann. 
1866 p. 29S ff. TaT. d'agg. S. T. & unten n. 590. 



NORDWAMD. 
497. Fragment einer weiblichen Statue. 

H. ea. 0,30. B. 0,60. Entfinnuag der Bruatwanen 0,34. — Ital. Marmor. 

Erhalten nur da.^ oberste Stück des Torso vom Hals bis zu den 
Brüsten; die Schultern sind thcihveis weggebrochen. Ein Chiton, der 
auf der 1. Schulter genestelt war, lässt die r. Urust frei. Die Rückseite 
war beinahe unbearbeitet; im Nacken ein Loch mit Eisenzapfen. 

498. Portraitbttste einer Bdmerin. 

H. 0,35. Otl. 0,12, — Erg. Nase. Im Hals gebrochen; die Büste sicher antik und 
sugehörig. — Ital. Marmor. — Bez. MVMIF • FII • IX. 

Die Pupillen angegeben, die Augen und der ganze Kopf ein 
wenig n. I. gewandt. Das Haar ist ganz zurückgestrichen und oben 
in einem Zopf mehrmals um den Kopf gewunden, eine Frisur, welche 
Visconti richtig auf Hadrianische Zeit bezieht. — Gefunden 1860. 
s. GiomaEe di Roma 1860, 6. Mite p.213 (P. E. Tiscokti). 

499. Deckel einer Aachenkiste. 

H. 0,08. B. 0,36. T. 0,24. — Ital. Marmor. 

« 

Der Deckel liat Dachform ; an den vordem Ecken als Akroterien 
je eine jugendlich-männliche Maske mit langlockigem Haar und phry- 
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gisfhor Mütze iniit ein^e^rabnru Pupillen). Zwischen ihnen auf 
einem senkrechten Rand die Inschrift: 



C BELLICIO- KAPITOLINO 
BELUCIA- MARCI AN E 
C* B- M 



Gefunden 1856. Die Inschrift bei Visconti I n. X. II u. IV. Giorn. 
Are. 1860 XXII p. 14b n. Ib. 

500. Portxaitkopf eines römischen Knaben. 

H. 0,35. GM. 0,12. — Ital. Bfftmor. — Eig. Bfltto, Nase, r. Beitenfliehe des 

Oenditi, ffinterkopf. 

Die Augenbrauen und l^upilleu augegeben. 



501. Sarkophag mit Seethieren. 

H. 0,44. B. S,00. T. 0,60. ^ BUttticli gettreifter Mamor. 
Der Deckel fehlt} lonst bis auf Klanigkeiten iroM erhalten. OaAtnden 1856 in 
Ostia, Oionude di Roma 38. Hin 1858. 

Auf der Vordorsoite unten Andeutung von Meerwellen; in der 
Mitte Okeanosko])!" mit wallendem IIau]>t- und riaithaar. Auf der Höhe 
de^ Kopfes stehen aus den Haaren zwei KrcbsschNvänze nach oben; aus 
dem Kinnbart sehen nach unten zu beiden Seiten je zwei Fisrhküi)fc 
hervor. Der Ansatz des Hartes an den Hacken ist schuppen- otler tiossen- 
artig gebildet. Rechts und I. je ein Paar einander zugewendete Nerei- 
den, j,'elagert auf Seeti gern, die von einander abgewandt, die Schwänze 
in die Höhe ringeln. AUe vier Nereiden tragen Hauben und ein Ge- 
wand, welche« um ein Pein geschlagen, hinter ihrem Kopf im Rogen 
fli^t und dessen ein Ende sie mit der einen erhobenen Hand in 
der Höhe der Fischschwibize erhoben halten. Die Gruppen sind 
wenig Tenchieden; streng symmetriMsh entsprechen sich unterein- 
ander die beiden mittleren und die beiden äussern; Auf der 1. Neben- 
seite ist die Gruppe 1. vom Okeanoskopf^ auf der rechten die Gruppe 
r. von demselben wiederholt, die letztere nur abbozzirt. Auf beiden 
Nebenseiten ein Lodi mit bronzenem Zapfen, vermutblicb Rest einer 
Klammer vom Verschluss des Sarkophags. 
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Ein sehr verwandter Sarktiphag im Louvre: ('lakac 2<»7, lUS. 
lk}uiJULOM III äuppl. 2, 19. vgl. 11.537. Jahn Berichte lb54 p. 187. 

602. 604. Cippns mit Mithrasdienern. 

Oeftraden 1860 in nrei kleineo g^enfiberliegenden Niadien im Ifithneum «a Ostia . 
a. darfllwr C. L. Vincoim Ann. dell' Intt. 1864 p. 147 ff. VgL Atti dell' Aeead. 

Pont. XV p. CXXXVIII (P. E. Vitoottti}. Nach einem Bericht im Giorn. di Horn« 
2s. März l»»ßU ist in demselben Ilaura noch eine dritte Statuette eines Mlthra.^dii'ner« 
;n. .iSrij gefunden. — Abgeb. Ann. a.a.O. tav. d'ajrf,'. L. M. liei allen Figuren hind 
die Pupillen eingegraben. Beide Cippen hüben üben und unten ein vurBpringendes 

IVofil. 

503. H. 0,44. B. 0,23. T. 0,18. Die llundfigur U. 0,42. Tonol. ca. 0,11 ; ihr Kopf 

war abgebrochen. Die ReliefHgur H. 0,23. 

Auf der Vorderseite des ('ippu.«; in Kelief ein stellender Knabe 
e. f. (ohne Andeutung des liodens), mit langem Haar und phrygi.'^elier 
Mütxe, das 1. Jiein über das r. geschlagen; er trägt Schuhe, anliegende 
Hosen und Aermel, welche letztere zu einem besonderen Unterkleid 
zu gehören selieinen; einen kurzen g^^ürteten Chiton und darüber 
eine über die Sclmltem zurückgeschlagene und hinten herabb äugende 
Chlamys. Der Kopf ist ein wenig n. r. gewendet; in beiden Händen 
hilt er eine Fackel, das brennende Ende nach links erhoben. Unter 
ihm, die eiste Zeile durch seine Füsse getheilt, die Inschrift: 

CCAE LIVS 
ERMEROS- ANT 
ISTES-HVIVS-LO 
CI-FECIT SVA 
5 PEG 

Auf den Nebenseiten r. patera, 1. urceus; die Rückseite unbe- 
arbeitet. — Auf der 1. Nebenseite sehr verwaschen die Inschrift (P. 
£. ViscoMTi II n. 237). 

PO Sil I/////X//7//K 
FEBRARIAS 
Q-IVNIO I////V//// 
hl CO 5 
5 L PLA % Va y 
AQVI 5 IINC/ 
CQS 
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C. T>. Vi s c o n t i Hcst: 1. POS\T\/f/f//f XVK — 4. TICO - 
5. LPL A VTIV — 6. AQVI LIN — Die Consuln sind Q. Juuius 
Bu8ticu8 und L. Flautius Aquilinus a. 1^ p. Chr. S. darüber Vis- 
conti a. a. O. — Auf dem Cippus ist oben eine Rundfigur be- 
festigt, deren Bückseite nicht unbearbeitet, aber flach und für die 
Aufstellung an einer Wand berechnet ist. Sie entspricht in B€^vegung 
und Kleidung ziemlich genau der ReliefBgur; nur steht der Knabe 
auf einem Felsen und- ist an einen solchen gelehnt, hat den Kopf 
(mit kurzem Haar), der freilich Tielleicht nicht ganz richtig aufgesetzt 
ist, geradeaus gerichtet« und trigt einen längeren doppelt gegurteten 
Chiton mit Ueberfidl; auch ist die hinten herabfidlende Chlamys 
nur mit zwei Zipfeln auf den Schultern befestigt In der Fackel 
oben statt der Flanmie ein Loch, um diese besonders einzusetzen. 

Mi. H. 0,44. B. 0,22. T. 0,18, die ReUefBgor H. 0,24. Die Randfigur mit Bedi 
0,43. ToTBoL ca. 0,11. — Auf der 1. Nebeneeite fehlt oben der vo ra pringende Band, 
an der Bundfigiir der r. Untenm and das nntere Ende der FaekeL 

Auf der Vorderseite in Relief steht ein Knabe in genau derselben 
Kleidung wie auf n. 502, das r. l^ein über das 1. geschlagen, den 
Kopf n. 1. gewendet und die brennende Fackel n. 1. gesenkt. Unter 
ihm dieselbe Inschrift und in gleicher Anordnung wie auf u. 502. 
nur ist vs. 4 der letzte Tiuchstabe etwas Verstössen. Auf den Neben- 
sciten l. urceus, r. patera. Die oben auf dem Cippus stehende Rund- 
figur entapricht der anderen auf n. 502 in allen Stücken (auch hier 
ist wohl der Kopf nicht ganz richtig angesetzt) ; nur ruht sie auf dem 
L Rein, schlägt das r. über und senkt die Fackel n. 1. 

Nach C. L. Visconti a. a. O. p. 162 und Atti dell' Accad. Pont XV 
p. GXXXVni sollen an beiden Statuetten Reste von Vergoldung er- 
halten gewesen sein; jetzt ist von deigleichen nichts zu sehra als 
einige ockerferbne Flecke an der L Schulter tou n. 502, welche kaum 
Reste Ton Veigolduiig sein können« 

Die beiden Figuren kommen häufig zu Seiten des mitfaraeisehen 
Stieropfers Tor, z. B. auf dem von C. L. Visconti a. a. O. t d'agg. 
K publicirten aus Rom. Sie symbolisiren Auf- und Niedergang des 
liohts Tgl. Stabk zwei Mithraeen (in der Begrüssungssofaiift sn die 
Heidelberger Fhilologenversammlung] p. 11. 

Von demselben C. Caelius Hermeros, dem «antistes huius loci» 
oder Aufseher des Mithraeums (vgl. C. L. Visc onti a. a. (). p. 160) 
ist in demselben Raum ein Altar von carystischem Marmor ^CipulUno] 



Digitized by Google 



NoXDWAltO. 



361 



geweiht (gegenwärtig noch an Ort und Stelle), der die Inschrift trägt: 
C. Caelius Hermaeros | antistes huius loci | fecit { sua poo. 
s. Visconti II n. 238. C.TL. Visconti ibid. — IJcachtenswerth ist 
die Zeitbestimmung, welche die Inschiift der 1. Nebenseite Yon 
n. 502 giebt 

508. Deckel eine« Sarkophags. 

H. 0,34. B. 1,53. T. 0,55. — Ital Marmor. 
Von der r. Schmalseite ist ein Stfick weggebrochen; an dem Mädchen fehlt die 
Nase; ihr Kopf war im Hals und auf der Höhe des Schädels gebrochen. Von dem 
Knäbchen fehlt der Oberkörper von den Hüften an und das I.Bein mit Ausnahme des 
Fmtw, ▼on dem Fsntiier die Tovdere Hälfte. 

Auf der oberen Flache des Deckels, dessen Schmalseiten abp^e- 
rundet sind, die Figur eines liegenden Mädchens in doppeltem Ge- 
wand; am r. Arm ist ein Aermel sichtbar, der 1. l'ntcrarm ist nackt 
(der 1. Oberarm ist nicht zu sehen;. Sie ruht auf der 1. Seite und legt 
die 1. Hand an das 1. Ohr. Die Bechte li^t auf dem Körper und hält 
einen Slxanz. Das Haar scheint zum grossen Theil besondere angesetzt 
gewesen su sein^ da der Kopf an den betreffenden Stellen nur roh be- 
arbeitet ist. Das Lager ist nach Yom dn wenig gesenkt. ZuFüssen mn 
umgestunter Korb ("vgl. n. 448) mit Blüthen und Fruchten. An dem 
senkrechten vorderen Band links Rest eines kleinen auf dem r. Knie 
ruhenden KnSbchens (n. r.) und eines n. 1. gewendeten Ftotfaers (?), 
der seine Vorderpfoten auf das Knie des Knäbchens, das ihn Tielleicht 
tränkte oder mit ihm spielte, gelegt zu haben scheint. In den Augen 
des MIdchens sind die Pupillen angegeben. Die Arbeit ist mittelmassig. 
Nach dem Giomale di Roma 28. März 1856 wurde in Ostia eine 
' fij> ura grande ul vero di donna velata semigiacente condotta in bei manne 
greco» gefunden; obgleich vmter den bekannten Funden von Ostia keine 
derartige Figur zu sein sclieint, kann diese Notiz doch kaum auf die 
vorliegende Statue bezogen werden. — Sarkophagdeckel wie der vor- 
liegende sind nicht häufig; ein ganz entsprechender, mit einemMädchen 
und Blumenkorb zu deren Füssen^ in Villa Doria PamiUi.. 

604. S. unter n. 502. 
506. Zwei SeUeDEragnieiite : Thaten des Heraklei. 

ft. H. 0,8S. B. 0,29 } r. gebrochen. 

Links ein Pilaster ohne Capitäl und I?a.sis, mit Canneluren, die zu 
einem Drittel ausgefüllt sind. Kcchtü davon Herakles n. 1., bäitig und 
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unbekleidet; er hat den gleichfalls nackten, unhärti^^en Antaios mit 
beiden Armen um den Leib umfasst und in die liöhe gebübeu, wälirend 
dieser Teigeblich sich loszumachen sucht. * 

b. H. 0,86. B. 0,51 { L gebrochen. 

Rechts ein eben solcher Pilaster wie bei a, oben von einem Blätter- 
zweig bedeckt, der von r. sich darum schlingt. Links davon Herakles 
(n. r.), bärtig, mit einem Reif im Haar und dem Löwenfell, das Ton 
seiner 1. Achsel herabftllt ; er hat mit der Linken einen r. von ihm auf das 
1. Knie niedergesunkenen bartigen Barbaren (in Hosen, Aermelchitcni, 
Chlamys, phrygischerMütae) beim Kopf gefiisst, und holt mit der Keule 
in der erhobenen Bechten aus, ihn zu erschlagen. 

Die Bruchlinien der beiden Tafeln machen ihre unmittelbare Zu- 
sammengehörigkeit sehr' zweifelhaft. Gefunden wurden sie in einem 
Gebäude unmittelbar vor dem Stadtthor von Ostia (auf dem Plan in den 
Monum. dell* Inst. VI t II mit n. XVII bezeichnet), das C. L. Visconti 
für die «stazione militare» erklärte: Ann. 1S57 p. 308 fvgl. Atti dell* 
Accad. Pont. XV p. CXII). Woraus er scliloss, dass die IMatten zu eiiifin 
Fries j^ehörten, der an dem Gebäude «al di fuori, ntd lato che guardava 
la via« ani^cbracht gewesen , ist aus den Notizen über die Auffindimg 
nicht zu ersehen. In b erkennt C. Ti. Vi sconti dieTödtunj^ des l^usiris, 
jedenfalls mit Kocht, oh^^lcicli dieser Gegenstand bis jetzt auf Kilicfs 
noch nicht nacligewicscu war; vgl. Helhk; Ann. delT Inst. ISÜT) p.;<nii. 
Wenn Diomedes gemeint Aviire V. E. Visc onti a. a. O.}, könnte eine 
Andeutung der Pferde kaum fehlen. Auch ist die obige Deutung schon 
darum walirscheinlich, weil hier nicht Fragmente des Cyclus der zwölf 
Thaten, sondern anderer Ileraklesarbeiten vorliegen. Einer ähuhchen 
Zusammenstellung scheint das Fragment eines Sarkophagdeckels anzu- 
gehören, welches Stepmani ausr. Herakles p. 200 n. 8 nicht ganz richtig 
beschrieben hat. Offenbar sind dort zwei Scenen vollständig, von einer 
dritten zwd Nebenfiguren erhalten: r. Herakles, der denAntaios umfssst 
hält, am Boden sitzt Ge, Athene steht daneben. Es folgt n. 1. Herskles, 
der einen nackten am Boden liegenden Mann, den er erschlagen, an 
dem einen Arm halb emporhebt, während er mit der Bechten den Arm, 
der ihm von 1. zugewandten Athene fasst. Rechts hinter ihm im Grand 
Nike mit dem Palmenzweig. Es folgen n. 1. ein am Boden gelagerter 
Flussgott und darüber eine Nike, beide n. 1. gewandt und sagen- 
scheinlich zur folgenden, jetzt verlorengegangenen Scene gehörig. Deü 
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die zweite Senne in Ermangelung bestimmter Andeutungen luium mit 
Sicherheit au deuten ist, hat schon Stephani bemeikt. 

606. Belief. 

H. 0,25. B. 0,14. — Ital. Mamor. 

Rinfjs ein erhobener Rand, in den oben ein Giebel eingegraben ist. 
Diirunter auf vertieftem Grund in Relief ein trauernder Erot, in der ge- 
wöhnlichen Art auf die gesenkte Fackel gestützt. Das Relief scheint 

unvollendet. 

506<^. In demselben Rahmen mit n.505. 506 eingemauert: Fiag^ 
ment eines Oelxweigs in Relief; ein anderes mit dem Rest einer weib- 
lichen (f) gelagerten Figur; ein drittes mit dem Obertbeil eines stehenden 
alten Mannes (n. r. im Profil)^ etwa eines Pädagogen. 

M7. M8. Zwei Fragmente efne« Serkoplwgdeokele. 

II. 0,27. — IUI. Marmor. 

Eine Darstellung der Jahreszeiten mit Eroten ähnlieh n. 464, nur 
dasB die Körbe» welche dort die Eroten auf die Knie der Frauen setzen, 
ndt Vasen yertauscht sind und die Frauen alle ein Band im Haar tragen. 
Bei allen Figuren sind die Pupillen angegeben. 

507. B. 1,03. — R. gebrochen. 

Am r. Ende Rest der ursprünglich in der Mitte befindlichen Tafel 
mit der Inschrift: 

D /y / M 

MVLPI- FAETdimi (?) sacer 
DOTI S I S V^is fost.) 
V L P I A F r filia fec. 
5 P A T R I • / b. m. 

Der Baum gestattet tb. 3 nach Analogie der Inschrift von n. 80 zu et^ 
gänzcn. Am 1. Ende jugendlich männliche Maske mit Flügeln tu dem 

aufstrebenden Innglockigen Haar. In dem Zwischenfelde zwei symme- 
trisch einander zugewandte gelagerte weibliche Figuren, mit einem Elln- 
bof^en auf einen Felsen gestützt. Die 1. Winter! hat die ,\iigen ge- 
schlossen und ist bekleidet mit einem gegürteten Chiton, der die r. Hnist 
frcilässt. Um l?eiiie und Hüften ist ein Obergewand geschlungen; ein 
JSchleier flattert im liogen über ihrem liaupt. Es felilt der 1. Anu^ öowie 
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die Vase und die Arme des Eroten. Dir r. Figur (Sommcrl entspricht 
der andorii sj-mmctrisch , nur fehlt ihr der C'hiton. Unter der r. Hand 
der 1. sind einige lilüthen, unter der Linken der r. einige Aehren an- 
gedeutet. Aus der Vase der r. Figur hängt, wie es scheint» etwas herab, 
das man iur Aehren halten kann. 

5<». B. ü,27. 

Keclits und 1. g-cbnx hcn ; es ist ein Theil des Keliefstreifcns, der 
ßirh r. an die Inschrift .schloss. Erhalten ist die 1. {j;chigerte wcibHche 
Fi^ir llerl)Ntf) in geg^ürteleni Chiton und sonst demselben Gewand 
wie die iindcrn. Das Gefäss auf ihren Knieen scheint Weintrauben zu 
enthalten. Von der r. Gruppe ist nur der Erot erhalten. 

609. Fragment eines Sarkophagreliefs. 

H. 0,42. B. 0,22. — IUI. Marmor. 
Oben ist der vürsprinfjrendc Hand erhalten; r. und 1. gebrochen; 1. ist da.s Re- 
lief unter dem gelugcrtin Mann in der 1 )icke in Hchicfer Linie glatt gearbeitet , war 
dort also vielleicht angesetzt. — Abgebildet auf Taf. X fig. 1. 

Links eine nackte männliehe Fi^r mit Helm und Schwertband, 
halb liegend (n. r. , wie es scheint mit dem r. Ellnbogen aufgestütet» 
den Kopf auf die r. Schulter stark geneigt, die Augen halb geschlossen 
mit dem Ausdruck schmerzlicher Ermüdung. Rechts von ihr im Gnmd 
eine Erinnys mit lang wallendem Haar, in der erhobnen Rechten eine 
brennende Fackel, die sie nach sich kehrt; der 1. Ann, der nach unten 
ging, fehlt ftst ganz. Ihr Kopf ist ein wenig nach r. gewandt, als ob 
sie nach Jemand zur&ckschaute. Bekleidet ist sie mit geg&rtetem Chiton, 
der von der r. Schulter geglitten ist und einem nach Art der Tracht der 
Diana umgeschlungenen Obergewand. In den Augen Pupillen ange- 
geben. Die Arbeit, besonders an dem männlichen Torso, ist lebendig, 
und mit dem Meissel zu Ende geführt; die Erinnys ist weniger gut und 
Terräth deutlich die späte Entstehung.^zeit. 

Da Orestes auf Reliefs nicht bewaffnet vorzukommen scheint, wild 
man au einen andern Mythos zu denken haben, vielleicht an den des 
Alkmaion, für den, als einen der Epigonen , die Bewaffnung ange- 
messen wäre. 

510. Sarkophagfragment. 

H. 0,&4. B. 0,67. — Ital. Marmor. — Der Band nur oben eriislten. 

Ein grosses Gorgoneion (in dem menschlichen Haar oben zwei 
Flügel, unter dem Kinn zwei geknüpfte Schlangen) wird unten von 
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emem Ueineii bSrtigen AtUnten, von dem nur das Obertfaeil erhalten, 
der Kopf yerstoflsen ist, mit erhobenen Armen gestntit. Rechts wird es 
Ton einem birtigen Kentanren (n. 1.) mit der Rechten gehalten, der 
mit dem L Arm In einem von seiner Chlamys gebildeten Sinus Früchte 
hlilt. Beine nndHintertfaeil des Pferdeleibes smdw^ggebrochen. Links 
ist am Gorgoneion die Hand einer symmetrisch entsprechende!) Figur 
ethalten. In den Augen sind Pupillen eingegraben. 

611. Relief&agment, Pan und die Hören. 

H. 0,35. B. 0,47. — Itil. Marmor. 

Der untere vorspringende Rand ist längs des ganzen Fragments er- 
halten , auf den übrigen Seiten ist kein Rand vorhanden; es ist jedoch 
wahrscheinlich , dass r. und 1. nichts fehlte , wo die Platte senkrecht 
abschneidet. Zwischen der zweiten und dritten Figur fehlt ein Stück 
des Grmndes, doch kaum soviel, dass dort Platz für eine ganze Figur 
gewesen wäre. Das Relief ist mehrfach gebrochen , der Kopf nur bei 
der inssersten Figur r. erhalten; die Oberfläche hat durcfa|^gig sehr 
gelitten. 

Dargestdlt ist ein ron r. nach L gehender Reigentanz dreier weib- 
licher und einer minnlichen Figur, welche auf den Fussspitsen langsam 
ausschreiten. links eine weibliche Figur n. L, in gegürtetem Chiton, 
der die 1. Brust frei liest; ein zweites Gewand scheint um ihre Unter- 
arme geschlungen gewesen zu sein. Es folgt ein nackter Jüngling, 
en ftce, aber auch n. 1. schreitend, indem er nach Art des Boighesischen 
Satyrs (Müller-Wibs. Denkm. d. a. K. II 39, 463) das 1. Bein über 
das T. setzt. Er blies die Sjrinx, von der ein Rest erhalten ist. Weiter 
rechts, nach der erwähnten Tiücke, eine zweite n. 1. schreitende weibliche 
Figur, in gleicher Kleidung wie die erste. Den Heschluss r. macht eine 
im Profil n. 1. schreitende weibliche Figur, welche mit der erhobenen 
Rechten und der gesenkten Linken das nach hinten zurückflattemde 
Obergewand, das auf dem Kopf auf liegt, gefasst hat. Walirschoinlich ist 
das Fni'i^nicnt eine Durf^tellung des Pan und der Hören, die nach seinem 
Spiel tanzen, vgl. n. 202. Auf demKelicf in Megalopolis I*aus. b, 31, 3 
war Pan vermuthlich ebenso in ganz menschlicher Gestalt gebildet, wie 
er auf den arkadischen Münzen regelmässig crschemt. 

Die Anordnung und Bewegung der Figuren, an denen sehr ge- 
streckte Proportionen auffallen, ist fein\ind anmuthig. 
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512. Sarkophagfragment. 

U. 0,33. B. 0,44. — Ital. Marmor. — Oben ein Stack des Tonpriagendaa BvidM 
erhalten j auf allen Obrigen Seiten gebrochen» 

Oberhalb des Reitet einer Frachtgoirlmde mit Mattenden Bin- 
dern Ucgen auf einem Fell swei etnaader sugewandte Maaken: links 
die eines jugendlichen Satyrs nit kleinen Hömem anf der Stirn, 
sdiwachem Backenbart, Ziegentroddeln nnd und deutlich angegebenen 
Zähnen in dem geöffneten Munde; r. eine bärtige von etwas idealerem 
Ausdruck, mit einem liaude im Haar. 

518. Sarkophagfragment. 

H. 0,35. B. 0,47. — ItaL Marmor. — Unten und oben ist em ronpringenderRand 

erhalten ; L und r. ist das Belief gebrochen. 

l'ebcr einem Feston, von dein nur die r. Hälfte erhalten ist und in 
dem unter untleutlithen Früchten Pinienäpfel und Aehrcn zu erkemien 
sind, liegtauf unbestimmtem linden eine jugendliche Satyrmaske n.r.' 
mit spärlichem liart, Ziegentroddeln, einem Pinienkranz im Haar und 
eingegrabenen Pupillen. Rechts ist an dem Feston noch der giösste 
Theil des tragenden Eroten (n. r.) erhalten; soweit man seine Bewegung 
erkennen kann, sdieint er der mittelste gewesen su sein. 



WBSTWAND. 
514. Statue eines Knaben. 

H. 0,76. Tonol. ca. 0,i2. — Ital. Marmor. — Es fehlen Kopf und HaU , welche 
eingesetst wareui r. Bein, 1. Fuss.'der r. Unterarm und der grOiate Theil des linken. 

Das Erhaltene mehrfach gebrochen. 

Die Figur ruhte auf dem 1. Bein; der l. Ann geht nieder» der 

r. war im Ellubogen gebogen. Eine Chlamys , auf der r. Sdiulter mit 
Spange susaromengehalten , ist über beide Schultern nach dem Kucken 
aurückgeschlagen. Die Rückseite ist wenig aus^;earbeitet und platt. 

Die Statue kann etwa einen kleinen Mercur vorgestellt haben; 
indcss wird es, da der Kopf eingesetzt war, wohl ein Portrait ge- 
wesen sein. 
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515. SelM£Cragment. 

H. 0,40. B. 0,57. — \lelfach Verstössen und rings gebrochen, nur 1. ein StQck des 
senkrechten lUmde« erhalten. — Ital. Marmor. — Abgebildet auf T. XX flg. 2. 

Erhalten ist nur ein hober kastenförmiger AVagen mit zwei grossen 
Rädern tXL acht Speichen , von denen das vordere grossentheils wej^i^^e- 
brochen ist; seine Nabe war mit einem Tiger Ti - Kopf verziert. Er 
wird von zwei Henj^sten we^i^en ihrer dünnen Schwänze vielleicht Maul- 
thiere ?j n. r. ge/ofj^cn; von den '1 liieren sind die Ik'ine und Vordertheile 
weggebrochen. Hinter denselben im (üund ist der Kest eines männ- 
lichen lieins, wahrsclieinlich vom Wagenlenker sichtbar. Links von 
dem Watten ist der Keliefgrund als Qnadernianer charaktcrisirt. Von 
dem Wagen hängen auf der Vorderseite ein (icwand und l'foten und 
Kopf eines grossen Keiles, etwa von einem Tiger, herab. Oben auf dem 
Wagen die lleste einer gelagerten, wahrscheinlich bekleideten Figur, 
leider zu verstümmelt, als dass man Nälieres erkennen könnte. Erhalten 
noch der r. Fuss, der über die 1. 8eitenkante des Wagens herabhängt; 
die vordere obere 1. Ecke des Wagens ist abgestossen. Unterhalb des 
herabhängenden Fells ist die Vorderwand des Wagens durch einen Quer- 
streifen in zwei Heihen vertiefter, unter einander durch senkrechte 
Stieifen getrennter Felder getheilt. Die der obem Beihe sind oben mit 
einem Bogen geschlossen; in ihnen steht (von 1. nach r.) im ersten ein 
Blumenkorb^ im dritten eine Cista mit halbgöffiietem Deckel, im 
vierten eine Fruchtschwinge (?), das sweite ist leer. Die der unteren 
Reihe haben viereckige Form; man sieht darin eine Syrinx, ein Tym- 
ponon und ein Trinkhom, alles wenig präcis gebildet, so dass es nicht 
sicher zu erkennen ist. Auf der r., dem Gespann zugekehrten Seiten- 
wand des Wagens in einem grösseren, oben gebogteu Felde sitzt ein 
Panther n. 1., den Kopf n. r. oben zurückgewendet. Die Streifen oder 
Rippen, welche diese Felder ein&sseu, sind mit zwei Reihen einge- 
bohrter Punkte gesäumt. ' 

Der bakchische Charakter aller an dem Wagen vereinigten Symbole 
macht es wahrscheinlich, dass das Fragment von einer ten.'^a in einem 
Götterauf/.ug herrührt , etwa wie diejenigen, mit welclien die C'ircu.s- 
spiele erölfnet wurden, vgl. FRiKnLÄNnEU bei Hkckkr - Mauquakut IV 
p, 500. Ausser den dort erwähnten Reliefs (bes. Ann. dell' Inst. 1839 
tav. d'agg. N und Oj vgl. Brit. Mus. X 4S. 
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516. Selieftagmoit. 

H. 0,27. B. 0,30. — lUL Mamor. — Rings gebrochen ; von der Figur fehlen Kopf 

und Unteimhenkel. 

Eine jii<^'cii(llich-miiiiiiliche Figur u. 1., vom Rückrn sirhtlmr; sie 
ist nackt bis auf eine Chlamys, die den Kücken heial)tallt und um den 
nach 1. vorgestreckten l. Unterarm geschlungen ist. Mit der Linken fasst 
sie das Gewand einer andern, verloren gegangenen Figur. 

517. Fragment einer mAnnlieben Bftgte. 

U. 0,25. B. 0,32. — Der K.opf mit dem Uuls wegfebrochen. — Ital. Marmor. 

518. Pragment eines Sarkophags 

vielleickt Tom Deekel. H.0,22. B. 0,24. — Ital Marmor. — Rings gebroekeo} nur 

Tom antenin Rand ist ein 8tflek unrerletst. 

Eine fragmentiTte, n. r. gelagerte mlnnliche (?) Figur in doppeltem 
Gewand) die Bich auf den r. Ellnbogen stutzte (?) und in der etwas er- 
hobenen Linken einen Dithyrsos {i] hält Hechts neben ihr der Fbss 
einer ihr zugewandten Figur, die yermuthlicb in symmetrischer Be- 
wegung gelagert war. Im Grunde liegt auf einer Erhöhung ein 
Schlauch (f i. Möglich dass das Bruchstück von einem bakchischeu 
Gelag wie auf n. 373 herrührt. 

519« Bmchetaok einei Reliefb. 

U. 0,&6. B. 0,48. — Kings gebrochen , nur eiti Theil des unteren Randes unverletit. 

Iiul. Marmor. 

Erhalten nur ein Paar n. 1. schreitender Ochsen mit einem Joch 
auf itm Kacken, Ton dem ein Riemen unter dem Hals weggeht; ohne 
Zweifel zogen sie einen Wagen. Der Vordere hat den Kopf tief gesenkt, 
der hintere erhoben. Bechts im Hintergrund eine 1. mit einem vor- 
springenden Pfeiler abschliessende Quadermauer. Ueber den Ochsen 
kommen vier nackte mXnnliche Figuren zum Vorschein, von deren 
zweien unten auch Füsse zu sehen sind. Eine derselben (n. 1.) erhebt 
eine lange, jedenfaUs brennende Fadtel; an zwei anderen, von denen 
die eine ein Band im Haar hat, sind Satjrrohren zu erkennen, die vierte 
ist bärtig. Die Arbeit ist gut und lebendig. Auch dieses Fragment 
gehmrt vermuthlich zu einem bakchischen Aufzug, vieUeieht zu einem 
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Triumpluug des DumytoBf obgleich' Ton Stielen gesogene Wagen tomit 
darin nicht voiinkonunen seheinen. 

Das Fragment entspricht n. 515 in der Art der Arbeit, der Höhe 
der Reüeferiiebung, der Grösse der Figuren und könnte daher mit n. 51 5, 
ridleicfat n«eh mit n. 522, suaammengehort haben. 

A20. SarkopluigfragiiieBl mit Smwmmh. 

H. 0,M. B. 0,41. — UsL Mumor. — L. gsteoeksn; obsn and snlMk, fisUdshl 

auch r. Volbtandig, 

Veber den unten in der gahsen Bieste des Hruchstucks ange- 
deuteten Mecnrellen 1* ein Seduntaur oder Ititon (nur der Fisohleib 
und die L Baad eriialfeen),u. 1., der in der Linken ein langes gewundenes 
Hom hXLt, Auf seinem geringelten Schwans sitit en face, den Kopf 
n. 1., eine nackte Nereide, die sich mit der Rechten auf seinen Leib 
aufstutzt, ndt der Linken ein über ihiemKepf im Bogen fliegendes Ge- 
wand hält. Auf sie zu fliegt von r. ein Eros. Rechts eine von ihr ab- 
gewandte, bis auf ein ähnlich fliegendes Gewand nackte Nereide , die 
einen Seestier ii. r. umhalst. Eine ähnliche Grujipe auf den Sarko- 
phagen n.2!Hi und Clarac 207, lOU, beide Male an der r. Ecke; viel- 
leicht stand auch das vorli^ende Fragment an derselben Stelle. 

521. Fragment von der r. Hallte eines Giebelreliefs. 

U. U,t>Ü. B. i),bb. — Ital. Marmor. — Kin Stück de» unteren und dos r. auslegenden 

Randes erhalten ; r. und 1. gebrochen. 

Auf einem aufgezäumten und gesattelten rferdc n. r. mit sdg. 
griecliischer Mähne sitzt ein bartloser Mann in doppeltem Gewand und 
Schuhen. Rechts steht senkrecht eine anscheinend umgekehrte Fackel, 
welche von dem unteren und obereoBand abgeschnitten wird; am Ende 
r. Fragment eines Gegenstands, den man für das obere Ende eines Beiles 
halten könnte. 

Das Belief füllte vennuthlich den Giebel eines Grabmals; derartige 
Darstellungen sind auf Gräbern nicht selten, vgl. n. &45 und dasWaad- 
gemSlde von Paeetum Mon. e Ann. dell* Inst 1854 p. 79 1. 12. 

622. SoliefbraohBtOok« 

H.O,dl. B.0,48. — Ital. if annor. — Rings gebrochen. » Abgebildet auf T. X 

fig.l. ~ S. tun. 519. 

Unter einem belaubten von 1. emporwachsenden Eiebenast steht 
auf einem HSgel ein würfelförmiger Bau» dessen Ghrundform etwa die 

24 
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einer Aschenkiate kL Die Vorderseite ist in drei nischenartige» oben 
nut einem Bogen geschloMene Felder getheilt» in dem mittelstem eine 
bartlose ithyphellische Herme mit menicUlehem Oberleib im Profil 
n. I. steht; in den beiden anderen je ein brennender Candekber. Auf 
der 1. Nebenseite nur ein solcbes Feld; darin e. f. eine Herme mit xelf is; 
Die simmtliehen Nischen sind wie an dem Wagen n.515 mit Beihen 
eingebohrter Locher gesäumt. Die Nebensäten sind oben mit Polstern 
abgeschlossen, denen auf der V or der s e i te Tolutenartige' Ornamente 
entsprechen. Auf der oberen Flüche liegen unregelmSang zwei Gegen- 
stände ubcnaiander, die man iur Holzstacke halten kann; wonach das 
€ranie als eine (allerdings ungewöhnlich verzierte) Ära anzusehen 
. wäre. Von I. scheinen Stufen zu dem Dau hinauf zu fuhren. Link» 
von ihm der Rest eines rätliselhafteu G^enstandes. 

628. Weibliche Ctewandatatue. 

H. 1,S9. mit Bftiit tfib, — Griceb. MsnMf. 
Mehrbeh gebroeben, totist gut erbaltcn; erginit ist der ffinterkopf aiit dem 
Reif, Haie, Nase, OberKppe und der grüette Tbml der Locken cor Sttte. 

Die Figur ruht auf doni r. Hein und entspricht in Haltung und 
Gewandung f^enau oiner der Drcj^dcner so^. \'estalinn<'n, ltK( ker Augu- 
stcum t. XX. Hett.nkr Catalog p. 62. Claras 7ü6, l&b9; nur scheint 
das Olwrgewand nicht üher den Kopf gezogen gewesen zu sein. Der 
Kopf, welcher im Verhältnis» zum Körper zu klein erscheint, ist antik 
aber nicht zugehörig; dieHaare, über der Stirn kurzlockig, sind an den 
Seiten zurückgenommen. Links und r. fällt von hinten je eine grosse 
Locke nach den Schultern herab , auf denen Ansätae von Locken er- 
halten sind; dagegen scheinen am Kopf keine AnsStae davon Torhanden 
gewesen zu sein. Die Büekseite der Statue ist Yemadilftssigt. Im Ge- 
wand sind sichere Farbspuxen erhalten und zwar an dem Chiton von 
HellbUiu, am Obergewand von hellem Seth, beinah Rosa, und auf dessen 
Umschlag von Mennig. 

Geftmden ist die Statue 1858 in den Thermen von Ostia, C. 
Visconti Ann. dell'Inst 1857 p. 336. P. E. Visconti Atti dell' Accad. 
Pont. XV p. CXV, welche der entere mit grosser Wahrscheinlichkeit 
für einen Bau des Antoninus Pius erklirt; sie hatte ursprünglich indem 
Raum n. III auf dem Plan Ann. a. a. O. tav. d'agg. M in der Mittel- 
nische der Rückwand gestanden und wurde ohne Kopf gefimden. Oh 
der jetzt aufgesetzte Kopf nachträglich getunden, also eine antike 
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Rettaimtion sei, oder der Statue wiUkü^h g^ben worden, i»t aus 
den obigen Beriehten nicht in eraefaen. 

594. Sarkophag. 

B.ea.1,91. T.0,55. H. des Sarkophag« 0,44. des Deckels 0,15. 

Das Ganze mehrfach gebrochen ; di« Vorderseite des Sarkophags r. stark frag- 
mentirt, die r. Nebenseite fehlt fast ganz. — Die Inschrift bei Visc. I n.41 (danach 
lb56 gefunden; U n. 129. Giom. Arcad. 18GU XXII p. 170 n.LXXXIV. 

In der Mitte der Vorderseite des Sarkophags eine TaleL mit der 
Inschrift: 

D • M 
LRVBRIVS 
THALLVS 
RVBRIAESTRA 
5 TONICENICON 
IVGIINCON 
PARABILJ 

Links und r. wird die Tafel von einem horinzontal schwebenden Eroten 
gehalten. Unter ihnen je ein nach der Mitte zu umgestürzter vasen- 
förmiger Korb mitBIüthen. An beiden Enden die ^iymmetriscli wieder- 
holte Figur eines nach der Ecke ausscliroitenden Eroten, der den Kopf 
nach dm Mitte zurückwcndot und in den Händen eine brennende Fackel 
nach aussen hält. Neben ihm an den beiden äussersten Ecken ein auf- 
recht stehender geschlossener Köcher mit Tragband. Bechts von dem 
1. Eroten, swisdien den gespreizten Beinen des fliegenden Eroten 
sichtbar, ein aufiecht stehender Bogen mit Sehne, dessen ein sieh 
umbiegendes Ende als Schwanenkopf charakterisirt ist; das andere un- 
deutlich. Rechts ist tou diesem Bogen nur ein kleiner Rest erhalten. 
Auf den Nebenseiten je ein Greif mit einem Beutel auf der Brust, nur 
auf der 1. ganz erhalten. Ein iShnlicher Sarkophag n. 573 , ein anderer 
Clakac 191, 348 vgl. 192, 353 etc. Der Deckel hat die Form dnes 
Tempeldaches. Im Giebel der 1. Nebenseite eine brennende Fackel; 
der r. ist nicht erhalten. An dem senkrechten Band der Vorderseite 
1. eine jugendlich männliche Eckraaske mit phrygischer Mütze; r. ist 
sie wegj^ebrochen. In dem Felde zwisclicu den Maskon drei Paare hori- 
zontal Sfhwt'bendor, eiuauder symmetriscli /u^cw aiultt'r lüntcn, welche 
mit beiden Händen zwischen sich je einen runden Üchild halten. 

24» 



Digitized by Google 



372 



FÜNFIBHim» ZlMMBIL 



In den Augen sind durdigängig Pupillen eingegfaben. In den 
Haaren der meisten Eroten, am deutlich«iten in denen des 1. Tafel* 
trägcrs, Reste von löthlir lu r Farbe. — Ein ähnlicher Sarkophag in Via 
delle Muratte im ersten Haus 1. vom Cono voB, mit dem Unterschied 
jedoch, dasa an den Enden der Vorderseite statt der Eroten die Gruppe 
TQn Eros mud F^he erscheint. 

525. Portraitkopf des Antoniniii Pins. 

H. 0,32. Osl. 0,12. — lul. Marmor. 
Srgiast BQtte, Nais., Kiaa; bei der Beiaigung »tMxk terputit. — BeseidiBeti 
OSTIAE • EFFOS. Oeftindso 1857 in einen Oebiude nahe sm Thor. P.B. VnoQim 
Oiom. di Roma 3. Min 1857. 

Das Portrait ist sorgfältig gearbeitet und gehört an den besseren 
des sweiten Jahrhunderts. 

536. Jugendlieh-mim^elie Sokmatke. 

U. 0,15. ~ Oriech. Mamor. 

In phrygischer Mütse, mit eingegrabnen Pupillen, jedenfiiUs Ton 
einem S^kophagdeckel. Au%elegt auf eine Platte von Giallo antico 
und bexeichnet: OSTIAE • EFFOS. 

527. Knleender Barbar (Mitlirasdieiierf). 

U. von der Basi« an 0,44. — Pavonazctto. 
Krgäuzt der r. Arm mit Ausnahme der Hand, der grösste Theil de« Geiässe«, die 
hohe trommelfttrmige Baais. — Gefunden 1856, Oiom. di Roma 10. Jnni 1856. 

Die Figur, welclie iinCostüm bis auf einen breiteren Gürtel «renau 
den beiden Kelieffiguren auf n. 502. 5(14 entspricht, ruhtauf dem r. Knie 
und legt die Linke auf das 1. Knie; die Rechte greift auf die r. Schulter 
zurück nach dem Obergewaud. Oben auf dem Kücken setzt eine Art 
liasis an, auf die man modern eine Vase gesetzt hat; es intd ursprüng- 
lich irgend ein vermittelndes capitälardges Glied da gewesen sein. 
Die Statuette entspricht in Bewegung und Bestimmung den beiden 
Barbarenstatuen aus Pavonanetto in Neapel , Gbrbabd Neapels Ant 
BUdw. p.72 n.218. 225. Clarao 854C, 2163^^1.858, 2U3. 2164. 

528. Orabraliat 

it. 0,60. B. 1,20. — Ital. Marmor. — Der untere, obere und r. lUnd grossentheiU 
ethaltea; L IbUt ein StAcki bssonden oben. 
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Das Relief war rings von einem erhobenen Rand cingefitöst. Auf 
einer Kline mit hoher gepolsterter Rücken- und geschwungener Seiten- 
lehne, von der zwei Füsse sichtbar sind, und von welcher vorn eine 
Decke herabhängt, liegt, mit dem 1. Ellnbogen auf ein Kissen aufge«- 
ttütit, eine Frau in gegürtetem Chiton und Obergewand, mit welligem 
Munt, das hinten in einen Knoten n;e<;cliürzt ist; in der Linken hält sie 
einen Kiens, in der erhobenen Rechten einen Apfel , als wollte sie ihn 
einer I. von der Kline n. r. stehenden bekleideten Figur reichen, Ton 
der nur der Theil von den Knieen abwärts erhalten ist. 

Das Belief ist sehr flach und von sianlich roher Arbeit. Pupillen 
angegeben. 



H. 0,10. Breite des kleineren '].< 0,'^h•, des grösseren r.^ 1,02. 
Gefunden Iböö. Giorn. di Roma 10. Juni isäü « bassurilievo . . . coila vittoria 
fuUe amasoni». Die Inschrift bei F. £. Visconti I n.7. II n.56. Oiom. ai«id. 1860 
XXII p. 14611. XU. 

Das kleinere liruchstück hat 1. noch den Kest einer Eckmaske; 
in dem r. sich anschliessenden Kelioffeld sitzt 1. ;un Hoden eine Ama- 
zone n. r., mit gelöstem ILiar. kurzem ge^^ürtctciu Chiton und Stiefeln, 
die Rechte auf das r. Knie gelegt, und mit dem auf das 1. Knie ge- 
stemmten L Arm den Kopf unterstützend. Rechts von ihr zwei Pelten, 
ein Uelm» ein Köcher^ eine einzelne Lanze und der Kest eines Bündels 
Ton drei Lanzen. 

Auf dem grösseren Bruchstück eine Tafel mit der Inschrift: 



Bei der Statue einer Venus, welche die Eltern der Tochter setzen , hat 
man vermuthlich an eine Portraitstatue im Typus dieser Göttin su 
denken vgl. Hkunn Ann. dell' Inst. 1 849 p. 403 f. 

Links davon sitzt am Boden n. 1. eine Amazone (die Beine ver- 
stümmelt) , das Haar im Nacken in einen Knoten gebunden, in Mrmel- 
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losem doppelt fje^^ürtetem Chiton, der die r. lliu!<t frei lässt. Sie stützt 
sich mit dem 1. Ellnbogen auf eine Pelta, und stemmt den rechten auf 
dmoi r. Schenkel, -während sie dea Kopf auf die Rechte stützt. Rechts 
yon der Tafel das I'ntertheil einer n. r. sitzenden Amazone, welche der 
oben zuerst beschriehenen genau entsprochen zu haben scheint; rechts 
neben ihr, trophäenartif; <^up])irt soclis Pelten, ein Köcher, ein Helm, 
eine einzelne Lanze und ein Bündel von dreien , welches durch einen 
kuRBrmligen gegürteten Chiton gesteckt ist, wie sonst etwa durch einen 
Hämisch. Das r. Ende des Reliefr, wo jedenfalls nodi eine Amazone 
n. 1. sass, nebst der r. Eckmaske feUt. 

Aehnliche Darstellungen sind häufig auf den Deckeln von Sarko- 
phagen, deren Uauptseiten mit Amaztmenkimpfen verziert sind; Tgl. 
den zu Cortona Arch. Zeitung 1845 t. XXX. 



Die Iiorizontale Unterfläche hat einen r. und 1. abgeschnittenen, 
vertieften Streifen mit Ornament. Auf der Vorderseite ist der Balken 
zunitchst in zwei Fasden gegliedert, von denen die untere mit einem 
schuppenförmigen Ornament bedeckt ist, die obere ReliefdarsteUungen 
hat. In kleinen, gleichen Zwischenräumen neun Blattbäume (der letzte 
r. fehlt zumTheil); zwischen ihnen je ein galoppirendes Thier und zwar 
(von 1. nach r.) dn Hund n. r. , dn Eber n. r. , ein Hund n. l., ein 
Panther n. r., mit einem vor ihm stehenden Eroten (n. l.)» der in der 
Torgestreckten Rechten eine Geissei hält, einHaase n. l.,ein Hund n. L, 
ein Hirsch n. 1., ein Löwe n. 1. XJeber diesem Streifen schliesst sich eine 
glatte lüesfläche an, die oben mit einem Omamentstreifen (Astragalen- 
schnür etc.) geschlossen ist. Die Nebenseiten haben die gleiche Glie> 
derung; nur ist die Friesfläche roh gelassen, der Balken muss also auf 
einer Ecke gelegen haben. 

581. Belief, Sntfblinuig der Europa. 

U. 0,28. B. 2,1S. — Ital. Marmor. — AbgebUd«t auf T. XII üg. 2. 

Auf einer, wie es scheint oben und unten unverletzten, aber I. (?) 
und in der Mitte verstummelten Platte, in grossen, monumentalen 
Buchstaben die Inschrift: 



Odo. Fragment eines Spistylbalkeni. 



H. 0,44. Ii. 1,76. — Ital. Marmor. 
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Rechts neben der Inschrift ein vertieftes Feld mit einer Reliefdarstellung 
der Europa auf dem Stier. Ueber das unten in Wellenlinien angedeutete 
Meer galoppirt n. 1. ein mächtiger Stier mit erbobnem Schweif. Auf 
seinem Rücken sitzt cn face Europa, die 1. Hand auf das llintertbeil 
des Stiers gestützt, mit der Rechten sich an seinem 1. Horn anhaltend. 
Bekleidet ist sie mit gegürtetem Chiton, einem um die Reine geschlun- 
genen Oborijewand und einem Schleier, der von ihtet Hechten auB im 
Bogen über den Kopf flattert und sich um ihren 1. Arm schlingt. 

Die Composition kehrt ähnlich wieder auf der Münze von Sidon 
MiJLi.ER-WiK.s. Denkm. der a. K. II 3, 40» vgl Handb. p. 520. 

Die Inschrift ist nirbt mit Sicherheit itt exfßmen; Quirina ist 
ohne Zweifel Name derXribus; das Letzte war Tenmithlich filiae eins. 

632. Weibliche Fortraitstatue. 

H. S,OS. TonoL ea. 0,6». Chi. 0,19. — Oriech. Marmor. 
Ei^ginst 1. Hind, r. Arm, Nase und Kleinigkeiten am Kopf, wekditr abgebvoclien 

vrar, aber zugehört. — Oeüinden 1862. Oiom. di Roma IB. M&rz 1S62, lugleich mit 
rtli*) :>i \ ' tra ^^'11 avnnzi di nobile cdifizio», in welchem ZiegeUtempel ittTagtf kameo, 
welche die Jahre 117 und 134 ergaben, ib. 15. April 1S62. 

IMe Figur ruht auf dem 1. Bein und kt bekleidet mit einem unge- 
gürteten feinen Chiton mit kurzen Aermeln. Ein auf der 1. Achsel 
aufliegendes Gewand fällt den Rücken henib . ist auf der r. Seite vor- 
genommen , und wieder über den linken im EUnbogen vorgestreckten 
Ann gele<;t, so dass der Zipfel lang herabhängt; die erhobene Rechte, 
welche ein Scepter aufstützt, ist richtig ergänzt, vielleicht auch die 
Linke, weldie eine Patera hält. An den Füssen Sandalen, um den Hals 
ein Halsband T . Vm Stirn und Schläfe liegen zwei Keilien kleiner 
Jiöckchen, daiiiber ein Aufputz in Gestalt eines doppelten von IS ein- 
zelnen cmpurstehenden Klättern gebildeten Diadems, der vielleicht 
jedoch aus den Haaren gemacht zu denken ist. Das übrige Haar ist 
ganz in kleine Zöpfe eingeflochten und zu einem Nest um den Kopf 
gelegt. Das Wesentliche dieser Frisur, mit Ausnahme des diadem«» 
artigen Aufputzes, entspricht den unter Titus gebräuchlichen Haar- 
trachten und weist die Statue dem Ende des ersten Jahrhunderts tu. Die 
Bäckseite ist vernachlässigt, die Hasi» scheint sich nach Tom etwas 
gesenkt zu hahen. 

Die Statue ähnelt im Motiv der gleichfalls in Ostia gefundenen 
sog. Ceres des Bmccio nnoTO n. 83 (Ann. dell* Inst 1857 tar. d*agg. L), 
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der vaticanischen Hera Müller-Wiks. Denkm. der a. K. 114,56] 
U. a. Eine genau entsprechende P'igur in Villa LudoTiü. 
Das Portrait ist bisher nicht identificirt worden. 

68a. TogMtetM iiDM XiuiImii. 

H. 0,97 ; ohne Bssit 0,93. Tonol. ca. 0,30. — Oriecb. Msniior. — Ergänzt Kopf, beide 
ein Theil der Baait. — Oeftmden 1866. Oiom. di Bon» 28. Min 18S6. 

Die Figur ruht auf dem 1. lieiu; der r. Arm png nieder, der linke 
Unterann war vorj^estreckt, und ist mit einer K(dle in der Hand erjjKnzt. 
Sie ist bekleidet mit Tunica und Toga; auf die Tunica hängt um den 
Hals ein li&nd mit einer Bulla herab. An den Füssen zugebundene 
Schuhe: am 1. Fuss steht ein unkenntlicher oben etwas yeijüngter Ge- 
genstandy der wahrscheinlich ein Sciuiiuin sein soll. 

634. Akroterion mit Belief. 

H. ca. 0,50. B. 0,4«. — ItsL Mannor. — Vwrig wrtawin. — AbfeUMet aaf 
T.Xn flg. 1. Osfiiiidea 1S67. P. E. Visooan Atü dsU' AoMd. FoatCV p.XCV. 

Pas Relief scheint als Akroterion die Spitze eines Ciicbels gekrönt 
zu haben; sein unterer Hand zeigt einen einspringenden, stumpfen 
Winkel; oben ist es mit einem liogen geschlossen. 

Nach 1. fährt über das in Wellenlinien angedeutete Meer, auf einem 
Wagen mit zwei Hadem, von denen das eine allein sichtbare sechs 
Speichen hat, Poseidcm, nackt bis auf ein leichtes, fliegendes Gewand, 
das um beide Amie geschlungen , hinter seinem Rücken weggeht. Er 
tritt mit dem r. Fuss auf den Wagen (der 1. ist nicht zu sehen) und hält 
im 1. Arm den Dreisack; mit der Rechten fasst er die Zügel der beiden 
Seepferde, welche seinen Wagen siehn. AmUalsansatz ist das Joch an- 
gedeutet, ihre Schwänze werden r. hinter seinem Bücken sichtbar; 
statt der Bfifihne haben sie einen gezackten Kamm und an den Vorder- 
beinen am obersten Gelenk und an den Füssen lange Flossen. Eine 
verwandle DanttHung des Pooeidon, aber in reicher Xhngebung fon 
Meerwesen, auf einem Moeaik Mohtvadoov SviipL I 27. 

685. 087. BM&N mit BnwtWdmi von Gftltflfoni. 

W. H. 0,M>. B. 0,75. — lul. Mannor. — R. und 1. fragmentirt. 

Am r. Ende ein cannellirter korintfiischer Pilaater, auf 4iäm, als 
oberer Rand des Reliefs, em dreifach gegliederter Epistylbatken anf- 
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liegt. links tco ihm^ en face den Kopf n. r., da^ <]^e wandlose Bnittbüd 
einei unbärtigen, kaUköpfigenllaiiiiet; mter deoMelbenauf demunttm 
Band des BeHefe dM Insclixift: 

CAL.TIUOvHlU^^io 

U. 0,89. B. O.bb. — Ital. Marmor. 

Zwischen ^wei koxinthiecheD cannellirten Pikwtem, webhe einen 
Epistjlbalken tragen^ steht auf einem Querbalken, der die Basen der 
Püaster Terbindet, en he/e, den Kopf n. 1., das Brustbild eines bis auf 
Andeutung Ton Backenbart bartlosen Mannes; auf der 1. Achsel li^ 
ein Gewandapfel mit Spange auf. Darunter die Inschrift : 

1.^ CAL.TIUO ^ CELER l/>r FRAT^ 

Beide Platten gehören tusammen und sind in fladietem Betief gehalten; 

bei beiden Köpfen ist das Auge en face gebildet. Die hier wiedeige* 

gebene Aufstellung von Brustbildern erinnert an die der Imagines; 8. SU. 
Die Haartracht deutet auf das ciatc Jahrhundert. 

086. Sarkophagfragment. 

H. 0,5b. B. 0,42. — Ital. Marmor. — Ob«u ist der (vorspringende; li&nd erhalten ; 
■onst rings gebrochen. Es fehlen Beine, Untmnne und -ein Stfldt der Pfezdebnuit 

an der Centaorin. 

Erhalten nur eineCentaurin mit gelöstem Haar, n. r., der mensch- 
liche Leib en face, welche mit demtrhobenen I.Arm vemiuthlich ein 
r. befindliches Portraitmedaillon hielt; der r. gleichfalls erhobene Ann 
fasst<? wohl (las hinter ihr im Bogen flatternde Gewand. In den Augen 
sind Pupillen eingegraben. Links von dem Kopf liest eines Flügel- 
])aares von einem n. 1. gewandten Eroten, von dessen beiden Füssen 
oben auf dem Hintertheil des Fferdeleibes noch Fragmente erhalten sind. 

SÜDWAND. 
587. Sarkophag alt MaanreMii. 

H. 0,41 B. 2,70. T. 0.64. - Gsieeh. Mamor. - Der Deckel fehlt. — Unbedmitend 
baichidigk. — Oeftinden 1856. Oiom. di Borna 28. Mi» 1656. 

Auf der Yordeneite am untern B«nd in der gansen Br^te An- 
deutung von Meerwellen. In der Mitte ein ans dem Meer anfttdgender 
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Blattbaum; r, und 1. von deniselben je zwei im wesentlichen syin- 
mctriscli ungeordnete Cimppen. Unmittelbar r. von dem ]iuum ein 
bärtiger Triton n. 1., der im 1. Ann ein Ruder hält und dieRerhte senkt 
nach dem Kopfe eines zum grossen Tlieil im Wasser verborgenen Enden, 
der den 1. Arm gegen ihn aiisstreckt. Kin anderer Erot fliegt oben vor 
der Krone des Hainnes von 1. auf ihn zu, mit einer Tänic in beiden 
Händtui. Der Triton wendet jedoch seinen Kopf zurück n. r. , gegen 
eine auf seinem Fischleib n. 1. sitzende Nereide (das wellige Haar am 
Hinterkopf in einen Knoten gebunden), die ihre Rechte auf seine 
1. Schulter legt und mit der Linken das Gewand erhebt, auf dem sie 
sitzt. Links v<(m Haum ein unbärtiger Triton n. r., der in der Linken 
einen langen Anker hält und mit dem zuriickgestreckten r. Arm die 
auf seinem Kischleib n. r. sitzende Nereide umfasst. Diese wendet, wie 
um seiner Liebkosung sich etwas zu entziehn, den Kopf n. 1. ab; mit 
dem r. Ellnbogen stützt sie sich auf seinen cmporgeringelten Fisch- 
schwanz, die Linke, in der sie einen Zipfel ihres Gewands hält, legt sie 
auf seine r. Schulter. Ihr Haar ist obeii in eine Schleife, hinten in 
einen Knoten gebunden, von dem zwei Lorken herabfallen. Von dem 
Gewand, auf dem sie sitzt und von dem ein zweiter Zipfel über den 
1. Unterarm liegt, ist ein Theil um den 1. Sclienkel geschlungen. Diese 
Gruppe kehrt in allen wesentlichen Zügen identisch an der r. Ecke 
wieder, nur ist die Nereide ohne Gewand , stützt sich mit der Rechten 
auf den Fischleib und wendet den Koj)f nicht ab, sondern reicht dem 
Tritonen mit der Linken einen Ai)fel; der Anker, den dieser trägt, ist 

m 

etwas stärker als der andere. Ebenso ist an der 1. Ecke die zuerst be- 
schriebene (iruj)pe wicderludt, nur dass auch hier die Nereide ganz 
ohne (irAvand ist und sich mit der Linken auf den Fischleib des Tri- 
tonen stiit/t, welcher in der erhobenen Linken den Rogen, in der ge- 
senkten Rechten einen mit Schup])en bedeckten Köcher hält. Im Wasser 
kommen sieben Delphinköpfe zum Vorschein. 

Auf der r. Nebenseite ein Seegreif, darunter Andeutung von Meer- 
wellen; iiuf der 1. Nebenseite ein gewölnilicher Greif gelagert er ist 
nicht vollendetj , oben Rest eines Metallzapfens. In sämmtlichen 
Köpfen l'upillen angegeben; die Umrisse der Figuren sind durch be- 
sondere in den Reliefgrund eingegrabne ('ontourc hervorgeljoben. Die 
Arbeit ist nicht sorgfältig und hervorragend, aber lebendig, die An- 
ordnung glücklich und ausdrucksvoll. 
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538. AsohenkiBte. 

H. 0,33. B. 0,35. T. 0,27. Ital. Ifftmor. — Oefbnden zugleich mit n. 543. 562. 
574. 1856 in einem Columharium n. III auf dem Plan in den Mon. dell' Inst. VI 11. 

C. L. VucoMTi Ann. 1857 p. 294. P. £. Visconti I n. J 5. II n. 15. 

Der Deckel hat die Fonn eines Tempeldachs mit Akioterien auf 
den Tier Ecken; im Tordeigiehel ein Lorbeer^jkranz mit flatternden 
Rindern. Auf der Vorderseite der Kiste oben eine Tafel mit der 
Inschrift: 

Dl8*MANIBV8 

SACRVM 
L*CACI*L*0*U*HILARI 

Die beiden unteren Ecken wi-rdcu von zwei vemiuthlicli weiblichen 
Fipurcn llorcn ' gebildet, von denen nur linist, Arme und Kopf sichtbar 
sind ; sie scheinen nur mit einem Chiton bekleidet zu sein ; hinter dem 
Kopf flattert im lioj^en ein auf demselben aufliegender Schleier. Die 

I. der beiden Fij^uren s( heint in den Hüuden zwei einander zugewandte 
^'ögel f^ehalten zu haben . die r. Hlüthen. Ihr hauscliender Schleier 
dient als Basis für zwei stehende, nach der Mitte gewandte Kröten. Die- 
selben halten auf den Schulteni eine im Trogen luiter der Inschrift 
herabhängende Guirlande, in der man unter undeutlichen Früchten 
\nid Blüthen Finieniipfel, Mohnköpfe, Granaten , Aehren erkennt; in 
der einen Hand halten sie eine brennende Fackel, in der andern erheben 
sie ein Fruchtgebinde, an c1( hes an den oberen vors]mngenden Rand der 
Kiste stösst. Veber der Guirlaiule unter der Insrlirifttafel ein d. r. um- 
gestürzter Korb mit Früchten, nach denen eiuVugel pickt. 

Auf beiden Nebenseiteu Palmetten. 

^9. Jagendlioher Hamieikopf. 

H. 0,24. Osl. 0,15. — Oriecb. Bfannor. — Eiginst der Rand det Petasos, Nsten- 
«pitse, di« Lippan. — Oafiinden 1862. Qiom. di Roms 18. Min 1862, Tgl. lu 532. 

Der Mund ist lächelnd geöffnet, so dass hdde Zahnreihen sichtbar 
-weiden. Das Haar kurz und wenig gelockt , im Nacken etwas länger. 
Die Arbeit nicht sorgfältig, aber frei und lebendig. Die Züge des Ge- 
sichts haben wenig Ideales. 



MO. Sinderkopf mit Band im Haar. 

H. 0,19. 0«L 0,11. — Oriech. Marmor. — Nase «antoMea. 
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541. fragment «lies kolonalen weiblichen Fiuaes. 
L. der vierten Zdie 0,13. — Itel. Memor. 

Mit hohen Sandalen; erhalten nur der vordere Theil. 

M3. Priapoflkopf (I). 

H. 0,21. 0*1. 0,18. — Itel. Ifnmior. — Ee fehlt dteNsM; die Oberfiche eehr 

vemitlerL 

Um das über dor Stirn geschpitclte \vc'llij^(« Haar, das im Nacken 
lanf^ herabf^efiilk'U zu sein scheint nnd stark an weibliche Tracht erin- 
nert, liefet ein Kranz von Epheu-Jilättern und - Früchten. Der Mimd 
zeigt ein thierisch sinnliches Lächeln; die Thriinen!«;icke sind stark 
markirt. Der Schnurbart ist spärlich, der Kinnbart voll und lan^ und 
in der Mitte ^^etheilt. Der Kopf ist demjenigen der vaticanischen 
Priaposstatue 'Visconti Mus. Pio-Clem. 1 50. Clarac 734, 1773) Ter- 
wandt und rührt yermutlilich von einer ähnlichen Statue her. 

MS. Aaehenkitte« 

H. 0,34. B. 0,U3. T. 0,33. — Ital. Marmor. 
Ueber die Provenieiu xa n. 538. Die Inschrift bei C. L. VISCOMTI Ann. ddl* 
Intt. 1857p. 293. P.E. YisooMTI I n. 13. II n. 3. (Horn. Are. ISOOXXIIp. 148b. XX. 

Der Deckel hat die Form eines Tempeldachs mit Akrotcrien auf 
den vier Ecken; im Vordergiebel zAvei einander zugewandte Vögel, die 
nach dem Schwanz einer Eidechse picken. — Auf der Vorderseite der 
Kiste oben in der Mitte eine Tsfel mit der Inschrift: 

dIs manibvs 

SACRIS-SAN CtS 

CASTiS- Pils 
CAC1AEU3-UDAP4€:$ 

Rechts und 1. davon an den Ecken, z. Th. auf die Nebenseiten über- 
greifend, zwei auf besonderen kleinen I^asen ruhende Dreifiisse mit 
Omphalos, der netzförmig mit Tänien geschmückt ist. Auf jedem sitzt 
nach der Mitte gewandt ein Vogel. — Unter der Tafel in der Mitte steht 
eine viersaitige Lyra, daneben zwei kauernde (ircife, welche die Köpfe 
nach den Ecken ipiwenden. — Auf beiden Nebenseiten Pidmetten. 
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M4« Soff ^umt Hjaq^e. 

H. 0,20. Gfll. 0,15. — Griech. Marmor. — Big. Vm$ mdKiiin ; die Hälfte dar 
HitnelÜMfe feUt imd Mheint antik angesetzt gewesen n schi. Ueber dit Pio-> 

venienf «. zu n. 532. 

Das wcllifje Jlaar, in dem über der Stirn ein ]}and sichtbar wird, 
ist auf der Höhe des Hinterkopfs von allen Seiten zusammengciioninien 
und in eine Schleife pe\)nnden. Vor beiden Ohren und in den Nacken 
fallen kleine I/öckchen heral). Der Mund ist leise geöffnet, mit dem 
Ausdruck eines feinen l,ächeln.s. Die starke liiegung des Halses zeigt, 
dass der Kopf von einer bewegten Statue herrührt, vielleicht von einer 
erotischen Gruppe, etwa wie die des Hermes mit einer Nymphe MirLLKR- 
WiESELER Denkm. d. a. K. Ii, 30 33.^. C'lahac ti(i6 C, 1545. Der 
Kopf gehört unter diejenigen, welche aus dem Venustypus hcrvor- 
gebildet sind, und ist von vorUreffUcher Arbeit und ^^»'"v^^iiyrtiMB 
Ausdruck. 

945. Grabrelief eines römischen Ritters. 

H.(),»^7. mit der Inschrift 1,12. B. — Ital Marmor. — Gefunden 1850, s.Giom. 
di Koma lU.Juoi 1656. Atti deli' Accad. I'unt. XV p. LXXXV. C. L. Visconti An- 
liftU dBir Iiwt. 1857 p. 864. Auf drai Tka Mon. deU' Imt VI 11 n. XIV. 

Die Platte ist rings von einem yonpiingenden Kand umgeben, 

deMea Holie der höchsten Eihehung deeBeliefs gleichkomnrt. Auf dem 

«Dteiti lUftd in bewmderem Sahmen die Insehrift: 

•T- FLAViO T- F- PAL-VERO* EQVITI • ROMANO • 

Aof der L Seite des BoliefB sitit auf einem mrbsinigen gepolsterten 
oder mit einem Kissen belegten Sessel ohne Lehne eine jugendliche 
weibliche Figur n. t» , mit Aennelchiton^ Obergewand und Schuhen, 
welche mit ihrer linken im Sdiooes Blüthen, mit der Rechten einen 
Exaaa hSlt. Von ihrem Kopf fehlt die obere Hülfte; das Haar ist im 
Nacken in einen Knoten gebunden. Hinter ihr 1. steht, als Abschluss 
des Belieft, in steifer Haltung eine weiblidie Figur n. r., das wellige 
Haar im Nacken zu dnem Knoten gebunden, tot dem Ohr ein kleines 
Loekchen; sie trügt Schuhe und einen langen gegurteten Aermeldiiton 
mit Uebeifall, tot der Brust hält sie mit beiden Hinden einen Korb 
mitBluthen. Rechts neben der sitzenden Figur ein n. 1. ausschreitender 
Jüngling, den Kopf en taee, mit gegürteter Tunica und Sandalen und 
einem Stab in der Rechten. Mit der Linken fährt er an einem Zügel 
einen reich au%ez8umten Hengst n. 1. , der mit einem durch einge- 
bohrte Punkte charakterisirtenPantheifeU bedecktist. Auf ihm sitzt ein 
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schwachbärfciger A^lann (das Haupthaar nur mit Meisselstrichen ange- 
deutet^ in kurzem, doppeltem Gewand, der mit der Linken dieZügel des 
Pferdes hält, und mit der erhobenenRechten nach einem Kranz zu greifen 
scheint, den ihm ein r. hinter ihm stehender bärtiger Mann (in Aermel- 
tunica und Schuhen) von hinten auf den Kopf setzt. Derselbe hält 
mit der Linken einen auf der 1. Schulter aufliegendea Zipfel , wahr- 
scheinlich einen Sack oder Schlauch. 

Ein ähnliches Belief ist an der Aussenseite der Gallerie von Villa 
Ludovin ein^mauert ; ein anderes von einem Sarkophag eines L.Vivius 
Lucianus in Museo Kircheriano, auf welchem der Schlauch oder Sack, 
welchen der dem Reiter folgende Mann auf der Schulter tr^, ziemlich 
deutlich ist. 

In der Nähe des Reliefs ist die folgende Inschrift gefunden, wdehe 
von demselben Grabmal herrührt und jetzt unter dem Belief einge- 
mauert ist: 

T FLAVIO T F PAL VERO 

EQVITI - ROMANO - AEDEM - FECIT 

VIBVSSIA L F - SABINA - MATER 

qvaejvbetseqvandone.inea-aedeponietgnosthermete 
5maritvm-svvm:<(neqveheres-mevs-neove-hereoive-meorneqve 
cviqvam licevit - inea aede ponere neqve-corpvs-neq^e ossa q vod 

«OVIS . ADVEmm • EA • FECEIIIT • INFERH* AEMRIO • P' R* HO*. L* i • N • ^ 
OST . HS-. L. M . N . IS . AVTEM • QVI • DErVLERIT • ACCIPERE • DEBEBIT . SVM . S . 8 • QVARTAt 

YpOGAEV- ETCETERA-LlBERTIsLiBERTABQm Eis- POST- EOR 

10 hic*m0nime1iitvs*exterv herede*n0n'seqvitvr set- nec donatione facere 
•In» f-P'Xxvi- «IN'A'P'XXXv- 

546. Oblonge Beliefplatte. 

U. 0,54. B. 0,23. Dicke 0,09. — Ital. Marmor. — Gcfun(k'n Eade 186i oder An- 
fang 18G2. Giorn. di Koma Jö. Januar 1S02. 

Die Platte hat auf Vorder- und Rückseite rings einen erhobuen, 
gut profilirten Rand; ixmerhalb de&eelben auf der vordem Seite eine 
Dattelpalme mit vier Paaren von Zweigen und sieben Fruchtbüscheln, 
auf der hintern ein aufrecht stehendes herzförmiges blatt mit langem 
gradem StiL Die Seiten der Platte und rings glatt gearbeitet; nur auf 
einer Langseite scheint eine dünnere Platte von {gleicher Höhe abge- 
brochen zu sdin. Wozu das Ganze gedient haben kann, ist ungewiss; 
P. £. VisGOUTi im Giorn. d. R. sieht darin ein «omamento del tempio 
d^Iside». 
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H7. AtOiiikopf. 

H. 0,46. Oal. 0,17. — Griech. Marmor. — Ergänzt Büste und Spitze der Mütze. — 

Bewicliiiet: 0flnUB*XlV06| 1861. 

Unter der phry^ischen Mütze fallen die walleiulen Haare vor. Die 
Geaichtsziifje, welche bei portraitliafter Individualisirun^ , dorli be- 
sondere in den obern Partien, einen durchaus idealen Charakter tragen, 
haben einen in hohem Grade krunkhaftcn Aufsdnick. Der Mund ib't 
geölFnet, die Auj^en etwas nach Oben perichtet. Der Kopf unterscheidet 
sich wesentlich von den meisten iilniliclien, vgl. z. B. Krit. Mus. X 4, 
imd zeigt eine meisterhafte Behaudluug der Furmeu. 

648. Jttnglingskopf. 

H. 0,36. Ott 0,16. — Ital. Marmor. — Nase abgestoasen; die hintere Hllfte dw 
Kopfes und Hftlae« fehlen. — Beieichnet wie n. 547. 

Mit wallendem Haar und geoübetem Munde; m den Augen Pu- 
piUen angegeben. 

OSIWAKD. 
549. Fragment einer unvollendeten JünglingBfigur. 

U.0,93. Toisol. ct. 0,56. Gh\. o,l<^ — Ital. Marmor. — Es fehlen die Beine und der 

r. Arm ; Hals gebrochen. 

Die Statue ruhte auf dem r. Bein; auf der 1. Sebulter Hegt em 
Gewand auf, das vom Rücken aus über den vorgestreckten 1. Unterann 
geschlungen ist, ein Motiv das an die Meleagerstatuen «innert. 

MI*. SAnlenfflniiiger Altar. 

H. 0,60. Durchni. unten 0,t>3. Stark nach üben verjüngt. S. n.43U>'. 

• MO. Doppelte viereckige Asohenldste. 

U. 0,41. B. 0,77. T. 0,aa. — lui. Marmor. 

Der Deckel ist nur abbozzirt und hat die Form zweier Tempel- 
^cher mit Akroterioi und einem Folstor, wo sie zusammentreffen. 
An der Vordeiseite der Kiste, den beiden Giebeln des Deckels ent^ 
sprechend^ zwei leere Tafeln für Inschriften; zwischen denselben und 
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an dvn beiden Ecken drei Eroten, welche xwi'i unter die Tafeln niit 
fliitternden Jiiintlorn heriibhiinfjendc Fru(ht<jiiirlanden halten, l'eber 
bliesen, unter den Tafeln, je ein Vogel, der an den l^iindern frisst. Auf 
<lcii Nebenseiten je ein Greif, der die eine Tatze erhebt. 

Auf der Vorderseite des Deckels und der Kiste zweimal zwei corre- 
spondirende kleine L^k^er, in denen Kupferdiaht gesessen hat. 

561. Nische mit SilyaoBinoBaik. 

H. 1,57. Durchmesser O.ST. H. de» Silvan 0,71. 
Im gftnzen fjut erhalten, da.s Fehlende geschickt ergänzt. — Bez. OSTl.XE» 
EFFOS i ANNO • MDCCCLXI • | MUNIFICENTIA • PlI • IX • P • M. Gefunden li>«l 
in eisern ui du lütlmraiii in Oitia «toMendeii Smmar, laf dw HOlie daer T^pe. 
€. L. Visooim Ann. dell' Imk. 1864 p, 174. «avantf redieok eh trovita k Ioomb« 
fittile bilione [n.625? che gä tI fu posU. » Oioni. di Roma 8. Mai ISOl. Nicht weit 
davon ist eine «edicola consecrata a Silvano» mit einem auf diesen Gott bezüglichen 
Kelief zu lag gekommen, ibid. 2. Juni IbÜ'i. — Abgebildet Ann. a. a. O. tav. d'agg. 
It. M. n. 3. 

Die Nische, welche durchaus dunkelhlauen Grund hat, ist ring« 
mit einem dunkelrothen Streifen eingefasst, der auch die Kuppelwölhung 
nach unten abgrenzt. Unten steht, auf gp-ünem lioden, Silvan e. f. mit 
braunem langem Haupthaar und vollem Hart, in dem gewöhnlichen 
Typus. Er trägt eine weisse, roth gesäumte Aermeltunica und hohe 
I5^rünliche Stiefeln, welche die Zehen frei lassen; v(m der 1. Schulter fällt 
ein gelbliches Thierfell nieder. Um den Kopf liegt ein bläulicher, ins 
Grünliche spielender Nimbus. Im l. Arm hält er einen Ast mit Laub- 
krone, in der Rechten das gewöhnliche Messer mit gelbem Griff. 
Neben ihm r. kauert en face ein weissUch bräunlicher Hund , der zu 
ihm aufblickt. Hinter diesem r. ein Baum, und >ielleicht ein Strauch. 
Einks von Silvan ein graublauer Altar aus Quadern mit brennendem 
JFeuer; daneben zwei Bäume. 

Silvan in einer Tunica ist nicht, wie Visconti meint» unerhört; 
eine derartige Statue z. B. in Dresden Clabac 447, S17.A. 

552. Viereckige Aschenkiste. 

H. 0.3li. 15 ti.öt!. T. 0,415. — Ital. Marmor. 
Gefunden ISä»; vor der Porta Itnmana in Ostia; auf dem Plan Monuni dell' Iiist. 
VI, 11 n. V. C. L. Visconti Aunuli dell' Inst. Ib57 p. 295. Die Inschrili bei P t. 
Visconti I n. W. U n. 28. 

Der Deckel bat die I'ovni eines mit blattförmigen Ziegeln ge- 
deckten Daches mit Akroterien; in den Sciteugiebelu je ein Jilattkrani 
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mit fliegenden Bändern. — Auf dar Vorderseite der Kiste obm Tafel 
mit der Inschrift: 

M-GRAECINIO 
BLANDO GRAE 
CINI A CALLIRHOE 
MAT- FECVIAXXXVI 
S M XI D XVI F- P- FT 
TMALLIOTERPNO 
CONIVGI*OPTlMO 
B-M- 

Oben zu beiden Seiten der Tafel, ohne architektonische Vermittlung, 
je ein weiblicher Kopf, wohl Goigoneion, obgleich ohne bestimmte Ab- 
zeichen. An den vier Ecken der Kiste oben vier Widderköpfe; zwischen 
ihren Ilömem hängt auf der Vorder- und den beiden Nebenseiten eine 
Lorbeerguirlande mit fliegenden liändem herab; auf der Vorderseite 
imter derselben in beiden Ecken ein sich nacli oben unischauenderVogel. 
Auf den Nebensciten über der Guirlande eine Rosette. 

M8. Vimfiieliii Fragmente einet Temcottafrieses. 

H. 0,20. H. der Kröten 0,13. 

Am obeni Rand ein Eierstab; darunter achreitende nackte Eroten, 
welche in der gewöhnlichen Haltung Blumen- und Fruchtgewinde 
tragen. Die meisten sind nach r., einige wenige n. 1. gewendet. 

Ganz ähnliche Fhitten bei Campana opp. in plastica tav. XV. 
Aginoourt fragm. de terra cuite XII n. 2 Combb Terrae, of the Brit. 
Mus. XXIII 43. 

5M. Fragment einer Terraoottaplatte. 

Obm mit Eimtab. H. 0,24. B. 0,31. 

Erhalten nur ein jugendlich mäunlicher Kopf n, 1., mit kruuscin 
Haar und etwas geneigt; es scheint, dass die Fi^ur die U. an den Kopf 
legte. Im Grund ein Loch für die liefestigung auf der Wand. 

M5. Deegleichen. 

H. 0,27. B. 0,37. 

Erhalten nur die untere Hälfte; unten quer ein Omamentstreifen 
mitememGorgoneion. Darüber Rest der Darstellung eines bakchi8chen{r) 

S5 
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Zuges n. 1. Zuerst 1. ein männliches 1. Bein, dann die beiden Hinter- 
beine eines Maulthieres, das l'ntertheil einer bekleideten, weibliclien, 
schreitenden Fif^iir, und die beiden Keine eines Silens das eine er- 
hoben als ob er etwas darauf trüge in der Art wie einSilen bei Campana 
(>pp. in plast. t. XL. und Fanofka Derl. Termoott. t.43. Rechtescbeint 
der Schwanz eines ThierfiaUs htrabsuhängen. 

556. 557. 558, 559. Fritiplatftm »na Terracotta. 

K 0,26. B. 3,48. 

Da» Ganze ist in einreinen oblongen, z. Th. zerbrochenen Platten erhalten. — 
Gefunden 1856; auf dem Phin Monum. (k'll'Inst VI 11 n.XM. C. I,. VISCONTI An- 
nali 1657 p. 3ü7. P. E. Visconti II n. 15 und Atti dell' Accad. Pontif. XV p. LXXXV. 

An beidod Enden eine Beliefplatte. L. ein a. r. gelagertes Kind 
(Apis); über dessen Rücken eine IsisUappeij r. Tor ihm eine SchuMel 
oder ein Korb mit Früchten (von oben gesehen) . Rechts ist das ge^ 
lagerte Rind mit der Insldapper symmetrisch wiederholt; 1. vor ihm 
steht eine Situla, deren Bogenbenkel am einen Ende einen Thieikopf 
alt Versienmg hat. Auf dem Bauch derselben in Relief eine stehende 
nackte rnttaaUobe Figur, walneebeinKdi «in Knaba ^arpokratM), der 
die Rechte an das Gesicht (an den Mund?) legt, und mit der Linken 
einen grossen stdieuden Pafanensweig fasst. Um den untern Rand des 
Geflisses Regt ein dicker Kraus. Bdde Tisconti beadireiben das erste 
ReKef riditig; bei don sweileu geben sie statt des Gewisses «das Schiff 
und andre Abzeichen des Isiscultes» an. . 

Zwischen den beiden Bdiefe die Inschrift: 



.\vjlAE*CjA^Cl|UA 



FLA 



zu der noc^ dr^ andere, tiefer eingemauerte Bruchstücke kommen: 









cisbiv 



und WHlirscheinlich auch noch ein viertes mit einer ascia in Relief, ringi« 
mit einem erliobncn Rande, liei den Scheden des C. I. L. befindet »ich 
fine um melirere Frap^iente reichere Abschrift, die Detlefscn IStil in 
den Magazinen des Lateran genommen: 



FLAV|iAE'C,AE:ciiuAE:|ETi:4Qi ^ Jclc^ iv|>>i::ii^S»t 
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Ob das Bruchstück AE an dieser Stelle gestanden habe, ist naturlich 
nieht su bestimmen; es konnte C^teci, Maeci oder dergl. erginxt 
werden. C. L. Visconti hSlt ohne Grund die Flavia CbedUa für 
eine «saoerdotessa d'Iside», dagegen bemerkt er richtig, dass die In- 
schiilt [anscheinend auch die Relieft) in die harte Temuiotta ein- 
geschnitten, nicht TOT dem Brennen eingedruckt sei. Das Material ist 
porös und Ton giSnlicher Farbe, so dass es &st das Ansehen irulc»- 
• nisehen TuA hat. 

560. Fragment einer Terracottaplatte. 

H. 0,31. B. 0,19. — Bings gebrochen. 

Erhalten ist nur das Obertheil eines jugendlichen gehörnten Satyrs 
ßmPkofil n. 1.) mit einem umgeknfipften Zi^nfell, welcher mit beiden 
Händen den Schwans eines Thieres (Ochs oder Esel) hält und sich 
mit dem Körper mrfickstemmt, als siehe er danm mit Anstrengung; 
der Kopf ist etwas geneigt. In der Belegung entspricht der Figur un- 
gefähr (yon der Gegenseite) der linke der beiden kelternden Satyrn bei 
Cakpana Opp. in plast UXL. links ist noch ein Gewandende yon 
einer andern Figur erhalten. 

661. Terracottaplatte. 

H. 0,26. B. 0,82. 

Rechts und 1. an den Enden eine Palmette; in der Mitte ein Kan- 
tharos, oberhalb dessen vom obern Kand eine Schnur im Bop^en herab- 
hänj^t. Zu beiden Seiten desselben, nach der Mitte gewandt, eine auf 
den Hinterbeinen stehende Pantherkatze; im Cirnnde, sie quer durch- 
schneidend, ein mit liändcrn geschmückter Uithyrsos. 

Die Arbeit ist roh. Dieselbe Platte bei Panofka 13erl. Tcrnicotten 
t. 48; eine Hälfte Comu£ Anc. Terrae, of the Hrit. Mus. XX 37. 

562. Aflohenkiate. 

H. 0,32. B. 0,29. T. 0,26. Ueber die AuiBadung •. m n. 538. Die Inschnft bei 
C. L. Viscoxn Ann. dell' Inst. 18&7 p. 203. F. £. Visooim I n. 14. II n.S. 

Der platte Deckel hat vom ein aufrecht stehendes Tympanon mit 
Akroterien; darin ein Kranz mit flatternden Bändern. Auf der Vorder- 
seite der Kiste oben eine Tafel mit der Insclirift: 

25» 
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dIs 

H A N I B V S 
L-CACI0-L-ET-9a 
EVTACTO 

An beiden Ecken unten ein sich nach oben umschauender Adler mit 
auiljebieiteten Flügdn; obenWidderkdpfe« welche wie die Adler» auf 
die sonst schmucklose Nebenseiten übergreifen, und .Ton deren Homem 
Im Bogen eine Lo^beerguirlande herabhüngt. TJeber ihr, unter der * 
Tafel , swei fressende VögeL 

068. Linke 8eit«nw«iid eixiM Sarkophags. 

U. U,32. B. U,54j. T. (d. i. Breite des Fragmentes der Vorderseite) 0,23. Abgebildet 

auf Taf. XI fig. 3. 

Links sit/t auf einem Felsen ein nackter Jüngling (n. r.l mit langem 
Haar, den r. Ellnbogen auf den Felsm gestützt, die Linke auf das 
r. Knie gelegt, den Kopf schwermUthig gesenkt. Rechts ist am Boden 
n. 1. ein Flussgott gelagert, mit einem um die lieine geschlungenen 
Gewand , den 1. Unterarm auf eine Urne gestützt , aus welcher Wasser 
fliesst; in der auf das Knie gelegten Hechten hält er ein Schilf. Auf 
diese Hand legt sich eine andere kleinere , von einer Figur , Ton der 
oberhalb undeutliche Reste da sind; sie scheint nur abbozzirt gewesen 
und jetzt z. Th. abgearbeitet zu sein. 

Au diese Nebcnscite schliesst sich r. noch ein Stück der Vorder- 
seite. Links in der Ecke sitzt auf einem Felsen n. 1. ein nackter Jüng- 
ling, den r. Fuss hoch aufyfcstemmt, die Linke auf den Felsen gestützt, 
den r. l'nterarm auf das r. Knie gelegt. Er hält in der Rechten einen 
gabelförmig sich theilenden Zweig mitRlättem und oben einen lUischel. 
£s wird eine Ortsgottheit sein; vgl. die Fij^uren auf den Sarkophagen 
n. 387. 394. Jlechts davon Rest einer lebhaft n. r. ausschreitenden 
Figur, welche den r. Arm zm-ückstreckte, als ob sie etwa mit einem 
Speer ausläge. Erhalten nur der 1. Contour (Ann und Unterschenkel); 
über der Schulter kommt das Ende eines Gegenstands zum Vorschein, 
der am ehesten ein Bogen sein könnte. 

564. Aaehenkfita. 

. H. ü,29. B. U,35. T. 0,21. — Ital. Marmor. — Gefunden mit n. 552 xusammen, w. 
Die Inschrift Ann. dell' Inst. 1S57 p. 296. P. B. YlSOOnn I n. 5. II a. 3. 
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Die Deckclplatte hat vom einen stehondon Giebel mit Akroterien; 
duriu in der Mitte ein sitzender Adler mit zwei ihm zAigcwandten Vö- 
geln illaben) zur Seite. — An der Vorderseite der Kiste eine Tafel mit 
der Inschrift: 

DIS-MANIB 
ANTON lAE - C F- LAETAE 
Q*OCTAVl AN VS* CONS 1 DIANVS 
CONIVGI-B* M 

M6. Fragment einer Büste. 

H. 0,33. Kopf und Fuss waren angesetzt ; erhalten ist nur das mit MiMm doppdten 
Gewand bedeckte Bruststück. — Ital. Marmor. 

Von weiblicher Bildung' ist nichts zu bemerken; da indessen die 
Gewandung eher weiblich als männlich ist, so wird wohl dieses Ftag- 
ment gemeint sein mit dem 1860 gefundenen tbusto femminile acefido» 
Atti dell' Aocad. Pont. XY p.GXXXIV. 
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NORDWAND, 
566. Deckel einer Aechenkiete. 

H. 0,17. B. 0,51 T. 0,57. — Ital. Ifvmor. 

Der Gnmdriss ist nicht wie gewShnlich ▼iereekig, 8<mdem IdnCen 
halbkreisföniiig. Von der vordem Seite nach hinten läuft ein Dach. 
In dem Giebel desselben auf der Vorderseite ein Gorgoneion ohne 
Schlangen, Mhnlich wie n. 105, mit palmettenartigen von einem 
Band umschlungenen Ranken unter dem Kinn. Zu baden Säten 
des Giebels Akroterien, die auf der Voiderseite wie auf den Neben- 
seiten mit einer unbSrtigen Maske mit langherabftllenden archaistisdi 
steifen Locken in Belief vendert sind. Zu beiden Seiten des Daches 
weiter hinten, wo das Viereck in den Kreis übergeht, iwei weitere 
Akroterien, geschmückt mit ähnlich gebildeten gorgoneionartigen 
Masken. Auf der 1. Nebenseite swisdien dem vordem und dem 
hintem Akroterion in einem besondon Felde 1. eine Schlange, die 
sich aus einer Art HShle nach r. zu einem candelaberartigen Altar 
emporringelt, auf welchem Fruchte liegen. Dieselbe Voratellung ist 
auf dem entsprechenden Baume der r. Nebenseite, mit unbedeutenden 
Varianten, undeutlicher wiederholt. 

666. Viereckige Basis einer Marsstatoe. 

H. 0,S2. B. 0,43. T. 0,43. ~ Ital. Marmor. 

Oeftinden auf deiiiMlb«ii Temin wie n. 577 (P. E. Visconti II 161) und iwar mit 

n. 585 «e con moltl altri pezzi di marmo» in dnem Kaikufen. Auf Kalkbrennereien 
in Ostia war man «chon firOher geatossen, FSA. viaggio ad Ostia p. 43 , Nibby analiai 

II p.465. 

Die Vorderseite wie die Nebenseiten sind an allen vier Kanten 
eingeiahmt. An der Hinterseite eine senkrechte balbkreisiormig« 
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Vertiefung, als ob die Hasis an einer Wand gegen eine Halbsäule 
gestanden liätte. In dem Bahmen der Yordeneite die Inechrift: 

TANisfivs Lvcnm.vsviv^ 

avg - idem q q honoratvs 
signvmmartisdendroih5r 
ostiensivm • d • d • dedicavit 
5 id-mai-torqvato et- herode cös 

Auf der obern Fläche der Balis Spuren von Metallzapfen, durch 
irdciiQ. die Statue befestigt war. — Ueber die coUegia dendropho- 
rorum vgl. Prkllbr röm. Mythol. p. 350, 4. p. 736, 4. Die Consuln 
•ind die des Jahres 143 n. Chr. C. Bellieiu» Torsten und Ti. Clau- 
dius AUicus Uerodss. 

567. S. unter n. 535. 

508. Qiabralifll. 

H. 0,98. B. 1,87. Httlw der Figuren 0,45. — Ital. Marmor. 
DasBalieristaiaiiialgvlinMliiB. BhiieliMStadlMiMdeii, andere thid aus Oips 

«rg&nzt. — Vielleicht ist das Relief dasjenige, veldiei 18M in Oi|ia su Tage kam 

(mit n.545) : « bassorilieTo d'ottimo Stile rappr. una pompa nuziale ... seultura collo- 
catagikaduso di fregio e non come fronte dt sarcofago» Giorn. di Koma lU. Juni 1S56. 

Der Raum, den das Relief einnimmt, ist durch Vertiefung in 
die ReUefjplatte gewonnen, so dass auf allen Seiten ein glatter Rand 
stehen geblieben ist. 

Rechts am Ende sitzt nach 1. auf einem gepolsterten Sessel (mit 
zwei gedrehten Füssen, ohne Fussbank) ein bärtiger Mann, nach- 
denklich den Kopf auf die r. Hand gestützt. Er trägt Sandalen an 
den Füssen und ist bis auf Gesicht und r. Hand ganx in ein grosses 
Oewand gehüllt; auf dem obern Reliefrand nber ihm die Inschrift: 
CORNEL. EPICTETVS. Links neben ihm steht ein Mann (e. f. 
nach r.) in Tunica und Toga, Sandalen an den Füssen. Er hält in 
der 1. Hand eine Rolle; sein Kopf ist yentoesen. Ueber ihm die 
Inschrift: PIVS////. Von L folgt ihm eine vieUeicht weibliche Figur 
(e. f.), welcher der Kopf lehlt; sie trägt Schuhe, eine Tunica und 
ein Obergewmid, das de aa einem Zipfel mit der gesenkten Linken 
aiftsst Neben ihr L ein andere weibliche Figur (e. f.) in Schuhen, 
Tmiica und Obergewand. Sie wendet sich halb um gegen eine von 
L kommende jugendlich männUehe Figmr (nach r. im Frafll}, welche 
die Rechte wie im Gespräch halb eiliebt und in der gesenkten Linken 
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eine BoUe hält; über ihr CORNEL. Weiter 1. ein korinthischer 
Pfeiler mit aufsetzendem Bingen; 1. von demselben eilt eine weibliche 
Figur gebückt nach r., beide Arme vorgestreckt wie im Ausdruck 
lebhaften Verlangens. Dieselbe trägt eine Tunica mit hingen Aenneln 
und ein Obeigewand, das schleierartig auf dem K(»pf uufliegt; ihre 
1. Hand wird r. hinter dem Pfeiler sichtbar; über ihr die Inschrift: 
TVREIL'LIAPIETAS. — Die Figuren stehen verhältnissmässig weit 
Yon einander ab; in den Augen sind Pupillen angegeben. Alle In- 
echrülen stehen in einer Linie auf dem oberu Ilund des Reliefs: 

TUREL-LIA PIETAS cornel pivs cornel eucthvs 

Die verschiedenen Namen über tleii ein/einen Figuren und der ge— 
ringe hundwerksmässige Charakter der Arbeit sprechen dafür, dass^ 
das Monument ein Grabrelief sei. Schwieriger ist es anzugeben, was 
dasselbe bedeute , denn aus der Darstellung selbst ergibt sich nicht 
der Eindruck einer klaren, bestimmten Handlung. Vielleicht deutet 
das Thor den Eingang in die Unterwelt an, in welche Turellia Pieta» 
als die letztverstorbene einer grossen Familie eintritt. 

569. Maske von der linken Ecke eines Sarkophags. 

H. 0,30. — Grauer ital. Marmor. 

Die Maske ist imbirtig, hat lange Locken nnd eine phrygische 
Mütze. 

WESTWAND. 
570. Tiereokige Aaoheiddste. 

H. 0,19. B. 0,30. T. U,26. — Grauer iUl. Marmor. — Die Iwchrift bei P. E. Vis- 
' CONTI II n. 1 74. Oefiinden in der Nah« von n. 577. 

Auf der Vorderseite oben eine viereckige Tafel mit der Inschrift r 

D M 
CN CORNELI 
SVRI 

Zu beiden Seiten an den Ecken eine sogenannte Ammonsmaske mit 
Bpitzem Hart und grossen Widder- Hörnern und -Ohren vgl. n, S3. 
Von den IMrnern derselben fällt um die Inschrifttafel eine Lorbeer- 
guirlande herab. In dem Raum zwischen Guirlande und Inschrift 
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ein umgestürzter Korb , an welchem ein Vogel pickt. Uuter dea 
Marken au den Ecken je ein Vogel. 

Der Deckel ist etwas grösser und niclit zugehörig. Er hat Form 
und Aussehen eines Ziogehlaches mit imbrices und tegulae; an den 
vier Ecken Akroterien mit Taiinetten. 

671. Bunde Bat». 

H.0,12. -^Ital.M«rmor. 

Die runde Form und die geringe Grösse der IJat^is deuten darauf 
hin, dat«s sio eine Hiiste getragen habe. Vorn in einem viereckigen 
Ralimen die Inschrift: 

M- VLPl 
MAELI 
HELPIDE 
FORI 

Die Inschzüt bei P. E. Yisoomti II n. 157. 

572. Sarkophag. 

H. 0,48. B. S,00. T. 0,57. — Grober it*l Mtrmor. — Der Deekel IbUt. — OeAinden 
auf dem gleichen Terrain mit n. 577. P. £. Visoonn II n. 215. 

In der Mitte der Vorderseite eine viereckige Tafel mit der 
Inschrift: 

C-VOUTIDI AEMILIANI 
C FIL VOLTIDIA AGATHE 
MERIS ALVMNA PATRO 
NO-B- M- FE-CIT 

Die Tafel wird mit beiden Händen gehalten von zwei sjTnmetriscb 
schwebenden nackten Eroten mit langem, über der Stirn aufgebun- 
denem Haar. Unter der Inschrifttafel kauern einander zugewendet 
r. und 1. von einem Candelabcr zwei Greife. Rechts und 1. von 
ihnen zwei nach der Mitte umgestürzte Körbe mit Früchten. An 
beiden Enden die symmetrisch wiederholte Figur eines nach aussen 
schreitenden unbekleideten Eroten, welcher den Kopf zuriickwendet 
und eine Guirlande in beiden Händen hält. — Auf den Nebenseiten 
je ein runder Schild mit Yiet dahinter gekreuzten Lernen. Ein ähn- 
licher Sarkophag n. 524. 
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573. Cylindriflche Atchenkiite. 

U. mit Deckel 0,45, ohne Deckel U,25. — lul. Marmor. 

Vom Kalten swei symmetrisch aussdueiteiide neckte Eroten in 
Mden HSnden eine Tiereckige Tafel mit der Insckrift: 



sex« njKvi 

SECVNDI 
SEXTIA FLORA 

CONIVGI 
OPTIMO 



Der Deckel hat die Forni und Verzierung eines Kelches. Die In- 
schrift bei r. E. ViscoMi II u. 92. 

574. Viereckige Aschenkiste. 

H, 0,47 B. 0,45. T. o,;V2 — Orauer iUl. Marmor. - Ueber die Auffindung s. zu 
n. 53b. Die Inschrift Annali dell' in»t. 1857 p. 294. F. £. ViöCONTi I n. 12. II n. 6. 

Der Deckel hat die Form eines Daches, r. und 1. mit ionischen 
Polstern. Im Giebel ein BLrans von Eichenblättem mit Bündem, 
nach denen V<%el picken: an den Köpfen der Polster in einem 
Krans mit Bindern r. ein weibliches (?), 1. ein minnlidies unbHrtiges 
Brustbild en fece. 

Auf der Vorderseite der Kiste, an deren Ecken twei ionische 
spiralförmig cannelHrte Säulen stehen, die einen ^^styl tragen, be- 
findet sich oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift: 



LCACIVSCINNAM 
AVG* ET 

CACIAEAVXINI 



Die Tafel ist an den beiden untern Ecken mit ionischen Pilastem 
gestützt; dazwischen befindet sicli eine Thür mit zwei Flügeln, auf 
jedem übereinander drei Casetten mit drei Rinjfen. Um die Inschrift, 
über die Pilaster und <lie Thür hinweg hängt von einem C'apitäl 
der Säulen zum andern eine Fruchtguirlande mit JJäiidern, welche 
unterhalb, r. und 1. von den Pilastern von je einem nackten Eroten 
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unterstützt zu werden scheint. Der r. von beideu hält einen runden. 
Gegenstand (Apfel am Leib. 

575. Torso eines jugendlichen Dionysos. 

H. 0,64. Torsol. 0,34. — Griech. Marmor. — Fehlen beide Arme &st ganz, 1. Bein, 
r. Untenchenkel, Kopf mit Hall. DarTono ist cweimal gebrochen. — Gefunden 1861 
«an' elagante tono di ona «tatua di Baöoo». Oiom. di Bona 8. Juli IMl. 

Die Figur stand auf dem r. IJein und scheint völlig nackt ge- 
wesen zu sein. Auf hcide Itriiste fallen Locken herab. Beide Arme 
gingen nieder; am r. Schenkel Ansatz einer Stütze. In der Bruch- 
flüche des 1. Beins ein antikes grosses Luch. 

Cylindriiohe Asohmddste« 

Sie gleicht der Toilgeii n. 573 in Form und Ghrösse. — Italischer 
Bfasmor. — Vom in einer viereckigen Tafel die Inschrift: 

D • M 
P- AEL I O F 
O R T V N A T- 
ET- FLAVIAES 
MVSAES 

577. Sarkophag. 

U. 0,45. L. 2,uy. T. 0,55. — Griech. Marmor. — Der Deckel fehlt. — Gefunden in 
Ostia auf dem «terreno denuminato J. Casalini ad Oriente della cittä». P. £. Vis- 

CO!m II n. 180. 

Auf den Nebcnseitcu Löcher für Metullklammern zur Befestigung 
des Deckels. An den Ecken der ^'(^rdcrsoite Pilaster mit einer Art 
von korinthischem Capital und zur Hiilfte ausgefüllten Cannelluren. 
Zwischen den Pilastem spiralförmige Cannelluren ; in der Mitte eine 
Tafel mit der Inschrift: 

D • 

FoNTeIae« 

SEVERE 

57S. Viereckige Aschenkiste. 

B. mit Deckel 0.32, ohne Deckel 0,24. B. 0,32. T. 0,25. — Ital. Marmor. — Ge- 
funden auf demselben Terrain mit n. 577. P. E. ViscoNTI II n. 160. 

Der Deckel hat die Form eines Tonnengewölbes mit vier Akro- 
lerifiD, TOB denen die beiden Tordem mit Palmetten Ternert eind. 



Digitized by Google 



396 



SBCH8ZSHKTB8 ZiMMBK. 



Im Giebol desselben in der Mitte ein Kurb mit runden Früchten, an 
denen r. und 1. zwei Vögel picken. 

Auf der Yctrderseit« an den Ecken r. und 1. zwei säulenfonnig 
gewundene Spiralen, die oben in I^inienäpfel endigen, vgl. n. 260\ 
Zwischen ihnen eine viereckige Tatel mit der Inschrift: 

T-ANNIOSTIENSIS 
SEVIRAVGVSTALIS 

Auf der Nebenseite Löcher zur Befestigung des Deckels. 



SÜDWAND. 
679. Grabrelief. 

H. 0,67. B. 2,20. — Ital. Marmor. 

An der Platte ist oben und unten ein Rand stehen geblieben. Ein 
horizontaler, echmaler Streifen theilt die Platte in zwei Felder, von 
denen das obere höher ist als das untere. Beide sind mit flachen 
Beliefs geschmückt. 

In der Mitte dee obem, en face, die bekleideten Brustbilder links 
eines bärtigen Mannes mit gekräuseltem Haupthaar, r. einer Matrone, 
deren Haar auf der Höhe des Kopfes in ein modiosartiges Nest zu- 
Eammengeordnet ist. Nur in den Augen des weiblichen Kopfes sind 
Pupillen angegeben ; bei beiden stehen die Ohien ab. Zwischen den 
Köpfen auf dem Reliefgrund die Inschrift: ^ 

Q*LOLLIO.LIBERALl 
QVI VIXIT-ANN-XX 

ME-V*DIE-VI 
MATER«FIL*FECI 

Auf die 1. Achsel des weiblichen Portrait« legt ein in kleineren Pro- 
portionen gebildeter bärtiger Mann (e. f.) die r. TTand. Er ist be- 
kleidet mit einem Gewand, welches ähnlich wie bei Hermen, vgl. 
z. Ii. Gkkhard ant. Hildw. Taf. LXXXI, in langen symmetrischen 
Falten von den Schultern bis zu den Hüften herabhängt. Unter den 
Geschlechtstheileu läuft die menschliche Gestalt in einen umgekehrten 
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Akanthoskelch aus, un dessen r. Seite eine Bänke mit Ülüthen hcr- 
▼orwä< hst. Mit der J>inkeii hält er den Bart eines r. ihm zugewendet, 
im Profil stehenden Greifen mit einem hohen aackigeu Kamm auf 
dem Rücken. Diese Composition i.st in genauer Symmetrie auf der 
1. Seite neben dem männlichen Portrait wiedcrliolt. 

In der Mitte des untern Fddes en face das bekleidete Brustbild 
eines Knaben mit einer Bulla; r. und L von demselben nach der 
Mitte zu gewendet zwei Seegreifen, der zur Rechten ist bärtig. Auf 
dem horizontalen schmalen Streifen, welcher das obere Feld Tim dem. 
mitem trennt, ist eine Inschrift abgearbeitet, von welcher r. aunter 
dem Akanthoskelch» stehen geblieben ist: ///; ABILI SSI MAE. 

Die Dantellung des obem Feldes ist ein schlagender Ikleg für die 
von Stephani Compte-rcndu p. 35 f. nachgewiesene prophylaktische 
Bedeutung der Greifen; und damit stimmt es vortrefflich, dass die 
beiden Barbaren schützend ihre Hände auf die Achseln der beiden 
Verstorbenen legen. 

580. Tono einer Togaatatn«. 

U. 1,18. Ungefthre TorsoUnge 0,5.'<. — Griech. Marmor. — Fehlen Kopf, beide 
Unterarme und Untenchenkel. — Vielleicht eines der •> quattro bellissimi e grandi 
frsauBMiti di statue togate* , welche in Ostia bei Tor Bovacdana suBUnmen mit 
der sog. Ceres im Braedo Nnovo n. 83 (Ann. dell' Inat. 1857 lav. d'agg. L) geftmden 

inirden. C. L. ViscoMTl ib. p. 316. 

Die Fi^iir ruhte auf dem r. Bein. Der Kopf und der 1. T'nter- 
ann waren l)es<)n(iiTs angesetzt. An der r. llüfte befinden sirli Ue.ste 
antiker Metallstifte. Die Uiu kt«eite ist in f^latter Fläche abgearbeitet. 
Die Farb.s])uren in den Falten des Gewandes rühren ohne Zweifel 
von der Tünchung des Zimmers her. 

Ml. Tono einor ireililiehen Oewanditatne. 

IL.U.ÜO. Entfernung der Brustwarzen 0,23. — Griech. Marmor. 

Der Torso ist nur bis über die Hüften erhalten. Der Kopf war 
eingesetzt. Der feine Aennelchiton ist dicht untor der Hrust gegürtet, 
darüber fallt von der 1. Schulter ein Stück Obergewand. Der 1. Arm 
ist gesenkt, der rechte, nach dem geringen erhaltenen Rest zu schliee- 
sen, etwas erhoben gewesen. Die r. Schulter ist hinten glatt abgear- 
beitet, die Bückseite Temachlässigt. 
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OSTWAND. 
688. AblN»iirte Statuette eines HeraUei. 

H. Ü,57. — It4i. Mannor. — Kopf und 1. Uud foUt. 

Die Figur niht auf dem L Bein, sie ist nur aus dem Gxöbeten 
abbooixt. Die RSckseite ist glatt. Der Kopf sollte eingesetefc werden. 
Das LowenftU ist in der bekannten Weise unter dem Hals gdmüpft. 
Die niedeigebende Rechte li8lt nach unten die Keule. Von dem L ein 
wenig nach vom erhobenen Ann sollte das Fell niedeiftllen. 

588. Viereokige Ascbenkigte in Fonn eines Cippus. 

H. 0,80. B. 0,45. T. 0,91. — Ttal. Marmor. — * Gefunden auf dsBUslbon Temin mit 

n. 577. F. £. VUCOHTI II n. 159. 

Der Deckel hat die Form eines TonnengewSlbee r. und 1. mit 
Poktem, deren Kdple rem mit Rosetten Teniert sind. Im Giebel 
ein Adler. Auf der 1. Nebenseite urceus> auf der r. patera. Auf der 
Yoxdeiseite die Inschrift: 

DiS MANi BVS 
CN*AEMiLIO 
QVINTI ANO 
LIVIA QVINTA 
5 CONIVGI 
BENE MERENTI 
FEOT 

584. Satynuaske. 
U. 0,1U. OcaichtaL 0,12. — GriMh. Mubmt. 

Die Maske rührt von der Ecke eines Sarkophags her. Veber der 
Stirn sind kleine IlömerausäUe zu sehen. Das Uaar ist laug, die 
Pupillen sind angegeben. 

686. Viereckige Basis. 

H. 0,26. B. 0,37. T. 0,37. — lud. Maraor. — OeAinden auf d«mselbeii Temiii mit 
n.577. P. E. VncosTX II a. 14S. •. su ii.566. 
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Auf der obera Fläche der Basis sind Spuren von Metall erhalten» 
die zur Befestigung des GötterbtldM dienten. Auf der Voxderaeite 
die Inschzift: 

Sex- annivs • merops 

HONORATVS DENDROPHORIS 
OSTIENSIVM SIGNVM-TERRAE MATRIS 
D- D- DE D I C AT X I I I K M A I • L- CVS P I O RVFI NO 
5 L'STATIO- QVADRATO- COS 

Die C^msuln sind die det Jahies 142 nach Chr. — TJeber den Cultns 
der Tem Mater Prbllbr liim. Mythol. p. 402. 

4M. Statuette einei Mithrasdton«». 

H. 0,32, mit Btii» 0,3ft. — Ital. liunwr. — Der Kopf ist gehroehtn, aber lugehArig. 
Die 1. Hand fehh. Die Bwia acheint hinten fragmentirt stt seiii. — Ueber die Auf- 
findung tu n. 502. 504. 

An der vordem Kante der Haj^is, die sich iiuffüllig weit nach 
hinten ausdehnt, steht ein Knabe r. Standbein; mit langgelocktcm 
Haar. Er trägt enge Aermel und Heinkleider, einen d()])])elt gegürteten 
Chiton und darüber eine auf der r. Scliulter genestelte Chlamys, welche 
den Rücken hinabfällt und über <len 1. Arm geschlagen ist. Am 

I. Oberschenkel steht seitwiirts eine Stütze ab und auf der liasis 
r. neben dem 1. Bein steht ein nach oben sicli verjüngendes Stück 
empor. Das r. Bein ist hinten mit der Basis durch eine Stütze 
verbunden. 

587. Torso einer Figur im Harnisch. 

H. 0,79. U. der Relieftiguren 0,2 1. — Griech. Marmor. — £• fehlen Beine, Anne» 

K.opf und der obere Tbeil der Brust. 

Ueber den Hamiscli sieht sich das Schwertband, das nur zu 
einem Theil angedeutet ist Vom auf der gewöhnlich mit Belief» 
versierten Stelle ein Candelaber mit brennendem Feuer, unter ihm 
als Basis ein Akanthoskelch. Bechts und 1. vom Candelaber« einander 
angewendet im Profil, swel Vietorien in doppelt gegürtetem Chiton^ 
welche wie aum Tans ausschreiten und mit der einen erhobenen 
Hand etwas in die Flammen halten oder giessen. Die Victoria 1* triigt 
in der gesenkten Bechten einen sn die Schulter gelehnten Stab, dessen 
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oberes Ende fehlt, wahrscheinlich ein Scepter, die ander« hält im 
1. Ann Früchte . Der Pjinzer ist unten mit einer doppelten Koilio 
von Ptervf^es verziert; auf der ohcni von 1. nach r.) sind in Kelief 
j^cbildct ein Elephantenkopf im rrofil , ein Löwenkopf, ein Adler, 
zwei i^^ekoppelte "Widdorköpfo (im Profil;, ein Adler und A>-ieder ein 
Löwenkopf; auf der unteni ausser Ornamenten drei Mal ein Schild 
und zwei Mal ein Helm. An der 1. Hüfte ist ein Stück Gewand 
erhalten, an der rechten ist ein f^Tossrs viereckiges L(>ch einp^earheitet. 
Die Fif^ur stand auf dem r. Hein. Die Rückseite ist oben in vier- 
eckiger Fläche abgearbeitet, darin ein grosses Loch. VgL n. 49(>. 
Clabac 355, 2535 A; 356 n. 29. 

M8. M9w 690. Waadgwiiilde. 

Diese vier Wandgemälde »ind 1865 in Ostia auf der Strasse nach Ijaurentum ii 
«wei verschiedenen Gräbern gefunden worden. Mon.deU' Inst.VTII 2*>. C T^.ViscoNTI 
annnli 1S»>B p. 292 — :<o7, v^M. Hullett. \Sr>b p. h9 — y:i Xr. 588. 589. 591 befanden 
sich an einer Wand in einem Grab; Visconti hält sie wohl mit Kecht dem P^nde des 
sveittD JabrhanderU angehörig. Dwnelbe Oelehrte tetit a.5M, wekfaea in dm 
sirailan Grab die Wand 1. vom Eingang ■ehmfldtte, nacli luMavn Kemiaeiehm mit 
Recht noch in daa ante Jahrhundart. 

m. Um Wilktal {?; sitst anf awei Oraagen odar Aapfeki , waleha na anpiekt. 
Dar Bodan, anf walehem einige grOna Halma waehaao» ist mit granlicher Farbe an* 
gadantet; dar Grund dea Bildea ist wie bei &S9 und &9] weiae. H. 0,38. B. 0,40. 

SM. IlMMM (f) Ud BkM (t). H. 0,68. B. 1,13. - Obere r. Ecke fehlt; die 
Figuren sind von 1. balanohtat. — Auf daar langen bliulioh gratfen Bank, die anf 

einem besondam Podium von dunklerer Farbe steht» sitxt n. 1. ein Mann mit ^raui m 
Bart, in einem nn dem r. Ami allein sichtbaren, enganliegenden violetten rnterkliid 
und einem dunkelgelben Obergewand, welches den ganzen Körper einhüllt und din 
Kopf bedeckt. Er erfasst mit der Linken die 1. Hand und legt die Ilechte auf den 
Kopf eines su seinen FOssen hinstOrsanden nackten Knaben (a. f.), weicker wie in 
Angst die Rechte erhebt; sein r. Fuss ruht auf dem l. Schenkel des Knaben. Von 
1. kommt eilipon Schritts, Mcit vorgebeugt, den Kopf dem Beschauer zugewendet , ein 
Weib herzu, die in den vorgestreckten Händen einen gelben undeutlichen Gegenstand 
hält. Sie trägt eine nolette, mit einem gelben Band gegürtete i unica mit anUegenden 
Aarmeln und «n rosa&rbenes Obargewand, «alchea scfalmerartig Tom Kopf nladerflült 
Zwischen ihr und dem sitsenden Mann sieht man im Grunde eine Figur mit weiaaeai 
Bart, welche lebhaft und wie erschreckt sich ihr zuwendet. Dieselbe trägt eine dunkle 
Tunica mit langen enganliegenden grünen Aermeln, ein blaucR Obergewand, und ein 
gelbes Tuch (?j auf dem Kopfe ; sie hält in der Linken ein dünnes braunes Pedum 
und erbebt die Bedite. Becbti von dem luerst beschriebenen Mann dtat auf der 
Bank eine waiblicke Figur gans in ab gelbes Oewand gehOUt} ikre Hinda ruksn 
im Schooase. 
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Die Deutung, welche Visconti diesem Gem&ldc gegeben hat, unterliegt vielen 
Schwierigkeiten. Er t-rkt-nfit Khea. welche Kronos lU-n Stein tribt ; r. neben Kronos 
Oaia, 1. von ihm Uranos als helfende üöller; in dem l'edum, welches der angebliche 
UranoB hält, »ieht er «il lituo, o la sagra verga, dl cui, secondo U rito etrusco, si vale- 
tuo gU avpiffi a delerminere le regioni del cielo ». Aber dieser Stab iet kein Utum, 
und würde als solcher schwerlich den Uranos beieichnen. Ferner i«t Gaia durch 
nichts charakterisirt ; nach aller» Analu^;ien niuss man in ihr vielmehr die Gemahlin 
des neben ihr sitzenden Mannes erkennen. Auch int der Gegenstand in den Händen 
der vermeintlichen Khea so undeutlich, daas mau ihn nur vernmthungsweise für einen 
Stein nehmen kann. SeUiewUeh wOrde die Ueberreicbung des Steines an Kronot 
Urahrscheinlich anders dargestellt sein, auf keinen Fall liesse sich dabei die An- 
wesenheit eines Kindes des Kronos re< htft i tii:rn Die Motive der Composition weisen 
viehnehr nni' eine anderartige Handlung hin ; der Kuabe fleheint vor der herbeieilenden 
Frau bei dem sitzenden Mann Schutz zu suchen. 

590. Orpheu and Enrydike. B. 1,5U. H. U,51. Das Gemälde ist auf der r. Seite, 
namentlich oben fragmentirt. Et kk «ingerakmt mit Moem bnranen und einem 
weissen Streifen, ivelcher durch ein dunkles ZickMokotnameait TininC irt. Die 
Wand , an der es sich befimd, war roth. Der Onmd des Bildet iak blau. Das licht 

kommt von links. 

Der Buden, auf dem die Figuren stehen, ist mit brauner Farbe angedeutet. Links 
am Ende ein gewdlbtea Thor von dunkler Farbo» tu veldwan drei Stufen Kkhren : der 
ffingang der Unterwelt. Die ThOre ist offen, die 'DiOrflagel «ad nach innen geachla- 

gen, dem Beschauer zugewendet. Ilechtt daneben steht der braune Kerberot nach 1., 
die drei Köpfe erhoben und der Thür zugewandt. Kechts von ihm sitzt auf einer Er- 
höhung ein uubarliger Jüngling .lAIflTOB; mit braunem kurzem Haupthaar in 
^rOnlich weitter To&iea, htid» Arme gesenkt; er scheint in darBuditen dw Strick, 
an den Kerberoe gebimden ist, gehalten au haben. Reohta von ihm aohrettet nach 1. 
Orpheus OBFBWB) unbärtig, in grauen Schuhen, gelben anliegenden Anaxy- 
riden und einer aussen violetten . inwendig gelben Chlamys. Das Gesicht ist kein 
Portrait wie Visconti meint. In der Kechten hielt er die I^ier, die nur noch sehr 
undeutlich an tehen ist. £r sieht sich um nach Kurydike (EVBYDICSi. die ihm 
folgt und encbreekt die Uiade gegen ihn erhebt. Se trigt Schuhe, ein Armband 
am r Handgelenk und einen dunkehioletten Chiton ohne Aermel. Ihr Haar ist 
dunkel und kraus. Hechts von ihr sitzt auf einer Erhöhung (^kims nach 1. unbärtig, 
mit dunkelbraunem Uaar, in einem kurzen Gewand, das von seiner 1. Schulter Ober 
Backen , Brust und Schoss fällt. Er hält beide Hände über den Knieen , von dem 
Seil ist to gut wie nichti mehr au tehen, der Kopf itt getenkt. Beohtt neben ihm 
eine schwante Eselin nach l.) das Seil fressend, das nur zu einem Theil erhalten ist. 
Ueber Oknos im Grunde Pluton PLVTON , sitzend mit Scepter in der Linken, 
sehr undeutlich. Rechts neben ihm sind nur noch schwache lleste einer andern 
Figur vorhanden, wahrscheinlich Persephone. Die Inschriften sind schwarz aufgemalt. 

Intertatant itt beaondert die Figur det Janitor, detten Anwetenheit im Raute 
des Hades schwerlich ander« als aus der gewöhnlichen römischen Sitte zu erklären 
i.st. Die Malerei dieses Bildes ist vorzüglicher als die der andern; die Ckunpocitioa 
ist einfach, in stri n;^er .Asymmetrie, nach Art eines Kelieta. 

591. Raub der Kora(?). Hr. l. ri. II it t,.) Das Licht kommt von oben. Auf 
dem Buden ist im Hintergrund ein Haus mit niedrigem Dach, im Vordergrund 
mehme Striudier und ein grOner Zaun angedeutet. Vor demielben itt Kora, von 

26 
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Pluton verfolgt, nach 1. auf die Knice gefallen. Sie hat blondes langes Haar, einen 
durchsichtigen dünnen Chiton mit einem violetten Obergewand, das hinter ihrem. 
Raeken hn Begen flattert und du cie mit der exliobeiieB Reehtsn ge&ut hilt. Ibl 
bewegtesten Lauf eilt Pluton auf sie zu von r. und fittit eie mit dar Rechten im 

Kücken. Ein violettes Gewand i-^t um seine Hüften geschlagen und flattert im Bogen 
hinter seinem Kücken; Haar und Bart ist dunkelblond. Links unten am Bodea 
liegen zwei Granat&pfel. 



Ausserden» werden im XV, und XVI. Zimmer in drei verschlossenen Glaskästen 
verschiedene kleinere in 0»tia gefundene AnticagUen aufbewahrt. Von den wich- 
tigsten dereelben folgt «n kunes VmmchmM» fbr deaeen Genauigkeit inde« keiim 
Bürgschaft gegeben werden kann, da es niobt erlaubt nar, die Oegenstinde ans den 
Verschlttse bervoisanehmen. 

l.Xmtr. 

SM. Ein vettlMar fwlnitltf f mit emem Stflek Oberkörper in reiekem Oe> 

wand. — 593. Obere Hälfte eines JngendlMh abudichen ToriO, wohl von einer 
sitzenden Figur, mit herabgehenden Oberarmen. — 594. Satyra (?), weibliches 
Kinderköpfchen mit satyreskem Ausdruck, eine Herme mit glatter Hinteraeite. 
Farbepuren. S9S. Fragmentirter kleiner Pferdekopf mit sogenannter griechiseher 
Mihne. — SM. llragaiiBlt itaM iMknllelll, ein birtiger, tut kahler Kopf tob 
leidendem Ausdruck , ein Portrait mit sehr unregelmässigen Zügen. Der Kopf war 
mit dem r .Hncken auf einen Keliefgrund aufgelegt. — 597. Weibliches (?) KÖpfcheilmit 
geutfnetem Mund. Von der Milte der Stirn nach hinten eine kammartige Erhöhung. 
In den Haaren vielleicht Keste sehr ausgearbeiteter Blätter, d&x Ganze sehr schlecht 
erhalten. IHe Hinterseite sdieint giatt gewesen an sein. — SM MmäM, arehaistisdie 
Herme mit glatter Kückseite. IKe Augen waren eingesetzt. Im Haar, da.s in drei 
Keihen von Löckchen ring« um die Stirn geordnet ii^t, ein Keif. — 599. DlonysOS, 
archaistische Herme mit glatter Kückseite. Im Haar ein Band , des.sen beide Enden 
hinter den Ohren niederfallen ; über den Schläfen zwei Horner. Der Bart ist in Locken 
gednht. ~ M9. Fragmentirtes K«pfehen eines jlg«iillc|MI MmVIM aus GiaUo 
antico, mit Band und BlQthen im Haar. — 601. Satyr, Herme mit glatter Rückseite. 
Das Gesicht hat einen forcirt lachenden Ausdruck. In dem jrcsträubten Haar ein 
Band , dessen Enden hinter den Ohren herahfallt n. — 602. Zwei einzelne FÜSie, 
welche über den Knöcheln in horizontaler Fläche an den Fersen und auf der Innen* 
Seite von den grossen Zaha bis tu dar Ferse in je twei reehtwinklig auftinander- 
stossenden varlikalen Fliehen abgeaibritet tiad. Vielleidit TheQe eines AkNiinuit 
Vgl. Histoiia Ant. F^mp. Up. 1S6. Overbeck Pt»mp<gi II p. 146. 

B« Elfmbefai ui SMOdteo. 

MS. Relief mit gebogener Omndfliebe, llit naeh r. staili anssehmtand und die- 
bekleidete Ptyche, deren Kopf fehlt, umarmend. — 604. BrOl Ptyche «nanMl^ 

kleine Gruppe auf einem kurzen dünnen Cylinder, der vielleicht als Halter eine«* 
Siegels diente. — 605. Fragment eines filadiatars. — 606. Statuette eines fiUdU- 
taren in voller Rüstung. ~ 607. Mehrere Wtrfel, Wi4etal mit Knöpfen, lihBldrtl, 
eog. mtwthailt oderSeharaieve, s. Overbeck Pompeji Up. 49,26. FlouLuOioni. 
degli Seavi 13 p. 6 folg. 
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C. Broue. 

608. Halbbekleidfte weibliche Figur mit gcHcnktem Kopf und Diadem ^'. Drm 
Ganze wie platt gedrückt und sehr undeutlich. — 609. Mehrere Ueise GiÖckchen, 
ganz den bakchischen tintiuubala entsprechend, vgl. Visconti Mns. Pio-Cl.IV 20 
und dn mf der l<^m Moperta de« Vatican befindliches Relief bei Fabbbtti inicript. 
«ntiqu. p. 429. — 610. Ein BlChstabe T aus Goldbronze , an verschiedenen Stellen 
durchlöchert zur Befestigung. — 611. Kine aus Draht geflochtene Kette, ganz M-ie eine 
moderne Uhrkette. — 612. Ein F&SShahD. — 613 Henkel von Gefäs.sen, Schlüssel, 
Pincetten, Nägel, Nähnadeln, Fragmente einer Wage, "Webstuhlgewichte , Sicher- 
heitmadeln etc. 

B« TemeotU» 

I. Lampen: 614. mit XWei Kämpfern, undeutlich erhalten. — 615. Drei Sch&fe 
n. rechts, r. eine Pflanze. — IIS. Springender Hnd nach rechte. — 61T. Stabende 
FtrllM mit FflUhom und Buder Paassn lucemae fiet. II 67. — Sil. Billiger 

bekr&nzter Herakleskopf n. r. im Prodi ~ Yks^^vcl lucemae II 1. - 619. Nach r. 
schreitender nucktt r Eros mit vorgestreckter Rechten. — 620. Nach 1. springender 
laae, hinter ihm eine C) presse. — 621. Okeanos(?), bärtiger Kopf en face, mit zwei 
Krebsscheren über der Stirn und zwei Krebsfühlem über den Ohren. — 622. Nadi r. 
auseehreitender Im mit einem Fahnensweig in der Hechten, in der vorgestreehten 
Tiinken ein Gefäss ? , vgl. Aoi.NCOl RT recueil de fragmeuts 26,1. — 623. Ein Fcrl- 
hahn(?). — 624. Ein Skorpion. — 625. Bilychnos: Serapiskopf mit Modios im Profil 

n. recht.s; unter der bekleideten Büste ein kugelnrtiger Höcker. Ohne Strahlen, 
sonst <= B£G£R lucernae II 5. — 626. Sitzender Hase, r. daneben ein Palmenzweig 
nnd einige unkenntliche kleine Oegenettade. — M7. TtBpelll^td« mit BtnÜra. — 
628. Reliefplatte einer Lampe : ZWei KHlger gegen einander ausliegend, dcrr.gani 
luw itfnet. der 1. blns mit Schild und Schwert, vgl. Beger lucemae I 22. — 629. Eine 
männliche Fignr n. r. auf einem afrikanischen Elephanten n.r. ) = AuiNCOi rt recueil 
de fragmenta 26,4. — 630. Weiblicher Idealkopf e. f. mit langen Locken sehr un- 
deotlteh. — 031. Uklilller, Nltlgar Ktpf im Profil n. r., mit Chlamya auf der 
Brust. — 0S2. Nach r. IBtpringendc OUlllga, die Lenkerin (?! mit Diadem , vgl. 
Beoer lucemae I 29. — 633. Ein n. r springender HasC. — 634. Haske e. f. mit 
steifen Locken zu beiden Seiten, virl. r.\sstRI lucemae III l'it». — 635. rndcutliche 
weibliche (?) Figur mit erhobenem r. Arm, ungefähr in der Haltung der Diana bei 
Fassbu lueemae III 68. — 636. Nach 1. ntiender IcnUta, in der gesenkten Linken 
dieKeule nach unten haltend, in der vorgestreckten Rechten dieSefaale. — 637. N. 1. 
ntaende weibliche Figur mit Füllhorn ■?) in der Linken, vgl. Beger lucemae II 46, 
• PA.S8ERI lucernae II 61. — 638. Herakles mit dem Hirsch, in der bekannten Com- 
position s Pasmeri III 94. — 639. Mondsichel, ein grosser und sieben kleine Sterne 
mm Bbobb locemae n 12. — 640. Eine naekte Figur, Termuthltch Rtüldii, nadi 1. 
auaiehraitend, den r. Arm im EUnbogoi gekfOnunt erhebend f mit der Unken einen 
Baum erfassend Sehr undeutlich, vermuthlich identisch mit Passeki lucemae III 9:t 
Herakles und die Hydra. — 641. Pfau e. f mit geschwungenem Rad, vgl. Passehi 
lucernae HI tih — 642. Seepanther und Delphin, vgl. Agincoirt recueil de frag- 
mente 26,6. — 648. fONÜ^B (f) n. 1. ritnnd im Profil, in der Rechten ein BnU 
zack. — 641 BekMietes BnitMId e. 1 mit Hundakopf und einer Mondaichel auf 
dem Haupt. ~ 641. Zwei übereinander gekreoite lilDiilMr. 

20» 
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II. Andere Terraeotten. Ml 8latu«tte ein«« ttlilllir in roUer Rastung. 
ungeOhr 0,12 hoch. — MT. f eliiiMhe. — MS. mgaait elMT rnlMi Bult; ohen 
nrei FOsae von einer Figur; auf der (^linderfliche ist mit einem stumpfim OzilM 
in den nateen Thon folgende Inschrift emgeknitzt : TITAMDIORVlI| . Der erste 

Buchstabe könnte auch I sein ; der sechste ist nicht ücher, aber wahnehein lieh ein D. 
M9. Relief fragment, Kojif en face, von muhrenähnlichem Typus. — 650. Kopf 
eiies Esels, ein Luch im Maul, vielleicht IVa^nunt einer kleinen Brunneuhgur. — 
6SL Uftbirtiger, miiiUsher Pfrtnitkopf, sehr späte Arbeit. — NS. FlragMit eiaer 
lUtlftt^ Brust und Kopf eines Knibehens mit phiygiaehtrMfltM.— Fragmente 
einer sogen, aretinischei Tua. Auf i'ineni Scsgel mit FussAchemel fiitzt eine halb- 
bekleidete weibliche Figur n. r. , welche dif Rechte auf den Sessel aufstemmt . und 
mit der Linken ihr Gewand erhebt. Von oben kommt ein kleiner Eros auf sie zu- 
geflogen. Daneben Ornament von Wdnranken. — IM. FlagDenta foi ReUefformei, 
ein Stier, ein Reiter. — 165^ W«IUIeh«r Iftff mit Oewand Aber dem Hinterkopf 
und Modioe. — 6S6. Fünf kleine viereckige Aren, ungefähr 0,10 hoch, mit verschie- 
dentlichem ornamentalen Schmuck , oben und unten bis etwa ein Drittel der Höhe 
hohl. Vgl. Bliu H hlston of anciant pottery II p. 275. AciNCOLKT recueil de frag- 
ments XXll ü. C.vvlls recueil III 45, 5. Bosio Koma sotterraoea p. ;j3ti. — 657. Zwei 
fnfßnU tlMr Rtlie^itto, ein luueender hirtiger Mann mit einem Fmehtkoth 
vor sidit vgLCAXPANA opere in plastica I :{9. P.\xofk.\ Terra« ottun <l Berl. Mu.s. 44. 
De.scripi. of Terracottas in the hrit, Mus ^.i, 07. — 658. Fragment einer Relief- 
pUtte, erhalten ist nur das übertheil eines kelternden Sut\rii n. 1., vgl. Campana 
opere in plastica! -iu. PA>'urKA Terraeotten d. Berl. Mu«. 44. Descripl. of Terra- 
ootUs in the brit. Mue. 30, 59. — M9. Birttge Togaititiette, r. Arm und FOsse 
fehlen. — MO. Clipeus mit vorspringender jugendlich weiblicher Büste, von idealem 
Typus, mit genesteltem Aermelchiton und 01)cr<:ewand. Auf dem zierlich gewellten 
Haar die Reste einer Krone. Vgl. Truo i ti^urines gauloi.se.s pl. .j3. .M. — 661. Frig- 
ment eines Rellefl, das sich unten ein wenig vorbiegt; ein ( ireusreuner e. f. mit 
einer Palme in der linken. Kopf und r. Arm fehlen. — 661. Grappe f« «ülliiii 
Sf Min auf «ner Basis. Zwd minnliehe Figuren, in hmgirmligerTonica mit breitem 
Gürtel und in einem Obergewandi da.s von der 1. Schulter niederfallt ; sie stemmen die 
1. Hand in die Seite. Der Figur r. fehlt der Kopf. Die Figur 1. hat eine komische 
Mai^ke mit breiter Nase auf; sie legt die Kechte auf die Brust, auf ihrer r. Schulter 
sieht mau die r. Hand des andern. — 669. finppe IM IVll tttmiai M«lei, 1. eine 
weiblidie Figur mit hohem Haarputs, in doppeltem Oewand; r. eine Uemei« jongme 
weibliche Figur in gleicher Gewandung und Haltung. Der Kopf der grösseren macht 
den ent.schiedenen Eindruck eines Purtraits. — 664. SUmiiegel mit einer Palmette, 
darunter ein Gurgoneion. — 664> Fragment einer ReUef^tte ähnlich wie n. 561 
mit dem Stempel MAT. 

E. Stein, Biel. 

665. Fragmentirter Amethyst, ein Seepferd, auf dem ein Firo8 n. 1. reitet. — 
666. Cameol, 1. ein hoher Korb mit Blütlien^?,, r. davon ein Uaitn, im Pruhl nach 
links. — 667. Ungefähr iw51f Gewandgewichte aus Blei mit einem kleinen durch- 
bohrten Knopf am spitsen Ende. — 666. Ein RlA ans Blei aik secha Speioiion, etwa 
0,06 im Duiohmeseer. * 
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Nachträge und Verbesserungen. 



P. € n. 1 1 Besprochen netterdinga von Overbeck Berichte d. stchs. Ges. d. 

Wiss. Ibtiü p.25t). 
P. b n. 13 Publicirt auch von Weiüskk Leben»bilder aus dem klass. Alter- 

fhum XXI 1. 2. 
P. 1 1 Z. 4 des zweiten Absatses lies : Manunaea. 

P. 16 Z. 15 lies; tav. XXIX. 

P. 19 Z.4 lies: 21. 

P. 22 Z. 3 von unten lies : uunlen. 

P. 26 n. 39. Italischer Marmor. 

P. 2S letste Zeile lies: Zimmer, p. 243 N. 40. 

P, 33 Z. 0 von unten ist awnd » vor " Monuni, » zu versetzen. 

P. 34 n. 52. Vgl. eine Statue d( Ajiollon im Mus. Chiaramonti n. '>S5. 
Clau.ic 4S3, {)'M , welche in ühnlic her Weise das Reh aut dem r. Unter- 
arm trägt; und eine merkwürdige von .Sr.vxo bull. Surd. IbüS, 12 p. 177 
publicirte weibliche Bronseetatoette , welche in der Rechten eine Pa- 
tera ,?! . auf dem 1. Unterarm ein Schwein htit. 

P. 37 Z. 3 lies: d'Este clenco. 

P. 41 Z. 7 hinter 'IIA einzuschalten: Mu8. Borbon. Iii üO. 
P. 45 n. 07". n. 07'*. Italischer Marmor. 
P. 52 Z. 4 lies : Wenn gleich, 
r. 55 Z. 3 lies : wie z. B. 

P. 57 n. 33 Z. 4 ist « in eine Statue zu streichen. 

P. UO n.87 Z.'.*> lies; n. 1. Vgl. ein neuerdin^'s in C ivitn Lavigna gelun- 

deues ühuiicheii ileliet, Hkliiig buliett. deli Inst. Ibiil p. 142. 
P.84 n. 138 Z. 11 von unten lies: parti (ibid. n.490 u. s. w. 
P. 85 n. 186 Z. 16 lies: dagegen. 

F. 85 n. 1 Z. 21. Die erwähnte Gruppe befindet sich, einer verbtlrgten 
Miitlu iluntj zu Foljje , in einem unzugänglichen geheimen Zimmer der 
vaticaui»chen Gallerie, in welchem U.A. auch eine Gruppe der drei 
nadcten Onuden aufbewahrt wird. 

P. 90 n. 150. Di« Maasse der in Villa Boighese befindlichen Replik des 
sogen, praxitelischcn Satyrs : TorKol.0,55. Untersch. 0.52. Schenkel!. 
0,57. Fussl. (»,2ü. Von der 1. Achsel bis zur S(li:imlinie 0,57. • — Maasse 
derKeplik im r. Seitentlilgel des Palastes von vilhi Albuni : Tor8ol.0,D2. 
Von I.Schulter bis Scharolinie 0,54. Gesichtsl. 0,10. — ÜMsae der 



üiyiiized by Google 



406 NachtbäqbundVbbbbssbbuhobn. 

verkleinerten Replik im ersten Stock desselben Palastes: Torsol. 0,31. 
Von I.Achsel bis Schamlinie 0,33 . Schcnkell. 0.32. Ge.sichtsl. 0. 1 1 . — 
Torsolange eines verstümmelten Kxeraplars im östlichen Hof des Museo 
Nazionale zu Neapel 0,53 ; eines andern, welches sich in den Magazinen 
desselben Museums befindet 0.58. Sebenkell. 0,57. 
P.92Z.5 1ies: ein. Z. 6 lies «oder» statt «und». 

P. 92 n. 151. Ein an dur Rückwand des Kaffeehauses der Villa Albani ein- 
gemauertes, vermuthlich scpulcrales Relief stellt einen römischen Sol- 
daten dar, welcher mit Schuhen, Beinkleidern, Tunica und Sagum be~ 
kleidet ist. Ueber der Tunica ein breites Cing^lum . dessen Enden in 
der Mitte des Leibes um einen grcssen Ring geschlagen sind. An der 
1. Stitc hangt an einem Gurt das Schwert. Die Figur steht eu £aoe; es 
fehlen Kopf, beide Arme und der 1. l'nterschenkel. 

P. y.^. n. Iö7. Die Maasse des Kopfs der Stephanosfigur in Villa Albani: 
Oesicbtsl. 0.125 (0,128). StimbAhe 0,03 (0.03). Länge der Nase 0,42 
(0,044), des Untezgesichts 0.052 (0,052). Innere Augenweite 0,022 
(0,022). Aeus'^ere Augenweite 0,068 (0,071). Mundbreite 0,038 
(0.043K Von Olir zu Ohr 0,107 (0,11). OhrlSnge 0.042 (0,044). 
Von Nase zu Ohr 0,095 (0,097). Von Kinn zu Ohr 0,102 (0,104). 
Die in Kammern eingeschlossenen Nummern sind die entspredienden 
Maasse des Kopfs n. 157 im Verzeichniss. 

P.95 n. 160 Z. 2 lies: der bei dEste. 

P.99 n. 16G. Wahrscheinlich gefunden nell' orte Lateranense. Notizie del 
giorno 14/2. lS2b due be piedi d'uomo calceati , uno de' quali coila 
messagamba nuda di proponione naturale e oonsemtissimo. Cf. Diario 
di Rom« 19/1. 1828. 

P. 103 n. 177 Z. 1 lies: Der unbftrtige Kopf. 

P. 104 n. 179 Z. 1 lies: dieses vollbärtigen Kopfes. 

P. 107 n. Iba letzte Zeile lies: Kunstbl. 

P. 110 Ton n. 189 einiuschalten: 188 s. unter n. 181. 

P. 115 n. 194 Z. 1 lies: Der Sinn der beiden Knaben. 

P. 117 n. 199 Z. 4 des kleinen Druekes lies: Roma; Tgl. n. 366. 

P. 119 Z. 12 lies: Plutone. 

P. 128 n. 20S Z. 6 lies: einer im Teatru Berga gefundenen. Eine sitzende 
vielfach ergänzte Kolossalstatue des Claudius in gleichem HotiT befindet 
sich im Museum zu Palermo, Sbrbaoifalco Ant. SiciliaV 17 fig. 2 (von 
diesem Gelehrten als Claudius nicht erkannt); die obere Hftlfle de« 

Kopfs ist neu . die erhaltenen Züge des Gesichts lassen indess über 
die Richtigkeit der Benennung keinen Zweifel. — Belehrend ist der 
Vergleich mit einem im Museo Biscari befindlichen durchaus ent- 
spredienden Torso einer kolossalen Figur, ixrelche auf einem Thron sass, 
ÖBBBADiFAixo Ant. d. Sicilia V 17 fig. 1. Von dem Kissen des Throns 
ist unter dem Gewand, welches die Glutäen bcdtckt , ein deutlicher 
Kest erhalten; und die grosse verticale Bruchtiäche, welche an der 
ganzen äussern 8eite des 1. Schenkels ersichtlich ist, deutet auf die 
Armlehne des Throns hin. 

P. 132 Z. 3 von unten lies : Velleia. 

P. 133 Z. 5 Ton unten lies : Lossano. 
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P. 140 n.223. Das Fragment könnte einer Composition angehOrt haben, 
wie sie ein von dem Triumphbogen des Antoninus Pius stammendes 
Relief im Palazzo dei conHcrvatori zeigt , welches diesen Kaiser bei der 
ApotbeoteMiner Gemahlin, in Togatracht, sitzend, neben einer stellen- 
den Figur darstellt, RossiKi archi trionfali XXXXIX. FoootRI Mut. 
Capit. IV 12. KioHCm U Campidoglio deicr. I 170. CAmsx Roma 
antica IV 24 5 tig. 5. 

P. 141 n.225 Z. 11 vor «Publicirt» einzuschalten: Auf der 1. Kniescheibe 
tind nnTeretlndliche Zeichen eingegraben , welche antik zu sein schei- 
nen; abgebildet in natflrlicher OrOeee auf Taf. XX fig. 3. — Z. 14 vor 
«Besprochen» einzuschalten: Ga.brucci M. L. XXIV 1. 

P. 154 Z. 7. Die Statue des Sophokles ist bei der Restauration mit Aeta- 
waaser abgewaschen worden, Kunstblatt 1644 p. 39. 

P. 155 Z. 12 von unten lies : Hilfte. 

P. 157 Z. 11 von unten lies: aeisdinitten. 

P. 1 59 Z. 4 lies : feinere. 

F. 163 n. 245. Publ. audi ▼onWsis8£K Lebensbilder aus dem klass. Alter- 
thum Xin 12. 
P. 164 Z. 4 von nnten liei : Verwa&dtsdiaft. hohl. 

P. 167 n. 250. Eine nodi unbeachtete Replik ^eser Darstellung auf einem 
Sarkophag in der Krypta des Domes S. Rosalia in Palermo, publ. von 
Ai.rss vNnRoCASANo. del sotterraneo della chiesa cattedrale diPalermo« 
Palermo 1849 Tav. B n. 1. — Z. 6 lies: Stiefeln. 

P. 168 Z.4 lies: anur» statt «uns». 

P. 171 n.250 Z. 1 lies: Figur en face. — Z. 4 von unten lies: charakte- 
ristischen. 

P. 174 n. 264 drittletzte Zeile lies. Aufsatz. 

P. 17b n. 277. Ein verwandter Kopf, welcher sich durch eine noch grössere 
Discretion in der Andeutung thierischer Natur auszeichnet, befindet 
sich im Museum su Palermo. 

P. 179 n. 279 letzte Zeile lies: statt «Einl. z. 12. Zimmer» p.2S i. 

P. ISO. n. 2S2. Den «fcnannten Sarkophagen ist ein dritter hinzuzufügen in 

* der Krypta des Doms von Palermo, publ. von Al. Casamu 1. 1. Tav. 
D n. 2. 

P. 180 n. 283 hinzuzufOgen nach «Oriech. Marmor»: Das rechte der beiden 

Bruchstücke abgebildet bei Gahrttci M. L. XLVI 2. 
P. 1S2 vor n. 2S7 einzuschalten ; In der Mitte. Z. 5 von unten lies: vorneigt. 
P. 183 1. Zeile lies: ' vielleicht'» statt «wahrscheinlich». 
P. 189 Z. 2 lies: geriefte. 
P. 190 Z. 1 lies : omamentirten. 
P. 193 n. 302 Z. 5 lies: fliessender. 
P. 101 n. :i05 Z. 4 lies : Der Kopf war früher. 
P. 199 n.3l9 lies. Römischer Portraitkopf, weiblicli 

P. 205 n. 335. Eine liegende Kuh aus weissem Marmor in der casa di Ltt- 
crezio zu Pompei: sie hat dieselbe Grösse und Bewegung, auch die 
Brunnenmündungen sind dieselben. Ein anderes Exemplar unter den 

kleinen Marmorn des Museo Nazionale zu Neapel. 
P. 206 Z. 5 von unten lies : ergftnzt ist, hat. 
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P. 210 Z. 4 hinsosufflgen: vgl. Cicero proArchia 3U. Plinius epp. III 7, S. . 
IV 7, 1. obgleich in der letaten Stelle imago allgemein lu faaaen sein 

wird, wie vielleicht auch in der Stelle des Cicero. 

F. 21 1 II. :U 1 T'.iii itim blich ausCapua Ktammendcti Relief mit Darstellung 
eines liauc>, \ < nnutlilicli eintis Amphitheaters, wobei vermöge deutlicher 
Flabchenzügc Lasten gehoben werden, im öfitUchen Hof de« Museo Na- 
tionale SU Neapel» wie Professor Jordan mittheilt. 

P.213 Z. 4 lies: Gestalt. 

P. 214 Z. r» von unten ist einzuschalten: ein überdachter Altar auch anf 
einem Jinii hstih k i iiu s Marmorreliefs der Sammlung S. Angelo im 
Museo Nazionale zu Neapel. 

P. 218 Z. 9 von untoi lies : Seilen. 

P. 219 Z. 7 lies : gegflrteter. Z. 3 des iweiten Abaaties: einer. 

P. 224 Z. 12 von unten lies : gegürteten. 

P. 22'» Z. 5 von unten lies : eine Bakchantin. 

P. 22U n. ^bi Z. A lies : dessen. 

P. 232 Z. 2 Tgl. DoKALOsov axchiteotim numismatica n. 79. 

P. 242 n. 19. Im sogenannten Tempel des Mercur in Pompei befindet sich 

ein 0,45 hohes Fragment einer Statuette aus weissem Marmor, welche, 
wie aus dem C'harakter der Körpertormen mit Wuhrschcinlichkcit zu 
entnehmen i«t, einen äatym darstellte. Es fehlen Kopf, linker Arm, 
rechter Unterarm mit Ausnahme der Hand und beide Unterschenkel. 
Oer Oberleib ist vorgebfickt, das 1. Bein vorgesetrt, der 1. Sdienkel 
gehoben. Auf diesem ruht eine Vase die Oeffnung nach r. unten ge- 
richtet', welche die r. Hand luilt , \iiul walirstlieinlich auch die linke 
Stützte. Dati Motiv entspridit also genau der erwähnten Gruppe eines 
Satyrn, welcher einem Satyrknaben aus einer Vase xu trinken reicht. 

P. 250 n. 370* gumSchluss hinausufOgen vgl. 176. 178. 244. 247. 379. 393. 
l -inoKe[dik dieser Statue, (»line Löwenfell, im Museo Biscari zuCatania. 

P. 2ä'> n. MT't F.ros in tler 1. Hund einen sehr undeutlichen Kranz ; die 
Kidechse, weh he die Publication beiGAKBVcci M.L. tav.X14 zeigt, ist 
nicht vorhanden. 

P. 259 Z. 2 des zweiten Absatzes lies : guari. • 
P. 264 ]>if Art wie die Seen* n <U s Sarkophagdeckels aneinander gereiht 

sind . liisst auf ein Original schliesj^en , desscp Composition . etwa auf 
einer cylindrischen plüche , in sich zurücklief. Vgl. Annali d. Inst. 
li)üü p. 2t) l. 

P. 269 n. 394. Puhl. Mon. dell'Inst. VIII 38, besprochen TonHi^rcx AnnaU 

deir Inst. 1SÜ7 p. 109 folg. Vgl. Bull. d. Inst. 1&C7 p. loa. — Ein 
hieher gehöriges Fragment im Tcatro grcco zu C'atania. H.'i.GT H. ii,;'.'2. 
Erhalten ist nur das 1. Ende der Vorderwand von oben bis unten, mit 
einem Stück der 1. Nebenseite. Phaidru sitzt n. r. in doppeltem Gewand 
(das Oberkleid bedeckte den verstossenen Kopf) auf einem reichgeglie- 
derten vierfflssigen Thron mit Racken - und Armlehne , auf welche sie 
den r. Ellnbogen stützt. DieFüsseund der 1. Arm .sind weggebrochen, 
in der r. Hand liat sie nichts gehalten. In ihren Sclioo.ss stemmte ein 
Eros die Arme auf , von dem nur wenige aber deutliche lieste vorhanden 
sind. Hinter ihr eine weibliche Figur in doppeltem Oewand, sum 
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grösstcn Thcil vcrstvinnuLlt, Im Hintergrund ( in T'nterbau aus Quader- 
steinen mit zwei kurinthisdien uncaunullirteubüulcu und einem Aetoma, 
von welchem nur die 1. Ecke erhalten ist. 

P. 276 n. 403 vgl. Gxbhabb und Pai^ofka Neap. ant. Bildw. p. 34 n. 99. 
P. 277 n. 404. Ein fthnlicber Sarkophag in derKiypte des Domes 8. Hosaüa 
in Palermo, Axsssakdbo Cmbjlko 1. 1. tav. O n. 1. Statt derVietoiien 

halten Eroten, welche cineChlamys tragen, das Medaillon in der Mitte. 
Unter diesem steht 1. ein gcflnpflter. r. ein nngcflügeltcr Knabe. 1)oide 
mit einem Üewand bekleidet das die Brust frciläSHt, welche zwei Hähne 
kämpfen lassen. Der r. von beiden h&lt im 1. Arm eine Palme. Die 
Opfersoenen , rechts nnd links von dem Elken, saUen je drei Figuren, 
welche sftmmtlich ungeflflgclt axnd. In der r. Scene luniehst die libi« 
rende Fijjur mit T.anzc und f'lilamys, dann ein Diener in gegdrteter 
Acrnieltunita , eine FruclitsduKssel in der Trinken, r. am Ende eine 
dritte Figur mit ChUmys und Lanze. In der 1. Scene zunächst die 
libirende Figur , dann ein Diener in gegürteter Aermeltuniea , weleber 
auf einer DoppelflOte bläst , schlie.sslicli (. ine dritte Figur mit C'hlamys 
und Lanze. Hinter dieser Scene ein Feripetasma. Auf den Neben-- 
Seiten Greife. 

P. 2S4 Z. 5 von unten lies : C'akina annali d. Inst. 
?. 2üü Z. 4 lies XXIV 2. 

P. 301 n.433. Der in den Annali dell' Inst. 1S61 tav. d'agg B publicirte 
Mnsensarkopliag in der Krypta des Doms S. von Palenno ist sdion vor» 

Offentlicht in dem obengenannten Werk von A. Casanü del sotterraneo etc. 
tav. H ti<<. 2. In beiden I'uljlicationen sind dlv Xrbin^iifen (\>^ Sar- 
kophajis nicht berilcksiilitigt worden. Auf der linken sit/i aut t inein 
Klappstuhl ein bärtiger Mann n. r. in einem Mantel, der die Brust frei 
Uast. Ijinks am Boden ein Bflndel Scbriftrollen , ein gleicher steht r. 
auf einer SRule. Im Hintergrund ein Pu ii L tasina Auf der r. Neben- 
seite sitzt ein ähnlich bekleideter bflrtigt r Mann nach links . auf einem 
Stuhl mit undt utlichem Tliiirfuss; er erhebt wie recitirenü die Hechte. 
L. von ihm auf einer öuule ein Spiegel (?). 

P. 306 n.439^ vgl. n. 549*. Aebnliche Monumente sind häufig in Pompei 
gefunden worden, als Tisr litüsse. Untersätze zu Brunnenbecken u.dergl. 
Kinc grosse Anzahl derselben steht gefjcnwiirtig im tcmpio di MiTcurio. 
Die oben geäusserte Vfrnuitliunti verliert (bilier ihre Wahrsclic inlirhkeit. 

1*. [W6 n. I Mi. Auch publicirt von llAoiL-Kutiit'nE peint. dePontp. p. lOU 
VII. p. 129. 

P. 314 Z. 10 von unten lies : Handgelenke. 

P. 32$ n.460. Eine Candelaberbasis mit den nämlichen Ornamenten int Mu- 
seum zu Pakiiu'i Auf den drei Seiten derselben drei jugendliche 
Sat\Tn . weltlu' n. r. ausschreiten. Der erste, cn fa( o . bfllt ii; dt r «ge- 
senkten liechtcn eine Fackel, in der erhobenen Linken ein Zicklein an 
den Hinterbeinen. Der sweite hat gleicbfalls in der gesenkten Rechten 
eine Fackel und erhebt in der Linken eine Frucbtschüssel. Der dritte, 
trägt in der Linken ein Pedum. in der gesenkten Rechten eine Traube, 
nach welcher ein Panther, der ihm folgt, den Kopf erhebt. 
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Nachtrage i^xd Verbesseri^oen. 



P. 333 n. 473. Eine Statuette des geschundenen Marsj'as aus Pavonazetto be- 
findet sich im Museum zu Palenno (Hände, Füsse und das MittelstQck 
ergänzt), eine andere aus weissem Marmor (H.'O.SO von gewöhnlicher 
Arbeit] im Museum der Universität zu Messina; beide entsprechen den 
berühmten Florentiner Exemplaren. 

P. 345 n, 4S6. Ueber das Festkleid der Vicomagistri vgl. auch Livius 34,7. 

P. 351 n. 492. Die Venus von Syrakus im Museum dieser Stadt gehört nicht 
in die Reihe der unvollendeten Figuren , wie es nach dem im Berliner 
Museum befindlichen Gipsabguss scheinen kann, an welchem eine Menge 
Pantelli ersichtlich sind. Höchst wahrscheinlich wurden dieselben dem 
Gipsabguss aufgesetzt , als er für eine in Marmor auszuführende Copie 
als Vorlage diente. 

P. 355 Z. 6 lies. RTIONI. 

P. 387 Z. 6 nach «sei» einzuschalten: Das einzige uns sonst bekannt ge- 
wordene Beispiel dieser Technik Uieten zwei Terracottaplatten (0,34 
ins Gevierte) im Museo Biscari zu Catania, auf welchem folgende Buch- 
staben stehn : 



TAZ 




KTI 


OZT 




ART 



P. 402 n. 602. Zwei Hermen aus buntem Marmor, mit Köpfen von Pan und 
Panin , gegenwärtig im ersten Saal des früheren Bibliothekgebäudes in 
Pompei aufgestellt, haben zwei Füsse aus weissem Marmor angesetzt, 
welche den oben beschriebenen vollkommen, sogar in der Grösse gldichen. 
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438 b 459. 480. 491. 505. 

5*i2. 61^. 038. 640. 
Herde p. 244 N.40. 
Hermes 49. 2lt*-. 3001*. 337. 

359. p.242 N.25.* p. 244 

N. 40. 418. 443. 514. 539. 
Herme 189. 310. p. 242. 

N.2"5. 243. N.29. 373. 

432. 435. 491. 522. S. 

Ariadne, Dionywiy Friap 

u. 8. w. 
Heupferd 320*. 
Hindin 421. 
Hippolytos 10. 394. 
Hineh 200. 402. 459. 530. 
Hirt p. 242 N. 49. 387. , 
Hören 54. 202. 359. 381. 

511. 538. 
Horn 5*«. 

Hund 50. 185. 199. 234. 

250. p. 243 N.20. 3^7. 

394. 427. 448. 481. 530 

ter. 616. 644. 
Hydra p. 242N. 10. 459 HK». 
Hypnoa 47. p. 243 N. 36. 

Jahxesxeiten 4. 76. 344. 381. 
390. 464. 567. 508. 

ianitor 590. 
Jason 10. 



imagines 343. 345. ' 
imbrieea 348 u. öfter. 

Incubation 162. 
Insect 93 b 318 b. 

Insignien träger 1. 
Iphigenie 415. 
Isis 136. 
Isisklapper 556. 
Julia TiUd. 242 N. 12. 
Jupiter 35%. 
Jupiter-Ammon 388. 
Jupiter-Serapis p. 242 N. i& 
400. 405. 625. 

i Kampfrichter 81. 
; Kanne 80. 

; Kantharos 11.59. 116.229. 

353. 501. 
Katzenkopf 80. 
Keltern 26. 104. 310. 320». 

353. 455. 
Kentaur 21. 125 373. 408. 

410. 510. weiblich 373. 

536. 

Kerberos 304. p.242N.15. 

396. 459. 591. 
Kerykdon 298. p.244 N.4» 

S. Kermes. 

Kette 011. 

Kopf mit Widderhömem 

83. 288. S. AaUttOQ« 
Keule 82. 344. 
Kinderspiel 30. 344. 481. 
Kithar 440. 
Klappflüten 12(i. 
Kline 185. 2 IS u. s. w. 
Klytaemnestra 415. 
Köcher 76 224 . 239. 250. 

285. p. 240 N. 67. 427. 

524. 529. 537. 
Kohlstaude 381. 
Kolosse vomMmiteCvraUo 

491. 

Kora 357. 359. 460. 494. 

591 . 

Korb 310. 320. p.245 N.66. 
oo(i. S. Fraehtkorb. 

xoQt} 92. 
Kottabos 441. 
Kranich 07. 

Kranz 81 bis. 87. 125. 128. 
102. 189. 194. 198. 218. 
2»io''. 2(i4.2s2.290.v.Blät- 
tem 93 b. 115. 184. 251. 
260«. 264. 299. von BlQ- 
thcn 113. 218. Eichen- 
krani 86. 206. 208. 574. 
Epheukrans 214. 215. 
229. 253. 294. Lorbeer- 
kranz 137. 217. 538. Oel- 
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kränz 90. UlS. 14.'{. 149 
2i:t:2IT. Pinienkranz t.l 
X>. III. 240. 27:i. 27.',. 
305.294. . Schilf kränz 
40. Weinknuu «S. 167. 
30S. :jis. 

Krone tM. 

Kronos 5^9. 

Jüotaien 39. 1Ü7. 189. 373. 
392. 408. 

Kuh 201. .ri.i. 
Kjbele 349. 35S. 

Laios -i^' . 
Lampe ;J4«>. 350. 
Lanse 72. 151. 175. 250. 
:m ii :>. 572. S. Araaso- 

nen warten. 
Laren 21('> bin. 466. 
1<atcrne 125. 
iectuH funebris 348. 
Leier (.5. 73. 125. 296. 320. 

427. 543. 
I*icrspi«'lerin 323. 
Leiter 310. 320, 455. 
Lesepult 245. 
Ieto42t. 
Lfuchtthurm 465. 
Libelle 93 \ 

lAetorm 19. 292«. 39a«. 

l>imone 197. 421. 
limus 210. 
lituus p.243 N.T. 

Livia 305. 

Lorbeer S. liaum. Guir- 

lande. Kranz. 
Löwe 17»i. 232. 247. p. 245 

N.«!l. 3s<;. 394. 40S. 421. 

459. 4SI. 5.30. Löwin 421. 
Lövenfell S2. 167. 17b. 244. 

285. 

Löweniagtl 232. 4^1. 
I^wenkopf 2U. 29. 09. 105 >>. 

304. 2fO. 310. 3T3. 40S 

587. 

LTkomedet Töchter p. 243. 

N. 39. 
Lykuiigoi 138. 293. 

Haenade 59. 1S9. 24S. 373 
bis. 4 HS III 443 493. 

Mais 293. Maiäkulben 440. 

nalleus 216. 

Mantel 2«tt. 

mappa 31. 

M. .Aureliu» 15. 

Mars 47. 127. 358. 565. 

Blhm*M 325. 47S. 

Ma^^kVn '.1 i> { f.l. »'.7''. 71»\ 
102. lUö^ 12ti. 194. 21b. 



220. 245. 260b 294. 3ys. j 

375, 43S. 5r.9 .5M1. 634. ' 

Amnion 570. Pan 00.125. 

373. 392. 455. Satyr 61. 

294. 373. 392. 40*>. 438. 

507. 512. 513. Silen 64. 

294. 379. 377. 381. 392. 
Matratze 5h 
Mauerkrone 3b6 403. 
Maulthier 515. 555. 
yUuH 179t>. 318 b. 320. 350 

4»>1. 
Maximinnt 34. • 

Meilca 10. 92 

.Melea^tT 49. 250. 270. 30S. 
Meniskos 142. 313. 
Merkur s. Henne*. 
Mercurii 34. 
metae 34 421 
miles coh. urb. 151 . 
Miner\-a s. Athene, 
minintri lamm 486. 
Mispel 464. 
Mithras 199. 

MithrasdienerSOa. 504. 527 . 

5b6. 

Mohnkopf 159. 162. 176. 

241 p 240 X. 68. 370». 
421. 53S. 591. 
Mohrenknabe 50. 

Mondiiichel 54. 639. 644. 
Mühle p. 242 X. 22. 4SS. 
Münzprägung 440. 
MuHchel Ol». 149. 200 <>. 

290. 34 H. 351. 354. 
Muse 1^7. 245. 
Myrte 440. 

Nadeln , X&hnadeln 607 . 

613. 
Nigel 613. 

xAHsosp.343. N.30. 

Nemesis 19. 
Neptun 212. 

Nereiden 25. 398. 501. 520 

bis. 537. 
Xetz p. 245 X. 66. 
Xike s. Victoria. 
Nil p. 242 N.35. 

Niühe 127. 

Niohiden 112. 420. 427. 
nudus Ilerculeus 234. 
Nymphe 252. 367 »>. 544. 

Obelisk 34. 

Oceanua 102. 230. 621 . Kopf 
detO. 501. 

Ochse 421. 4^s. 490. 519. 
Odysseus 126. p. 243 N. 39. 



üedipus 3%7. 

Oelbaum u. s. w. 8. Baum, 

Guirlande, Kranz. 
Oelzweig 506», 506 
Ofen 373 
Oknos 590. 

Omphalos 259. 415. 439. 
543. 

Opfer 35. 125. 161 199. 216. 
293. 344 bi«. 348. 355 b. 
3S7. 394. 404. 415. 

Opferbeil 358. 
OpfergerSth p.242 N.T. 

Opfeinusser 199. 35S. 
üp lersch üiwel 2 1 6. 355 

3S7. 
Orange 197. 
Orestes 415. 409. 
Orphens 4S4. 590. 
Ortsgottheiten 47. 360.387. 

394. 427. .503. 

Paedagog 427. 506«. 506 <>. 

paenula 151. 

ralameilei 4.35. 

Palmenzweig 34. bl. 87. 
162. 189. 251. 

Palutlamentura 192 204. 

Pan Panisk 24 — 69. 116, 
125—198. 203. 277. 348. 
350. 353. 355. 373 — 408. 
511. weiblich loi. ISb. 

Pankratia.Ht«n Sl. 3S4. 

Panther 7»;. 110. 125. IS3. 
344. 373. 40s. 421. 441. 
1 13 503. 515. .530. Pan- 
therkatze 1*<9. .394. 501. 

Pantherfell 2(»2. 394. S. 
Satyr. Pan. Dionjrtoa etc. 

Panier s. Harnisch. 

Paris 8. 160. 

Parzen 314. 

patera mit Griff 4SI. 

pedum 60. 135. 189. 198. 
u. s. w. 

Peliaden 92. 

Ptolta 149. 539. 

Pf-rlen 3*l0. 
Perlhuhn 623. 
Persephone s. Kora. 
Petasos 250. 298. p. 344 

X.40. 
Petschaft 604. 

Pfau 227. 282. 365. 491 bia. 

641. 

Pfeil 250. 270 127. 
Pferde lu. 34. 43. 47. 50. 
54. 87. 165. 233. 350. 314 

bis. 316. 320. 320«. 336. 
338. 352.35$. p.245N.61. 
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:t^7. yJA. 3'Jti. 421. 427. 
450. 461. 521. 

Vfordfkopf *>«>5. 

Pttug 227. 4!)b. 

Thftldra 10. 3M. 

Phallus so. 324. 

Pietas 44U. 

pileus »48. 440. 478. 

Pincette 013. 

J'iiiie s. liaum, Kranx. 

Pinicnapfel ls9. 194. 1JI7. 

2ti(i»'. 121. 440. 53H. 
Pluton :t.")7, iJö'J. 4UU. 51)0. 

5«n. 
poUinctor :vis. 
PolydeukcH 13. 
popa 2iri. 

Portraitkopf m&nnl. b&rtig 
7.I5.93*.71.»7.!32.137. 

i:w. UM. 170. 221. 2:n. 

241. 2(>U. 203. 2S1. 302. 
304. 3061». 414. 404. 525. 

.'.•»»;. unbärtig 14. 42. 51. 
02.91. 105. 110. 115. 118. 
131. 144. 149. 153. 158. 
177. 170. ISO. 191. 203. 
211. 23.1. 210- 24U. 2S1». 
.{07. :j3t). 343. 3Ö2. 372. 
412. I.")! 4(i7bis. 471.477, 
."»;>,'). .it;7. (»51. Weiblich 
2. 35. 57. SS 104. 10"). 
134. 15U. ir,8. 171. 172. 
t03. 25(). 269. 274. 290. 
l'M. .105. 311. 319. 321. 
342. 344. 345. 354. 301. 
p.242 N.IO. n. 12. p.244. 
N.49. III. 12^. IUI. 
407 tcr.49!».5U2.K.naben, 
Mftdehen, 22. 27. 100. 
I(t2. lOH. 117. 119. 120 
124. 130. 145. 140. 173. 
IM. 217. 238. 257. 260^ 
204. 344 ter. 3r,3. 437. 
454. 500. 540. •i52. 
Portraitligur männlich 29. 
33. 31. 151. isi. IS.-,. 190. 
204. 205. 20«;. 20S. 209. 
210. 237. 245. 445. 453. 
400. 4SI. 059. Weiblich 
114. 1S4. 1S5. 190. 207. 
21.!. •-'->■-» 2.{:i. 311. 353. 

J.245 ^^04. 429. 447. 
4S. 503. 523. 52S. 532. 
063. von Knaben 419. 
426. 533. 
Porttinas 212. 
Poseidon 2s: 100.534.643. 
praeticae 34"». 

Priapos 166. 293. p.243 
N.30. 441. 542. 



! Priester der Isis und Bfagna 
i Mater *»0. 

Psvche 12S. 394 401—406. 
Ö03. 004. 

?iugitlares 348. 
'untelli 491. 
puteal Libonis 440. 
P>'ladefl 415. 469. 

auadra 4s»». 
uadriga34. 204. 358—488. 
632. 

Rabe 24. 00. 204. 420. 427. 

4M. 504. 
Kabeimest 24. 
llad 7. OOS. 
rccitatio 10. 
Reh 52. 344. 365. 427. 
Heiter 054. 

Reliefs abbozzirt 488. B«- 

Uefformen 654. 
Rhea 589. 

Rhi'a Silvia 47. 
ricinium 210. 346. 
Rind 7«. 

Kingll. 23.213. ;iis p. 213 

X. 34. 419. 44S. 407. 
Ringer 81. 416. 
Ritter 545. 
Roma 35>. 
Rose 340, 440. 
Ruder 212. 296. 537. 

Sack 545. 

Siiiteninstrument 116. 

.Salbgefässe 34S. 

Sappho p.242 N.21. 

Sarki'pha^' jibbo/./.irt ISS. 
bekränzt 404. Uefestigung 
deaDeelieU373. Fd>ril 
4 so. Nebenseiten 408. 

Salum 12.!. 

Satvrn, Sat^Tisken 24. 26. 

3V). 39. 59". 1 10. 1 10. 150. 
1 r,.{_l r,.j. i,J7. 174. 225. 

212. 2 IS. 2S0. 300«'. 223. 

324. 3.50. p. 242 N. 19. 

373. 3S5. 40S. 421. 425. 

432. 442. 443 493. .500. 

001. 05S. geflügelt 43S. 
Satyra 140. 174. 27.1. 373. 

40S. .594. 
Satyrkopf 75. 77. 121. 219. 

2i5 430 434. 
Säulen ubbozzfat p. 353. 
Schafe 015. 

Schauspieler 245. 662. 
Schiffs. 126.465. 



Schild 72.87.115.175. 270. 
279. 30«. 524. 572. 5S7. 

Schilf s Kranz. 
Schlagriemen s. cestus. 
Sehlange 10. 24. 06. 67. 78. 

84. 125. 1S9. 199. 293. 
297. 305»». 320. 330. 343. 
392. 40S. 415. 479. 565. 

Schlangenstijb s. .\sklepio8. 
Schlauch 110. 125.214.215. 
490. 51s. 545. 

Schleier 3*>«i 

Schlüssel r,l3. 

Schnecke 350. 

Schüssel mit Speise 21H.481. 

Schup))en(>rnaniient 33. 

Schwäne 93 b, i4«j. 

Schwein 212. 344. 4SI. 
Schwert 92. 151. 204. 
Scrinium 16 u.a. w. 
Scepter 5S7. 
Seebock 344. 
Seedrache, Seeeehlange 

102. 290. 
Seegreif 194. 238. 437. 580. 
Seekentaur 5S. 290. 520. 
Seepanlher Seetiger 194. 

501 (U2. 
Seepferd 194. p. 245N.66. 

39S. 534. 005. 
Seestier 290 520. 
Seethiere 330. 
SeewiUder 194. 344. 
Selene 47. 54. 138>. 352. 
Serapis s. Jupiter-Serapis, 
servus publicus in T<^ 33. 
Sichel 3S1. 4SS. 
Sieb p.245. N.Ü3. 
Silen 116. 183. 214. 215. 

31S».. rn. 350. 373. 408, 

41». 555. 8. >Iaske. 
SUvan 141. 551. 
SiWansmesser 297. 551. 
Sipylos 427. 
Sirene 12G ls9. 
sistnim s. Isisklapper, 
situla 317. 550. 
Skorpion 199. 293. p.243 

N. 40. 024. 
Skyphos S2. 344. 
Skvthen 115. 
Sr,f 204. 3S8. 
Sophokles 337. 
Spange 350. 448, U. a. 
spartor 34. 
atffnnnt 384. 

Sphiiix i:v ISO. 290. 376. 

3S7. 3U4. 455. 
Spiess a. Lanae. 
Spina 34. 
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Sudion 421. 
Steinbock p. 243 N. 40. 

Sterne t;;4'.». 
Stiefel 

Stier 199 216. 227. 243. 

Stimzit;gel 44*). 451. 452. 

4»iS. 471. 6GI. 
Strahlenkranz HO. 
iiubligaeula lol. :{](). 455. 
Syrinx Uli. 202. 

392. 421. 511. 515. 

Tinzerinnen 323 tt. ft. 
Tarcon 212. 
Taube 11. 128. 
tegulae 34S u. ö. 
Telamon 212. 
Ttlepho« 10. 

Tellus 102. 230. 491. 585. 

5b9. 

Tempel 415. des Jupiter 

Statur :!r»8. 
Tcmpelt'a^ade 625. 
tensa 515. 
Thchr 127. 
'I hoas 4 1 ■"). 
Thür 200»'. u. ö. 
Thynsos 125. IGT. 2'.i;}. ri.i. 

'.V2A u.ö. 8. Dithyreos. 
Tiber 47. 
Tiberius 206. 
Tiger IS.}. S. Panther, 
tintinnabula 60^t. 
Tiiobfuss p. 59. p. 242 N. 

13. 376. 
Tnyan 19. 268. 



Tetnkykloa 373. 
Tretrad 344. 

Trinkhorn 1 1 . 24. 210. r,| 
Triton 25. 73. m. 52ü. 
537. 

'rrium])hbogen 35S. in sacra 
via summa 358. ad Isis 
358. 

Trompete 162, 

Trophäe 27il. 306. 358—529. 

Trygon 11. 

Tubabläser . 

Tympatiuu 24!s. 373. 4Ub. 
515. 

Tase 59. 80. 102. 1.12. 177«». 
251. 

Venus 12. 50. 122. 147.212. 
295. 369». Venus-PhMcr- 

pina482. S.Aphrodite 
Verkauftcene 7. 34U. 4b 1. • 
Vertumnus 79. ' 

vexillum 115. -279. I 
vicomagistri 4SG. 
victimarius 34. 216. 
Victoria 31. 43. 251. 300. 

322.344.350.35Sbi8.404. 

408. 413. 464. 587. 
Villa der Sendlier p. 241 ff. 
Virtus 3'.)4. 

Vogel SO«. 'Jli^. 1.52. 175. 

177»'. 179 »>. ISO. 200. 

204. 2SS. 2*>3. 305»'. 318»'. 

320bis.320<'. 415. 459a.ö. 
Vogelnest 189. 32o. 
Urano« 589. 
Urne 320. 



Wachtel 588. 
Wage 461. 613. 
WafJTi nlenker 34. 340. 
Wanne 3101 u. ö. 
Webstuhlgewiehl» 613. 
Weinzweige, Weintrauben, 

84. 17»\ isy. 1H4. 1%. 

294. 318"». 320. 320». 422. 

44C». S. Baum, Guirlande, 

Kranz. 

Weinlese S4. 104. 310. 320. 

455 V{?1. Keltern. 
Wettrennen 421. 
Widder 125. 

Widderkopf 47. 93»-. 149. 

152. 175. ISU. 219». 264. 

348. 373. 408. 552. 562. 

587. 
Wiesel 260«. 
Wolkfi. :!52. 
Wollenatofl 12. 
WOrfel 607. 

v7to9vftti 491. 

Znfj:rpus 24. 
Zange 440. 

Zein^ 11. 43. 531. Tgl. Ju- 
piter. 
Zicklein 435. 

Ziege, Ziegenbock 54. 110. 

293. 298. p.242 N.25. 

387. 408. 425. 441. 
Ziegenkopf is:<. 
Zodiacus p. 243 N. 4U. 
Zweigespann s. biga. 
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Acela ?) 93 b. 

adiutor v. sexagenarius. 

advocatus v. Ahcuh. 

Q. . . . aeci JuT^enjalia 556. 

aedes 545. 

Aemiliaiius 572, 

AdiuH 1U4. 

L. Aelhifl CaeRarp. 353. 354. 

P. Aoliii^ l'ortunatijs äTti. 
Cn. Aeuiilius Quintianus 
593. 

Bccarium reipub. Ost. 545. 

P. K. 54.5. 
Agathemeris 572, 
Agriupina 207. 
Alciues 2.(^. 

alleetus uftitu senatua inter 

conaulare.« 453. 
alumna 572. 

Ampliatua 354. 
Anieetaa 355. 455. 

ui an ri (c I . ;'i »yO.v «fJ«»' 43S 

'Ar Vitt *i»uvajtivu 104. 

"Awt^t KiKXus 102. 

T. Annius T.ucuUot 565. 

üsUensis 578. 
6. Annius Merops Hononi- 

tus 5s5. 
L. Annius üctavius Valc- 

rtaniiK 1*«"^. 
Anthianille p. 244 n. 48. 
Anthvsa sji, 
Aiitiii nus lü5»>. 336. 
Autiuchis Hicete S6. ■ 
antistet httius loci 502. 504. 
Antonia Laeta 5(54. 
Apelles p. 245 n. 66. 

AquilinuH 602. 
M.AqaiUuiPrimtgentU8 2*i. 
ara, aram freit posuit 

COnaecravit dcduavit 1 16. 
arca hederacia 177^ 
arcuR ad Isis .'tos. in aacra 

via Humtna 35s, 
l^ifX^af 138. 



argentarius macelU HUIgni 

p. 245 n. 66. 
Arri« Maximina 529. 
AminUa Hilara I(>5. 
Aacofiia Quarta p. 245K.66. 
Asia IUI» 
ttiittt uTos 43*9. 
Attieianua 65. . 
. . . .\ugttattu OennamcttB 

213. 

M. Aureliua Pytli<Mrritua 72. 
Aaxe 574. 

Balbinus p. 353. 354. 
Itassa 465 
Bassus 2!». 151. 

Ikdiicia Marciane 4U1>. 
C.BelHcius KapitoUnus499. 
Blandus 552. 
fi^tof 43S. 

Cacia .Auxe 57 I. 

Cacia Daphne 543. 

L. CaetQs Cinnamttt 574. 

L. Cacius Intactus 5l>2. Hi- ' 

laruH 5;is. Kcburrus 367. 
Cat'cilia 5.56. 
L. Caf'cilius Isio 177 ''. 
V. Caulius Krinero» 5ü2. 

5(U. .Saturninua 453. 
P. Caecilius Vallianus 
Caere» — senalus pupulus- 

que 207. p. 122. 
caesura p. 363. 354. 
Calligenia 455. 
Callirhoe 552. 
Callityche 369b 
L. Cdpurnius Daphnua p. 

245 n (in. 
T^. Caltilius C'eler 567. 
Caltilius Hila[ru«} 535 
capsariii>< '• 

P. Carvilius IVlix 152. Vi- 
ctor 152. 
Castfir et Pollux 47«». 
cay {?} p. 244 n. 49 bis. 
,Cel«r 567. 



censor pcrpttuus 27(i. 
icenluriu leg. XXII. prim. 

p. 3.53. 
Cerdo 14S. 

Ti. Claudius AtnpUataa354. 
Claudius Anici tUB 455. 
Ti. Claudius Aug. 1. Apelie» 

p. 245 N. 66. 
Ti. C[laudioaeauaLrAiig.} 

207. 

C l audia Calligenia 455. 
Ti. Claudius Ihonysina 184. 

1S5. 

Claudia Prepuntis 1S4. 18ft. 
Claudia Prepuaa 354. 

clicntes 216. 

C. CUnlius Euphemus 116. 
coh. XI 1 urb. a. iniles. 
Col latinal tribus 21««*. 
coiues d. n. Constantini 

Victoria Auffuati 453. 
C. ConiuniuB Frocttlus 416. 
Coii>id'anus 5(1 1. 
M. Coimus Cerdo 14H. 
Constantlnus 453. 
consularis 45:{. 
Cornel. . . öti'^. 
Cornel. Epict» tus 'xis, 
Cornelia 2''^ l",ut\( hia 175. 
L. Cornelius l.umyru» 175. 
Cn. Cornelius Surus 570. 
Corsica. . . . 340. 
Criton 151 . 
Crj'sotherais 455. 
a cubiculo 93 
8ub cura 353. 354. 
P. Curius Paulinus 465«. 
L. Cuspius Ruiinua 5S5. 

^itxnvur, ufttM^t'Ct 438. 

Dorna 190. 
Daphne 543. 

Haphnus p. 2 15 n •><>. 
P. i)ecimiuH Lucrio 451». 
decuriones 367. 
Demetrius p 244 n. 49. 
dendrophori 565. 585. 
Diodorus 149. 
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Dionysius 1^4. 1S5. 
Do^atiuü 4'>.'{. 

Domeslicus 200'', 
Domitia Lucilla v. praeüia. 
^loontofi 43S. 
DruMlla 2i:{. 

duct-nariu.s a coMlUü 453. 
duoviri et deomones Otte- 

ses 367. 
duamrir 47S. 

Edone 26b. 
Eglectm 464. 
ftiond. xiti tvttnw 438. 
Epictes 4;>4. 
Bpicteta» 56S. 
Epigone 44>. 

iHtygatf tir, iTiiyQ« v/tr 404 . 
«ques romanu« 545 bis. 

. .e>oR 190. 
Eros b2. 

Ermeros 502. 5Ü4. 
Ktoemut 260». 

EV /?) 65. 
Ettfemia 105i>. 
Kuiie 23. 

Kuphcmus 1 16. 
Europa 454. 
Eurydiee 590. 

Eutactus ")H2. 
Kutychcs 2!>s. 
Eulychia 175. 

tixaiuinator per it&liam 45;i. 
«suvia« fedt 165. 

Fae<liniu> .")i»7. 
r. FanniuH Dama 190. 
Fau8tina 't.'t. 
FelicissiinuH <>2. 
Felix 152. 

iisci advocatiu per Italiam 
453. 

Flavia Caccilia 056. Edone 

Musa 57(i. 
C FlaTiiw Ca«ltuii Urbanus 

V. c. eonsularts l .'.:!. 
Q. Flavias Critun 
Q. Flavitts Proculus 151. 

Sfx. Flavius Secundus 

T. Flavius Ktoemus 2tiU"'. 

Hermes T\^. 
T. Flavius Verus 545 bis. 
Flora 57:$. 
Fonteia Severa 577. 
Fortunatus 57li. 
funus publicum 367. 
Furia 467 ter. 



! P. Furiu» 467. 
Fynnus bO. 

Gfrnianicus Caesar 207. 
Gladia Primitiva 464. 
Glübulus 2.*l. 

M. GraeciniuH Blandus 552. 
Graecinia Callirhoe 552. 
Grania Faustina 33. 
Onpte260i». 

Matena -i^ö. 

Hateria Supera 336. 

(i. Ilaterjus] 355 bii;. .\ni- 

cetus 355. Antigonus p. 

206. Rttfiniis 355. 
hedoracia v. arca. 
llflpideforus 571. 
Ileracla 'J;tb. 
Ht'fcules 451). 
Hermes 23S. 
Merodes 56& 
Hicete SO. 
Hilara 165. 
Uilarus 23. 535. 53S. 
Hispania, exUispania ev. 65 . 
h(onore) ufsus) 367. 
h'on[o:n ?) 152. 
honori 152. 453. 
hypogaeum ypogaeuxn. 

ianitor 500. 
Januaria 2US. 

I mp. Caes . . . Aagtttt. . . p. 

122. I. 

impcnsam t'uncris remisit 
367. 

Irenaeus p. 353. 
Isio 177 1'. 

Isis Ostensis 80. (?} S07. t. 

arcus. 

iudex sacrarum cogfnitio- 

num' 45:<. 
Julia Auguste 2U7. Bassa 

365 a. CalHtyehe 369». 

Tnii)he 105»». 
Julianus 2U4. . 
C. Julius Bassus 29. 
Junia l'rocula 151. 
Q. JuniuH Uust;icus 5U2. 
Justus 105''. 
Ju\\enjaUs 556. 

L. kaciu« ileburrus 367. 

Kapitolinus Am. 

xoniSy, xontttattrri IgtaHrit 

tu ](«tQ(a 4U4. 
KuToe 102. 



! Laeta 5»? 4. 
! LamyruH 1 < 5. 

U'^io s. centurio. 

Libcralis 57'.). 

Livia (Quinta 5S3. 

Q. LoUius Libenlis 579. 

. foiyh os 404. 

Lucifera 65. 

I<ucrio 459. 

LucuUus 566. 

jivuoÜQY^i 13S. 

macellunn magnum v. ar- 
gentariiiB. 

magister censum 453. libel- 
lorum 453. .•»tudiorum 
453. 

T. Mallius Terpnus 552. 

C. Manlius 210. 

M. Manlius Eglectus 464. 

Marcianc l!'9. 
Marius Justus lOS**. 
Mars 5f»5. 

M ;ateri d eum) Train; stib- 

(erina. SO. 
Maximina 529. 
Melissa 454. 
Mercarialis 455. 
Merula 47'<. 
L. Mettius Eros 62. 
miles coh. XII urb. 15t. 
a militis 1*^1 . 
Miuucia SedaU 72. 
Mw^m 43S. 
Musa 576. 

Xarcis(u8) 152. 
ne^otiator penoris et vi Do- 
rum 11(). 
Nuinenius 454. 

Q. Octananus Considianua 

5(i4. 
Octevius 4bS. 

C. Oetavius lUstitatas 2SH. 

off i( ina Pa])! p. 353. 354, 
Orpheu« 59U. 
ossa 149. 2i9«>. 
Ostesi^ V. (luo\'uri. 
Ostia V. Isis. 
Ostiensis 578. 

Pal at ina tribuj*, 545 bis. 
Pancrati, Pancnttorum p. 

244 n 4(1. 
Papi. . . 33. 
Papius n. 353. 354. 
Pater i Liber pater ?) 355 >>. 
Paulina p. 241. 
FhttlinuB 465». 
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llunlüiQHjog VAb. 
perraissu I,. N. 149. 448. 
pJermiMu?) L. N. A8^. 
Pietas 56b. 
Pietatis sacrum 440. 
nMttQcs 136. 
WOM p. 245 n. 66. 
Pius 568. 

L. Flautius Aquilinos SOS. 

Pluton 590. 

PoUm T. Cactor. 

Porcia Grapte 260«. 

[porlticus ^. 122. 

£. Fostumius Julianus 264. 

prae(dia I)omit(iM) Lu- 

cill(ae) 415. 
praefeetua annonae Ufbit 

ir.3 

Prepontis IS4. 185. 
Prepusa 354. 
Prima ^. 
PrimiKcnius 29. 
Primitiva 464. 
Prisca 367. 
nrivignus t65K 
Procula I ■')! . 
Proculus 151. 415. 

Froefurator) p. 353. 
. Pupillius Kufua219»>. 
P^ thocritu» 72. 

Omi'lratus 5*»5. 
Quarta p. 245 a. 66. 
q uin q uennalis) 565. 
Quinta -t**;*. 
QuintianuH 0S3. * 
Quirina (f? 531. 

ratio urbica p. 353. 354. 
rationalis private 453 — vi- 

cariuf per Gallias 453. 
Rebumu 367. 
UcKtitutus 2'^S. 
Kubria Stralonice 524. 
L. Rabrios Thallva 524. 
Kufin US 355. 585. 
Kufus 219 K 
[Rttatileua 502. 

Kabina 54'». 

sacerdus Isidis Ostenaia et 
M. t). Traatib. 80. 



Sacordos Isi dis Ost.j 50". 
Sacra via summa v. arcus. 
Suturninua 86. 453. p. 353. 
354. 

a IUI 8caris 116. 

Secundus 573. 

Sedata 72. 

Sempronia Enne ti. 

M. Scntius FelicisaimuB 62. 

Senria Priaca 367. 

C. Senrieniaa DemetriuB p. 

244 n. 40. 
Ser>'iUa S«vera 1U5>'. 
P. 8erviliuR Olobulus 23. 
Q. Servilius Hilarus 23. 
M. Serviliu.s Silanus p. 241. 
aerfvus] publicus 33. 
Severa 105 b p. 244 n. 49. 

577. 

sevir Augustalis 565. 578. 
sexag ' enanus ) a consilüs 

sacris 453*. — gtudiorum 

adiutor 453. 
Sextia Flora 573. 
. ..aia 149. 

Signum Marlis dcndrojihor. 

OsUansium 565. Terrae 

Matris 585. 
SQanuB p 217. 
L. Statiuti QuadratuB 5S5. 
statua 367. 8tat(ttam injcen- 

dio ab. p. 1 22, 1 . t. Venus. 
Stratonice 524 
C. Sulptcius 467. 
Supcra 330. 
Surus 571». 
at't jlios 404. 
Syntrophus 165. 

Tarquinienses 212. 
Terpnus 552. 
Terra Mater 585. 
Thallu8 524. 
theatrum p. 122. 
Thyrso (?) »3«». 
TitMi'dionitn ' 648. 
Torquatus 5Ü6. 
trib. potest. ITp. 122, 2. 
Truphe 105 b 
Truphera 454. 
Tulutts Satuminus p. 353. 
354. 



Turellia 5('»S. 
turis piondo L 367. 
Tu]aculani (P) 29. 
Turrania Eufemia 105 >>. 
Tyranio 126. 

Valeria Paulina p. 241. 

Valerianus 4S8. 

L. Valerius Fyrmus 80. 

C. Valerius Syntrophus 165. 

Vallianus 481. 

velabrum 1 16. 

Vellina tribua; 105»>. 

Veneria statu« 529. 

Verus 545. 

Vetulonenses 212. 

Vibu8sia Sabina 545. 

vicariuH a consilüs sacris,—* 
pracff. praetorid bie m 
urbi- Koma et perMf sias» 
— praefecturae «ibu» — 
summae rei rationum 453, 

Victor 152. 

Vi via Severa p. 244 n. 19. 

Ulpia 507. 

Ulpia Epigone 448. 

M. Ulpiu.s Facd imus] 507. 

Maeiius Helpideforaa571. 
[VoljcenUni 212. 
Voltidia Agatbemeris 572. 
C. VolticUos AemUiaiittft 

572. 

C. Voltilius Domesticu» 

2<jot'. 

Volus. . . 149. 
Volusia Prima 93**. 

1,. Voliisius 44*». Diodorua 
149. Eutyches 29b. Ue- 
racla 93>*. Satiumimia 86. 
Zi-mm 149. 

Q. Volusius Antigonus p. 
71 ti r. Narcis US, 152. 

Q. Volussius Antigonoft 
1U5«>. 

Urbanus 453. 

jpogaeum 545. 

«/»«ror*r»« 104. 
'i>[tiJinS 138. 

XQvarj'f s 404. 
Zenoo 149. 
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